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Bibelüberfeßung! — ſiehe da das neueſte Stu⸗ 
dium der Mode. Streitigkeiten uͤber Dogmatik und 
ſymboliſche Buͤcher, Gottlob! etwas voruͤber: ſo lang 
und lang die Bihel erläutert; warum nicht endlich 
auch neu überfeßen?, Neue Religion haben wir ung 
fhon halb ausgemadt und erfunden,. worum nicht 
aud) eine .neue Bibel diefer neuen Maffex : Religion 
1111): 

Dazu bat Kennikot nun ja endlich die Lesarten 
gefammletz, oder,:vielmehr Europa mit ‚Geld und 
Fleiß für ihn. — warum follen wir nun eben jezt 
noch unmittelbar .vor dem Druck auf das Geſammlete 
warten? Als wenn wir die. Bibel nicht ohne Kennis 
kot verflünden und uͤberſetzen Fönnten! Wohlen! und 
fiehe da ein Geift falfher Weiffagung gieng aus und 
überfeßte, und machte Rumor, und Beachte zufams 
men Geld und Gut — und bintennah war daß 
Volk der Ungelehrten eben fo Flug: ja um ein gut 
Theil dummer — 

Wer geglaubt hat, daß man die Bibel allbereits 
verftehe und mehr als verftehe: der leſe dies Merk, 
Es handelt, damit ich den Zitel kurz erkläre, von 
nichts, als dem erfien Capitel des erften Buchs 
Mofes. Ein Eleiner Anfangsverfuh, an dem man 
aber, was noch dahinten jey, ahne und rathe. Wenn 
man eben vor ber Schwelle fo erfchrecklich geftraus 
heit, wenn felbft vor dem Eingange Dede bieng, 
die noch niemand wegzuziehen fid) nur traumen lafs 
fen — man denfe, was im Keiligthum fey ? | 
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Wen ich mit diefem Anfange auf mehr als eine 
Meife gegen die Stirn fahre: der fahre zurück, aber 
feße fidy wieder und leſe — Und wenn er mid) 
nichts weniger als Schwärmer und falfchen Anklaͤger 
findet, fo laſſe er fi die Sache gemeiner. Moth zu 
Herzen’ gehen, und wünfde, daß fi erſt' ein Fuͤrſt 
erbarme, Bibelerklaͤrung und Bibelerklärer zu ſchaf⸗ 
fen: Ueberfeßung und Ueberfeßer werden fich fodann 

genug finden! Wenn faft jeder Auskehricht aus eiz 
nem Mebenfad) der Literatur einer befondern Anftalt 
und Akademie gewürdigt worden. — was brauchts 
die Bibel? das alte thörichte Buch! die abgefchabte 
glaubs und nußlofe Urkunde des ausſchweiſenden More 
genlandes! — N 
Kies weiter, Leſer! und du wirft ſehen! | 
Wirfſt du aber die ganze Schrift weg, weil hin⸗ 
ter dem prächtigen Trugstitel von nichts als dem 
alten Moſes die Rede feyn follte, fo'wirf.. yoir find 
gefchledene Leute, Weder Mofes, glaube ih, noch 
ih, haben an Dir verloren, . u 


1: 
en 


Vorrede des Herausgebers, 
"Dem nachfolgenden Werfe des verewigten Heis 
bers glaubt der Herausgeber eine kurze Geſchichte 
feiner Entftehung und Schickſale, ſo weit er ſie au⸗ 
thentiſch geben kann, vorſetzen zu ſollen. 
Der Verfaſſer hätte bereits ſeit 1767 durch ver⸗ 


ſchiedene kritiſche, philoſophiſche und aeſthetiſche Schrif⸗ 


ten ſeinen literariſchen Ruhm begruͤndet, als er 1774 
init der Alteften Urkunde des Menfhenges 
ſchlecht es zum erſtenmal * als theologiſcher Schrift⸗ 
ſteller auftrat, und mit Inhalt und Schreibart derſel⸗ 
ben ein allgemeines Aufſehen und die widerſprechend⸗ 
ſten Urtheile uͤber ſich erregte. Die Hauptidee dieſes 
Werkes, die Entraͤthſelung der Schoͤpfungsurkunde, 
hatte er ſchon als Juͤngling entdeckt, und fie kommt, 
im Weſentlichen, bereits im allererſten noch vorhan⸗ 
denen Entwurf dazu vor, den er ſchon zu Riga; 
noch vor 1769, ſchrieb **, Zwar ift in demfelben 
noch ein etwelcher, doch der lezte Kampf feiner freier 


Anſichten mit den Begriffen der bamaligen Dogma⸗ 


tik unverkennbar; was er aber darinn von den einzigs 
richtigen Stundfägen bet Interpretation orientalifcher 
Poefien, zumal ihrer-älteften Refle, fagt, beweiſet; 


daß er den individuellen Charakter berſelben 


* Die Briefe zweener Bruͤder Jeſu erſchienen ern im folgenden 
Jahre. | 

se Shige Fragmiente deſelben find in den achen⸗ Lu zweiten I 
Bande‘ Chiefer Ausgabe ) eingeruͤckt. J 





ſchon zu dieſer Zeit, wo noch wenige beutſche Exege⸗ 
“ten ihn geahnet haben mögen, hell erkannte und bes 
reits auf dem Pfade war, deſſen Ziel er fpäter fo 
ruͤhmlich erreichte, ihn, mehr als noch je geſchehen 
war, fuͤr ſein und folgende Zeitalter aufzuklaͤren, und 
dieſem wichtigen Studium, ſo wie alle den reichen 
Folgen, die es fuͤr Religion, Dichtung und Philo⸗ 
ſophie des Abendlandes hat, einen neuen Schwung, 
eine ganz neue. fruchtbarere Wendung zu geben. Eine 
Seereiſe von Riga nach Nantes im Jahr 1769, wo 
er oͤfters die Tagwerdung auf, dein Meere bemerfen 
Fonnte, erweiterte ‚ohne Zweifel feine Ideen, un 

ſchaͤrfte noch mehr ſein reges Gefühl für N aturſchoͤn 
heiten, wovon ſo viele der beredteſten Stellen ‚feine 

Buches jeugen. Sn Strasburg, und ſpaͤter in Bů⸗ 
ckeburg, wohin ihm der ehrwuͤrdige Heyne jebeg 
begehrte Hilfsmittel von- der göttingifgjen Univere 
fitätsbibliothet überfandte ,. ‚arbeitete er mit bein uns 
perdroffenften Fleiße daruͤber, durchlas und excerpir⸗ 
te, was er von alten und neuen. Quellen über | 
religiöfe Ideen und ihre Symbole, die. gottesdienſt⸗ 
lichen Gebraͤuche aller alten ynd ne neuen Voͤlker Aſiens 
Aegyptens und Griechenlandes nur immer auffins 
ben Eonnte n um orientaliſche. Denkmaãler aus Zeit 
und Ort. ihres, Unfprungs, erklären. au, ton Ä 


nen * — 
u h Li . — DT To 

| . „Hätten wir noch poetifche Seelen: "wären wir noch die menich 

lichen Tünglinge, die in der. Kindpeit der Welt, unwiflend 

„einer aus flummen, todten Lettern gelernten Weiöheit, uns 
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Mehreremale⸗fieng er die Ausarbeitupg ame balb 
in Form von Briefen an Freunde und Freundinnen 
(Minna, Agathokles, Palaͤmon, Euſebius), bald 
In freien. Dialogem zwiſchen dieſen und einem. Brami⸗ 
nen, bald im ſchlichten Lehrton. Bon all. dieſen Ent⸗ 
würfen find MR efle vorhanden — hberzeugende Ber 
weife, daß dieſes Buch nicht „ein Werk der. bioßen 
»Phantaſie“, (wie es neulich jemand nannte) ,;.jons 
dern eines. gelehrten Fleißes und ‚vieljährigen, Racht 
denkens geweſen ſey. Da die Schreibart in den fruͤ⸗ 











Zzerſtreut in Buͤchergedanken und Geſellſchaftstaͤndeleien and 
gs politiſche Muͤhſeligkeiten, mit freier, offener Seele, lobendige 
Accente, und,den Geiſt, ben bildervollen, dichtenden Gel 
„in diefen "Siccenten hören koͤnnten: wären wit noch Eins de 
sn " porchenden” verjäammelten Chöre, beren Neugierde noch an 
„feinen Unterricht gewöhnt war, .ald von einem Propheten, 
.2 von einem. Dichter, von, einem heiligen Weiſen mit Toͤnen 
„ber Harfe und Tönen eines göttlichen Geſangs zu neueh 
„Währheiten- erhoben zu weiden: -d: fo-würde id) kein Wort 
in „verliert Ich wurden agent: Horcht dem Liede der Scheͤt 
ps pfung. und, des Sabbaths! und jeder wuͤrde hoͤren — ein 
„fie si alter, bitdervoller, erhäbener Dichtkunſt! einen mor⸗ 
E genlaͤn diſchkui Belang; Her im Geiſt und in der Sprache den - 
nit Ton der lingeltönet ! Hohe Atcente der Tonlunſi — ſieben 
J „prächtige Choͤret“ — —- 
„Jezt find’ wir aus dieſer Morgenrothe der Welt hinaue V 
u „mb in dem bedrängten geihjäftigen Tage, in dem wir ung 
won umherſtoßen/ ‚tönt die Stimme dieſer fruͤhen Dictfunft nur 
— zIroch Matt und verworren: die Luft und unter Ohr find bes 
otaubt unſere ‚Seele mit ganz andern Eindruͤcken erfüllet: 
wir wiſfen nicht, was wir von fernher hoͤren — wohl! ſo 
Aluaſſet und verfügen zu | ehen. « (us einer Bandiqrift 
F be wertet: 
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bern Entwuͤrfen * viel ebener und regelmaͤßiger, auch 

der Vortrag weniger polemiſch iſt, als in der ge⸗ 
druckten Ausgabe; ſo waͤren ſie vielleicht ſchon von 
darum beſſer, wenigſtens gelaſſeuer als dieſe, von der 
Gelehrten aufgenommen worden: 

So trug er lange biefe Ideen — Leblingekinder 
feiner Muſe! — in feiner Seele herum; jede feiner 
Vorarbeiten zu dieſem Merk und fein ganzer Ton bes 
weifet, wie fehr 6 ihm -angelegen mar, fie nicht bloß 
a8 gelehrte Meinung, für den Reiz gelehrter 
Neugierde, fondern ald eine Sache der Religion und 
der Wahrheit, als einen .cben fo erfreuenden als bes 
Lehrenden Ruͤckblick in das Kindheitsalter.ded menſch⸗ 
lichen Geiſtes fuͤr Geiſt und Gemuͤth der Leſer gleich 
lebendig, gleich anziehend, erleuchtend und erwaͤr⸗ 
mend vorzutragen. Da er ſie endlich fuͤr den Druck 
ſchrieb, da konnte dem Reichthum ſeiner Ideen, der 
Fuͤlle ſeiner Empfindung die Sprache kaum nach⸗ 
kommen — er ſchuf ſich eine neue, Die, oft voll 
Kraft und Wohlklang, oft durch Gedraͤngtheit hart 
und dunkel, von einigen, ohne ſeinen Geiſt, ſehr 
ungluͤcklich nachgeahmt, von ihm ſelbſt aber in ſeinen 

* Am Anhang zum zweiten Vande (Num. 1. ) ifke einer derſel⸗ 
ben (ungefähr 1772.cder 1773 gefchrieben ) beigefügt: theile 
weil er für viele faßlicher, und wegen ganzlicher Auslaffung 
kritiſcher Erörterungen angenehmer, andern auch darum inter⸗ 
eſſant ſeyn dürfte, weil die Vergleichung mit dem groͤßern 

Werke zeigt, wie des Verf. Ideen ſich in der Folge immer 

mehr entwickelten; ſo daß ich, wenn man ihn geleſen haben 


Wwird, die Billigung der Leſer fuͤr die Einruͤckung deſſelben zu 
erbalten hoffe. 
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ſpaͤtern Schriften wieder verlaſſen wurde. Die Hers 
ausgabe: fiel in eine Zeit, wo: allzuſtrenge Arbeit yud 
bittere Erfahrungen von der Eiferfucht einiger Ges 
lehrten feine Geſundheit angegriffen hatten; einige 
beftige Stellen des Buches ſcheinen durch biefe Miß⸗ 
ſlimmuug veranlaßt zu ſeyn. 

Sie erſchien, die aͤlteſte Urkunde * ...... wie 
mwurde ſie in ſeinem Vaterlande aufgenommen? 
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Zu Oſtern 1774. — Er ſchrieb davon in denſelbigen Tagen an 
Herrn Hofrath Heyne: | 

„Nur lauter Abzeichnungen und Fußſtapfen mehr eines 
2 Ganges” zu Entdeckungen ald Entdeckungen felbft: vielleicht 
„ voll einzelner Fehler und noch mehr, voll anfcheinender Nichts 
r unteriheidungen des Einzelnen, was fi aber in den folgens 
„den Theilen (es fol noch 4 geben) ſo aufklären wird, wie 
„ein Nebelfternwölfgen. Meinen Namen, weiß ich gewiß, 
„, wird niemand nennen, als wenn er tadelt: das gilt mir 
„aber gleih: wenn auch das ganze Gewaͤchs untergeht und 
3, bringt ur Frucht für andere. — — 

„Ueber die Urkunde in Ihren Händen fage ich nichts, weil 
„ih zuviel fagen und bitten müßte. Der Ausleger alter gries 
„chiſcher und. lateiniſcher Autoren und noch mehr der Lehrer 
„der Kunjt hat fein inneres Auge an eine ganz andere, fchärs 
»fere,. gemwiffere, feinere und f[hönere Behandlung 
„gewöhnt ald hier, bei dem älteften Kindheitsftüd des menſch⸗ 
„lichen Sefchlehts, vorkommen kann. Die Windeln und was 
J „wit dahin thun, find nicht fchön; ein Kind iſts auch nicht: 
| bin, aber liegt Keim zu allem Leben, mithin zu aller 
ı» Schönheit. Daß das Buch nicht zu den’ Huets und Bous 
. Sdangers und Puffendorfs gehöre, hoffe ih, ‘wird ber 
. Aublig zeigen. Sie thun mir aber aͤußerſtes Unrecht, wenn 
Sie mich für Eine Stelle oder Wort eingenommen, 
. „ober. zur Empfindlichkeit eingenommen glauben. Sch habe 

es nach dem Druck noch gar nüht leſen mögen, * 





Von einigen ald Meteor angeſtaunt; von andern 
als ein neuer Stern, den Orient fuͤr das Abendland 
zu erleuchten, freudig bewillkommt; als Wiederhall 
eigener froher Empfindungen im Morgen der Zus 
gend, als das noch unverwirrte Auge zum erftenmal 
bie Herrlichkeit des Tempels der Natur bewunderte, 
von vielen mit Sympathie ‚geliebt, und wer diefe 
Töne des Morgenlaudes aus Herders Munde einmal 
liebte, liebte fie immer und nad) vielen Sahren noch 
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* An Heren Hamann in Königsberg: 
„— Ein Theil wird Aber dad Buch freien, "ein anderer : 
„Theil es aus altem Norurtheil anftaunen, was kuͤmmerts 
| „mich? Das Waizenforn darinn muß erfterben, wenn ed Frucht 
on bringen foll, das andere it, Schlaube, Hülfe, Unrath, Erde, 
„inter dem, es wächst — denn wahrlich, vor Gott! allein 
„dazu hab' ichs geſchri eben 2. Glauben Sie mir, lie⸗ 
„ber, alter Freund, daß ich ſeit dem Druck das Buch kaum 
u „ wieder anfehen. Fnnen. Wiederholt indeſſen, das Innere 
„deſſelben habe ich der Wahrheit Gottes geithrieben, der nad, 
9 hundert. Berwandlungen auch mein’ Buch fegnen wird, Keim 
5und Morgenroͤthe zur neuen Geſchichte und Philoſo⸗ 
5 phie des Menſchengeſchlechts zu werden, auf daß Gottes 
m» Ruhm beſtehe. Glauben Sie, mein lieber Freund, es wird 
J „einſt werden, daß die Offenbarung und Religion Got⸗ 
„tes, ſtatt daß ſie jezt Kritik und Politik iſt, fimple 
„Geſchichte und Weisheit unſeres Geſchlechtes werde. Die 
we „inngere Bibel wird alte fieben Wiſſenſchaften der alten und 
„tauſend der neuen Welt, wie die fetten Kühe Pharaons, In 
fi) ſchlucken — 5i ein Tag kommt, der durch Facta und 
J „Acta alles entfi egelt. Gluͤcklich, von fern dazu vorbereitet, 
verkuͤndigt, beigetragen zu haben! Ich bin nun Einmal 
Dr „ber Wiffenfchaften Diener, aber treulich will ich ihnen die⸗ 
nen. . 
Mehreres hierüber wird ſich ſeiner Bet in den Briefen des 
0 Berfalfere fi nden. 
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gleich. Das Leben der Darſtellung in ſeinen Natur⸗ 
gemaͤhlden, die dichteriſche Begeiſterung, die wie ein 
Feuerſtrom das ganze Berk durchläuft, und mit wun⸗ 
beebarem Zauber jeden gefühloollen Lefer in die. hei⸗ 
teen Tage der Urwelt binführt, die reine. Ehrfurcht 
und der Adel der Empfindung für die Hoheit der 
Dffenbarung, der.tiefe Blick, womit der Verfaſſer 
in den, erfien Gefchichten des Menfchengefchlechtes die 
Grundzüge. feiner Natur und feiner Schicfale ents ° 
deckt, Die unverzagte Freimuͤthigkeit, womit er gegen 
eingewurzelte Morurtheile feiner (und unferer!) Zeit, 
welche einſt die Nachwelt. dafür erkennen wird, als 
ächter Zeuge dev Wahrheit auftritt, und der Reich⸗ 
thum von Gelehrfamkeit, der, nicht aus prahlenden 
Citaten dem gemeinen Leſer, foudern aus der Bes 
handlung des Ganzen und mancher einzelnen Anfpies 
lungen dem Kenner einleuchtet — alles dies machte 
dieſes Werk zur damaligen Zeit zum Einzigen ſeiner 
Art, und berechtigte zu den ſchoͤnſten Hoffnungen auf 
die Fruͤchte des reifern Alters ſeines Urhebers. Die 
Geiſtreichſten der Nation waren unter denen, die es 
ſo beurtheilten: Maͤnner, deren freier Geiſt ſich in 
kein Syſtem von Meinungen oder irgend eine aus⸗ 
ſchließende Form des Vortrages hatte einſchrauben 
laſſen. An Juͤnglinge, unverdorben durch falſche Em⸗ 
pfindelei und pedantiſche Buchſtaͤbelei, hatte der Ver⸗ 
faſſer feine: Rede vorzüglich gerichtet: fie traf auf fie, 
wecend erhebend, erfreuend manches aufftvebende 
Gemäth, dem er Gottes Offenbarung in einem freis 
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ern, froͤhlichern Lichte zeigte , als Saplaſtiker⸗ hr 
gegeben hatten *. 
Aundere hingegen befeufzten das Bud) als ‚eine 
Verirrung bes fonft fo geiftreichen Verfaſſers; von 
den kritiſchen Gerichten wurde es allgemein als ein 
Irrlicht heftig und nicht mit zärtlihen Auswahl der 
Waffen beitritten. Man darf ed nur anfehen und 
fidy des damals, beſonders in ber theologiſchen Kites 
ratur, herrſchenden Tones erinnern, um ſich darüber 
nicht zu, befremden. Schon der Zuſatz des Titels: 
„eine nach Sahrhunderten enthüllte heilige Schrift: 
noch mehr der Inhalts die Wärme, wonit er — zu 
einer Zeit, ba man ſich immer mehr zur Herabfeßung 
Ser hoben Ideen von Dffenbarungen Gottes an die 
Menſchheit, als unertraͤglich mit gewiſſen praͤtendir⸗ 
‚ten Rechten der Vernunft, hinneigte — von eben 
| biefen und von jenen ehrwäürdigen Neffen ber Urwelt 
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Lin damals auf dem Lande lebender Geiſtlicher 6J. K. Ih 
von Zuͤrch), ein Eraftvolfer Juͤngling von unverdorbenem Ge⸗ 
fuͤhl und den herrlichſten Aulagen des Geiſtes und Herzens; 
(nun in einem angeſehenen theologiſchen Amt in Deutſchland) 
war einer der erſten, ber es wagte, eine Schutzrede für die 
dftefte Urkunde zu fehreiben (im deutfhen Merkur, B. XII. 
©. 203 ff.). Den Eindruck, den fie auf bag Gemüth eines uns 
gelebrten Landmanns machte, befchreibt Heinr. Boßhard, 
(ein Dauer aus dem Canton Zuͤrch, ) in feiner eigenen Lee 
bensbefchreibung, (Wintertfur 1804, ©. 7I. )= J. Georg 
Hamann bewillkommte den Entdeder in Christiani Zachaei - 
Telonaschae Pralegomena zu der neueften Auslegung ber aͤl⸗ 
teften Urkunde des menſchlichen Geſchlechts 1774, 4.) Claw 
dius (in den ſammilichen Werten des Wandodeaer Vothen. 
ED. Jg ©, 52.) wo m, 
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ſchriebr die muthigen Angriffe auf verſchiedene, den 
Auslaͤndern abgeborgte Lieblingsmeinungen der Zeit 
in Religion, Geſchichte, Philoſophie und Politik, die 
man zur Denkart der Nation zu machen ſuchte: feine 
Beſtreitung einzelner Behauptungen verfchiedener bei 
Leben ſchon beinahe Fanonifirter Gelehrten: feine eis 
gene Ideen über orientalifche Poefie, welche die ganze 
feirherige theologifhe Auslegungsart derſelben auf 
einmal und für immer daniederwarf, fo manches ges 
liebte Vorurtbeil über Natur und Gefdichte des 
menfchlichen Geiſtes zerſtreute, fo viele neue Anſich⸗ 
fen und Auffhlüffe darüber verbieß: — endlich der 
feurige, empfindungsoolle, oft regellofe Styl bes 
Berfaflers, der gegen das kalt⸗gravitaͤtiſche Phlegma 
ſo ſonderbar auffiel, welches man damals flir_den bes 
ſien Ton des theologifchen. Vortrags, fo wie diefe 
Gemüthöftimmung felbft für die einzig vichtige bei 
folgen Unterſuchungen und für das ficherfte Praͤſer⸗ 
vativ gegen die ſo fehr gefürchtete Influenza ber 
Schwaͤrmerei zu halten pflegtes — alles dies ließ 
zum voraus erwarten, daß dem kaum breißigjähs 
rigen Autor ein fo unfanftes Kütteln. aus dem 
Schlummer hergebrachter Begriffe, eine fo verhees 
sende Suvafion in dag fo wohl geebnete Gebiet der 
Dogmatik, der Exegefe und beilfufig der Philofoa 
phie, em fo ſtoͤrender Querſtrich durch den Weg, 
den man die Religion und Theologie fuͤhren wollte, 
ſchwerlich verziehen werben würde #, Die Grwar⸗ 


Te TR 
* Einige der gemachten Vorwürfe mögen, als zur Slate 
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tung, anſchte auch nicht. Zwar hat man dem allzu⸗ 


gedraͤngten Styl in einzelnen. Stellen des erſten 
Bandes nicht mit Unrecht getadelt, und einige ſei⸗ 


ner Citaten aus Irenaͤus und Jablonski unhaltbar 


gefunden: aber gegen ben Hauptgedanken des Bu⸗ 


1— 


* J 


des Buches und der damaligen Kritik gehötig, bier in ver 


ches 


Note ſtehen: „er wolle, hieß es, die Vernunft unterbrüdeg 
„und bei Auslegung der Bibel einzig. das Gefuͤhl gelten laſ⸗ 
„ſen; er verwerfe alles neben ſich; er verſchmaͤhe die großen 


Br „Aufklaͤrungen der: neuern Phyſik und meine, neben‘ feiner 
.. nErflärung der Schöpfung Adams (1 Mofe 2.) Fünne.man 


„Hallers Phyſiologie entbehren; er wolle die alte Allegorien⸗ 
„fucht, die Zahlentaͤndelet, die Myſtik, die Kabbala, den 


„ganzen Kram des Gmofticidmud,: und mit dem allem eine 


„neue Barbarei zurüdführen; fein Buch ſey eing verwirrte 
„Rhapſodie, ohne allen logiſchen Zufammenhang geſchrieben, 


“ „ein bloßes Werk der Phantafie; er verführe" die Juͤnglinge 


„zur Schwaͤrmerei u. dgl.“ Das iſt ſummariſch⸗ was: da⸗ 
mals geſagt wurde. 
Noch ſeit Herders Tode wurde in einem gewiſſen hiftoriſch⸗ 


| kritiſchen Aufſatz, die äftefte Urkunde „prophetiſe ch, ſogar 


„apokalyptiſch“ genannt, „von einer unverkennbaren Ver⸗ 


vwandtſchaft des Verf. mit den Gnoſtikern“ geſprochen, und 
er beſchuldigt, „er habe ein Schreckensſyſtem in der Theolo⸗ 
„gie einführen wollen Y« O der dentfchen Kritik! Prophetifch 


und apofalyptifch find alſo befhimpfende Beinamen, und. hat 
man nicht eben geklagt, daß fie das leztere nicht fey? Sol 
her Tadel ſagt nichts; wenn man ihn wie vom Dreifuß 


herunter ſpricht, als ſtuͤnde Herder weit unter dem Beur⸗ 


theiler, ſo erregt er Unwillen, und wenn er mit eben fo uns 
beftimmtem Lobe vermiſcht wird, ſo ift-felbft dad Lob widrig. 


Adraſtea! füge den Schlaf bes göttlichen Sängers, . 


Der, begeiftert von dir, heilige Worte gezürnt! 
- Halte die Luft uns rein von Nerrentheidung und Halblob, 
u , Und ben ‚Boden von einbrechendem Neſſelgeſtraͤuch“ 
(Klamer Schmidt.) 
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des viel zu viel darans geſchloſſen, denn wenn auch 


ber leztere Tadel ganz richtig ſeyn follte , fo leidet 
diefer, die Deutung der Urkunde felbft und die Der 
duction vieler aegyptifchen und morgenländifchen Re⸗ 
Iigionsbegriffe aus dem Schöpfungsbilde nicht das 
mindeſte dabei, und wie fehwer find bei fo weits 
greifenden gelehrten Unterfuchungen Ueberfehen fol 
cher Art für bie gelehrteften Schriftfteller auszumveiz 
den? Menn ein junger feuriger Mann in der 


Freude der Entdeckung hie und da zu raſch fließt . 


oder einzelne Saͤtze zu weit. ausbehnt, fo wird ein 


billiger Leſer dem nit nad) ſchulgerechtem Schritt 


einhergehenden Genje.diefes, gegen bie Vortreflich⸗ 


teiten des Ganzen, gern überfehen und felbft hier⸗ 


inn Belehrung finden! Platons Phaͤdrus, iſt er 
dem Kenner und Liebhaber ſeines Geiſtes darum 
weniger werth, weil er eine Jugendſchrift des dich⸗ 
teriſchen Weiſen war? 
Stoff genug hätte der DVerfaffer geh habt, waͤre 
| er ſtreitluſtig geweſen, den Krieg. anzufangen und 


auf Yange hin fortzufeßen, und doch wohl mit of⸗ | 
fenbarer - Ueberlegenheit des Witzes und der Bered⸗ 


ſamkeit, Seine Ideen wären dadurch fruͤher in Um⸗ 
lauf gekommen und es einigen gndern * nicht fo 
leicht geworden, feine Hauptideen ſich zuzueignen 


| und davon Lob zu erholen, ohne feiner mit einem 


Wort zu gedenken. Die Vertheidigung waͤre um 


* Damals und ſpaͤter. - — 6& Briefe über d. Stud, d. Theol. 


zr Brief. . 
Herders Werke 3. Rel. u. Theol. V. J b 
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ſo leichter geweſen, da offenbar manches mißver⸗ 
ſtanden, halb verſtanden, oder auf einen Sinn ge⸗ 
deutet wurde, an den er niemals gedacht hatte; * 
mit wenig Morten hätte er diefes erläutern, andes 
res deutlicher. fagen, oder Fleine literariſche Verſe⸗ 
hen berichtigen Eönnen. Er fah aber voraus, daß 
der Federkriege Fein Ende feyn würde, antwortete 
gar nichts, und überließ es der Zeit, die Früchte 
feiner Arbeit zur Reife zu bringen. Sein Werk 
blieb, die Stimmen aus dem Bufche verhallten, 
Oefters aufgefordert zu einer Uimarbeitung oder 
Fortfeßung der Urkunde Eonnte er fih nie dazu 
‚ entfchließen, oder wenn auch fo fehlte ihm die 
Zeit. „Sch denfe an das große Geſchwirr (ſchrieb 
„er 1782 an Mendelsfohn:) das infonderheit 
„oon B. aus mir über dieſes Buch, bei dem der 
„eigentliche Zweck nur noch immer bei mir if, fo 
„piel zum Theil gewiß unnöthige und ungerechte 
„Händel und böfen Leumund gemacht hat. Das 
„ mancherlei Unangenehme, das ich darüber infonder- 
„beit mündlich erfahren, bewog mich, das Bud) auf 
»Sahre zu vergeffen, um Einmal mit neuem Ges. 
»muͤth und ohne Spuren der Vitterkeit daran zu 
„geben „ und es kurz und gut, wenigftens da ich 





FR Daß er die neuere Phyſik verachte, da er doch bloß ihre 
Anwendung auf den alten Moſes beſtritt; daß er die Nach⸗ 

richten aus der Urwelt zu bloßen Maͤhrchen und Sagen her⸗ 
abſetze: wogegen er ſich deutlich erklärt im 1. Band, dem 1. 
Bnuch, Cap. 3, „Plan der Urkunde“ u, dgl, m, 


N 
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„wollte, zu enden, u. f..f* Doch fprach er ſpaͤ⸗ 
ter oft davon, und ed lag ihm tief am Kerzen, 
etwas Vorzuͤgliches und Vollkommenes zu geben: 
„Bei der Umarbeitung der Urkunde will ich mid) 
„legitimiren.* Band er ein gluͤckliches Belege zu 
feinen biftorifchen Refultaten, fo fagte er beiter 
and zufrieden: „das fol mir zur Urkunde dienen!“ 
Er war mit feinen Ideen darüber meift im Reinen, 
‘und wuͤnſchte fih oft zur Wollendung und Ausar⸗ 
beitung berfelben einige ruhige Monate in der göts 
tinaifchen Bibliothek: „wie will ich diefe brauchen, 
„um mein Werk zu vollenden! Ich muß meiney 
„Sedanfen und Ideen los werden — ich verliere 
»fo viele und fie zerſtoͤren mich endlich.“ Cr wollte 
fie von allem Polemifchen und Fremdartigen reini⸗ 
‚gen, bie jugendliche Schreibart verbeffern, die Ideen 
berichtigen, durch eine Menge nengefundener Belege 
nod mehr begräinden, und einige Theile von neuem 
Inhalt beifügen % Einfach und ſchoͤn, ſchoͤn — 
‚denn die Meize feines Geiftes verweltten nie! — 
bereichert mit den Seen feiner veifern Sabre, mit - 
milder Begeiſterung, wuͤrde er fein Werk binges 
ſtellt haben : ach aß es nicht geſchehen ſollte! 








"Daß er die Hauptibee Riofsmeigend zuruͤkgenommen habe, 
mie einige vermeinten, darinn irrt man ſich. ©. Geiſt d. 
Ebr. Poeſie I. 48 u. a Philoſophie dee Geſchichte IL 317. 
988 lapt ſich ihr ſchlechterdings nichts entgegenfenen“, ſagte 
und ſchrieb er oft noch in ſeinen ſpaͤtern Jahren. Seine 
Ideen uͤber die folgenden Theile der Urkunde finden ſich zum 
Cheil, vbwohl nur Fury angezeigt, im eiſten Theil der ebraͤb⸗ 
vo. 5 ‘ ! 
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So viel von der Gefchichte diefes Merfes — 
des originellften vielleicht, das fein Geift hervor⸗ 
bradte! womit er feine fchriftftellerifhe Laufbahn 
in ber Theologie und in der Erklärung des ehr⸗ 
würdigen Buches eröffnete, welches fein erfies Lehre 
buch, die Freude feiner Kindheit war, und es bis 
in fein Alter blieb, der Bibel, für welde er aud) 
bier die böchfte Verehrung und Liebe ohne Rüde 
halt äußert *. Es ift nicht des Herausgebers Gas 
che, diefes Much zu vertheidigen. Philoſophiſchen 
und theologiſchen Meinungen, die noch jezt ihre 
Freunde haben, waͤhrend ihr Ungrund von andern 
immer mehr aufgedeckt wird, faͤhrt es ſo ſcharf | 
vor die Gtirne, daß — aus diefer und verfchiedes 
nen andern Urſachen, die man zur Zeit nicht gerne 


nennen mag — eine ganz vorurtheilsfreie Wuͤrdi⸗ 





ſchen Poeſie. An Hamann ſchrieb er 1784: „Die Philos 
„fopbie der Geſchichte enthalte im Grunde nichts als 
„das Reſultat des erſten Theils der Urkunde, nur auf an⸗ 
„dern Wegen.“ 
Wie voll fein Gemuͤth damals von ber Herrlichkeit derfelben 
war, bemeifet unter anderm der Schluß der oben angeführten‘ 
"Stelle eined Briefes: an Hamann von 1774. In fpätern 
Jahren ſchrieb er.an einen jungen Geiftlichen in ®., der ihn 
für Anlegung einer theofogiihen Handbibliothef um Nath 
gefragt hatte: „Haben Sie, m. Th. eine fo findlihe, id 
5 moͤchte fagen, angebohrne Freude an der Bibel, ale ich has 
— »be: "wie Hein wird Ihre Bibliothek werden! Nur der Bis 
„bel zu lieb ward ich Theolog, und ich erinnere mic meiner 
„Kindheitsjahre, in denen ih Hieb, den Prediger, Jeſajas 
„und die Evangelien lad, wie ich kein Buch fonft auf der 
„Belt gelefen habe und fefen werde, Mein ganzes Leben 
> entwidelt mir nur, was mir meine Kindheit fagte,* 


R . 
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gung vielleicht auch jezt noch nicht erwartet werden 
darf. Viele achtungswerthe Schriften uͤber orienta⸗ 
liſhe Poeſie und die Urgeſchichte find ſeither ges 
ſchrieben und manches Dunkle in dieſer Wiſſenſchaft 
noch weiter aufgeklaͤrt worden: aber dieſes Werk 
tes erfindenden Genies wird bleiben auf die Nach⸗ 
welt; die Samenkoͤrner großer Ideen und wichtiger 
hiſtoriſcher Aufſchluͤſſe uͤber die aͤlteſte Welt, uͤber 
die Kindheit und fruͤheſte Bildung unſeres Geſchlech— 
tes, hie darinn liegen,. werben einft geprüft und 


entwickelt werden und Fruͤchte bringen. 


Sch babe es nicht gewagt, etwas darinn abzus 
kuͤrzen: um fv weniger, da ber engfle Zufamnens 
bana alles zu’ einem ungertrennlihen Ganzen bindet. 
Eelbft das Polemifhe (mo ich nur einige harte 
Erellen und Ausdrücde, gewiß .im Sinn des Vers 
faſſers, wegſchnitt;) iſt unterrichtend, denn, wie ein 
geſchaͤtztes Blatt faht: „eine Meihe berrlider Ans 
„fihten erzeugten fi bei Herder und Leſſing mit⸗ 
„ten unter dem temporellen Zufaß der Controvers.* 
Eben fo wenig mochte ich die zuweilen allzugedrängte 
Schreibart durch Webertragung in ein fließenderes 
Deutſch* unfenntlih machen; fie bat eine Frifche 
und, fo zu reden, einen Drientalismus, der bei 
der geringften Weränderung leidet; jedem Autor 
bleibe feine Phyfiognomie, Wenn gleich ein nicht 


nachzuahmendes Mufter, ſo iſt doch ſein Styl in in 





= Wovon ich zwei handſchriftliche Verſnche von andern Verfaſ⸗ | 
fern vor mir babe, 
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dieſem Su eine Probe, wie e Kräftig, vollhaltig 
und empfindungsvoll die deutſche Sprache gemacht 
werden koͤnne. Im zweiten Theile bat er ſchon 
viiele Härten verloren, und es kommen in dieſem 
Stellen vor, die an Majeſtaͤt und Wohlklang zu 
den fchönften gehören, die je in unferer Sprache 
geſchrieben wurden, Dbgleih der Verfafler dieſe 


Manier bald felbft wicder verließ, fo hatte fie doch 
für einmal, das Verdienſt, einem andern Extrem 


fehr wirkſam entgegen gearbeitet zu haben — dem 
Schleppenden, welhes dur die wolfifche Phis 


‚ Iofophivs Methode, durch die vielen Ueberfeßungen, 


befonders aus dem Franzoͤſiſchen, vielleicht auch dur) 
bie Menge gedruckter Predigten, in die Sprache ges 
kommen war, und von vielen, die im Ängftlichen 
Beſtreben, deutlich zu feyn, matt und weitſchweifig 
ſchrieben, fuͤr die wahre Schoͤnheit der Sprache, 


und ja auch für das Schibboleth der Anti⸗Schwaͤr⸗ 


merei gehalten wurde. Energie, Schwung und Ems 
pfindung war ber hervorfichende Charakter feiner 
fruͤhern, Eleganz und Wuͤrde der feiner fpätern 
Schreibart*. Der. große und. wohlthätige Einfluß, 


den Herder fhon von Anfang feiner Schriftftellerei 


\ 


bis an fein Ende auf die deutſche Sprache hatte, 


iſt noch nicht unterſucht. 
Dem zweiten Bande habe ich aus den fruͤhern 


In jener iſt, wie mir vorkoͤmmt, der zweite Band der Urs | 


‚Bunde, in haterer die philoſophie der Geſchichte, ſein Meis 
ſterſtů ck. 


m. 
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Entwuͤrfen einige Fragmente beigefligt, bie theils 
erlanternde Zufäße, theils deutlichere Darftellungen 
feines Sinnes, theild Ergänzungen enthalten ; ſorg⸗ 
filtig aber die Jahrzahl dieſer Nefte unterſucht und 
‚beigefügt. Gewöhnlic ließ Herder beim erften Ents 
wurf feiner Arbeiten der Feder freien Lauf; * 
jpäter, oft erft nach mehrern Jahren, wenn er daB, 
Manufeript zum Druck fertigte, berichtigte und 
moderirte er den. erften Text mit dem fälteften 
Fleiße **. Man rechnet aud) num wieder fo fharf 
und bitter mit dem Verfaſſer, daß die möglichffe 
Borficht nöthig ift, jeder feiner noch nie gedructen 
Schriften, wo möglih, dad Jahr ‚beizufchreiben‘ 
in dem er fie verfaßte, um den Lefer in den rech⸗ 
ten Standpunft ihrer Beurtheilung zu feßen, und 
den geliebten Verſtorbenen gegen Vorwuͤrfe, die 
felbft fein Herz berühren follen, zu verwahren **5. 
Die ältefte Urkunde bleibe alfo, fo. wie fie aus 
Herders Haupt entfpranga — eine MReliquie feiner 
common, 


»x Diefed mag einige getadelte Stellen in -den perfepolitanfichen 

Briefen erklären, die ebenfalls nur erfter Entwurf und nad 

einer Spur, die ich habe, fhon im Jahr 1798 geſchrieben 
waren. 

” Der Herausgeber gebachte erft eine Heine Abhandlung, wo 


er den Sinn bed Verfaſſers noch Türzer fafen und mit fer 


nen eigenen Anmerfungen begleiten wollte, dem Anhang bei 
zufügen; aber der Raum geftattete es nicht. Adams er: 
fies Erwachen würde er dieſes aͤlteſte poem betitelt und 
ſeine Gruͤnde Dad angegeben haben. - 


“ N 
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Jugendkraft and der Zeit, wo fein Geiſt den erſten 
hoben Schwung in das Allerheiligfte der Menſch⸗ 
beit nahm, und für das Verftändniß der erften 
Worte, die der menſchliche Geiſt ausſprach, der aͤl⸗ 
teſten orientaliſchen Poeſie, der Wiege menſchlicher 
Religion und Wiſſenſchaft, ein Licht aufſteckte, wel⸗ 

ches von da an nicht nur die deutſche Literatur mit 
den lehrreichſten Anſichten in das heilige Buch ſo⸗ 
wohl als überall in die Geſchichte der erſten Bil: 
dung der Menſchheit, wo der Grundſtoff aller ihrer 
Begriffe, Hoffnungen und Neigungen gelegt wur⸗ 
de, mehr, als keine andere Nation ſie hat, berei⸗ 
cherte: ſondern in ihm ſelbſt und durch ihn in mans 


I chem geiſtvollen Sohn des Vaterlandes die ſchoͤn⸗ 


ſten Fruͤchte der Philoſophie und Dichtung erzeugte, 
und an dieſem hervorgebrochenen Morgenſtrahl zur 
Reife brachte. Wahrlich! 


Oux oy æviudſe O% rade Mowvergi ke 
Sqaffhauſen, I, Junius 1806. 


Johann Georg Müller. 





* Iliad. 5, 185. 
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Bisheriger Sinn oder Unſinn der Schulen. 
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Bon DessCarted, Keplers und Newtons Zeis 
ten hat es jedem Philofophen gebührt, eine neue 
Welt zu Schaffen, und jedem Theologphilofophen, 
ben alten Moſes zum neuen Schüler diefes neuen 
Lehrers zu machen, zum Findifchen, lehrbegierigſten 
Knaben jeder Metaphyſik, Phyſik und neuer Künfte, 
Bibeln und Weltgefhichten, Philoſophien und phis 
Iofophifche Hiftorien, Phyſiken und Dogmatiken find 
davon voll: die: berühmteften und thörichtften Mas 

men unter und .neben einander * — da fleht bie 





»Robert Fludd und Des⸗Cartes, Newton und Jakob Böhm, 
Burnet und Whiſton und Leibniz und Silberſchlag und Swe⸗ 
denborg und Bombaſt Aureolus von Hohenheim und alle im 
Grunde auf Einem Wege. Ein kleines Regiſter derer, die 
ſich mit. der. Physica Sacra hefaſſet, ſteht vor Scheuchzers 
ER 13 . 





n 
nd 
spitherbibel: si 
5 konnte abet t auf 
ebenfach vermehrt werden . 


kel, noch Mi 
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Theologen ſeyn, nach dieſer erſten vortreflichen Pros 
be? Ich oͤfnete die Bibel, ſpricht der Freigeiſt, 
„wollte. mich unterrichten — eine Schoͤpfungsge⸗ 
„fhichte, die goͤttlich ſeyn ſollte, und die mir aͤußerſt 
„Eindifh vorkfam:. ich traute mir nicht: fah hinun⸗ 
„ter, was fie nad) allen Muslegungsregeln der Theo⸗ 
„logen bedeute? Himmel und Erde — nide: 
„Himmel und Erde, aber wohl Firfterne und Plaz: 
„ueten, Chaos, ewige Materie, Empyreum; Licht 
„— alles in der Welt, nur nicht Licht; Lufterſchei⸗ 
„nung; Schechinah, feuerfpeiender Berg, das erſte 
„geborne Sch weiß nicht was? Beſtaͤtigung der gus 
„in Engel, Woͤlkchen, das ſich kreisrund drehte, 
»gefprengte Kometenatmofphäre — mags auch ges 
„Iprengte Kanone und zerriffenen Schuh bedeutent. 
„das Raͤthſel, die Wachsnaſe, intereffirt mich nicht 
„mehr, Sch. wollte. mid. doch Auch dem heiligen 
„Tempel von Offenbarung nahen — und ſiehe, eben 
‚vorm Eingang eine Raͤthſekſphinx, oder vielmehr! 
„ein lauter Drache, der aus neunundneunzig Ras’ 
„hen Unfint bellet — mag, wer da wi, gehn und. 5 
äh fragen. * | 
Und da kommen nun Theologen, Vlbel und ai: 
ihre Priestcraft vom Auslegung in ein ſchoͤnes Licht!. 
Wie weiſe alle ihre Regeln: „ja beim Sinne, Zus 
ſammenhange, Wortverflande, Sinne der Zeft; 
„bed Orts, bed. Verfaffers zu bleibeint: nichts vorzu⸗ 
afaſſen und aorzubaheg; in bie. Bibel ja kicht philo⸗. 


Heine, fimple, fhlichte Offenbarung im Text wie 
ein abgerifienes Ufer, und vom Ufer hinab, eine 
Suͤndfluth Noten, Erllärungen, Auslegungen ; 


Auslegungen der Auslegungen — Unfinn! 

Wems zu hart duͤnkt, der fage, in welchem Sy⸗ 
ftem aller Syſteme über Mofes er Aufſchluß und 
Befriedigung gefunden? Welches: ohne Ausnahnte 


nit Herz und Sinn gefagt, fein-Syftem fey? Jeder 


Aufrichtige wird zweifeln, ſtammeln, der Lehrling 


Mühe haben, fie alle nur nach der Reihe ſich zu 


benfen, herzunennen, und — am Ende bat er doch 


keins! 
Das iſt nun gewiß nicht etwa Schade fuͤr dies 


| "Kapitel, fondern wahrlich für den menfhlihen Ver⸗ 


fland und für die Offenbarung. Wenn ſich bier fo 
viel edle, feharffinnige Leute fo vielfah unnüß be⸗ 
ſchaͤftigen müffen — was hätten fie in alle der Zeit 
in jebem andern Bach nicht beffers gethan? warum 


mußten fie fih an fol eine Schöpfungsfolter mas 


Gen? ja wie weit mag dieſe Schoͤpfungsfolter fie 
auch fernerhin verfpannt und verfchraubt haben! . Und 
wenn fich die größten Geifter des menfhlichen ‚Ger 
ſcchlechts fo entſetzlich daran irrten, fo heillos darüber 


traͤumten — was muß am ganzen Stuͤck feyn? je, 


muß an der ganzen ſchoͤnen Auslegungskunſt der 








Bilderbibel, in der auch alles im Geſchmad dieſer Bilder iſt 
es koͤnnte aber bloß in Abſicht auf dies erſte Kapitel der Bi⸗ 
bel noch ſiebenſach vermehrt werden. 
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be? „Ich oͤfnete die Bibel, ſpricht der —* 
„wollte mid) unterrichten — eine Schoͤpfungsge⸗ 
„fhichte, bie göttlich ſeyn follte, und die mir aͤußerſt 
kindiſch vorkamz. ich traute mir nicht: fah hinun⸗ 
„ter, was fie nad) allen Muslegungsregeln der Theo⸗ 
„logen bedeute? Himmel und Erde — nide: 
„Himmel und Erde, aber wohl Firfterne und Par: 
„ueten, Chaos, ewige Materie, Empyreum; Licht 
„— alles fn der Welt, nur nicht Licht; Lufterſchei⸗ 
„nung; Schechinah, feuerfpeiender Berg, das erſte 
| geborne Ich weiß ‚nicht was? Beſtaͤtigung der gu⸗ 
„in Engel, Woͤlkchen, das ſich kreisrund drehte, 
»gefprengte Kometenatmofphäre — mags auch ges 
„aprengte Kanone und zerrifienen Schuh bedeutent. 
„ns Raͤthſel, die Wachsnaſe, intereffirt mich nicht 
„mehr. Sch. wollte. mic doch auch Dem heiligen 
„Tempel von Offenbarung nahen — und fiehe, eben 
‚vorm Eingang eine Räthfelfphinz, vder vielmehr. 
mein Aauter Drache, der aus neunundneunzig Ras’ 
schen Unſinn bellet — wa, wer da wid, gehn und J 
rihn fragen.“ 

Und da kommen nun Theelogen Sibel und all⸗ 
ie Priesteraft von Auslegung in ein ſchoͤnes Licht! 
Pie weife alle ihre Regeln: „is beim Sinne, Zus 
-Arfommenhange, Wortverflande, Sinne der Zeit; 


des Orts, bes Verfaſſers zu bleibamt: nichts vorzus⸗ 





afaſſen und vorzubaues in die Bibel ja Bin hier 


/ 
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„ſophiſchen Stein und chymiſchen Tigel einbringen | 
poder ihn barinn finden zu wollen. ‚Schöne Gefeße, 
toufendmal wiederholt bewiefen und gepredigt — und 
angewandt? beim erften Blatte der Bibel? daß, wo 
jegliches Wort zehnfachen Sinn oder Unfinn haben 
kann, im ganzen Stuͤck gar Fein Sinn, wenigftens 
Fein Mienfchenverfland , mehr bleibt. Jede Partbei 
muß unterfchieben, denten, Raͤthſel, muflifchen und 


yhyſiſchen Unverſtand dichten, wo fein Werftand 


- mehr ift — Theologen, wo find Auslegungsregeln, 
oder wo ift belle Flare Dffenbarung? Das 
Kapitel ift eine Wand, wo jedes Sonntagskind feine 
Träume, aber ein. Andrer nichts, gewahr wird — 
lebe wohl, Zauberwand, und alle Brillen, fie anzus 
ſchauen! Trug ober Raͤthſel — das Sthd ift vers. 
loren! 

Iſts nicht, ſo trete jemand auf, ders habe, ders 
auslegen tönne, und — ich will nicht fagen, der 
Freigeiſt — allein der ehrliche, verftändige. Leſer 
werde befriedigt! Daß jedem Worte Sinn, dem Zus 
fammenhang Ehre bleibe: überall Geiſt des Drients 
wehe, und doch der fchlichte Kopf des Dccidents das 
mit nicht übertäubt fen: daß Gott in jeder Sylbe 
wuͤrdig fpredhe, und Menfchen jede Sylbe nothdriu⸗ 
‚gend verſtehen ımd fühlen — ihr Bibliotheken, 
Spötter und Retter! Erklaͤrer und Vekunzierer! 
Vertheidiger und Meuverderber, wo iſt der? Ich. 
ſuchte nach, wo ich konnte, ſuchte nach mit Fleiß, 
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Treue und Gottesſs⸗Beglerde — heiliges Orakel 
Gottes, da ſtehſt du! ein Graͤuel der Verwuͤſtang, 
und tauſend Menſchenſchaͤdel um dich her. 

Wer iſts, dem man in unſerm Jahrhundert die 
Phyſik Gottes, auch mit all eurer menſchlichen Deus 
tungsgabe verbraͤmt, vorlege, und er nicht, als 
Phyſik, das flachſte Hirngeſpinſt, Systeme du 
monde, Philosophie de PUnivers genannt, vor⸗ 
ziehe? „Erde fängt an, und Erde ſchon da! — Mit 
yWaſſer und Sturm bebedt, eh ſich dee Schöpfer 
„gezeigt hat! Richt — drei Tage vor ber Sonne! 
Himmel — das ſchoͤne Dach zwiſchen MWaffern und 
sWaflern, ein Meergewoͤlbe und Gegenthenter der. 
„Erde! Erde, trocdenes Land, Blumen und Kraͤu⸗ 
„ter — noch ohne Sommer Berg und Thal, alfo 
„yErdumſchwung — nod ohne Sonne! Endlich Eommt 
„fie, wie auf unfern Kirchengewölben, mit Diond 
„und Stern begleitet, and nun Fiſche und Voͤgel, 
„Thiere und Menfhen — in eben bem Fachwerk — 
„mit eben der Proportion — von Tagen, Tagar⸗ 
beit, NMamennennung und Ermädung Gottes — * 
ih mag nicht fortfahren, Fein Wort des Klugen und. 
UnElugen wiederholen, was längft darüber gefagt iſt, 
ober — Phyſik gegen Phyſik gefeßt — ihr Burs 
netö, Whiſtons, Cluvers, Patriks, Silberſchlags 
und hundert eurer Mitbruͤder, wen habt ihr mit 
Traͤumen und Hypotheſen, Atomen, Kraͤften, Feu⸗ 
ertheilchen und Kometenatmoſphaͤren durch alle ſechs 


, ⸗ 


Tage hindurch gejagt und gegeiffelt — wen "habt Ihr 
uͤberzeugt? wer von euch (ich will nicht ſagen, den 
Auslegungsregeln und dem Sinne des Morgenlan⸗ 
des, nur dem Sinne ſeiner Zeit gemaͤß,) hat 
ſein Syſtem dahin geſtellt und es gilt! Gaͤlte 
alſo, daß nicht jeder neue Traͤumer ſeine Grille er⸗ 
ſinnen, fie mit leichter Mühe in Moſes bringen und 
mit noch leichterer ein voriges Hirngeſpinſt zu Bo⸗ 
den rennen. könnte? ‚Und wenn das fo bleibt und 
ewig bleiben wird — wüfle, leer, Finſterniß und. 
webende Sturms und Rittergeifter auf der Oberfläs 
che der Gewaͤſſer! — und wenn denn nun unfere ehr⸗ 
lichen Retter, die Stadhoufe, Lilienthale, Mieuwen⸗ 
tyts u. fe w. nachrängen, wie fre Eönnten, die Samına. 
ler fammleten, die Ueberſetzer uͤberſetzten: jeder neue 
Bibelengel, der auch einmal ſein phyſiſches Kolle⸗ 
gium gehört, .erfände und thäte dazu — unfere Welt⸗ 
hiftorien ſchwoͤllen vor ihrer Stirne immer dicker mit 
Kosmogonien⸗Geweih von-hundert Enden — lauter 
Arbeit der Danaiden, — die Bücher fhwellen! die 
Ritters und Luftſchloͤſſer vermehren ſich! mer. wird, 
fie. endlich alle nur Eennen und durchtraben koͤnnen? — 
und alles ohne Sinn, ohne Haltung am Text und 
unter ſeinen Gliedern! Armer menſchlicher Verſtand, 
ſo ſcharfſinnig, ſo dichtend, ſo arbeitſam, und ſo 
jaͤmmerlich erlegen — wer wollte dich nicht beklagen? 
Noch mehr, glaube ich, beflagen, wenn man die 
Wirkungen betrachtet, die das in unſerm fo anfgen 
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Hirten Phyſik Vohrhunberte von Jugend auf mat. 
Da hört der Lehrling in einer Stunde von Schöpfung. 
ver Erde, auf ewige Pfeiler gegründet, wie „Gott: 
„ans den Wohnungen der alten Macht Licht hervor⸗ 
„ruft, das Zeichen, die Offenbarung und.die uns 
„durchdringlichſte Decke feines Tihrones, den Him⸗ 
„mel aus Waſſer wölbt, die Erde auf Tiefen lagert, 
„die. Sonne und Mond zu Lichtern der Erde, und 
» Fiſch und Vögel, Thier und Menſchen eben fo. 
„einfältig paralleliſirt“ — das Alles in Möfes, - 
Hiob, und den Propheten die herrlichſte, erhabenflie 
Phyfit Gottes! — Und hört die andere Stunde. 
Darauf, daß alle das nihrs minder als wahr. 
ſey. „Man habe die Erde laͤngſt mit vielem Pompe 
„gemeffen und gewogen; aus dem Fall eines Apfels 
„das ganze Geheimniß ihres-und aller. Eckfteine der 
„Welt * gefunden. Der Weg zum Lande des Lichts 
„und zur Wohnung der Finfterniß ſey nicht bloß 
ventdeckt, fondern in loco ergriffen auf Erden **, 
„der Lichtſtrahl getheilt, in ihm alle Zauberpfeile des. 
» Schönen. ertappet; das Feuer des Himmels, kuͤh⸗ 
⸗ner and ungefirafter ald Prometheus entwandt, in 
„eine Glaskugel und Handvoll Salpeterſtaub verbors 
„gen — man koͤnne nicht bloß, wie Gott, donnern 
> und blitzen auf. Erben ge ſondern 1“ dr durqch 





Hioh 38, 6, 
1.28, 19, 2 J 
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‚nein Aſchegeſchoͤpf, durch ein gerbreiiges Std in 
„feinen Himmel geſtiegen; kuͤnſtlicher, als Daͤdalus 
„Welten und Sonnen umflogen, Himmel auf die 
„Erde gefenkt und ihn gezählt und gemeffen auf Er⸗ 
nden*®, Der Knabe hört in einer Stunde von jes 
‚nen Gemwölben zwiſchen Waſſern und Waſſern, auf 
denen Gott wandelt; und in der andern, daß Alle 
das — Luft ſey, nichts mehr! „die habe der 
 mMenfh, wie alle ihre Winde und Diener, laͤngſt bes 
„»zwungen, koͤnne fie preffen und wägen und aus 
„ihrer Stelle vertreiben, auf einer Saite tauſend 


- „feine Tritte der unfichtbar in ihr wandelnden Har⸗ 


„monde, ‚und alle Schwebungen und Bebungen ihres 

„Feifeften Fluges zählen — fey feiner Mutter, Erbe, 
„bis ans Herz und Eingeweide gekommen; habe. mit 
„einem grauen Stein dad ganze Uhrwerk ihres Pulſes 
„entdeckt, durch ein mechanifches Meiben das Geil 
„gefunden, an dem fie um die Sonne wandelt, alle 
„ihre Kinder, Pflanzen und Wögel und Thiere und- 
» Menfhen, gewiß anders gezählt und gemuſtert, ges 


»heert und begattet, als da der einfältige- Miofes * 


— Das alles im epifchen Tone unferer neuen Akade⸗ 
miften, der Fontenelle und Manpertuis, vorgetragen, 
auf Stelzen profaifcher Dichtung, als DOffenbaruns 
gen des menfhlihen Geifles — was läßt aus 

diefen Volumes von Memoires fi für ein prächtiger 








* Hiob 38, 33. 
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voll! Wer nichts mehr von der Naturlehre und new⸗ 


toniſchen Philoſophie weiß, als Voltaire, weiß gen 


znug, um des armen Suͤnders, Moſes, aufs grim⸗ 
migſte zu ſpotten, aber die Bluͤthe des menſchlichen 
Geiſtes, die Entdeckungen der lezten Jahrhunderte, 
mit allen Namen, wie ein Alphabet auf der Zunge: 
zu haben, Kind und Knabe hörtd von Sugend aufs 


ja es muß, wie die Sache unſchicklich jezt liegt, fein. _ 


erfter, herrſchender Eindruck? werden — Unfeliger: 
fügender Doppeleindrud! Phyſik Gottes und. der: 
Menſchen in der größten Divergenz! Der alte Offen⸗ 


Anti- Htob* machen! Auf Zahl, Erfahrung, Der 
monftration, und was man nur will, geſichert! Mo⸗ 
ſes und Manpertuis, Fontenelle und Jeſaias — wer. 
wird einen Augenblick anftehen, zu waͤhlen? — Sp: 
liegt jezt alles! des Tons oder vielmehr ded Kon⸗ 
teafts von Tönen find unfere verfchiedenen Wiffens: 
[haften ‚und die Bildung eined Menſchen in. ihnen: 


barer des Drients duch fo viele mühfıme Muͤhſelig⸗ 


teten, Hypotheſen, Dichtungen, Verzerrungen und. 


" Träume kaum und kaum gerettet, — daß es nies 


mand glaubt: und der menfchliche Erfahrungs» und 
Dffenbarangsgeift auf feinem hoͤchſten Gipfel” die 
vobſtimme des Jahrhunderts ſeine Sirene — Far 





* Scheuchzers, Nieumentpts und andere Werke dieſer Art ſi ab, 
meiftens dein phyſiſchen Theil nach gut. oder vortreflih: dem 
"theologifchen und zumal Auslegungstheil nach erbärmlic, Sie⸗ 
he die halbhundert Phyſikotheologien u. ſ. m. 
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Me Ehrfurcht gegen die aͤlteſten Buͤcher, in denen 


man nichts, als ein altes veraltetes Bildermaͤhrchen 


einfaͤltiger Zeiten rettet, einen gefaͤhrlicheren Feind 
haben ? Und der erſte Jugendeindruck bleibt! alle ſpaͤ⸗ 
tern Schatten muͤhſamer, kalter, erzwungener Ret⸗ 
tung und Demonſtration koͤnnen ihn nicht vertreiben? 
Und wenn er ſich, dem Scheine nach, auf alles, was 
Bernunft, Erfahrung, Demonftration iſt, ftüßen zu 
‚ men glaubt? ſich alfo zum Voraus an jeder Netz . 
tung edelt, bie ihm. dad Gegentheil Iehre?. — 
Schwarze, zweifelhafte Schatten der Phyſik Gottes 
und der Menfhen, fo werben in euch Veraͤchter und 
Unglaubige auf immer gebildet! 
Zur Erholung alſo und zum Gegenſpiele muß 
man nun die frohlockenden Demonſtrationen unſerer 
halbtauſend Lehr⸗ und Ruhmbuͤcher uͤber dieſe wi⸗ 


drige, zweifliche Sache leſen, »welch ein unwider⸗ 


»leglicher Beweis der Offenbarung es ſey, ſolche 
Phyſik und Metaphyſik aus dem Verſtande Got⸗ 
„tes zu haben! In welcher Blindheit und Nacht 
Fimmerhin das menſchliche Geſchlecht geweſen und 
„ewig haͤtte ſeyn muͤſſen! Celten "und Scythen, 
MAethiopier und Indier, Araber und Perſer, Chal⸗ 
„daͤer und Griechen — wie unwiſſend alle über den 
vphiloſophiſchen Urſprung der Dinge! Zerduſcht und 
„Hermes, Orpheus und Pythagoras, Plato und 
„summus Aristoteles, Zeno und Thales — wie elend 
„fie erbauet! aber Mir! Mir! Aus den Kammern 


a 


\ 
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„bes göttlichen Mathe ſelbſt, aus derr Archiv. und 
Laboratorium der Schöpfung. ein phyſiſches und 
metaphyſiſches Kollegium von — ſechs Werktagen. 
„Wie goͤttlich! aufſchließend, als es kein Menſch 
„hätte evſinnen koͤnnen! Anders ſchaffen, anders ofa 
„fenbaren konnte Gott auch nicht! die Melt in ihrer 
„» Unwiflenbeit Yaflen, noch taufendmal weniger: denn 
„fiehe einmal! (und num zieht ein jeber feinen Troͤ⸗ 
„ſter hervor!) wie herrlich und genau dieſe Philos 
„fophie Gottes eben nad) den neueflen Entdeckungen 
„des Sahrhunderts — ordentlich ein Kollegium: Des⸗ 
„Gartes, Newtons, oder wie ich (Vurnet! Whi⸗ 
„fon! Eluver! Silberfhlag!) :die Collegfa dieſer 
„Herren nur etwas rüde, und fie dem Worte Got⸗ 
„tes, das Wort Gottes aber deſto mehr nach ihnen 
„zu bequemen babe: — Des⸗Cartes und Mewton 
„und ich und Gott haben alfo. mit weniger Ausnah⸗ 
„me bie Welt ganz gleich gefchaffen? hätte ex. fie 
„ach anders ſchaffen? mit anderer Entdeckung den 
„menfhlichen Verſtand verwirren Einen? Ermufße " 
„te, und mußte und hats und darum tft uns 
„fere Religion“ — — Sonderbare Rente! er 
mußte und durftes nicht, weil es euer Ded= Carr. 
ted und ihr, ja Eonntet? er durft's nicht und 
mußte, damit ihr. einen Beweis der Offenbarung. 
hättet? Und ihr habt einen Beweis, weil eure und 
Dess Carted Schöpferweisheit Probftein der Goͤtt⸗ 
lichen, der allein und wahrhaftig Goͤttlichen iſt? Alſo 


— 


En 24 . 


Des ⸗Cartes , oder welcher Traͤumer mit ſeinem 

Traume Probſtein Gottes! hoͤchſter Beweis fuͤr 
die Nothwendigkeit, Wahrheit, unläugs 

bare Uebernatur einer Offenbarung ? 

5 — haud equidem invideo, miror magis! 
Drum wirken auch alle die Beweiſe der Dffenbas 
rung fo viel! die beffern werben mit ihnen verach⸗ 
tet, daß faſt jeder ſchon am Titel genug hat. 





> Zuerſt fage mir, mein Lieber! wo in einem 
Worte diefes Stuͤcks Sinn und Abfiht zur Phys 
fie ſey? weißt du num ein Haarbreit näher, was 
Licht iſt? nachdem du gehört haft „Oott fpradh, 
es werde Licht." — Was Himmel, nachdem du 
weißt, er ſey am zweiten Tage, Mond und Sonne ? 
weil fie zwei Tage fpäter, gerade einen Tag hinter 
Gras, Kraut und Baum erfchaffen worden? Vom 

Anfange bis zum Ende alfo, wo ift die mindeſte Ans 
Yage, dich in eine Experimentenflube, in ein chymi⸗ 
ſches Laboratorium, mit den Werkzeugen und der , 
Sprache deines Jahrhunderts ausgeruͤſtet, nur einen 
Ongenbli führen zu wollen? Daß dir dies Stüd 
einige Namen irdifcher Dinge, wie bu fiehft, ganzer 
finnlihen Dinge nennt, dir einen Orbis pietus in 
Drdnung giebt: In Einer Ordnung mußte es feyn — 
du fiehft, daß diefe ein Tageregiſter, die ſi impelfte 
#5 d dir nichts als ſinnliche va ” zu gehen, is 
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eben" damit don phyſiſcher und metaphyſiſcher Gräber | 


lei abzuhalten — was für Phyſik fold Namenregi⸗ 
ſter? und Phyſik Gottes ein Regiſter in der Pro⸗ 
portion und Ordnung? Endlich tiefe Metaphyfik der 
Schoͤpfung Gottes in der Ordnung von ſechs Tagen, 
da ja nach jedem wohl demonfirivten Paragraphen 
deiner. Metaphyfit vor. Gott Fein Tag:*,- kein 


Raum, Yen Zeitenwechfel. feyn. foll? Der juͤdiſche 


Moſes alſo iſts nicht, der deinen Kopf in die warme 
Werkſtaͤtte gährender Schöpfung bineinfpalten wols 
len: er läßt dich in freiem Anſehen ganzer Gefchöpfe,, 
thut auf die Ehre, ein Phyſiker und Metaphyſiker 
deines Jahrhunderts zu ſeyn, völlig Verzicht: So 
wollte Ich ſchließen! 

— Metaphyſik **, 


— — Wie Gott die Ewigkeit einſt einſam durchgedacht? 
Warum einſt und nicht eh' er eine Welt gemacht? 
Wie Ewig ward zur Zeit? wie ſich die weiten Kreiſe 
Der anfangsloſen Dau'r gehemmt im ihrer Reiſe? — 


und wie das kluge oder unkluge Zeug mehr heiße, 
das metaphyſiſch uͤber die Schoͤpfung der Welt gefragt 





* Man ſehe noch eines der neueſten Caſtigatoren ber Bibel zum 
> Heiligen Sinne der Wolfiſch⸗Baumgartenſchen Philoſophie ſo⸗ 
genannte Schoͤpfungsgeſchichte: Touners theol Unterſ. Th. 2. 
St. X. 


*v S. wiederum bie unendliche Menge Dogmatiken methodo 


Wolfii mathematica, und das Capitel de creatione in allen 

Metaphyſiken methodo Mosis theologica behandelt: ein Heer 

Polemiken: Streitſchriften zwiſchen Wolf und der Bibel: Gm⸗ 

pfehlungsihriften Wolfe zue Bibel u. ſ. w. j 
- — 
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worben — wo zu allem Ein Wort Sur in bie 
fen planen Texte? 

— Im Anfange ſchuf Sorte aber Pr alle 
myſtiſche Deuteleien in die Worte hineingelegt, die 
man will — haſt du nun mehr. Metaphyſik uͤber die 
. WVegriffe „Anfang!“ ſchuf! Zeit! Ewigkeit! 

Unding! Werde!« als: wenn du fie nicht gehoͤ⸗ 
ret haͤtteſt? Wer ſieht nicht offenbar, vaß aben mit 
ihnen der dunkelſte Vorhang niederfalle! Um Anz 
fange ſchuf Gott!“ Siehe! alles, was bir-aiff 
Seine Fragen „wie warb Anfang ?’ wie begveif’ ichs, 
daß er ſchuf!“ zu Theil wird. „Was iftdle Welt? 
was war fie in Ihrem: Anbeginn wie ward fi es? 
vIm Anfange ſchuf Gott Himmel und Erde!“ für 
Welt felbſt Fein Wort? „Die Erde war wuͤſte und 
leer!* Fuͤr metaphyſiſches Ding und Unding ſelbſt 
kein Wort! Kein Begrif! (ich zweifle, ob ihn je⸗ 
mand habe?) „Gott ſchuf und die Erde war!“ 
Worauf? worauf fteht die große Schildkröte? Mo⸗ 
ſes kehrt alle dem den Ruͤcken zu, läßt dich mit, of⸗ 
fenem Munde, und noch thuſt du ihm die Ehre an, 
all deine Metaphyſik feiner ſchlichten, planen Urkunde 
anzuhaͤngen! Lieber ein Ariſtoteles ewiger Erde, und 
du thuſt ihm wahrhaftig nicht mehr Unrecht! 
| I: Wie alſo Mofes ohne Phyſik und Mes 
| taphyſik, eben fo weiß ich nicht, warum: fi nicht 
Phyſik und Metaphyſik ohne Moſes behelfen Könnte, 


Wein fte die eigene Bluͤthe des menſchlichen "Ges 
ſchlechts iſt? "Doch nichts, als eine Sammlung und 
Vachwberk inenſchlicher "Begriffe, von außen, in un⸗ 
ſerut Kreiſe, nach unſern Organen geſammelt — ge⸗ 
ſchichtet, und" beünnt, wies vier Mode oder einige 
Hauptgeſichtspuutte wollen: warum ſollten wir nicht 
ſchichten/ ſamiknlen ⸗ nennen und AUnter einander ord⸗ 
ten, jeder tiadi feines "Herzens und: Jahrhundertd 
beſter Kuſt und Kreide? Des⸗Cartes und Newton, 
Newton und Euler! Boten Gortes-and menfchliche 
Geſchlecht, warum -follen ihre Dffenbarungen nach 
einei alten Ötüc des Orients verfiimmmnelt werben ? 
wäarum dürfen dieGothen und Longobarden der Ges 
ſchichte des menſchlichen Geiſtes ihre Denkmale: zerr 
truͤmmern, am ein Gewoͤlbe uͤber Moſes zuſammen 
zu ſchlagen, in dem niemand! mehr Licht ſieht? oder 
bie Inquiſition des heiligen Richelien * von. jebem 
neuen Traͤumer fordern; daß: er feinen Traum mit, 
Moſes akkordire? Wenn Moſed ſo plan und einfaͤl⸗ 
| tig ſchreibt, ſo wenig von unſerer Phyſik weiß; als 
feine Zeit und fein Land von dern’ anfrigen wußte) 
was ms für ein Shhlaß der Kalirhen, entweber 











& iſt bekannt, baß Buffon der h. Sorsonne mit Unterfärifk 
des’ Nantend einen Schein ausſtellen mußte, daß ſeine Traͤu⸗ 
me. Mofes: Schöpfung gar nicht zu dekveditiren Luft Hatten 
und da er den Schein, ber vor ſeinem Werke fake: ausſtellte 
ward es yafürt. net. J 

dadĩ Wirte net u zn ve Tg 
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fie das in Moſes, oder. — Goritkt in Ketten und 
Banden!“ als wenn nicht ganz verſchiedene · Sachen — 
unausgemacht, was, und von welhem. Werth? in 
Galilaͤi und. Moſes fiehen. Eönnten ! Fand dieſer 
fuͤr gut, sin Gemaͤhlde der Schöpfung. nach ſeinem 
Sinn in Ordnung und. Tagwerke gr, ſtellen — mare 
um ſollts nicht: jebem...unfeyer; Zeit: Befliffenen feet 
ftchen, Welten und, Sonnen zu ſchaffen und zu dich⸗ 
ten, wie er wolle }- Menſchlicher Verſtand mag fuͤr 
den. menfchlichen. Verſtand arbeiten, Yon ihm, wenn 
er irret, wieder zerarbeitet werden — daß aber alle 
dieſe Spinnenweben einem uralten Heiligthum anges 
haͤnget und daſſelbe damit uͤberſponnen werden muͤſſe, 
an: dem fie fo viel Haltung haben duͤrften, als am 
julianiſchen oder gregorianiſchen Kalender — daß die⸗ 
ſer Kalender endlich gar ewiges Urbild und Fachwerk 
werde, in das jedes neue Syſtem neuer Worte ſich 
ſtopfe — ihr Goͤtter und Menſchen, was kann dare⸗ 
aus erfolgen, als ewige Zerſtuͤmmelung dieſer Urkun⸗ 
de, und zugleich gewaltſamſte, grauſamſ ſte Un⸗ 
terdruͤckung des menſchlichen Geiſtes? So 
hoch der Himmel uͤber der Erde: ſo hoch, aber auch 
ſo verſchieden, duldend und allumfaſſend wird Gots 
tes Syſtem uͤber jedem menſchlichen Gewebe 
bleiben: was iſts denn, daß dieſe Ameiſe und Erd⸗ 
ſchwalbe am Himmel niſten und hauen will ? und daß 

fie gar nicht anders als da bauen fe 

1, Endlich aber gar Phyſik und Metaphyſi ik 





ans dem Verflande Gottes, um. Newtons und 
Leibniz Phyſik und Metaphyſik darnad zu kaſtigiren 
— id) wüßte nit, was über den theofophifchen Uns ' 
finn ginge? Habens da bie weifeften Theologen nicht 
eben am forgfältigften gefagt, wie wenig man in ber 

Bibel Dffenbarungen unferer Stillen, und Taſchen⸗ 


ſpielereien zu ſuchen und zu finden habe? haben fie u 


nit Gehäge genug um den Berg gezogen, bie Ros 


bert Fludds und Jakob Böhme und Finder des 


Steins der Weiſen und alle ihr Vieh und Heerde 
. davon abzuhalten? Iſt ein Philofoph mit feinen 
| Grillen nur um ein Haar von Robert Fludd unters 
ſchieden, wenn er dieſe — nicht bloß in Moſes 
trägt — — fondern gar bem Verſtande Gottes un⸗ 
terſchiebt, und ſie, wenn ſie auf der Erde keinen 
Curs finden, mit Goͤttlichkeit ſtempelt — was fehlt 
dem Inſektenſtolz, daß er nicht Laͤſterung werde? 
Und welch Inſekt, das uͤber Moſes gebruͤtet, hat 
nicht immer etwas davon empfunden? | 
Können wir in unferm fohwachen Gefäß bet 
Menſchheit nur Einen Gedanken denken, wie Gott 
ihn denkt! Eine Sache fehen und. erkennen, wie 
der unendliche, allmächtige Schöpfer fie ſieht — und 
nun alle Dinge in ihrem Innerften, in ihrem Urs 
quell! dad Werde, die Entflehung diefer Schoͤ⸗ 
fung, aller Welten! ihre Verbindung, End⸗ 
iwed, Dafeyn, wie Gott fie entwarf, zu fhaffen 
2 


beſchtoß und ſchuf — Kanns eine frechere Verkennung 
ſein ſelbſt und Verſuchung des Allerhoͤchſten geben, 


Offenbarung in ſolchem Sinne zu erwarten, zu for⸗ 


dern, darauf zu troßen, damit, und meiftens mit 
ſeinen Grillen götterlich verbrämt, armſelig zu prah⸗ 


len! „Daß wir wiſſen, ſo ſprechen die ſeligen Goͤtter 


„im Olymp! nach menſchlicher Phyſik und Metaphy⸗ 
„fie heißt die Sache fo; nach goͤttlicher aber alfot« * 


Kann man ſich einen heidnifcheren, poͤbelhafteren 


Wahn denken, und doch verfolge und gergliedere man 
hart den Begrif vieler Träumer — Was fol ihnen 


Gott in diefem Stuͤck anders geben und gegeben 
haben, als „genetifhen Aufihluß der Abgründe der 


„Schöpfung, wie Er ihn fich dachte, Er Weſen dar⸗ 
„aus 309, in welcher Ordnung! — VBli in das 
„Innerfte feiner Werkſtaͤtte, ind Seyn und Nicht⸗ 
ſeyn! ins goͤttliche Wie? Wann? und Woher des 
„Weltall — toorüber, je menſchlicher Sinn und 


„Trugſinn gegruͤbelt — daruͤber lichthelle Apoka⸗ 


olypſe, metaphyſiſch⸗ phyſifches Orakel zum Ger 
„braud) und zur Einfhmelzung ihrer Syſteme und 
Kompendien“ — Daß erwarten? darüber jauchzen? 
daher troßen und beweifen fie — fie willen, wie 
Gott weiß, und Gott mußte es fie wohl fo wiffen 
| laſſen — ſonderbare Verwirrung der Begriffe! und 


ng 








* Vekanntelmaſen öftere Auddrüce im Homer und von dltern 
Griechen, - - 


J mi. 
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bon welchem Umfange! wo findet man fie e richt, wo 
man fie kaum ſuchte! und ‚wie viel har fie zu allee 
Zeit geſchadet! 
Seit man einmal dies Stuͤck aus unſerer Welt, 
aus beim Horizont menſchlicher Kenntniſſe in die 
Ewigkeit goͤttlicher Schoͤpfungsgedanken ſetzte — die 
Himmelsdecke weggeriſſen, die unſern Blick umzir⸗ 
ken und ſichern ſollte — wohin iſt man nicht geirrt? 
was hat man nicht geſehen? Das unbegreifliche ewig⸗ 
leere Chaos, den Urſprung und die Materie aller 
Weſen! die ganze Schoͤpfung des Ungeſchaffenen! 
große Wuͤſtenraͤume der Ewigkeit vor der Welt! 
Sollten fie leer ſeyn? Nichts weniger! Da Elohim, 
Satane, Weltenregierer und Weltenbekrieger, Aeo⸗ 
nen über Aeonen — wie bat man fie geſtellt und 
geordnet! wie viel ſchauderhaften Aberglauben und Uns 
ſinn erbrätet! und wohin haben ſich nicht diefe ſubli⸗ 
men Maͤhrchen verbreitet! wie lange ſich erhalten? 
wie viel inſonderheit morgenlaͤndiſche Religionen mit 
Graͤuel und Schrecken erfuͤllt, ‚unzählige menſchliche 
Seelen verwuͤſtet — Wer weiß und ihnen nachges 
ſpuͤret, wird ſchaudern — und woher alles, als weit 
man fich über Nichtſeyn und Schoͤpfung in die Ewige 
kit hinein an die Stelle Gottes dachte. 
Glaubt man, daß unfere inſonderheit geiſtliche 
| Metapbuf ie Schon bes Wahns und der Schladen 
von Theoſophie ganz ft ei ſey? Richts als Etwas 
gedacht " iſt vielleicht die beſte Erklaͤrung des Mus. 


ſinns, und gewiß der hohlen Philoſophie, die 
. gerne aus „Nichts“, weil ed ein Wort iſt, fo v 
ſchließet. Daſeyn der Welt aus dem ewig moͤglich 
Daſeyn Gottes und aus dem ewig unmoͤguch 
Nichts, dem großen, hohen, allweiten Begriff 
Unſere Metaphyſiken, Predigten, Beweiſe der 
ligion, ſogar Andachten und Katechismen * ſind v 
ihm voll: Moſes mag unſer Auge wegkehren, u 
auf das ewige Nichts Vorhang fallen laſſen, wie 
will: wir kehren unſere, die Augen unſerer Weil 
und Kinder von Jugend auf gar gefliſſentlich dahi 
„was fehet ihr dort jenfeirs der Welt? mas war, « 
„die Welt war? „Nichts!“ Warum ift die W 
„zufsllig? Weil and ihr Etwas Nichts feyn koͤr 
nte?* Warum ift Gott nicht zufällig? und die W 
durch ihn da? „Weil das große Etwas Etwas, u 
„ohne dies Etwas das große Nichts Nichts wäre 
Begreift ihr das Alles? „Wer wollte das nicht I 
„greifen? Es fleht ja: Am Anfange fhuf © 


„Himmel und Erde: und woraus fhuf er fie« 


„ders, als aus Nichts?" Und was wäre of 
diefe Schöpfung anders geweſen, als das gre 
Nichts unten und Nichts oben! Wer wol 


; 
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*Selbſt die vortreflichen Betrachtungen Jeruſalems find ga 
Abhandlungen davon nicht frei: die, fo Gott will, philoſo 
ſche Predigten, Heilsordnungen, Erbanungsbuͤcher wimmeln 
Cramers Andachten und fügar Lieder u. ſ. m. 
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das nie begreifen ?. Ynfere metaphyſiſchen Bene 
find ale ja — auf dies große Nichte gebauer! * 
So woͤlbt man hohle Töpfe, und Köpfe, aus 
denen zumal in den großen, gewölbten Gebäuden 
noch oft fo viel — Leerſinn! falle, — Elend; 
wenns Die ganze erfte Form bes Denkens wird, und, 
wie kanns beinahe anders werden? Wir find aus bet 
anſchaulichen, lebendigen Welt. hinaus, ftehen mit 
Ohr: und Auge an den großen Möhren der Metas 
phyſik, der „Ewigkeit. des Undings, dem großen 
„Zwecke der befien Welt im Auge des hoͤchſten Gots 
ztes unter allen möglichen Welten“ — und dieſer 
‚ganze Wortwirbel & la Mosaique: eingekleidet — 
wer follte ihn nicht verehren? wer. ſich nicht damſt 
beinahe außer der Welt auf dem Throne Gottes ſelbſt 
fühlen? Offenbarung, R Metaphufit Gottes u. wi; 


.ore 





Iſts zu lebhafte Behauptung, baß aller phyſiſche 
und metaphyſiſche Kram, dieſem ehrwuͤrdigen Ur⸗ 
ſtuͤcke angeſtrichen, Schande und Suͤnde ſey, Schan⸗ 
de der menſchlichen Vernunft, und Sünde gegen bie 

einfältige, unverwirrte Offenbarung Gottes? Und 








» Bir haben felbit einen großen metaphyſiſchen Dichter dieſes 
ſchwarzen Nichts der Schöpfung, woraus alles geſchaffen iſt? 
Kreuz. Die meiſten ſeiner Gedichte und ſeine letzten kleinen 
metaphyſiſchen Schriftchen Fönnte man mit einem Wort „Ver⸗ 
irrungen ind Nichts, damit es Etwas werde!‘ Hennen, und 
in diefem Betracht find fie in ihrer Art einzig. 
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if. zu. ſchleunige und lebhafte Erwartung/ dag imſ⸗ | 
tig menigfteng Feine Bibel mit diefem Morafte 
gen Anmerkungen. und. Kosmopdien uͤberſchmmt 
ſeyn, und den ankommenden Fremdling vielleicht auf 
immer verwirren und abſchrecken werde? Lafſſet dig 
-Phyfiter fpinnen und die Metaphyſiker träumenz 
warum .aber ihre Gefpinnfte vor diefer Pforte, die 
ans nicht ehrwuͤrdig genug. feyn follte? Vielmehr, 
wollen fie ſich dahin anfchmiegen , Ausleger Gottes, 
vbbedenkt, daß es nicht euer ſey, was ihr. ausleget, 
daß Treue und Ehrfurcht ſchon alle ſolche Zumiſchung 
menſchlicher Grillen, viel mehr die Umformung des 
Worts Gottes nach ihnen verfage, daß es der albern⸗ 
fſte Reſt ſcholaſtiſcher Zeiten ſey, allen eigenen Lehren 
zuwider Theoſophien zu dulden, die den Wortver⸗ 
ſtond wegnehmen, allen Zu ſammenhang verwirren,/ 
die heilige Stimme Gottes aus dem Morgenlande zum 
dumpfen Kathederton unſerer Schulen hinabftimmen , 
ber Jugend Mißbildung und Verführung! bei Ler⸗ 
enden unnuͤtze Beſchwerde! jedem Klugen ärgerliche 
Thorheit! dem Worte Goites Laſteruns und Ver⸗ 
| achtung: 
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Alſo aus den dumpfen Lehrtaben bes, Abendlans 
des in die freiere Luft des Hrients hinaus wo dies 
Stuck gegehen worden, und dargit wir nicht aus dem 
guſammenhange reimen, and unß an jedem Wort, 
was wir wollen, traͤumen; laſſet uns die vornehm⸗ 
ſten Begriffe, die wir Bier antreffen werden, guerſt 
als Inſeln umſchiffen und ihre. Pebentung Rus vr 
| Dorgenlanbe ſichern, un 

5; Am Anfange fänf. Sger ‚sinrmel.. FR 
Erde: — wer kann ſich bei dem einfaͤltig erhabenen 
Anfange ͤben das Wort, Anfang: metaphyſiſch, chro⸗ 
nologiſch Ayud kahbaliſtiſch den Kopf brechen und ‚Zeig 
und Ewigleit ſchelden wollen! Wer aus dem „fi af“ 
über Nichts und Seyn ſtreiten, und, aus „Eiohim 
schuf tiefe. myſtiſche Beweiſe ergeijbeln ? — „Geis 
ventifiſche Gedankenwelt,Den metaphyſiſchen Waerk⸗ 
zug ber. Schoͤpfung, Chaos, Fixſterne und Plane⸗ 
vten, den Himmel der Geligin? He „Simmel 








en 
* S. Ruhe hist. ereat. observ. puytic. illustr. Ainsworth, 


Patrik, Whiſton, Cluver unds was man ihnen oft noch en w 


ners geantwortet, 
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„und Erde!" mas ift offenbarer *, als dies weite | 
vorliegende Weltall! Wenn ich auf eine freie Ebene 
ober auf eine Höhe der Schöpfung trete — überall 
um, über, unter mir ide und Himmel! Höhen 
amd Tiefen der: Schöpfung! der’ ganze Bezirk des 
| menſchlichen Auges, ſeines Reichs, ſeiner Welt 
—DS ! ich hebe mein Aug’ auf und ſehe 

2. nd ſieh! der Herr iſt überall! 

Wenn es Meermaͤuner gäbe, von denen die Fa⸗ 
Bette oft ſpricht — der Abgrundmwohner, der nichts; 
. als feine naffe Welt und den durhdäinmernden Hime 
mel Tennet, erhäbe-fein Haupt über die Waſſer — 
das Meer unter ihm rollend-, hoch über ihm das blaue, 
ſchoͤne, bellere Himmelömeer — wie würde er feinen 
Gott umfaffender nennen koͤnnen, als Gott des 
Himmels und Meers?-Ein Seefahrer, ein in 
Ungerittern Verlorner, wie feinen Gott mit bem 
treffendſten Nothanſpruche nennen, als Gott der 
Ungewitter dort droben, und der" Abgruͤnde 
unten? — das find jetzt die beiden Sphaͤren, in denen 
ſeine Menſchheit, eingeſchloſſen, leidet — das Welt⸗ 
all ſeiner Noth. Wer ſich num in die Zeit des eins 
faͤlrigen, ſinnlichen Morgenlaͤnders hinausſetzt, der 

das Univerſum wirklich fo ganz innerhalb Hims 
mels und Erden fühlte; noch von keinen Welt⸗ 
| gebäuden und Planetenbrüdern gehoͤrt, ſucht er Gott 
* Schon Maimonides Meinung and ber ſimple Verſtand aller 
Spruchſtelen. 
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wirklich auf dem Throne des Himmels, den er mit 
welchem Glanz! in welcher Unermeßlichkeir! mit wel⸗ 
cher Majeſtaͤt mahlet; er kniet mit tauſend anderm 
Gewuͤrm auf der niedrigen Erde, wohnt in ſeiner 
Leimhuͤtte, iſt von Erde und wird zu Erde — ein 
Erde⸗Menfch — die ganze Seele im Blicke! das 
ganze Weltall in feiner Seele, wie kann er ruͤhren⸗ 
der beten, ald „Gott Aimmels.und Erden!“ 
aller Rinder in Himmel und auf Erden!“ 
Keine Zufammenfaflung ift in dev Bibel. gemöhns 
licher, ſinnlichgroͤßer, und jebem Kinde verſtaͤndli⸗ 
"Fer, als dieſe — der weiteſte, blaue Horizont 
bes Menſchen, wenn er keine metaphyſiſchen, oder 
aſtronomiſchen Welten kennet. Pindariſcherhabene 
Anſicht und Pforte des ganzen edlen Tempels dieſer 
Offenbarung *. 

| Laſſet uns alfo auch mit dem Anfange cleich den 
Parallelismus, Hoͤhen und Tiefen, Himmel 
und Erde, ber in der Urſprache grundaus lieget, 
im Sinne behalten. Alles iſt bei ihnen auf dieſen 
Parallelismus *% gebauet: Naturlehre und Moral! 
Religion und Wiſſenſchaft! Geifts-und Koͤrperlehre; 


das droben wirkt auf Erden: das. irdiſche eilt bins 











auf gen Himmel: bie Eintheilung ſtuͤtzt und beleht 
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fhre Sofeme ı und Poeſien: ihr Blick von Erde zu 
Himl von Himmel zu Erbe! + — 

Die Erde war — mil und ler — — 
Sonberbae Einblick in bie erſte Schspfung | . 
R.. and ed war finſter auf der Tiefe: | 

. Ein einfaͤltiger Naturmenſch denkt und ſieht nicht 
Auer Erd' und Himmel hinaus (und wer fieht weis 

- ter?) was hat er alfo für ältere und tiefere Bilder, 
88 „diefer. Himmel! als diefe Erde?“ „Vor dem bie 

„Himmel altern! vor dem die Säulen ber Erbe 
„wanken, Berge verweſen“ — nichts konnte nad 
morgenlaͤndiſchen Lieblingsbegriffen uͤber bie ewige, 
wrieemeßliche Dauer gehen *. Was iſt aͤlter, als dieſe 
Weltſaͤulen, die Berge? wer war, ehe Berge wa⸗ 
zen und Erde ward? Wer weiß, wo ihr Eckſtein, 
ihr Grundftein liegt? Sinnbilder und Fundgruben 
bed Ewigen, Ewigfeften, Immerwaͤhrenden bis in 
die Würzeln der Sprache, und daraus denn die meis 


ſten erhobenen Bilder in Hiob, David und den Pros 


pheten;:won der Ewigkeit, Allmacht, ewigen 
Treu Gottes, fie über alle Zeitalter hinaus mit 
| Sergflärte und. Erdeufeſte zu fühlen. 

Araͤlteſte Erdfefte iſt alfo einem Morgenländer 
din: willkommener Begrif auf den er, wie auf ſichern 


u 6. H 90, 2. yſ. 103; 2628. Hiob 9, 5. 6. Mid. 6, & 
dazu die hollaͤnd. Commentatoren, Schullens ad Iob. ingk ° 
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Boden, die Schoͤpfung bauet: Wuͤſte und leere und 
dunkle Nacht auf derſelben nicht minder. Iſt je⸗ 
wmals Wuͤſte, Verheerung, Einſamkeit, Dunkel, 
Mitternacht ſchanderhaft und graͤßlich geſchildert wor⸗ 
den, fo im Morgenlande *. Die Nacht, in die ber 
fluchende Hiob feine Geburtöftunde verwuͤnſcht: das 
‚1 Reich der oͤden Dunkelheit und Schatten, in das er 
fih durch fanften Tod hineinſeufzet: die Abgründe 
und Fluthen des wüften, wilden Meeres, noch mehr 
die Verwuͤſtung, bie faſt alle Propheten einft ihrem 


‚| !ande mahlen — ich glaube, Bein nordifcher Chaos⸗ 





dichter wird dieſe Vefchreibungen übertreffen koͤnnen; 
vielleicht mehrere Mühe und Unkoften der Bilder 
häufen, aber ohne Eindruck ber Morgenländer, deren 
Gefühl fih nur in große Maffen, Licht und dad 
ſchwaͤrzeſte Dunkel theilet. 
Der Erdanfang oder das Reich vor der Schoͤ⸗ 
BE pfung war ihnen Zuſammenſetzung all dieſer wuͤſten 
Schauergefühle: Nacht, weite Leere, Dunkels 
heit, Braufender, regellofer Abgrund, und 
— was dem ganzen Machtgemählde Leben, Haltung 
und durchfahrende Wirkung giebt, auf ihm liegt 
und webt der fhaurende Nachtgeiſt. Wer 
jemals auf dem wuͤſten Weltmeere, mit Naht und 
Todesfurcht umhuͤllet, auf Morgenröthe geboft, wird _ 
dieſe Scene gefühlt haben — Geift des Him— 


— — 
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mels! Haud Gottes! wie er ſich von droben her 
ſenkt, die Fluthen durchwuͤhlt, emporwebt: wo er 
wandelt, webt himmliſche Gegenwart: und alles iſt 
Schauer! Alle Dichter der Natur haben Bilder das 
von. gegeben: * die morgenländifchen Dichter wieder 
am ftärffien — was iſts, was ihre Matur bis zum 
Leben, zum Gefühl der Gottesnähe, zum Glauben 
und Empfinden in Wirkfamkeit feßt, als Hauch 
Gottes, webender Wind, rauſchender Sturm, das 
Saͤuſeln ber Luͤfte! | 
— es hieß fie wehen und rauſchen 

Der Ewige! 

Wo ſie wehen und rauſchen, 

Iſt er, der Ewige! 

Die Fabel jenes Wilden, „als er den prachtigen 
ohimmelan blühenden Baum mit Koͤnigskrone und 
„weitem Gipfel ſahe: er ftand und flaunte — ploͤtz⸗ 
„lich fuhr ein Luftſchauer durch den Wipfel: es rauſcht, 
„fpriht, lebt: Gottheit ift gegenwärtig — der Wils 
* „de fanE nieder und betetes* Das ift die Gefchichte 
des Gefühls aller Menfchen. Bewegung in der 
Natur ift Kraft, ift Seele, ift Öeift, iſt 


Weben und Leben des Himmels, Mer wans 


belt um mich? wer fpricht ? wer wirft? „Schatten 
„ber Vaͤter! Stimmen: der Väter finds,“ fpricht 
ein Bolt **. »Hauch der Schoͤpfung „Seele der Nas 


⸗ Homer, — 2* alerſe, of jan, 
Re »]| 77 
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„tur, — ſpricht ein anderes. Es iſt 

Gott, der wandelnde, nahe, innignahe Gott, ſpricht 

der gottfuͤhlende Morgenlinder: Er kommt in den 
&ften, FR 

-_ Die a um mich wehns. . 

Kühle auf mein Antlig gießen ; 

A. den wunderbaren züften. ln 

RKommt fihtbar J . 

 — Der Unendlihe! Nabel — nen 

Geiſt Gottes alfo auf den Waffen a we⸗ 

bend! Es haucht gleichſam Geiſt über alle vorige 

Bilder, fie Alle zu einem Naqhtganzen belebend! — 


ä 


Wir ſind vurch die Nachtſeene und die wehende 
Luft Gottes ſchon auf die Naͤhe des Schoͤpfers be⸗ 
reitet — wie anders aber ſeine Erſcheinung! 
| Gott ſprach: Sey zigt! 
nd ’6- war Licht. 

Ein Heide, gewiß nicht fuͤr dieſe Urkunde zum 
Boraus eingenommen, bat die erhabene Simpficität 
des. Ausdrucks bewundert: tiefer im Sinn und im 
Bufammenhange, wie mehr hätte er bewundern koͤn⸗ 
nen? Auf bie. vorige Vefchreibung, wo aud) der 
Ausdruck mit Nacht und Wogen kaͤmpft, zumal auf 
: ben braufendften Schauer des Nachtwindes unmittels 
bar folgend — welche Stille‘ weld’ erhabene Größe: 


I Sep Kit! 
und 's war Liht} 





"He einem“ Machtwort, ſoͤ Hals, ſo finfe, 
Ä iſt alle vorige ſchreckliche Dunkelheit weg! im Ange? 
ſichte der alten Natht glaͤnzt Strahl‘ der Gottheit! 
Wie ahmt der Ausdruck der Sache ſelbſt nahe 


— Sey Licht! 
and 's war Licht! 


ein ufbrechenten vichtſtrahl! als anmilttelbari im An⸗ 
ſchaun und ‚Gefühl deſſelben gebildet! — nur gleichs 
Sam Zuckung eines fanften Wortes, wie Bildes. Ends 
Nlich, welche ſchoͤne, holde Offenbarung der Gotip- 
beit — Vorder ewige Nacht, ‚Abgrund und Schaugys 
ein webender Sturm! aber der Herr war noch nicht 
im Sturme — jetzt: 


Sey Licht! 
und »s ward Licht? — 


| Glorie! fanfte, holde, herrliche Erſheinumg Goties 
in der Natur! Laſſet uns bei dem lieblichen Bilde et⸗ 
was weilen, und und in jenen Aufgang feßen, ber 
ganz mit Gefühl der Gottestlarheit umhuͤllt ſcheint! 
Unferm Philsfopben ift Gott ein metaphyſiſches 
Etwas, ein hoher Wer, von dem ers erhaben fühle, 
nichts fagen und denken zu koͤnnen: die Deiften- Res 
ligion* ſchmaͤhet auf die: Einfältigen; ..die. fich den 
Gott, zu. dem fie beten — dem fie-fid) anvertrauen; 
der fie hervorgebracht und jeden Augenblick mächtig 
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erhält, wenn fie den ſich als Etwas, woht gar im 
Bilde, im Gleichniß gedenken muͤſſen — aber wenn 
Bild, Gleichniß ſeyn ſoll, wenns bie ſinnliche, ans 
daͤchtige, oder wie jene Herren es nennen, aberglaͤu⸗ 
biſche Menſchheit ſo noͤthig hat — in der ganzen 
Natur der Weſen, welch ſchoͤneres, herrlicheres, all⸗ 

erfreuenderes Bild der Offenbarung Gottes, als — 

Licht! Und ſiehe es iſt das ewige Symbol der. 
Oottheit im Morgenlande.. . 

Will ſich der Orient das Majeftätifche, Herrühe, 
zugleich das Unbegreifliche, Unanſchauliche, Unzugaͤng⸗ 
liche ſeines Weſens denken‘, Licht iſt fein Kleid! 
Glanz, unanſchaubarer Glanz, wie ein gewebtes Dun⸗ 
. Tel um feinen Thron! Jebovah iſt Licht und im 
Lichte wohnend. | 

Soll feine ploͤtzliche Allge egenw art, das Durq⸗ 
dringende, Allerforſchende feines. Himmelsauges: fein 
Strahl bis in die Abgruͤnde des Herzens und der 
Hölle gefchildert werden: Licht! Iſt wie Lichtſtrahl, 
und im Lichtftrahl da, -„ geht vor mir vorüber, durchs 
poblitzt meine Gebeine, iſt droben in ber’ Hoͤhe und. 
| „unten in der tiefften Hoͤlle!“ 

Das Allbelebende ſeiner Macht; ſein erqui⸗ 
—E ſtiller Einfluß ‚ ſeine allerwaͤrmende, all⸗ 
erzeugende Güte — ſoll fie in Herz und Seele ge⸗ 
goſſen werden: es iſt allerwaͤrmender, allbelebender 

Lichtſtrom! „Heil und Seligkeit unter den Fluͤ⸗ 
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„gelt der Some: erquickender Thau vom Blick der 
„Morgenroͤthe * — Lichtvater, Gott!“ 

Endlich das Heilige, Keine, Alllautere 
“feiner Subftanz! das ganz von allem Irdiſchen Ents 
Sernte, an feinem Weſen Unvermifhte, Uns 
> gleihbare mit allen Geſchoͤpfen! die Schechinah 
-und Keblah im Gebete, die mein Auge weckt und 
niederſchlaͤgt zur Erde — das Bild alles Unſchul⸗ 

digen, Guten, Freudigen, Heitern in der 
Natur — Gegenden bes Lichts, die reinſte Se⸗ 
ligkeit des Himmels — wie tief, wie fern ſind 
wir kalte, cimmeriſche Abend - und Nordlaͤnder, alle 
biefe füßen, hoͤchſten, richtigſten und reinſten Wilder 
‚ber Gottheit-von Jugend auf fo zu fühlen, wie fie 

der urfpränglide Morgenländer” fühlte! Freilich, 
“wenn fid) noch der feinfle, unkörperlichfte Deift fein 
Feinſtes in der Natur „Gedanke!“ denken will: 
Lichtſt rahl — da geht er anf! da bricht die Wahrs 

heit an! da wirds wie helle in der Seele! Alle 











* Was der Anblid des Lichts den Unglüdfeligen ſey, davon 
haben auch die Griechen fo finnlibe und rührende Stellen. 
Alle homerifhe Gefänge belebt gleichſam Tag uud Morgens 
roͤthe, und jene klagende Elektra bei Sophokles, und dpi 
genia bei Euripides Zr GG 
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Weishe it, Srfahrung, Wiſſenſchaſt wird Er⸗ 
euchtung , wird Klarheit: alle. Rege des Herzens, 
Feuer, Wärme: je reiner das Licht, je lauterer 
die Wärme bed Herzens: je bentlicher das Bild — 
aber das iſt doch alles nur todtes Bild, Witz einer 
ſchoͤnen Vergleihung — wenns Leben, Anfhaun, 
unmittelbares Gefühl der allwirkenden Gottheit feyn 
Ionnte, Der bier in meinem Haupte aufgeht, der 
„| wich erleuchtet den ich bier in meinem Herzen wärs 
mend und ſchlagend fuͤhle, iſt Gott! hier das Goͤtt⸗ 
liche im Antlitz des Menſchen. Das Licht auf ſeiner 
Ftirne, der Glanz, die Woͤnne ſeines Auges, was 
| auf biefer Jugendwange Yacht, beitert, gluͤhet, er⸗ 
[ wärmer — Licht des Antlitzes, Glanz des Unfichts 
baren, Sort! Was dort in der ganzen Natur lacht, . 
und lebt, Ideen giebt, frohlocket, erzeuget, waͤr⸗ 
Jmet — iſt Licht, iſt Sort! Welch ein Wunder 
[um ung ein Licht ſtrahl! Ohne ihn die ganze Schde 
Yung Naht, Tod, Kluft, von Erde zu Himmel 
[Grab und Abgrund, oder vielmehr. , mehr als alle das 
| | a— wuͤſte und leer 
„Finſterniß auf der Tiefe 
J. „Unruhe auf fluthenden Meeren.“ 
I Ein Lichtſtrahl kommt! woher? aus welcher Zieſe? 
| "wie ſchnell! wie fein! urploͤtzlich da — und welche 
neue Welt mit Einem neuen Sinn für alle 
- Sinne! — Farben und Geftalten! alles befommt 
Umriß, Kleid, neues Dafeyn — — die Blume plöße 
| 2 
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uch in die Herrlichkeit einer Koniginn gefteibet, 
‚wundert und freut ſich ihres neuen Brautſchmucks — 
alles erregt, erhitzt, erwaͤrmet — die Traube ſchirn⸗ 
mert in Morgenroth und Kraft des Himmels — 
das Erdenrund wandelt durch Einen Lichtſtrahl Chervs 
liches Bild des Morgenlandes! *), „wie Thon vore 
nÖrpräge “, ploͤtzlich alle Geſtalt 


— und ſteht in Strahlen mannichfait 
im Brauiſchmnc — 


Welch— Wunder Gottes, ein vichtſtrahl! wie er uns 
ſo. weit außer uns ſelbſt, bis an die Raͤume und En⸗ 
den der Schoͤpfung, und mit welcher Genauigteit! 
hinauswirft, oder vielmehr, wie er alle Dinge, 
Bilder, die ganze Geſtalt der Schoͤpfung auf Eins 
‚malin unfere Öeele ſammlet! Welcher unſe⸗ 
rer Allwiſſer, der's begreife, wie Lichtſtrahl, Bild , 
Bild in der Seele und dies Bild Idee, Ge⸗ 
danke, mit dem er doch ſo nichts gemein hat! und 
diefer Gedanke echt, ‚Heiterkeit, Wärme, Thätige 
Zeit, Entfhluß, Wonnegefühl im Herzen, Ström 
der Goͤttlichkeit und Schöpferkraft durch die ganze Nas 
tur werde? Ein Lichtſtrahl Alle das, ‚der fo weit her 
kommt, ; ber in ſeinem Kanale ja dies alles nicht mit⸗ 
bringt, der, wie ihr meint, und ja beweiſet, ſo me⸗ 
chaniſch faͤllt, mahlt und wirket. — Wenn je die 


Wundertraft Gottes, fein Daſeyn und ſinnlichſte, tisfe 
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Birfung gergliebert + werben Eönnte — aber wir wer⸗ | 
dens tie! Mögen das Licht meffen und fpalten, in 
ihm Farben und Zauberkuͤnſte finden, damit brennen 
| und zerſtoͤren, in Stern und Sonne ſteigen — große, 

Entdeckungen des menſchlichen Forſchungsgeiſtes und 
wo irgend Etwas ein goͤttliches Kreditiv ſeiner Recht⸗ 
maͤßigkeit und Wuͤrde — Gefuͤhl iſt Etwas an⸗ 
ders! Empfindung Gottes in dieſem ſeinem erſten 
"| ungebornen Kinde, dem reinſten Ausfluß ſeines We⸗ 
ſens, dem entzuͤckenden Strom, der ſich durch alle 
Schoͤpfung, durch Herzen und Seelen unerforſchlich 
ergeußt, Organ ber. Gottheit im Weltall 


hail holy Mght! of-spring of-heav'n first-born 
er of th’ eternal coöternal beam | 
may J express thee umblam’d? since God is light 
and never but in unapproached light 

dwelt from eternity — dwelt then in theel 


Ein Blinder, der dad Organ ber Schöpfung wieder 
bekommt *, zeigt die Wunder des Geſichts, die wir 
verachten, oder nicht kennen: jede Nacht und jeder 
Vorgen follte fie und neu zeigen: alle feinere Sees 
len fühlen fie taufendfach mannichfaltiger und inniger, 
als fie befchrieben werden koͤnnen: im Orient ift alle 
Religion, Weisheit und Kraft md Here 
Wuögäte in Kicht und Feuer Gottes verwebt 

»- bier alfo bie ‚fine, untbeilbare, faft einſylbige 
Bucler ; 
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Gott ſprach: Sed eict 
und 's war Licht! — J 
Wer Luſt bat, der mag ſich hiebey nun das Ey 
des Orpheus und der Egypter gedenken und ſich auf 
alle die tiefen Fragen einlaſſen, „wie heller oder dun⸗ 
„keler dies Licht, als das Werk des vierten Tages, 
„die Sonne, geweſen? obs vom Elementarfeuer her⸗ 
„gekommen, ehe das Elementarfeuer da war? und in 
„welcher Geſtalt? ob als Schechinah, oder als Glanz⸗ 
„koͤrper, Luftphaͤnomen, Irrdaiſch, wandernde Feuers‘ 
„theilchen es erſchienen, wie ſich bewegt? u. d. gl.“ 
oder wohl gar nach der ungluͤcklichen Erfindung des 
neueſten Ueberſetzers * annehmen, daß Gott hier im 
Antlitz der Schoͤpfung erſchien, wie jener hoͤlliſche 
Zhuͤrhoter den Satan ankuͤndigt 


— im dDampfenden Nebel! 
— ion fah fein Auge 
unter den Augen — Nur eilt ein ſtlaviſcher Herold 
gegen die Feuergebirge, die ſtets mit Stroͤmen und Flammen 
Satans Ankunft dem Abgrund in allen Gegenden kund thun. 


— Kurz, daß Gott hier wohl „mit unterirdiſcher 
„Glut ausgebrochen ſeyn koͤnne, und hin und wieder 
»feuerſpeiende Verge* (da erſt am dritten Tage, 
was Land und Gebirge heißt, erfchaffen worden). 
» ſich aus dem Meer erhoben haͤtten, wie dergleichen 
„noch im Anfange unſeres Jahrhunderts im Archi⸗ 
„pelago geſchehen ift“ und ja auch damals hat geſche⸗ 
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I hen Können. - Weiß mein Leſer einen Einfall, der 
mehr wider Zufammenhang, Würde, Sinn und. Bers. 
fand Tiefe, mehr ohne Gefühl der Lichtnatur, ber. 
"| Einfalt, Hoheit und Göttlihkeit in diefer Erſchei⸗ 
rung, allem Gefühl des Drients entgegen liefe, fo. 
feße er ihn hieher, und was ich geſchrieben, ſey um⸗ 
ſonſt! 
Aber der ſchoͤnſte Orientalismus iſt noch übrig: 
Gott fahe, daß das Licht gut war, 
und Gott unterfhied zwiſchen Licht und Duntef 


und Gott nannte das Licht Tag 
und die Finſterniß Naht — 


zugleich die dickſte Wolke über den Auͤslegern! Alle 
zaͤhlen ab, „wozu das Licht wohl habe gut ſeyn koͤn⸗ 
„nen? zu Verduͤnnungen bes Chaos, zu Gährungen 
‚uf. w. Gott fahe, heißt: ex habe es ſchon zuvor 
„gefehen, daß es fo nüßlid, proposito suo con- 
„gruens, ſeyn würde.“ Moſes habe auch hier zeigen 
wollen, „wie Gott nicht nur mächtig, fondern auch 
„weife fey und babe fehen Eönnen ».“ Er unters 
ſchieds; und da unterfdeidet der Eine Haufe nach fo 
viel Zeit „Ort, Urſach und Arten ers unterfchieden z 
der andere, er habe ihm, „da feine Qualitäten ſchon 
sdurd) feine Natur beftimmt gewefen, nur ein ſchoͤnes 
„Gehaͤge auf der Erde geſetzt, ſchon damals (ehe 
„Sonn und Umſchwung war) ſehen wollen, wie 
„Licht und Finſterniß neben einander ließen **,« Er 
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naunte, b. 1. wollte, daß Adam es nennen ſolle, ‚mb: 
nannts alfo, ehe diefer da war, in feine Seele. Er 
nannts, d. i. „er babe fhon Damals fehr artig bes 
„fiminet, daß bie. leuchtende Hälfte Eünftig für die 

Menfchen Tag, und die befchattete für fie Macht 
nfeyn follte, ja er laſſe fich herab, ihnen, wenn er 
„init Menfchen rede, den Namen Tag und Naht 
„zu geben *.“ Und all’ ihr artigen, Falten Umfchreis 
ber fühlt nichts von dem innera orientalifhen Sy ma 
bol des Öuten, was im Lichte tagt? nichts vor 
der rührenden. Freude, die Gott felbft gleichſam 
bei Erblickung dieſes ſeines erſten holden Kindes fuͤh⸗ 
let? nichts von der Kuͤnſtlerſtaͤrke, die darinn 
liegt, daß er unterſchied, feſtſetzte, nannte! 
— Eiswolke vor ihren Augen! 

Mas für früheres, einfältigeres Sinnbild giebts 
von Gut und Boͤſe, als Licht und Dunkel — 
in der ganzen Welt und im Morgenlande! Man 
denke ſich ein fpäteres umirrendes Leben erfter Zels 
tenmwohner und unbelannter Weltbürger — Die Nacht 
bricht an: „da vegen fich alle wilde Thiere, und die 
„jungen Löwen brüllen nach Raub. Die Naht bricht 
„an, Grauen und Schredenstöne in deinen Ohren: 
„von den Höhen der Berge lauret das Schwerdt auf 
„dich: Feinde des Lichts ftehen auf, erwürgen dem 
„ Serechten und Armens die Zeuchten deines Zeltd ers 
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aloͤſchen: Gott hat dir bein Licht geraubt; verloren! 
Hoffe auf Licht und es komme dir Dunkel, muͤſſeſt 
„nie ſehen die Wimpern der Morgenröthe* — fo 
im Buch Hiob, in Palmen, Propheten und allen 
morgenländifchen Dichtern unzählige Stellen. Man 
fülle fi) die Einbildung mehr oder minder mit allen 
Finſternißſchrecken des Orients — Einoͤden, Abgruͤn⸗ 
de, wilde Thiere, Räuber, Verwuͤnſchungen, Baus 
bereien, Unholde, Unthaten unter dem Vorhange 
der Nacht: man denke ſich das allgemeine Gefühl, 
das Hirt und Wanderer, Weib und Kind von Ju⸗ 
gend auf fühltes fehe das Klare, Allheitere, Gott⸗ 
ähnliche des fchönen Tages in feinem weiten Hori⸗ 
| zonte Dagegen — welche Symbole natuͤrlicher, im 
Herzen aller Menfchen natürlicher, als „Licht gut! 
„Finfterniß böfe!“ Alle Erzählungen und Maͤhr⸗ 
| den des Aberglaubens, Schauders, Schreckens, alle 

Thaten der Suͤnde und Unmenſchheit — was nehmen 5 
fie fo natürlich zur Decke, als den Mantel der Nacht! 
wo find die meiften der Art entfprungen? wo erhale 
ten fie ſich? mo werden fie am liebſten erzählt und 
Äntgebveitet, als in Finfterniß und Dämmerung *? 


m 
5 





9 Ach in der Nachahmung des Dichters: wo läßt Shakeſpear 

feine graͤßlichſte, ſchreclichſte Unthaten und Erinnerungen dar⸗ 
- an gefhehen, als in einer Mitternacht Macbeth, Hamlets, 
eears, Richards, Othellos? Und was weiß der Nacht⸗ und 
Chaosmahler Milton, der Angelo unter den Dichtern, in ihe 
zu (haften! a 5 


gm 


Der Same alles Böfen und Unannehmlichen iſt ſo, 
wie fein natuͤrliches Bild, Finſterniß; das iſt der 


herrſchende Ausdruck der heiligen Schriften in allen 


Jahrtauſenden: ber Urf prung des fo weit verbreites 


5 ten Aberglaubens zweier Grundweſen — mich duͤnkt, 


der ewige Same fo mancher Suͤnd⸗ und Nachtmei—⸗ 


— 


nungen in dem Herzen aller Welt. | 

Gott fabe, daß das Licht gut war: wie 
konnts natürlicher und einfältiger ausgedrückt wer⸗ 
den, fein Wohlbehagen an diefem erflen Ges 
[höpf feines Wefens, dem Urfprunge und Urbilde 


alles Guten in ber Welt? Lieblich glänzte es gleiche 


ſam in fein Antliß wieder, wie ein freudiges Auge, 
eine lachende Wange, eine liebliche Ausſicht jedweden 
unmittelbar anlacht und heitert. Er freute ſich, nach 
einer ſo menſchlichen Empfindung uͤber die Schoͤne der 
Erſcheinung: unterſchieds: das heißt, ſonderts und 


behielts, und endlich, nach der Weiſe aller Kuͤnſtler 


und Werkvollender, nannt’ er's. 
Da ſinds ja in Orient ſo herrſchende Idiotiſmen: 


nennen und vollenden: nennen und fuͤr ſein 


erkenen: nennen und ſich der Sache ewig ruͤh⸗ 


men und freuen — was ſoll ich Stellen anfuͤh⸗ 
ren? die zum Theil in jeder Sprache ſind, zum 
Theil aus ſo vielen Namengebungen in der Bibel uns 


bekannt ſeyn ſollten? Wer nennt ſich öfter als Gott? 


und bei wem iſt ſein Name hoͤherer Ruhm, Bus 


i eignung und Vollendung? 
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Ewig iſts alſo auch von dieſem Werke der hochſe 
Lobſpruch Gottes geweſen, daß er Schoͤpfer des 
Richt * fen, der die Morgenroͤthe aus Nebel und 
Naht hervorreißt, ber den erften Blitzſtrahl bes 
bichts ſchlaͤgt. Alle Bilder und Allegorien hierüber 
druͤcken noch immer das Schnelle, Urplößlihe 
aus: das Hervorbringen deflelben ift in ben Wurzeln: 
der Sprache große Kunftarbeit: und fein Erſcheinen 
das Urbild aller Pracht, Heiterkeit und Naturwonne 
1 — von meldhem allen wir durch Ueberfeßung und 
Umſchreibung ſo wenig fuͤhlen! 
Daß endlich bei dem Schluſſe des Tagewerks: fo 
“ward Abend, fo ward Morgenz woher anders, 
ald weil urfprünklic im Morgenlande, wie bei allen: 
uralten Völkern vom Abende gerechnet ward? und 
warum vom Abende gerechnet, als weil ja eben nah 
biefer Urkunde die alte Nacht "eher ald der erfte 
| Morgenftrapl der Welt war — was geht man 
| im Kreife? ?- 


48 
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Wir kommen an ein Tagwerk, was den meiften 
Anlegern viele Můhe gemacht bat — — 








G. Propheten und Pſalmen ind was über die Etymologien 

— ver Lichtbenennungen Schultens in. den Origg C. 1. 2. 10, 
u. f. w. philofophiret. Häufige Stellen im Koran: Alis Ben 
Talebs Gedichte 2, 21. u. 2 w. 


. h 


‚bee für fi innliche Yugen! Mir haben. der. Luft Nur 
"men von Kräften gegeben „ ein einzufangen, 
zu tragen, niederzuſchlagen, die aber nichts mehr als 
Untereinanderordnung mit andern Erſcheinungen ſind, 
‚oder bloße Namen, Die Ruͤſtkammer dieſer arbei⸗ 


tenden Maſchinen bleibt immer ſo unerforſchlich, als 
ſie mächtig und fein iſt: wir ſin nd nicht um ein Haar 


‚weiter, ald wenn wir unmittelbar fagten, “Gott 
ni, der Tropfen fammlet, bereitet und ausfendet, * 
„Wer hat dent Planregen. feinen Lauf ausgetheilet ? 
Und den Weg ben Blitzen und Donner ? | 
„Daß es regnet aufs Land, da niemand iſtſt 
In der Einoͤde ohne Menſchen. 
55ꝓDaß er fuͤllet die Einoden und Wilpnife 
„und machet, daß Gras wächlet- 
„Wer iſt des Regens Vater? . 
Wer hat die Tropfen des‘ Thaues erzeugt u. ſ. m.“ 


Und wenn wir dies Phänomen nun in die Beduͤrf⸗ 
— niſſe der Menſchen, zumal im Morgenlande, einfühs 
„zen. — hier. darbt ein durflendes Land: Mann und 
. Weib und Kind and Vieh und Garten umd Erde 
| Mechzet: Auf der Erde iſt alles Waſſer der Erquickung 
perſieget. Aber ſiehe! droben-ift ein anderer Ocean: 
„ber Vater im Himmel hat Waſſer des Troſtes, wenn 
"feine Kinder im Staube ſchmachten. Wie er ſchon 
„feine. Schlaͤuche vorfuͤhret! wie ſich ſchon die Wol⸗ 


kenwellen fammien, and, bereiten bald wird er ſie ie uns 


wire 
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ſchmachtet, mit deinen Waſſern. Iſt die Denk⸗ 
art unnatuͤrlich? unwuͤrdig? oder nicht die menſch⸗ 
lihfte, die ein finnlihes Volk haben Tann * ? 

Denkart des Orients im eigentlichſten Verftande! 
Er, der den Himmel ausbreitet, wie ein Zelt! 
der ihn aufgefpannt bat zwifchen Waflern und 
Waſſern. „Um feinen Stuhl braufen MWaflerflus 
„then! fie raufchen unter feinen Füßen! umbüllen 
„ihn, der auf die gefchwollenen Wafferfluthen tritt! 
„Er ift des Kegend Bater: dfnet die Fenſter des 
Himmels: fpaltet ihn zu Waſſerguͤſſen und Kands 
olen aufs bürre Land: ſammlet und preßt veiche Wafs 
„ferfhläuge® — wie die Bilder ſich auch nach Ort, 
Art und Dichter änderns im Ganzen das Eine große 
natürliche Bild: 

.. Er mahte Weite zwifhen Waſſern und Wafern; 

die Weite nannte er Himmel! 
Waſſer droben! Waſſer danieden 
und ſeine Sonderung mitten inne — 

Nun ſchaͤme ich mich meiner Einfalt, wenn ich 
die ſinnreichern Erklaͤrungen der Ausleger vor mir 
anführen follz „wie jezt die Ruft gelernt, Duͤnſte zu 
E jiehen : ober die durch den Geift Gottes in Bewe⸗ 
„gung gefeßte Lichtwaͤrme jezt nach Tag und Naht | 
„fo weit gediehen, Duͤnſte zu ſemmlen: die übers 





* Wer die ewigen Bilder der Morgenlaͤnder, von Ueberfluß, 
Strom, Segen und Regen, Bereitung u. f. w. gefammelt 
win, ſehe Schultens oriss. e.5. Lowth. de imag. ex reb. 
Ratur. etc, . N 


— 48 — —- 


| bien Waſſergefilde der Scholaſtiker bis ans 


Empyreum herauf; (dergleichen Scholaſtiker es 
Gottlob noch giebt:) „dies große Dach, die Feſte 


n(sepeoua), das niedere Firmament, und das obe⸗ 


„re, in bem die Planeten ihren Lauf haben — bei 
Keiner diefer ſchoͤnen Dollmetſchungen halte ich mic) 


| auf ‚ als bei der neueften unter allen *, „baß Gott 
\ „ſi ch zwiſchen Waſſern und Waſſern — einen Fuß⸗ 


„boden geſchaffen, in dem die Vögel bes Himmels 


„fliegen!“ 


» Fuß boden ‚ in dem die Vögel des Himmels flie⸗ 


„gen!“ ich glaube, die Eine Ungereimtheit hätte den 


Erfinder dieſes Taͤfelwerks ſchrecken follen. Voͤgel 
im Fußboden Gottes waͤren boch nicht getäfelte, eins 


gelegte Arbeit? rn 


Aber der Erfinder diefer neuen Auslegung bat 


dieſen neuen Fund mit zu viel Wichtigkeit und Um⸗ 
fange vorgetragen — ber Nachfolger zu geſchweigen 
— daß mans fo mit awei Worten obfinden Eönnte, 


Alſo mehr. 


Im einer Abhandlung vom Glas der Ebraer, “ 
in. ber: ſonderbare Dinge gemifht. find, wird anger - 


fuͤhrt? ndaf.Ehrier: und; ‚Araber ihre Fußböden gern 
„mit it Glas, gleichſam in: Meeren- gemacht daß alfo 
en - En nn en —— v vor 


Ir 


retro . — 
(3 \ R a 4 
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„vor dem Throne Salomo ein Meer von Glas, 
„unter den Füßen Gottes ein Kryſtall“ oder lieber 
"Kein Eismeer erfchienen u. ſ. w. und ſonach wirds 
gleich artig, „wie die Donnerpferbe Gottes auf dies 
ſem Eiss Glass oder Kryſtallmeere, dem Fußbo⸗ 
„den Gotted, traben und flampfen, Gott Stüde 
„Eis zu Hagel zertruͤmmere: ſein Feuer ſie zu Re⸗ 
„genguffen ſchmelze — dergleichen Kunſtſtuͤcke mehr, 
„die wir zur andern Zelt unterſuchen wollen. * 
„Mofes fieht ferner den Fußboden Gottes als 
„Sapphir, ald Himmelsheitre: aber doch fey’s nicht 
vSapphir, fondern kieber Glas von Sapphirfarbe.“ 
Die gemeine Meinung nehme awar die Himmels⸗ 
| weite für ein Zelt, unter dem Gott wohne, woräber 
der Verf, höhnet, ‚(uns ift nie diefe gemeine Mei⸗ 
Iuung vorgekommen, wohl aber „Himmelszelt von 
„Gott für Menſchen aufgefpannt, auf Berge und 
ne fimmelöfäulen gegründet, an den Enden der. Erde 
„befefligt, unter dem Menſchen wohnen“ — ein 
— Me aus en Stellen des Orients un⸗ 


ten die ſiebenzig es wohl mit Feſte, Kirimas 
J.ment, Meraltglätte U. t w. ziemlich gut 
nüberfeßt — aber ma | 


Herders Werke 3. Rob; —X V. 2 
1 | 


l 
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pinmiliſchen Waſſergefilde der Scholaſtiker bis ans 
| ‚„Empyreum herauf; “ (dergleichen Scholaſtiker es 
Gottlob noch giebt:) „dies große Dach, die Feſte 
»(segroua), dab niedere Firmament, und das obe⸗ 
„re, in dem die Planeten ihren Lauf haben & — bei 
keiner diefer ſchoͤnen Dollmetſchungen halte sch mic) 
auf, als bei der neueſten unter allen *, „daß Gott 
; ſich zwiſchen Waſſern und Waffern - — einen Fuß⸗ 
„boden gefhaffen, in dem ‚bie Vögel des Himmels 
⸗ fliegen!“* 
| » Fuß boden ‚ in dem die Vögel des Himmels flie⸗ 
„gen!* ich glaube, bie Eine Ungereimtheit haͤtte den 
Erfinder diefes Taͤfelwerks ſchrecken follen. Vögel 
im Fußboden Gottes wären boch nicht getäfelte, eins 
gelegte Arbeit? — 
Aber der Erfinder dieſer neuen Auslegung bat 
dieſen neuen Fund mit zu viel Wichtigkeit und Ums 
fange vorgetragen — ber Nachfolger zu. gefchweigen 
— daß mans fo mit awei Worten abſinden koͤnnte. 
‚auf mehr. 
In einer Abhandlung „vom Glas der Ebraer, “ 
: fun. bee. ſonderbare Dinge gemiſcht find, wird anges 
- führt): ndaf. Ehrser: and: Araber ihre Fußboͤden gern 
„mit it Glas, gleichfam zu Meeren gerad daß alſo 
ö— — — — v vor 
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„vor dem Throne Salomo ein Meer von Glas, 
nunter den Fuͤßen Gottes ein Kryſtall“ ‚oder lieber 












gi artig, „wie bie Donnerpferbe Gottes auf bies 
„ſem Eiss Glass oder Kryſtallmeere, dem Fußbo⸗ 
„den Gotted, traben und flampfen, Gott Stüde 
„Eis zu Hagel zerträmmere: fein Feuer fie zu Re⸗ 
‚„gengüffen ſchmelze — dergleichen Kunſtſtuͤcke mehr, 
„die wir zur andern Zeit unterfuchen wollen. * 
Moſes fieht ferner den Fußboden Gottes als 
B,Sappbir, als Himmelsheitrex aber doch ſey's nicht 
„Sapphir, fondern lieber Glas von Sapphirfarbe.“ 
Die gemeine Meinung nehme awar die Himmels⸗ 
weite für ein Zelt, unter dem Gott wohne, woruͤber 
der Verf, hoͤhnet, (uns if nie biefe gemeine Metz 


1:0 


hemmen her“ Cein Wurzelen, gegen welches’ 
wir gleich eh anderes f inden werben!) „und fo Di 


Frösertest — . ober m | . 
| bederr weri in Re aAhec Vv. 2 
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„Sodann wäre Moſes ein Unwiſſender, ber ei⸗ 
o nen dichten Kryſtallhimmel geglaubt — welches er 
„wohl ſeyn koͤnnte, weil Er zuſammt Pythagoras, 
„der auch fo was gelehrt, bei den Egyptern in die 
„Schule gegangen; aber fa. wäre er doch ein ſehr 
Iſchlechter Philoſoph, und feine göttliche Autorität 
„ ſodann fehr zweifelhaft.“ (Hier begreife ich ſchon 
wenig. Diefe Schöpfungs » Urkunde fo gewiß von 
Mofes? er in Abficht auf fie [das bat der Verf, 
deutlich genug anderswo gefagt] — er in Abſicht 
auf ſeine Schoͤpfungsoffenbarung bei den Egyptern, 
wie Pythagoras in Abſicht der feinen, in die Schule 
. gegangen ? endlid gar feine goͤttliche Autorität 
in Zweifel, wenn er ein Bild vom Kryſtallhim⸗ 
mel gebraucht ?- Alfo Hiob, David, die Propheten, 
Johannes, die das und noch mehr gebraucht ‚ darum, 
von zweifelbafter aöttliher Autorität? — - Wie 
gefagt, die Verbindung und Folgerung dieſer Saͤtze 
iſt mir zu hoch.) 

„Aber auch die Egypter haben keinen ſo haͤßli⸗ 
„hen Irrthum haben koͤnnen:“ was der Verfe 
wohl beweifen Ednnte, — „wenn er nicht lieber. 
„bloß aus einer Wurzel und ein. paar Stellen der 
v Wurzel nach Guffets Methode philologifiven dürfte, 
„def Rakig hier andy die unterften Wolfen bedeu⸗ 
„ten könne, von denen doch Moſes wohl vom 
„Gipfel der arabifhen Berge her wußte, daß fie 
nicht kryſtall⸗ und glasdicht feyn.“ (Und wer auch 
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ohne Gipfel arabifcher Berge jemals unterfte Wol⸗ 
ken für kryſtall⸗ und glasdicht gehalten, muß der 
Verf. wiſſen.) u 

Und nun die neue Entdedung, daß Rakia 
unterſte Wolken bedeutet. Weil der Fußboden 
wi Gottes, den Ezechiel fahe, „ Rakia, und weil Ra⸗ 
oh „ea auch treten, ſtampfen heißet — Rakia alſo 
a „der Fußboden Gottes, den er mit feinen Füßen 
ih „fampfet, auf dem feine Pferde fahren, und das fey 


4 nun Fein größerer phyſiſcher Irrthum, als fein 


‚Thron, fein Fußſchemel.“ (Dur fein Kal 
himmel wäre unverzeihlich! ) | 

iM Und nun flrömen aus der Eleinen Quelle, die eine 
u1 Nadelſpitze bedeckt, Die großen Folgerungen: „wie 
vartig, wenn nun Gott befiehlt, daß. fi bie Wols 
vken zum Fußboben feines Ihrons. unterwerfen folls 
ich nten: wie artig aber: daß, da er mit Menfchen vebet, 
„er diefen feinen Fußboden Himmel! Höhe nen⸗ 
„net, So ſey, was bei und groß und unendlich, bei 
‚4 „Öott. Hein und niedrig. — wie bei Cicero im Traus 
„me Scipioß ſchoͤn zu lefen“ u. f. f. | | 
HA fo Rakia auf Einmal niedere Wolken: 
„wenn aber- Moſes i in diefe niedere Wolfen Sonne, 


el „Mond und Sterne ſetzt: fo rede er optifh: das 





i ndabe nichts zu ſagen.“ (Der Kryſtallhimmel vorher Ä 


‚war nicht optiſch: der hatte fo viel zu fagen: und u 


die Sigel des Himmels, die in dieſem Fußboden 


ur $ \ . D 2 
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fliegen, find auch optiſch! wie wir vermuthet, eine⸗ 
gelegte Arbeit!) 

„Die Waſſer uͤber dem Fußboden alſo die Sins 
oIthen, in denen Gott fährt: die unter dem Fußbo⸗ 
„den niedere Wolken: kurz Atmofphäre* — und 
nun bekommt Moſes Komplimente über Komplis 
mente, „daß er von einer Atmofphäre unferer Exde 
„gewußt, fie ja bei dem Schöpfungsbau nicht vers 
„geflen, um fo mehr nicht vergeffen,, da der Mond 

„vielleicht Feine Atmofphäre habe“ — woruͤber ein 
anderer ald Mofes, Tobias Mayer, wieder Kom⸗ 
plimente befommt, und. fo geht das Ding zu Ende, 

Und von welchem Theile aus follen wir alfo diefe 
Geftalt erſt oder legt betrachten, um den Beweis uns 
ſeres „Fußbodens und nicht Fußbodens, Kryſtall⸗ 
„himmels und ja nicht Kryſtallhimmels, zu finden. 
Gott hat einen „Glasboden unter fi, auf dem fein 
» Wagen und Pferbe ftampfen und Eis abſchlagen: *- 
er bat aber in Moſes ja Feinen unter fih, denn ber 
war auf arabifchen Bergen und in Egypten gewefen, 
und wußte ja, daß der Mond vielleicht Feine Atmo⸗ 
fohäre habe, fo gut wie Mayer. Der Fußboden, 
den Ezehiel fiehet, und .aud wie in Mofes Rakia 
heißt, iſt zwar Glas oder Eis: aber bei Mofes der 
Fußboden Rakia niht Glas oder Eis, weil Raka 
mit Zügen treten, flampfen bedeutet u. fe m. wer 
will, reime dieſe Saͤtze. 

J. Einmal iſt immer gewiß, ai Reyfialle 













| Bopphirboben zugegeben!) daß ein bloßes Waſſer⸗ 
ad Wolkenlager um Thron und Magen Gottes fo 
u oft orientalifches Bild ſey. „Um den bie Fluthen 
4 „braufen! der auf die Wogen tritt" — was iſt dem 
i Scheil und Bilde des Donners natuͤrlicher? Es iſt 
| and daß gemeinfte: und id) möchte Biel gegen Sins. 
r ſehen daß es auch in dem Pſalm, dem eine ſo topo⸗ 
graphiſche Donnerſchoͤnheit angekuͤnſtelt iſt , Jeho⸗ 
J . vahs Stimme auf den Waſſern! Jehovah auf gro⸗ 
aßen Waflern“, nichts mehr und weniger als dies 
| Bild ſey. Große Waſſer des Hi mmels und nicht 
| bes mittellaͤndiſchen Meeres, 
u, 2. Eben ſo gewiß iſts aus andern Stellen, auch 
bes Korans **, daß nach der morgenlaͤndiſchen Phi⸗ 
⸗ loſophie der Himmel aus Waf fer. beieitet feg — 
und chen aus Waſſer y wie ichs beſchrieben habe. 
i „Bot Schöpfung Himmels und Erde war bei Thron 
7 Gottes Waſſer: aus dem Waſſer duͤnnete ers wie 
Rauch und erhobs zum Himmel * wir “ — kann etz 
ws beutlicher feygn? 
3 Ein Sleiches hier offenbar in ber Sehlih— 
—* — Vlakia zwiſchen Waſſern und Ballen! 








* — editor. ad Lowth. prael. 37. 
IM Suite a’, !. 
„N* Herr Meiste konnte dies am beften entſcheiden: Nach dem ae⸗ 
zebenen "bloßen iszuge eines arabiſchen Schatzes von Natur⸗ 
hre (©: Reg. zu den überfegten Bänden der Afad. her 
Inſcht. „; wo ber deutſche Regiſterband fait mehr werth iſt⸗ 
u bie mielſten Herrn in corpöre ſelbſt. ” 


— 
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eine ſo große Kata, daß ſie offenbare fi Sie Sons 
veruns ſey — „in der Voͤgel des Himmels fliegen! 
„— Sonne, Mond und Sterne wandeln +! — 
man fage, wo diefe große Zwiſchenweite, dieſer 
Raum, in dem es eben weite Herrlichkeit ſeyn ſoll, 
daß Heere des Himmels ihren Lauf haben, wo der im 


duͤnnen Fußboden Gottes ſey? Die Waſſer uͤber ihr, 


die um ſeinen Wagen: die Waſſer unter ihr, die 
unter ſeinem Wagen — was iſt nun Rakia? was iſt 
die große Weite, auf deren Allabfonderung das 
ganze Kunſtſtuͤck des Tages fällt? Man wende fi ch, 
wie man wolle: Nichts! beide Waſſer ſind eine Molke, 
4 Wie würde mans an einem andern verhöhnt 


haben, wenn er eine ſolche Wurzelbedeutung aus ein 


paar Stellen errathen, und dann alſo gegen Zuſam⸗ 
menhang, Sinn und Nothwendigkeit angebracht haͤt⸗ 
te? Aber die Stellen ſind auch falſch. Bei Ezechiel 


iſt die Rakia, auf der der Thron ik, je „über der 


— 


„Geſtalt, deren Flügel rauſchten, wie große Waſ⸗ 
n fer, wie Waffer des Allmaͤchtigen!“ hoch daruͤber vi 
— von ihnen abgeſondert und helle wie Sapphir. 
Wenn jene Rakia nun Fußboden iſt, und tief unter 
dem Fußboden iſt erſt, was wie große Waſſer rau⸗ 
ſchet — Fußboden über Fußboden‘ oder. vielmehr 
das Untere woher gußboden? Das Wort iſt von 











2v. 14. u. 20. 


Czhech. 1, 22. Oben aber über den Thieren wars sende 


u 


u 


J dem, wo die Thiere gingen, garnicht gebraucht? 
alſo die Aufuͤhrung dieſer Stelle das ſonderbarſte 
quid pro quo, Der Thron jenes Himmelskoͤniges 


| hatte ja eben eine andere Rakia, als niedere Wolken, 


5 Alſo, bie ganze Hypotheſe ohne die geringfte 
' Autorität einer Stelle: bier dem Zufammenhange 
| Mofes völlig widerfprechend — ja endlich das Wur⸗ 
A zelchen (Rakah) ſelbſt — unſi cher und hieher nicht 
gehoͤrig. Wie, went Rakia gar nicht davon, ſondern 
von einem andern Wort herkaͤme, dahin es nach der 


J Analogie weit mehr gehört, das in allen morgenlaͤn⸗ 





biſchen Dialekten gewoͤhnlich IE, und uns bie ganze 
Werdung des Himmels, wie fie Moſes, wie 
ſie der Koran befchreibt, worauf fi: fo viel Schildes 
zungen allein beziehen, auf bie einfälttgfte Weiſe 
mahlet? Es iſt das Stammwort Rakak in allau 
Dialekten gebraͤuchlich. Duͤnnen, verduͤnnen eis 
‚ch her fluͤſſigen Sache, Nebet, Rauch, Speichel: 
I davon nun aleih ein duͤnn ausgebrettetes 
#E Waffer, "Colt ält, Pergaͤment wie eine Scha⸗ 
‚let die Nebenbegriffe bes Glaͤnzens, der Bewegung 
ef babei —) wie kann mat beit Himmel etymologiſcher 
ſhildern? Ein ſauftes Ausdehnen und Ausbreiten 


vB Waſſers: ſich gleichſam fonbeind, ſpinnend, abb⸗ u 


| tibpfelnd : ünb in denn nun fort zu etymologiſiren, 
kuchtendes, dinmes Blatt, glänzend, dad ſich oben 
| fintert, batauf Engel‘, wie der Koran ſagt, ſchrei⸗ 
ben, und das am jaͤngſten Tage sufammengewide 





werben ſoll — ich führe bie Sebenbesentungen bl 
zum ſchoͤnen Widerfpiel bes Stampfens ind E 
abſchlagens und Blitzeausſchlagens an: oͤhne Sch 
aber iſt die Hauptbedeutung zu fi fi chtbar, als daß 
Fußboden ſeyn koͤnnte, der ſo lange aus der Bi 
weggeblieben if, und fi ser) noch wegbleiben Eat 





— I u 
v 3 > Pi , 
Auch unter dem Himnet flleßen die ide maſammen 
und es erfcheind Land. 
Es ward alſo. 


Man ſieht, der ſinnliche Plan aeht orte vie 
Himmel ans Mafler. und in Waffer erhoben ;: 
wird nunmehr fein Gegenbild, die Erde, gelänte 
Das Meer finkt in feine Tiefe! Landesboͤbes 8 
wie ein Berg hervor: 


‚Und Gott nannte das Land: ehe: 
die zufammengefloffenen Waſſer: Tech, 
Und Gott ſah, dab es ut wer. 


Unfere Sprache bleibt in Slanuun des 4 
. faßes zuruͤck: | 

Himmel — Hohe! J 

Erde — Niedrung Voden! 
Fußboden Gottes und der Menſchen, we 
| man will — davon aber hier nichts ſtehet. 
BE Wie nun die Erde aufgeräumet und einpori 
„hoben worden, 22 durch Natir + Mittel? du 
„under? durch Erdbeben! durch unterirdiſd 


/ 
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Fener? * « mein einfaͤltiger Moſes weiß davon 
Kite — er iſt kein Phyſiker und Metaphyſiken: 
zJauch wuͤrde es aus bein Anſchaun des ſinnlichen Bil⸗ 
des weichen, dems genug ift: Gott fprad und ed 
CT Fe 

Auch daß hier das Keine bei menſchlichen Pe 





„bie. Dinge vorkommen, die uns fo groß find — 


„Sache nach und in den Augen des Alles uͤberſehen⸗ 
„ben Gottes nur trockene Flecken und Eindaͤmmun⸗ 


4 «his Beftimme er Thon bamald, ba: es den ———— 
„bekannt werben ſollte 6 Die Meinung waͤre als 
Anmerkung fuͤr Ungelehrte exbaulich: bieher abet 
ungehörig.. Kimmelhöhe! Erdentedrigkeit 


anders als Meer nennen: ie Ede, aus Meer entſtan⸗ 

ben, ſo maß. fie. aus Meer hervorgehen — ich ſehe 
fatt Demulthanmerkutgen nut Einht, » Künge, erha⸗ 
bene: Wahrheit. 





7 . 
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vorgeſtellt werben ſoll #* „wie klein dem Schöpfer | 


| „die Meinung fey, daß, was eigentlich der Natur der 


ugen fi find, bie ihm, wie unfere Teiche f vorkommen, 


ik Darallele, wie Gott das Licht nannte, gRennet | 
a Meer und Erbe. Iſts Meer, fo Tann, er8 nicht 


Auch iſis nad. den Sldeg und. „Begriffen £ ber 
Bra eilänber — feine f Tiebrige Side, bie 


A 


— 
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Schoͤpfung und Bildung der Erde, » Der die Erde 
„feftgeftellet und fie an die Ufer des Meeres gela⸗ 
„gert: ber die Berge feſtſtemmet auf ihr, als erha⸗ 
„bene Himmelsfiligen, als vorragende Saͤulen: der 

„Berge wieder im Zorn verſetzt, ehe ſie, es inne wer⸗ 
„den ‚ und waͤget ein Land aus ſeinem Orte, daß 
„feine Pfeile zittern. Dir dem Meere den Rauf brach 


„mit feinem, Damm und. feßt ihm Riegel und Thuͤr 


„und ſprach: bis hieher follt du fommen und, nicht 
„weiter! bie follen ſich legen beine ſtolzen Mellenf 


| „den, nach jenem praͤchtigen Paten m‘, die Erde‘ mie 


vihrer Fuͤlle gehort, der Weltkreis und ‚feine Br 
vwohnerz denn er bat fe auf Meere gegrundet, Auf 


| „Stebme befeſtigi⸗ “ en — neh 2 als ein, Eins 


Io -to: = 


LE 
Ä jenfeits ein ae ee PAR) , que em bie Son 


He auf⸗ ⸗, wohin tie untergebe, was alſo auch umſchifft 
werden inne — ee, hattens wahrlich nicht umſchif te, 
man ſtehet abet, 8 war bei ihnen ae Bi * 
ganze Skriefe der Erde, „Wie ein sebirge aus ‚der 


” Se hervotgegst en „ao and Meet gelagert ,. im 
Ä Meer anf, * 


3344 J 


‚ein. Ey in Becher se 





’ Be — 7 Erde in vm, auf Maas bes Dauets uf) 
wohl feine Steigerung ſeyn dürfte, wie: und her Hergusgeber 
Lowths (S. 316. 317.) verſichert. 





en 
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Jomend* — was Wunder, daß ihnen auch daher 
die Sonne auf⸗ und untergehe u. w. 

Aber genug!“ als eilt —* Veſamung, zur Be⸗ 
voͤlkerung. Erde kaum hervorgetreten: 

Und Gott ſprach 

Sproſſe die Erde zartes Kraut 

und maͤnnliches Samen ſaͤendes Ktaut 

Und Bäume, die Samen in thuen ſelbſt haben. 

Und’ es geſchah alſo. 

Iſts nicht, als ob hier ſchon alle lebendige Pflan⸗ 
zengeſchlechte, zartes, jungfraͤuliches und hoͤe 
heres, Samen ſaͤendes Kraut und Fruchtbaͤu⸗ 
me erſchienen? — was aber, nun freilich wohl nichts, 
old Anſicht ſinnlicher Unterſchiede, Geſtalten und Al⸗ 
ef Rriwerden fol. Wie ſehr die Morgenlaͤnder in die⸗ 
1803 lebendigen Welt grünender Kinder Gottes bes 
kannt, und ihres Geiſtes vol, daß zumal ihr älteftes | 
Leben, ihre ältefte Dichtkunſt und Denkart fo botas 
J Mil), To reich und fein unterſcheidend an Naturwoͤr⸗ 
Kten geweſen — faſt auf jedem Blatte der Bibel 
macht das dem Ueberfeßer Muͤhe. Alſo auch hier 
nach dem Schluß der drei erſten Tage, fo bald in 
| der Schöpfung Raum iſt — fi ehe m e da benälkent,. 
belebt und begattt! 


O du, der Hervorbringer der Hfanzen Zu 
Der Erweder. duͤrrer Gebeine eus.dem_ Scans der FE: 
Er läffet Grad wachen dem Vieh 

Und Saat zu Nutz des Menichen! 


* 
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Daß Brod aus der Erde keime 

"md Wein erfreue des Menſchen Herz 
und ſchoͤn werde ſein Angeſicht von Oel 
und Brod des Menſchen Herz ſtaͤrke. 
Die Blume Jehovabhs ſtehen vol Saft, 


| Gedern Libanons, die der Here gepftanzet. 





4. 
Und Gott ſpracht 
Werden Lichtet in der Weite der Himmel 
Graͤnze zu machen zwiſchen Tag und Naht 
| und Seichen für Beiten, Tage und ‚Jahre, — 
welche einfältige Landnatur! was iſts, was ‚der natur⸗ 
liche Menſch an den Geſtirnen mehr wolle und brauche? 
Und ſeyn Lichter in der Weite des Himmels 
zu erleuchten die Erde — und es ward. 
Wem in der Welt find bier nun Lichter „am Fuß⸗ 
„boden Gottes *,- zu erleuchten die Erde“, ausſteh⸗ 
lich? eingemölbte Sonnen und Monde? Kronenleuhe 


ter wie in Mahomeds Himmel? Lind wo bleibt ihr 
Lauf, ihre große mannichfaltige Bewegung eben in 
diefen Wuͤſten der. Himmeldräume, dadurch ſie 
Scheider des Tags und der Nacht, Zeiden 


für Zeiten, Tage, Monate und Jahre — 


eben ihr Zweck nach diefer -Urfunde, werden? Den. 


Erfinder felbft drhiekt hier fein Fußboden, daß er 
‚fie e auf ei einmal aut. ber r Woltenatmofphäre nimmt, 





S. in 


{ 





und in den hoͤhern Himmel fegr, der nun alfo ohne 


Gang und Klang Fußboden wird — 


Und Gott machte zwei große Lichter 
Das große Licht, König dei Tages! 
Das Heine Licht, Koͤniginn dee Racht! 
und die Sterne — 


Gehe hin, mein Leſer, in die Ferne der Jahrtauſen⸗ 
| de, ba ber ſinnliche Morgenlaͤnder, noch von keinen 
aſtronomiſchen Rechnungen und Weltſyſtemen im 


Kopfe geſtoͤrt, Himmel und Geſtirn ſahe: mmm eis 


nen unverdorbenen fuͤhlbaren Juͤngling hinaus au 
ige ihm | 


bte große Sonne, König des Tages, 
den kleinen Mond, Köntginn dee Nacht 

und ringe um fie die Sterne — 
wie wird er flaunen und bewundern! Und welche Erd⸗ 
wärmer nun, bie hier in Die große finnliche Anficht 
ihre aſtronomiſche Weisheit aus den- Kompendien mi⸗ 
{den Fönnen: 
” Und Gott: fegte fie in die Weite des Himmels 
zu leuchten der Erde, 
zu herrſchen uͤber Tag und. Nacht, 
zu fheiden zwiſchen Licht und Dunfel, 
und Gott fahe, daß es gut war. 


_ [4 


da gehet ex hervor, ber lachende, glänzende Jung· 


Ing, wie ein „Bräutigam aus feiner Brautlammerz 
nwie ein Rieſe ſtolz feine Bahn fort ſchreitet! Von 
„Himmelsende zu Himmelsende fein Gang: allweit 


. „verbreitet feine . Strahlen und. nichts bleibt ihnen 
overborgen? — König des Tages! Scheider zwuie 


— 
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| ſchen Licht und Dunkel! das große Auge der Welt, 


Sonne! 

Und da tritt ſie freundlich hinan, die Koͤniginn 
der Nacht, und die Geſpielinnen, Sterne, reihen ſich, 
ſie zu empfangen! Wie ſie die Schatten beglaͤnzt und 
ſilbert! und alles in den Zauber einer andern Welt 


daͤmmert! Ahnungen, Traͤume, Wuͤnſche aus dem 


Grunde der Seele! — das ſanfte kleine Licht, das 
die Nacht beherrſchet, und um ſie her — die Sterne! 
Unſere Sprache kommt hier mit ihrem veraͤnder⸗ 


ten Artikelgeſchlechte in den Weg — aber wer fuͤhlt 
nicht durch? welcher Dichter hat das nicht gefungen? * 


Wie einfältig groß **: „Gott feßte fie in bie 
» Himmelsraͤume.“ Er nahm die Sonne „fiehe, da 
» ftehe du!“ und Mond, da ftehe du! — die Sterne 


umher: und Gott ſahe, dbaß-es gut war! 


Da iſt num Morgenland gewohnt zu mahlen: 
„Er ruft die Sosme und fhaft den Mond, das Jahr 
„darnady zu theilen. Er ſpricht zur Sonne, fo ge⸗ 

ohet ſie nicht auf und verſiegelt die Sterne. Er iſts, 


der den Wagen am Himmel und Orion gemacht hat, 


„und dad Siebengeſtirn band und verbarg die Kam⸗ 
„mern des Suͤds. Weißeſt du, wie der Himmel zu 





* Zumal off an feinen Sonnen; und Monbgefang: die eöhnfen, 
Paraphraſen diefer Stelle. b 
” Man weiß, wie einige Ungehenerbilder in Young und Ogil⸗ 
vies juͤngſtem Tage von Abreiffen der Sterne von ber Him⸗ 
melekübne angeftaunet worden! | 


| 
ii 
* 
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„iegieren iſt und kannſt ihn meiftern auf Erben“ — 
‚die erhabenen Stellen find unzaͤhlich! | 
‚Und nun frage „wie aus dem Lichte des erffen 
„Tages jezt Sonne wurde? ob Mond und Sonne 
„früher Yeuchtete, und wie fie neben einander liefen ? 
„man gebe Mittel an, wie das große Kreislicht fi 
„jest habe in Sonne ballen, oder Gott die Ninde, 
„den theatralifchen Sonnenſchirm habe wegnehmen 


J „Ennen, damit die Sonne leuchtete auf Erden — 





1 (die freilich jest erfi gefchaffen, aber — fon lange _ 
E da war: ſaͤmmtliche Himmelskoͤrper laͤngſt und frei⸗ 
zlich mit der Erde geſchaffen waren, aber jezt in 
„Brand geriethen.“) Und dann, wenn man etwa 
gar Eulers Briefe gelefen, rechne man aus *, „wie. 
„lange der Hundſtern wohl habe feyn und fcheinen 
ntönnen, ehe fein Licht auf die Erde gelanget? und 
„wie gut, wenn Adam erft im dritten Sahre den 
„Aundftern gefeben? Und wie Mofes hier, da er die 


„Sterne am vierten Tage werben läßt, ins dritte _ 


„J „und bundertfle Fahr des Adams, der noch nicht Ä 
‚h „war, bineinrechne?* — Sch begreife von au dem 
nichts. — | 





5. 
Aufrege das Waſſer Lebendes allerlei Art! 


und in den Luftraͤumen des Himmels fliege Gefieder alleriet 
Art! | 





Michaells, S. 11. 12. Anmerk, für ungelehrte. 


Wieder alfo Parallele beider Oceane, Luft und 
Waſſers! Da fliegen gleichſam auf Floßfedern die Fi— 
ſche, und die Voͤgel ſchwimmen auf Fluͤgeln: jene 
und dieſe mit Schuppen und Federn, als Luftkleidern , 
gepanzert: beyder Element ein Waſſerrevier! — Je⸗ 
des Wort, das wir ausſtoßen; ein Hauch, den wir 
athmen; ein Schall, , ben wir hoͤren, iſt, wies der 
Stein im Maffer erregt, Welle: unfer Leib eine 
"Sammlung einathmender und duftender Gefäße: wir 
ſchwimmen unfichtbar In einem Deean, Daher Luft: 
und Waffer, Himmel und Meer, Eid und der oben 
fie Sapphir bei den Morgenländern immer ein Spiel 
der Vergleichung! 
Und Gott ſchuf die Meerungeheuer 
und alles lebendige Kriechende des Waſſers in feinen Arten 


und alles Gefieder der Luft in ſeinen Arten. 
und Gott fahe, daß es gut war. 
Man habe die Einbildung mit Meerungehenern, , den 
Leviathans und MWafferfihlangen erfüllet — wer ken⸗ 
net alle Bewohner des Abgrundes der Maffermelt ? 
welcher Rieſe ift hinabgeſtiegen, und har dies uvent⸗ 
deckte Land und Heer gemeflen, gezählt, gefondert ? 
Wir kennen nur, die zu unferer Höhe, gleichſam an 
den Rand ihrer Atwoſphaͤre, hinauffteigen, die hoͤch⸗ 
ſten Floßgefieder des Waſſers und mer weiß 
— was unten im Meer gehet? 
Biſt du in den Grund des Meers kommen 
und haft in den Fußſtapfen der Tiefe gewandelt? 
des Todes Thore haben ſich dir eroͤfnet 
und haſt geſehen bie Thore ber Finſterniß — 


Der 









| Der Reichthum unentdeckter Welten und MWeltenbes 

‚wohnen ein Ruhm des morgenlaͤndiſchen Schöpfers *, 
Die Vögel in der großen Wuͤſte des Himmels 

ebenfalls. — Da iſts Preis des Alloaters **, daß 
| tr „alle Eenne, für ale forge, jedem Flug, Weg 
in „und Futter bereitet, dem hohen Adler, und bem 
»kraͤchzenden Raben, ‚wenn feine Jungen zu Gott 
„rufen und fliegen irre, wenn fie nicht zu effen has 
„ben!“ Auch hier haben Hiob, Propheten und Pfals 
men welche Bilder! die lebendige Maturgefchichte 
wird nie poetifcher behandelt werben koͤnnen, als ſie 
von ihnen behandelt iſt. 

Man ſehe, wie ſich alles erfreut und belebet, Der 
legnende Vater auf ſeinem Throne, die Heere Gefie⸗ 
‚der in den Himmelsraͤumen um ihn: die wimmelnbe 
| Waſſerflaͤche unten! - | 

— Und. Gott fegnete fie und fprad | 

Seyd fruchtbar und mehret euch ‚? 

Und fuͤllet das Waſſer in den Meeren 

Das Luftgefieder mannichfalte fih auf Erden — 
Wie wird der Segen erfuͤllet! Was ift mehrender, ald 
der Fiſch im Waſſer? was wirbelt froher ſein Leben 
hin, als der freie Vogel der Luft! 


— Da ſitzen die Voͤgelein des Himmels | 
Singen hervor unter den Aeſten. 
Da kriechts im Meer ohne Zahl, klein und rot 
» „viob 33, 39 * 8. | = 
*Hiob 39, | | 
Öecderä Werke a. Rel. un Theet. vo. 6. 








"om 


( - | ' 
/ 
R ‘ 


! 


— 66 — 


Da geben Schiffe und der Wallfifh, von dir gebildet, 
darinn zu [herzen 


u Sie alle verlaffen fih auf dich 


Ihnen Speife zu geben; wenns Zeit iſt 
Du giebft, fie fammlen! 
Du dfneft. deine Hand, fie werden mit Gut gefättigt! * * 


— großes feliges Reich des Allvaters! 


——— EEE 


6. 


N 


‚Gott ſprach: 
Auch die Erde gebaͤre Lebendes allerlei Art 
Zahm und Wild und Gewuͤrm allerlel Art: 
"Und ed ward. 


Großes Ward; die wimmelnde gebaͤrende Erde 
„hier ein Klos ſich loswindend: ein Roß! dort ein 
„Huͤgel und bruͤllt — ein Loͤwe! hier waͤlzt ſich ein 
„Gebirge — Behemoth oder Elephant — dort das 
F Heer von Gewuͤrm und Inſekten: 


Frage das Vieh, das wird dichs lehren! — 
Daß des Herren Hand das Alles gemacht 
Daß in feiner Hand ift die Seele alles def, fo da lebet 
Und der Geiſt alles Fleiſches eines Jeglichen **, 
Wir fißen über dad Alles nur unter dem Katheder: 
Bildern die Thiere in Büchern gemahlt, oder beſuchen 


fie in Kabinetten ausgeflopft: die ſchoͤnſte, vollkom⸗ 


menfte, reichſte Natur der Thiere ift gar nicht unfer 


Land — wir find alfo auch hier am Abhange der les 
bendigen Shppfung- 





’ PM. 104. 
vr Hiob 12, 


- Und Gott machte 
Wild allerlei Art, 
friehendes Gewuͤrm allerlei Art | 
und Gott fahe, daß es gut war — 
aut war — aber noch blieb der Segen aus: noch war 
die Schöpfung unvollendet. 


"Und Gott ſprach: 
- Raffet und Menfchen mahen, unfer Bild, 
Geftalt der Aehnlichkeit, die ung gleihe — 


Wie hier die Schöpfung ftillfteht und wartet! 
Waſſer und Luft und Erde und Staub — alles er- 
J fült, belebt, wimtmelnd und wogend — aber wo ift 
ıf finnlider Zwed des Allen? ’— Einheit? 
Jedes für fich eine Infel! Ein genießendes Gefchöpf 
af einem Punkte! wo Etwas, das gewiſſer Maßen 
alle genieße? Blick, der fie alle fammle? 
IHerz, das fie alle fühle — die ganze Schöpfung 
ſcheint zu trauren, zwecklos zu genießen und nicht ges 
offen zu werben — Wuͤſte! oͤdes Gewimmel! den 
Puls der Schöpfung harret! | 

Iſts möglih, ein ſolches Geſchöpf, die Krone, 
fie hoͤchſſte finnlihe Einheit alles Sicht ba⸗ 
ten: Waͤrs: fo gleichſam ei ein Nabbild, ein n Res 


| Bier wir uns den göttlichen Blick erwaͤgend, herr⸗ 
A fhend, gleihfam mit jedem Gedanken nochmals ſchaf⸗ 
BR fend denken: fo diefer Uintergott ein Statthalter, ein 
Herrſcher, — die Gottheit i in, feinem, Bilde — weld 


| Geſchopf! 


E 2 
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Die Gottheit berathſchlaget — noch ſchlafen die 
Kraͤfte der neuen Schoͤpfung! — Dieſe Geſtalt im 


Bilde waͤre ſodann innig unendlich ſchoͤner, und leben⸗ 
der, als Fluren, Kain’ und Gebirg' und Elyſium! 


innig fehöner und lebender, als Tifh und Vögel, 


— 


Gewuͤrm und Thier aller Gattungen und Arten! — 
Sn ihn gleihfam der Gedanke, die Schöpfungss 
und Herrſchungsgabe des Unfichtbaren geſenkt! 
— wie wuͤrde ſein Blick! und That! Leben!. 
Geſtalt! — Was waͤre die ganze Natur gegen 


| diefe menfhliche Seele — rathſchlagend, wie ev! — 


ſchaffend, herrſchend, das ſichtbare Ehenbild der Gore 
heit! 
Rathſchlag ift vollendet — | 

‚Gott fhuf den Menfchen, fein Bild! | | | 

Zum Gleichniß Gottes fchuf er ihn; 

Er ſchuf lie — Einen Mann! und Ein Weib! 
Konnte in aller Welt mehr das Menſchengeſchoͤpf ges 
ehrt, und gleichfam vergöttert werden, als durch dieſe 
Pauſe! dur biefen Rathſchlag! durch Prägung zum 
Bilde Seiner! 

Gott ſchuf den Menſchen, ſein Bild! 

Er ſchuf ihn zum Gleichniß Gottes 
einfaͤltig, edel und aufſchließend fuͤr die Natur des 
Menſchen! Siehe da feinen Körper! die aufges 
richtete, Schöne, erhabene Geſtalt — nur 
Hülle und Bild der Seele! Schleier/und Werks 
zeug der abgebildeten Gottheit. Wie ſpricht 
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| fe von diefent menſchlichen Antlitz ih tauſenb Spra⸗ 
hen herunter! offenbart ſich mit taufend Winfen, 
Kegungen und Trieben nicht darinn, wie in einem 
JZauberſpiegel, die gegenwärtige, aber verborgene 
Gottheit? So unnennbares Aimmlifhe im menfhe 
| lichen Auge: das Zuſammengeſetzte aller Zuͤge und 
4 Mienen — fo zeichnet ſich die unanſchaubare Sonne 
J im kleinen trüben Waſſertropfen! die Gottheit in 
Beine grobe Erdgeſtalt verſchattet! 

So in der ganzen geadelten Bauart nach Zwecken 
und Geſchlechten. Wie im Manne bier Ernſt, 
heitere Weisheit, eöle, wirkſame, gehaltene Staͤr⸗ 
te, Aufrihtigkeit, Wahrheit glänzt: dorf 
im Meibe Natur und Mefen. mit allen fanften 
Empfindungen ber Gottheit, Liebe und Güte, 
Barmherzigkeit und Milde, nährende 
Huld, und ber Krohe aller Tugenden und Ge 
fühle, Scham und Unfchuld, vermählt ſcheint — | 

Gott ſchuf den Mengen; fein Vildl | 
Zu feinem Gleichniſſe ſchuf er ſie; 
Er ſchuf fie zu Mann und Weihe! 

Abgrund des Alles und unſichtbare Quelle bie 
menſchliche Seele! Ein verborgener Engel im 
Menſchengewande! Gottes Bild! Welch ein Ueber⸗ 
irdiſches, immer Unerreichtes in feinem ganzen Er⸗ 
benleben! Großer Plan und zufammengefchlungener 
J. Rüote! Iſt niemals da; wo er if! genießt nur im⸗ 
mer in Gedanken! Im tiefſten Thale des Kummers 
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blickt er über die Melt heraus: Evigkeit hat der 
Herr in ſeine Seele gegeben — Gottes Bild! 

Welch ein Thier iſts, das ſein Geſchlecht, oder 
ein anderes Geſchlecht, endlich das alle Geſchlechter 
bezwungen hat *), nicht ihren, ſondern feinen Willen 
zu thun? Wild Gottes, auf der ganzen Erde zu 
herrſchen! zu walten! 

In allem, was der Menſch thut und denket — 
welche Schoͤpfersgabe! welche Nachahmung der 
Gottheit! Immer mit Plan und Abſicht handelnd! 
aus dem Vergangenen Zukunft erfindend! ex verbeſ⸗ 
ſert, verſchoͤnert nach ſeiner Meinung, ſchaft immer 
dem Steine, wie Pygmalion, wenns auch noch ſo 
ſehr Stein und ſein Bild Wahnbild waͤre, ſeine 
Idee an. Sein ganzes Leben‘ alfo Ideal! Herrs 

{hen und Walten! Kunſt, ſie ſey ſo gut oder 
ſchlecht als ſie wolle! 

Daher alſo auch ſein Aufſchluß, ein Heiner 
Auffhluß feiner fichtbaren Beftimmung — Alle 
menfchliche Arbeit und Mübhfeligkeit freilich am En⸗ 
de nichts — „wenns Eöftlich gewefen ift, Mühe und. 
„ Arbeit gewefen aber eben dur Gtreben, 
duch Mühe und Arbeit warde koͤſtlich! Wenn 
der Menfch auch hinter der Laufbahn Fein fo deutliz 
ches Ziel fehe: Kaufen ift zum Theil ſchon Ziel. Sid 
erwärmen, näher fommen, ſchaffen, Sinn errei⸗ 
— — — — 

*S. Buͤffons naturgeſch. Unterſch. zwiſchen Menſch und Thieren. 
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den, herrfhen und walten — Bild Gottes, des 
Unermuüdlichen, des Schöpfers! 

Alles Tugendgefühl im Menfchen wel ein 

| Strahl der höchften Gottheit! Diefe innige Empfin⸗ 

fung von Drönung, Redtfhaffenheit, vars 
nach und zu der all feine Natur gebauet iftz die er 
nicht verleßen Fann, vhne ſich ſelbſt und alles um 
ihn zu zerſtoͤren, ſtatt eines Gotterbildes Narr und 
Teufel ſein Selbſt und alles, was um ihn iſt, zu 
werden == alle die edlen und milden Triebe, wo2 
durch ſich Gefhledhter in einander, Vater und Mut⸗ 
ter und Kind und Freund Eins tft, und gewiſſer⸗ 
maßen das ganze Gefchleht, daß es Eins feyn kann 
ind ſeyn wird, fühle — Gerechtigkeit, Wahre 
‚heit, Barmherzigkeit und Milde — Gott2 
heit! wie Eräftig und freundlich haſt du dich i im Mens 

Shen offenbaret! 

Das ann hun alles nicht mehr, als im Orient 
ſenannt werden. Staͤdtiſche, zum Staube gebuͤckte 
u1 Menſchen, denen das Bild Gottes freilich oft nichts 
it, als Katechismusfrage, Abſtraktion bes Syſtems“ 
dder eine einzige, oft wie uͤbertriebene unnuͤtze und 
unwuͤrdige Falte und Buͤckung der Seele — der 
i1 Morgenlaͤnder, wie weit mehr im anſchaulichen Bilde 
ind Gefühl! Seine Verehrung der Gottheit in Als 
JMem, was groß, ſchoͤn, mächtig; liebreich, wunder? 
bar iſt: fein natürliher Hang, edles Aüfehn des 
| Körpers, verborgenen Rathſchlag und Thaͤtigkeit der 





Sere, Uebermacht, Denföentike m und Geſchlechts⸗ 
ſegen, als Gottheit zu erkennen in ſich wuͤrkend zu 
fühlen, feinen Gang durch die Welt unter Leitung 
des Unfichtbaren zu erflehens fein Zliehen unnüßer 
Spekulationen und eingeferferter Geſchaͤfte: ſein ei⸗ 
niger Trieb Gott auf der Erde, (oder im ver⸗ 
dorbenen Zuſtande uͤver ſeine Mitbruͤder) zu ſeyn: 
Statthalterund Naturkönig: der Elohim 
Einer — wie Eönnt ich jedes Wort der vorigen 
Entwicelung mit den prädtigften Stellen belegen, 
in denen Abglanz Gottes ſtrahlet: in all ihrer Mes 
ligion, Wiffenfhaft und Führung des Lebens ſtroͤ⸗ 
men Adern diefed Gefühle — aber wo Raum? wo 
Zeit? Alfo flatt Aller nur Einen Lobgefang über 
diefen Götteradel des Menfhen — und ich weiß 
nicht, ob je etwas Erhabeners unterm hoben beftirns 
ten Himmel gefungen worden} | 


Herr, unſer Herrfchert wie herrlich iſt allweit dein Name? 
Du, deſſen Loblied dort droben ſchallet uͤber den Himmeln, 
Und ber ſich hier den Mund des Saͤuglings zur Feſte bereltet? 
Herr, wenn ich deine Himmel anfehe, deiner Finger Werk 

Den Mond und Sterne, die du gemacht haft! 

Was tft der Menfch, daB du fein gedenkeſt, 

Des Menfhen Sohn, daß du dich alfo fein annimmſt. 
Kaum haſt du ihn etwas unter die Engel’ erniiedert, 

ber mit Ehre und Schmuck wirft du ihn Erönen. : 

Du haft ihn zum Herrn gefegt Uber deiner Hände Werkz 
‚Alles haft du unter feine Füße gethan | 
Schaaf und Ochfen und wilde Thiere, 
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Voͤpel in der Luft, Fiſche im Meer, und was im Meer gehet. 
Herr, unfer Herrſcher, wie herrlich iſt allweit dein Name! * 





Nun will ih mich über alles das Gewuͤhl frem⸗ 
der Auslegungen nicht einlaſſen, wie man dieſen 
Rathſchluß Gottes im Menſchen und feine Gottes⸗ 
: bildung verftanden hat: „mit wen der berathichlas 
„gende Gott fpredje, ob mit fi? mit Engeln? mit 
 „Ehriftus? mit den Elementen?" oder gar wie ein 
sömifcher Megent und orientalifcher Kaifer mit dem 
Prachttitel „Laffet Uns!“ Wie viel Keßereien und 
dogmatifche Unterſcheidungen über das Wild Gottes 
im Menfchen zu machen? und noch mehr, was gegen 
die Philofophen zu thun fen, die dem Mienfchen uns 
ter das Thier erniedrigt, es fo bitter beklagt, 


4 daß er keine Viehinſtinkte N Viehkraͤfte und Vieh⸗ 





dummheit habe, zu ſeiner groͤßten Unbequemlichkeit 
nicht auf Vieren gehe und gar — hoͤchſtes Elend der 
J wenſchlichen Natur! — ohne Baͤres Pelz, nackt, 
berlaffen und verwaiſet zur Welt gekommen! Der 
philoſophiſche Geiſt unſers Jahrhunderts hat am mei⸗ 
ſten ſeine Goͤtterkraft bewieſen, daß er ſich und ſein 
Seſchlecht zum Vieh, ja ünters Vieh erniedertz FT 





E Di. 3 

*t Es ift, als ob die becfhmteften € Genies des Jahrhunderts, 
Helvetius, Rouſſeau, Boltaire, Buͤffon, Maupertuls, nur 
jeder auf. feine Weiſe dazu beizutragen hätten, das menſchliche 
Welhleht, metaphpſiſch, moralifh und phpfifch zu erniedern, 


\ 
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alles was Ideal, Schoͤpfung, Weishelt, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Tugend, Religion, Kunſtanlage im Menſchen 
iſt, ihm fa ſcharfſinnig abgeſprochen, über ſeine Be⸗ 
ſtimmung und Gluͤckſeligkeit ſo viel gruͤndliche und 
menſchenliebende Zweifel erregt — welche Bibliothek 
großer Philoſophen haͤtte ich zu citiren! Sie ſinds 


kaum werth: die einfaͤltige alte Anzeige: „Gott 


„ſchuf den Menſchen, fein Bild, fein Gleichniß!“ 
ift mir taufendmal mehr Aufſchluß, als alle ihre 
Schluͤſſelſuchereien. Sonnenlicht und unreine, truͤbe 
oder gar peftilenzialifhe Pechfackeln! Hier Auf 
ſchluß, Würde, Muth, Befimmung, Wirs 


me gut zu feyn und zu handeln; dort foll ih ohne 


Gott, Tugend, Adel und Gluͤckſeligkeit ein wildes, 
leicht = ober trübfinniges Vieh werden Mer wählen 
kann, wähle! WB 

Ich füge noch einige Worte über die Gteile 
des Menfchen in diefem Tagwerke, über den Rath⸗ 
ſchluß und Segen Gottes hinzu, und fliege, 

Auch darinn höre ich den Rathſchluß Gottes und 
die große Paufe der Schöpfung vor feiner Bildung; 
daß nicht Alles in ihm ſchon entwidelt fey: 
Zum Bilde Gottes gemacht, Herrſcher und Krone, 
aber auch zugleich no) der Knoten der Schöpfung: 
ein „erdeingehülletee Gott!“ Unter Thieren des 








bis es vielleicht durch andere Mittel, als felbitfüchtiges Rai⸗ 
fonnement ift, edler erhöhet werde! 
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Feldes wirb er 'gefchaffen und befommt Fein’ eigenes 


Tagewerk: Thier iſt er nach der ganzen Materie feis 


| ner Scherbe, „aus Erde und zu Erde!“ bekommt 
Speife für diefe Scherbe nur mit- allem Xhier der 
Erde, Gras und Krant und Bäume — ja endlich 
wer fühlt bier nicht feine befte Gottheit an Gedanken, 
Trieben und Thaten in welche grobe Maffe geſenkt! 
das Bild Gottes in einem fihledhten Leimgepraͤge. 
Auch hier hieße ed alſo: » Mad) diefem Rathſchluſſe 
„Gottes iſts noch nicht erſchienen, was wir einſt 
„und ewig ſeyn werden,” nur waß wir bier. feyn 
ſollten. 


— Einige Augenblicke hienieden duͤrftiger als Engel 
Aber mit Ehre und Schmuck wirft du einſt ihn kroͤnen. 


- Der. Menſch, was hat er bier auf der Erde ans 
gerichtet ? und was hat er je Geſchlecht auf Ge⸗ 
ſchlecht ausrichten ſollen? 

Das einzige Geſchoͤpf, was in ſolcher Forterbung 


ch der Gedanken wirkt — was hat er gewirkt? was ſoll 


Fer wirken? — die Melt verwuͤſten? ewig ini Kreis⸗ 
Jbuf gehen? fich im Walten fo oft ermatten? und 


„| nimmer wiffen, wozu er walte? wozu er fünftig bes 


fimmt fey? — 


Heiliger, verdeckter Rathſchluß Got⸗ 


4 

iM tes „daß der Menſch werde!,, Vieh und Thier ſchuf 
Gott rein weg: ihre Natur und Art wird dem Phi⸗ 
lofophen daher auch immer einfacher und zergliederlis 
her ſcheinen: die Natur des Menfchen ift „Rath⸗ 
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„ſchtuß,“ und wirds, trotz hundert pitefnbier 
Syſteme und Zerglieberutigen, bleiben. 

Immer indeß Aufſchluß und Entwickelung ges 
nug, für dad, was wir find, zu leben. Der beſon⸗ 
dere Segen Gottes über das menfchliche Geſchlecht: 
| Seyd fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde 
Und machet fie euch unterthän und herrihet — 


offenbares Unterpfand in feiner auszeichnendſten Bluͤ⸗ 
the! Jede Thiergattung hat beinahe ihr Land und 
Klima, aber bie Erde iſt den Menſchenkin⸗ 
dert gegeben. Ueberall ift oder machen ſie fi 
Klima: füllen die Erde, haben fie durch welche Kunſt— 
werke überall verändert, berrfchein über alle Thiere, 
gar über ſich ſelbſt. Welche weiſe und gute Ord—⸗ 
nung Gottes über die Fortpflanzung und Vermeh⸗ 
rung, Leben und Tod, Miſchung und Verſchieden⸗ 
beit der Menſchen* — Was fie find und nicht ſind? 
was in ihnen unterdrückt und nicht ausgerottet? wie 
weit gelenkt und nicht umgebildet werden koͤnne? vers 
fchiedene Mittel und Kräfte dazu in verſchiedenen 
Zeitet — großer und tieffter Rathſchluß 


6G ottes, vdas Menſchengeſchlecht, “der gewiß üben 


dieſe Zeit reichet. 
Und Gott ſahe an, was er gemacht hatte. 
mb fiehe bar es war alles ſehr aut. 





* S. Suͤßmilchs ig⸗ Ordnung, Feme⸗ —— 
u. dgl., deren Faßliches bis zum gemeinſten Unterricht hin 
unter, weit ‚muögebreiteter fepn folte, als es if 

— ———— 
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Die vornehmſten Begriffe der Urkunde ſind ein⸗ 


zeln umſchiffet: der Verfaſſer wagts aber kaum, ſich | 


den Beifall des herrfchenden Theile in biefem Ges 
werbe zu verfprehen. Man hat in den neuern Zeis 
ten eine gewifle morgenländifhe Mythologie ers 


fonnen * — auf die man denn alles hinzuzichen trach⸗ 
tr Alles, auch die natuͤrlichſten und goͤttlichſten Vor⸗ 


Rellungsarten zum Fabelchen maht, zum Matios 
nalmährdyen aus Drient! Wo man denn Gelegen⸗ 
beit hat, bei jeder Wallfahrt die Welt mit einem 
‚4 neuen Gefpinfte morgenländifchen Poͤbelwahnes, 
(morauf doc) alles hinausläuft!) zu taͤuſchen, viel 
Kenntnif des Drients felbft, bis zu feinen Ammen⸗ 
ſtuben und geheimften Dertern jedesmal neu zu zei 
gen! bie beruͤhmteſten Erlaͤuterungen des neueſten 


orientaliſchen Geſchmacks ſind — Maͤhrchen, oder 


ließen ſich allemal leicht dazu machen, koͤnnten auch der 


Kuͤrze wegen ſelbſt auf dem Titel alſo heißen. 





* Cine kleine Probe das Epimetron des Herausgebers zu Lowth 
p- 186. font de Chorubis, de Jobe, de vitro u. ſ. w. 





ZB-. 
Woraus ſich benn n fogleid, ein zweites Vorur⸗ 
theil erzeuget, daß Orient und Occident, wer weiß 
wie fern? von einander entfernt liege, die 
Sprache und Vorſtellungaart jenes dieſem daher ſo 
unverſtaͤndlich und faſt unerklaͤrlich ſey — Das Wort 
Gottes muͤſſe jedesmal in die Iniefte Umſchreibung, 
in das allgemeinſte Gewaͤſch von Woͤrterbuͤchern auf— 
geloͤſet werden, wohin dann wieder der Modeſtrom 
unſerer Zeit gehet. In kurzem wird die ganze Bi⸗ 
bel zum Beſten der Ungelehrten und des geſunden 
Verſtandes die duͤnneſte und lauterſte deiſtiſche Waſ⸗ 
ſerbruͤhe werden, wo alle Buͤcher und Artikel ſich 
ſo wiederholen, als Wolfs Paragraphen. 0 
Ich werde alſo ohne Zweifel vielen zu morgen⸗ 
laͤndiſch geſprochen, andern zu metaphyſiſch und eners 
giſch interpretirt haben — denen ichs denn haben 
mag. Ohne Zweifel haͤtte ſich bei dieſem allumfaſ⸗ 
| fenden Stud fo viel eigene Mythologie erfinden, 
und ſich die Einfalt deſſelben in ein fo krauſes Ges 
| ſchwaͤt unferer beredten Philofophen umfihreiben laſ⸗ 
ſen: ich habe ihm aber aus wahrer Ehrfurcht gegen 
den Urheber lieber ſeine Einfalt gelaſſen, und habe 
übrigens viel andere Begriffe von der menſchlichen 
Seele, als daß ſie jedes Wort, jedes Bild, wovon 
fie keine Katechismusdefinition geben koͤnnte, deswe⸗ 
gen nicht verſtuͤnde, und Woͤrterbuchsartikel der Art 
brauchte. \ 
Bilden warens: ich habe alſo auch nur Bilder 


— 
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entwickelt. Die Bilder aber bedeuten Sachen, bie 

auch wir kennen, und wenn and, nicht alle gleich 

geläufig dem Erklaͤrer nahfühlen Eönnen: ich habe 

alfo zugleich Sachen entwicelt, und die bloße Bils 

dergaukelei und Citation ähnlicher Stellen — dere 
achtet, 


Dieſe Bilder nun, was machen fie für ein Gange . 
zes? in welder Ordnung und Proportion! — Licht 
vor der Sonne! Gras und Kraut vor der Sonne! — 
ih will die Vorwürfe nicht wiederholen; aber bei 
| lem, was man bisher gegen fie gefagt hat (die 
Stackhouſe und Lilienthale mühen und dreben ſich 
wie fie wollen,) balte ich fie bisher — fo laut, alg 
ichs ſagen kann! — noch für ganz unmwiderlegt 
und unaufgeldfet. Wer auch hinter allen Grund— 
‚fen, bie man bisher angenommen bat, in dieſer 
J Ordnung, in diefem Verhaͤltniß männliche, gefhweis . 
:h ge denn göttliche Denkart findet — magnus Apollo ! 
3 hoffe fie jezt ohne alle Kunft und Zauberet 
iu zeigen. Die verzogenften fonderbarften Figuren, 
nur auf Eine Art, in Einen Gefihtspuntt gelegt — 
dahin ftelle ich den Leſer und gehe. Er ſehe felöft, 
wie fie fich zum herrlichſten Ganzen ordnen. 
Daß: aber diefer Kleine Kunftgriff, dieſer dem, 
Stück natürlichfte Geſichtspunkt, zu dem ung doch 
| ieder Zug jedes Bildes faft. mit Gewalt biufthhet, 


f! 


Jahrhunderte und Sahrtaufende hindurch hat unent⸗ 
deckt bleiben koͤnnen, und man fi) in allen Ausles 
gungen, Mettungen, Doginatiken und wo weiß ich 
mehr? immer lieber ſo unnuͤtz quaͤlte, als man — 
ſich jedesmal bei einem verzogenen Gemaͤhlde, in einer 
Hölle voll verworfener Sibyllenblaͤtter/ wenn man fie 
nicht orbnen will, quälen, und unnüß quälen muß 
— ic) würde mid) darüber verwundern, wenn ich von 
der menfchlichen inertia, der Urfache aller. unferer 
Unwiſſenheiten, verjährten Vorurtheile und Tindis 
ſchen Syſteme, nicht fehr hohe Begriffe hätte, Sch 
hoff's auch von eben diefer edlen und nüßlichen Traͤg⸗ 
heitskraft, daß, wenn mein Gefihtspunft, eben weil 
ex fo vielen Laufens und Rennens überhebt, erſt Eins 
mal in Schwang kommt, er auch bleiben werde, Der 
ein äußerft verzogenes Raͤthſel, woran fid 
Sahrhunderte durch fo viel Gehirne geuͤbt, un — 
Thorheiten auszubrüten, wer dies auf Einmal faſt 
ſchweigend, durch bloßes Zuſammenruͤcken einiger 
Lettern augenſcheinlich aufloͤſet — es muͤßte arg ſeyn, 
wenn der noch hartnaͤckigen Widerſpruch faͤnde. Auch 
am Widerſpruch oder Nichtwiderſpruch iſt mirs un⸗ 
gelegen, ich erklaͤre und rette eine Jahrtauſende her 
verdunkelte und verunzierte Offenbarung Gottes. 

Und zwar rette ich ſie bloß durch Einfaͤltigung und 


J Entkleidung. Laß zu erſt, mein Leſer, alles Auſ— 


ſerweſentliqhe 3. E. Lagwerke, Segen, Benen⸗ 
| | | Ä vung , 


\ 
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nung, Ausmahlung aus: rücke die ſimpeln 
nackten Bilder ſelbſt, wie fie folgen, naͤher 
zufammen, was fieheft du? Nichts mehr und 
minder als — Gemählde der Morgenroͤthe, 
Bild des werdenden Tages — fiehe da! ber 
ganze Aufſchluß! — 








Komm hinaus, Jungling, aufs freie Feld und 
merke. Die uraͤlteſte herrlichſte Dffenbas 
ruug Gottes erſcheint bir jeden Morgen 
ale Thatfade, großes Werk Gottes in der 
Natur, 

Simmel und Erde? Siehe, wie fi e noch zuſam⸗ 
| aunvermifht um ung liegen: Himmel auf der Erde: 


Und die Erde wat wuͤſte und leer, 
Finſterniß auf der Tiefe — 


finntiche Schilderung bed großen Nachtgrabes, des 

n Mitternachtſchauers wie in unendlicher ſchwarzer Wirs 

| [fe denken? — und nun fühle den wehenden, durch⸗ 
wehenden Nachtgeiſt, auch noch den Schauer der tiefe 

fien Frühe vor Zagesanbruch,: wie er r Meer, Vaum 

| and alles durchnimmt — 

webender Geiſt Gottes auf der Tiefe! - 

‚ wer iſts, der nicht unmittelbar vor Tagesanbruch , 

| von ihm ergriffen, wie Gott, wie sine kommende 


Regkraft der Natur athıne! — 
Herderd Werke Re u. Theol. . | $ı 


Kannſt du dir auch in Worten der Urkunde mehr = 


— — und fi a ba Gott! da der erfte earth. 
| — Lit! 
und 's iſt Lichte! | 

mit dem einfylbigften Blitzworte ber uUrkunde nich 
einzuholen: * 

Und ſiehe! dieſe Entzäd ung, dies unnennbare 
Morgengefühl, wies ſcheint alle Weſen zu ergreis 
fen! zu liegen auf der ganzen Natur! Alles lag in 
Macht und Dunkel: der webende Geift kam und bereis 
tete was zu erharren — noch ruhen die Vögel, das 
Haupt unter die Flügel geſenkt: die Stadtwelt, bie 
vielleicht niemald Morgen geſehen, liegt begraben‘ 
- felbft bie frühe Lerche fleigt noch nicht — die Natun 
ein harrender dunkler Tempel Gottes — lebende: 

Wind und — 
en 
8 ward Licht! 

ſtill wird er eingeweiht der Tempel! Vieleicht di 
Blüthe des Baums, die Blume, die Knofpe fühlen. 
Licht ſtrahl! ein tönender Goldklang auf die große 
Laute der Natur — die Lerche erwacht und ſchwingt 
ſich — wehe dem Fuͤhlloſen, der dieſe Scene geſehn 
und Gott nicht gefuͤhlt hat! Es iſt das Bild jenes 
Naturweiſen: wie fie „ aufblickt die Morgeuroͤthe und 
„bie Enden der Erde," das. große ſchwarze Nachttuch 


* Brief as the lightning in the collied night 
that, in a spleen, nnfolds both heav’n and eartH 
and ere a man had power s0 say, Behold etc. 
Shakesp. Midsum. Night’s Dream. 


, 
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— am Saum erfaßt | 

und abſchuͤttelt die Räuber der Nacht! * 

— Licht! 

und 's ward Licht! 
Sieheft du jene ſtille Glorie! jene fanfte Augenwims 
ger der Morgenröthe, wie fie jeden Uugenblic weis 
4 ter binauffchimmert, jeden Augenblic die Wolfen um 
n fih ber anders wandelt — welche Farben! meld, la⸗ 
‚u Gender Glanz! Wer, der den Pinfel dahin eintauch⸗ 
te? — und wie ftille! dad Auge bleibt ruhen auf der 
arten Stelle — fanftes Angefiht der Gotts 
4 beit! Offenbarung , Erfcheinung! denke bir, was 
ih vom Licht gefagt und es ift nichts gefagt — wer, 
der bier nicht niederfället, anhetet — ſchweigend 
J ſeufzt o wäre ewig meine Seele, wie das “an wie 
pdieſer Gottes s Anbruh!* 


Das Erwachen dus ſolchen Augenblicken ift immer 


J einſylbig! und ich wette, bei jedem Unverborbenen, 
natuͤrliches Geber! Morgenfeufzer und ‘Preis Gottes 


— Geraͤuſch und Lärm war nicht um ihn, 
da er.die Welten dem Unding entwinfte — 


Auch alle. Naturvölker, die wir. Wilde nennen, bar 
' ben diefe Anbetung. vor dem Morgenftrahle (und wo 
wiſſen wir, nicht felbft die Thiere?) empfunden, 
Das nun Fälter gedacht, und in Worte gefafl et: 
— Siehe, wie das Licht gut iſt! | 





— 
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welch Grauen, welche Nacht vertrieben ! Wie ſie ſich 
dort immer mehr in ſchwarzen ungeheuren Wellen 
forthebet — Gott unterſchied zwiſchen Licht 
und Dunkel! und wie alſo die beiden Maſſen im 
großen Unterſchiede neben einander ſtehen! Der große 
Unierſchied iſt ſichtbar! Licht — Dunkel 
Dies heißt Tag! jenes Nacht! 

Kann ein reißenderer Wink auf dieſe Scene der Na⸗ 
tur ſeyn? Jeden Morgen iſt beides neben eine 
ander feierlich ſichtbar. 

Und ſiehe, wie da nun uͤberall weit umher mach 
‚Zunahme des Taglichts die Natur gleichſam webet:-! 
den zarten Flor Luft und Himmels da fo 
ſichtbar fpinnet! Alles vorher ein Grau oder 
Schwarz! Himmel auf Erde, Erde zum Himmel — 
wie ſich die Graue nach allen Seiten umher weitet! 
der Himmel hebt und höher! die dunkeln Wolken 
traͤufeln ak! nebeln! es iſt als ob da Licht und 
Waſſer kaͤmpfen! — 

Und da oben, wie {hof bie Blaͤue hervorgehet: 


ſich immer weiter woͤlbt und webet — "Phänomen, 


woran alle Schilderer der Morgenfrühe ihre größte 
Runft fehen — die allmählige Himmelhebung: 
die ſchwimmende “uftlänterung vom tieſſten Grau 
gen d uft, der um alle Mefen am meiften 4 in der * 
ne, dem Bette Aurorens, ſchwimmt, in den ſich das 
Auge ſo hin verliert und ſich gleichſam eine neue Ge⸗ 
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gend in ver Gegend ſchaffet. — Mas find bie Jans 
berteppiche der Gluͤcklichſten gegen jenes allweite Na⸗ 
turgemaͤhlde felbft? und fiehe! die ganze fimpelfte Era 
klaͤrung ber beflrittenen und verzweifelten Stelle durch 
eine tägliche, thätige, augenſcheinliche Il⸗ 
luſtration der Natur 

— Weite ſich zwiſchen Waſſern und Waffen 

Und abſcheide ſich zwiſchen Waſſern und Waſſern 

— Und Gott machte die Weitung | 

Und fchied zwiſchen Waſſer drüben 
Und Wafler drunten! 
Die Weite nannte Gott Himmel. 

In eben bei Seit; da fi) droben ber Himmel 
lintert und fondert — fiehe! fondert und laͤu⸗ 
tert fich nieden die Erdel Wie fie ſich in lichte 
und dunkle Maffen theilet! wie ein großes Gebirge 
B oleichfam ventfchleiert fi) erhebt! Nun unter Thau 
und Morgenſtrahl beblümt — die Rofe öfnet allmaͤh⸗ 
lig ihren Bufen und die Nachtviole ſchließt ihre dufz 
tenden Kelche! Der frühe Zephyr webt mit Bluͤthen 
and Samen um die jungen Pflanzenbraͤute umher 
die ſich im Morgenthau ſpiegeln, und der junge 
Baum webt und ſchauert und fuͤhlet die Glieder int 
Morgenothem dei erweckten Schöpfung! hier ihre erſte 
Familie! — Es iſt Fortgang im Gemaͤhlde, 
Segen des Allvaters auf Pflanzen, Kräuter und 
VBaͤume unter dem Strahl der Morgenröthe — Gier 
be, da ging die Sonne auf! die herrlichſte Erſchei⸗ 

nung ber Natur, Flamme! Glorienautuit König 








Das Ange kann nur einen Anblick aushalten! Uebe 


trift und endet Alles! Alles in der Schöpfung wi 
mit ihr Pracht, Glanz, Geraͤuſch! 

. Mer räthfelt nun, warum das Morgenlicht 
lange. vor der Morgenfonne gefchaffen worden? n 
ann jezt noch eine der Rettungen hören? 

Nun erwacht Alles! Alle Wefen, wie 


— Don diefem regen Feuer 
Geftört! geftöret aus der Ruh! — 


wie jener Silberfee dort mit Lebendigem aufwel 


die Fiſche ſpielen an Strahl der Sonne! Wie h 


ringsum Luft und Wipfel voll Morgenſang 


— Der Voͤgel rege Schaar erfuͤllet Luft und Waͤlder 
Mit fruͤher Stimm' und fruͤhem Flug 


— alles voll Regung, Geſang, Freude und E 


gen! 


Auch die Erde gebiert ihr Lebendes allerlei Art 
Thiere, Gewuͤrm, Wild allerlei Art 


| — Und fiche! Menſch, da ſteheſt du! dns Ss 


terbild! Ehbenbild Gottes! Herrfhergedan 


der Schöpfung: Von Himmel und Erben rufe d 


zerſtreuten, betäubten Blick zuruͤck auf dich! ind 


ſelbſt — 
und du, der Erden Here, o Menſch, zerfließ 
In Harmonien ganz. 
Dich hat er mehr als Alles font begluͤckt; 
Er gab dir einen Geift, 
Der durch den Bau des Alles dringt — 
betrachte dein Gluͤck! deine Geftalt! deine Krd 


te! beine große Beftimmung: höre über dir den 
Rathſchluß Gottes, fiche Thas — | 


— Da gehet aus der Menſch an feine Arbeit, 
an fein Aderwerf bis un den Abend — 


finnt — dichtet — waltet — naͤhret fih — das 
Auge der Gottheit bleibt auf ihm ruhen 
Allles, was Gott gemacht hatte! 

Siehe, es war alles fehr gut! 

\ Vollendet! auch dies Morgengemählde vollendet! Mit 
wielcher Simplicität, Maturfolge! Zufanmenvrönung 
| ind Vertheilung!: Pracht! Hoheit! angefangen und 
vollendet! — Auch der Verfaffer, ders ſchrieb, Eonnte 
ſein eromoe fagen! Aber er war nicht Verfaffer! ibm 
| efhiens! ihm wards offenbart! lebt und webt dort 
jeden Morgen! — herrlichſte, aͤlteſte, fimpels 
fe Offenbarung Gottes! 








Sun fehen wir, warum Alle, die dies Ganze 
bisher ſinnlich oder vernuͤnftig vorſtellen wollen, es 
unglücklich haben vorſtellen muͤſſen — weil ihnen Ger 
ſichtspunkt, Schlüffel zum Ganzen fehlte. Die Mah— 
ler, die jedes Tagwerk befonders vorftellten — ben 
großen Raphael * nicht ausgenommen! — was iſt 
daraus worden? Wie kann Gott vorgeſtellt werden, 
Anden er das Licht ruft, den Himmel weitet, die Er⸗ 





Er hat einige einzelne Tagwerke in feiner ſogenaunten Bibel | 
2. gemahlt. 
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de vorgehen heißt, die Sonne macht, ſegnet — je⸗ 
desmal einzeln — wie kanns? Als ob Gott ſelbſt 
vor dem Chaos erſchrickt, als ob er angeſtrengt, ge⸗ 
waltſam und doch kindiſch arbeite! — oder ſeine Ru⸗ 
be, als ob fie zuſchauender Müffiggang würde — 
muß es nicht alfo werden? Das große Gemählde 
Gottes, allweit wie Himmel und Erde, praͤchtig und 
ſchoͤn wie der Morgen, und eben durch feinen erhabes 
- nen, flillen, ununterbrocyenen Fortgang praͤchtig — 
wird zerriffen, wird unterbrochen : der Unfichtbare, 
der bier nirgend erfcheint, als in That, der immer 
nut 2 | 
Will und — 's wird, 
Gebeut, fo ftehets dA, 

der große Unvergleichbare, der nirgends in der 
. Schöpfung ift, wie er tft, von dem alles nur als 
dunkler Abglanz firahlet — der wird ald Menfh, 
als grauer Greis, als langfam ermatteter Arbeiter 
vorgeftellt! Eine Scene, die in ber, Natur täglich 
wieberfommt, aber nur immer einen Augenblick fich 
mahlet und, davon eilt — die wird unnatuͤrlich firirt 
amd auf einen Zeppich gefammlet — was kann wers 
den? Der fimple Morgenmabler ift der einzige 
Mahler der Schöpfung: die drei erſten Tag 
werke zufammen — Ein großer Fortgang! bie 
drei andern auch zuſammen! jenes den Mors 
gen in tiefſter Ruhe; dies im zunehmenden 
praͤchtigſten Geraͤuſche und Shöpfungsfrens 


de # — das wäre Macheiferung! und bie Nacheife⸗ 
rung bis zur Vollendung‘ Ein Gemählde, da ich in 
Entzuͤckung die Worte Mofes, natürlidy und noths 
gedrungen, ausriefe, fie in all’ ihrer Erhabenheit zur 
‚ Meberfchrift gäbe ** — Wo iſt ein Edler, ber fi 
J an die erſte und ſchoͤnſte Offenbarung Gottes wage | 


— Tauch' in bie Zarben Aurorens 
Mahl’ mir Scbrſunz! 






laphyſiſchen Farbenvorrath eben fo unglüclich feyn 
muͤſſen — Er mahlte jedesmal Lappen und fihrieb 
Geſaͤnge — wollte eine Kichtftreife des Aufgangs In 








' Gemeinigliche Eintheilung der Landſchaftsſtüce: Natur in Ru⸗ 
he und in Bewegung. 


# Bei einigen Claude-Lorrains, glaube ich, müßte man ausru⸗ 
fen: fiebe da hebt und webt fi 9 Himmelmweite, von Aurora 
gefponnen, 


Ich fühl, ich fuͤhl' es, wie. da Schöpfung lebt! 
‚Dort Morgen! ich erwach'! hier Othem Gottes, webt | 
Und lichtet meine Stirn, wie dort fi Himmel hebt — 


Man bat außer dem Engländer, den Pope faft zu fehr vers 
fpottet hat, Blackmore on the Creation, noch ein italieniſches 
Heldengediht über die Schöpfung nad) den Tagwerken in er⸗ 
ſchrecklich viel Gejängen. Don wahrem Schöpfungs : und Mors 
gengefang find Klopſtock, Aleiſt, Geßner fuͤr uns ein edles 
Drei, | 
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ig; aber — kurz, der Diorgenfänger, ber Rob 
fänger Gottes in der ganzen. lebenden ers 
wachenden Natur, das iſt der Dicter der 
Schoͤpfung. 

Und endlich die Philoſophen , Demonſiranten, 
Metaphyſiker, Phyſiker, Kosmopdiſten — vor die⸗ 
ſer lachenden Morgenroͤthe — aus dieſem ſo ſimpeln 
Naturbilde — wer mag ſich deß erinnern? Ich habe 
mehr nd beſſers zu ſegen. 


I denn dr | 


IV. 
Unterricht unter der Morgenroͤthe. 


Es iſt immer Geſchrei geweſen, Gott ſolle und 
muͤſſe ſich allein durch die Natur offenbaren. Da 
ſolch ein großes Buch! ſo tiefe, allverſtaͤndliche Spra⸗ 
che — pon welcher Evidenz! von welcher Lauterkeit 
und Macht aufs menſchliche Herz! — der Katechis⸗ 
mus (d. i. die Bibel) lehrt Gott — aber die Kin⸗ 
der! Newton die Weiſen! ſagt der weiſeſte Sterbli⸗ 
che*, und wer wirds ihm nicht nachſagen? wer 
ſchwatzt nit ** der andern Dffenbarung Wuͤrde, 
Nuͤtzlichkeit, Nothdurft, Faßlichkeit u. f. w. ab, 
venn ihn Würde, Allnuͤtzlich⸗ Allfaßlich⸗ und Urs 
prünglichkeit der erfin, Gott in ber Natur: 
sie er fagt, fo fättigt und blendet? 

Wenn ich indeflen durch ein Faktum zeige, daß 
ie erffe Dffenbarung Gottes, die man am reichlich⸗ 





* Voltaire. | 

” Man Efennet die ewigen Entgegenfehungen d der natürlichen und 
geoffenbarten Religion, als ob fie in fiebenfahem Betracht 
weſentlich unterfchieden, jene Jahrtauſende allein auf der Welt, 
hinreihend und wie man gar fagt, patriarchiſch: diefe erſt 
durch den Betrüger Mofes zuerft das Kicht geiehen u. dgl, 
Selbft in den beiten Büchern wird auf fo falfhe Annehmuns 
gen gebaut, die jest, glaube ich, mwegfallen können, wenn durch 
ein Faktum gezeigt wird, die pofitive ift fo alt, als die Welt, 
älter als die nathrliche, dieſe nur durch jene entftanden u; f. m, 
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ſten verfpottet hat, nichts als Sffenbarung in bei 
Natur war, und zwar im einfachſten, ſchoͤn⸗ 
fien, faßlichſten, ordentlihften, wieder 
kommendſten, eindruͤcklichſten Bilde, wie 
es fich nur zwifchen Himmel und Erde findet — went 
ich) zeige, daß zur Faffung und Erreichung dies 
ſes Bildes eine Lehrmeiſterſtimme dazu ges 
Tommen, zu ber im Anfange der Zeit Niemand 
- al8 Gott da war — wenn ich zeige, daß durch diefe 
- Stimme, durd biefen_fimpeln Win mehr Gutes 
in die Welt gekommen, ſich feſtgehalten und verbreis 
tet bat — als man auf irgend einem andern Wege, 
und felbft auf diefem unbegreiflih! denken kann — 
welch ein Aufſchluß! welch eine Anſicht! O daß 
ich ſie mit der Klarheit und Waͤrme und Schoͤpfers⸗ 
macht gebe, wie da mein Vorbild, die Morgenroͤthe, 
die große Offenbarung Gottes, mir vorleuchtet. 
Gott follte fih euh dur die Schöpfung 
offenbaren — aber was ift Schöpfung? Gemähl ein 
zelner, abgefonderter,, ganzer Geſchoͤpfe; jedes fir 
fi eine Welt: Feins mit dem andern zufammenhäns 
gend, Feind dem andern ähnlich: unzäblih: alle ein 
wuͤſter, unordentlicher Haufe *, wie die Sterne am 
Himmel | 


— Schaue gen Himmel und zähle die Sterne, 
Kannſt du ſie zaͤhlen? 





Auch hier hat, wie mehrmal, ber große Prophet Maupertuid 
wider Willen geweiflagt, daß, wie's jest iſt, die Kette Ne 
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die hier durch einander geworfenen Lettern buchſtabi⸗ 
ren? und was wirſt du nun aus der beſtuͤrmenden 
Rhapſodie aller Geſchoͤpfe deutlich leſen? — 

Ich weiß wohl, daß du in deiner Zeit dagegen 
Mittel finden kannſt; abfondern, einzeln neh— 
men, zergliedern — BE! Pflanze! Bautn! 
hier! Stein! Du haft Zeit, dir Fiſch⸗ und Wurm⸗ 
theologien genug zu machen und fie mit Nutzen zn 
brauchen; denke aber, daß das nicht die Situation 


an 


langſam zu zergliedern, einen Vernunft⸗ oder Trug⸗ 
ſchluß zu ‚verfolgen — Dazu hatten fie nicht Zeit, 
J uicht Mittef und Werkzeuge, nicht Abftvaftionsgabe 
J und — nicht Luft und Muth, Die ganze Schöpfung 
J mebte lebendig vor ihren Augen, fie in der Schoͤ— 
Hung , welch großer Tumult! Unendliches Chaos von 
Weſen, Kräften, Geftalten, Formen, mer kann dic, 
EB heilen, wer kann dich ſondern! Alkein etwa der Talte 
Philoſoph, ſein Zergliederungs⸗ Meſſer in der Hand. 
Wem iſts nicht gegangen, daß er bei einer Früh 
Iingsfeiev, beim Anblick Einer aller Naturſcenen 
- nicht allemal erlegen? Das Auge zerſtreut und ver« 
wirret fih an Farben, Dingen und Öeflalten, fliegt‘. 
ſchwimmt zwiſchen Himmel und Erde — wo find 
wie? was benfen — was haben wir gedacht? Und 











turweſen für die Praſidenten aller Afsdemien, zerriſſene Nas 


dns! — und wie dem abzubelfen? — 


ler und der frügeften Welt war. So abzufondern, . 


turlette, Mengfel und Brodnig ſey — aber woher? hi Rho- | 
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das ſind doch wir kalten, muͤſſigen, feſt bei der Stan⸗ 
ge haltenden Denker! 

Fuͤr den lebenden, wirkenden Naturmenſchen — 

was war nun da für ein Bild, Ordnung, Lehr 
| methode, die ihm die Schöpfung unbetaubend und 
doch ganz, nad) und nad) und doc. im Zu ſam⸗ 
menhange, mit Macht, Einwirkung, Luſt 
fuͤrs Herz und ohne Blendung und Duͤ ſte⸗ 
rung des Auges gebe — ſuche, Naturkuͤndiger, 
zwiſchen Himmel und Erde ein anderes Bild, eine 
beffere Drbnung und. Folge ‚als bieie - — Lehrme⸗ 
thode Gottes! 
Aufgehende Morgenroͤthe! Siehe da die 
ganze Schoͤpfung im Anbruche! in der lieblichſten, 
mildeſten, ſchonendſten Succeſſion! Jedes Gr 
maͤhlde nur einen Augenblick, aber welch Ge⸗ 
maͤhlde und welch anderm macht es Platz! Die 
‚größte Kunſt der Methode, zu geben und zu fpw 
ren, allmählich weiter zu führen — was bat 
fie für ein einigers, herrlichers Vorbild, als dieſe 
Lehrmethode Gottes! 

Aufgehende Morgenroͤthe! Nun bin ich 
vom Schlaf erwacht! neuerſchaffen! neugeboren! Alle 
meine Kraͤfte durch den Schlaf geſtaͤrkt, zur Lehre 
tuͤchtig — wer iſt, der lehre? Siehe da den erſten 
Morgenſtrahl! — erſchrickſt? — dein Auge folgt dem 

lieblichen Bilde — Folge! Es wird dich weit fuͤhren, 
von Himmel zur Erde, von Erde zu Himmel! Bald 
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einen großen erleuchteten Schauplatz, eine Flamme 
der Welt, Allbelebung zwiſchen Himmel ˖ und Erde 
wirds dir zeigen: faſſe die große Morgenlektion Got⸗ 
bo te ganz! 

Unfgehende Morgenrdthe! Und fiehe, was 
du heute nicht faffeft, was dir zum erftenmale entrin« 
4 net in diefem großen Strome — Die fanfte Lehres 
4 tim Fommt morgen wieder! Hymnus der Schoͤ⸗ 
Hung, Offenbarung Gottes, wer er fy? — 
4 iſt taͤglicher Morgenfang! wiederholt fih! — 
wen Tann er unverftändlic bleiben? wer ihn hören 
und vergeffen? wer fein müde werden und vor ihm 
eblinden — liebliche, menſchliche, ewige Lehre 
des Schoͤpfers | 


— Jeden Morgen erzaͤhlen die Himmel die Ehre Gottes 
und die Feſte verkündet feiner Haͤnde Werk, 
Ein Tag fagtd dem andern; 
Die weihende Nacht fagts dem kommenden Tage — 


Iſt feine unverftändliche Sprache und Rede: 

In die ganze Welt tönet fiir | ! 
Bis an der Welt Ende tönt ihre Rede, | ⸗ 
Dis bin and Gezelt, and Bette der Sonne — 







Dr \ . . } 
Das alles wäre nun fo von ber Oberfläche weg: 
über laſſet uns unfere graue Zeit verlaffen ,. ind Zus 
7 gendalter der Welt tiefer treten — wie mehrere Weis⸗ 

heit! Macht! Gottheit! 
Was fuͤr ein ſchreckliches Wunder fuͤr einen Unges 
| wöhnten — Schlafund Nacht! die Knie wars 


\ . 
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das find doch wir Falten, muͤſſigen, feſt bei der Stan⸗ 
ge haltenden Denker! 
Fuͤr den lebenden, wirkenden Naturmenſchen — 


was war nun da fuͤr ein Bild, Ordnung, Lehr— 
| methode, die ihm die Schöpfung unbetäubend und 


doch ganz, nad) und nad) und doch im Zu ſam⸗ 
menhange, mit Macht, Einwirkung, Luſt 
fuͤrs Herz und ohne Blendung und Duͤ ſt e⸗ 


rung des Auges gebe — ſuche, Naturkuͤndiger, 
zwiſchen Himmel und Erde ein anderes Bild, eine 
beſſere Ordnung und. Folge als dieſe — Lehrme 


thode Gottes! 
Aufgehende Morgenroͤthe! Siehe da die 
ganze Schöpfung im Anbruche! in der lieblichſten 


mildeſten, ſchonendſten Succeſſion! Jedes Ge⸗ 
maͤhlde nur einen Augenblick, aber welch Ges 
maͤhlde und welch anderm macht es Platz! Die 
groͤßte Kunſt der Methode, zu geben und zu ſpa⸗ 
ren, allmählich weiter zu führen — was hat 
fie für ein einigers, herrlichers Vorbild, als dieſe 
Lehrmethode Gottes! - 


Aufgehente Morgenröthe! Nun bin 


vom Schlaf erwacht, nenerfhaffen! neugeboren! Alle 
meine Kräfte durch den Schlaf geftärkt, zur Lehre 
tuͤchtig — wer iſt, der lehre? Siehe da den erſten 
Morgenſtrahl! — erſchrickſt? — dein Auge folgt dem 
lieblichen Bilde — Folge! Es wird dich weit fuͤhren, 
von Himmel zur Erde, von Erde zu Himmel! Bald 
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einen großen erleuchteten Schauplaß, eine Flamme 
der Welt, Allbelebung zwiſchen Himmel ˖ und Erde 
wirds dir zeigen: faffe die große Morgenleftion Got 
tes ganz! — | 
Aufgehende Morgenröthe! Und ſiehe, was 
du heute nicht faſſeſt, was Dir zum erſtenmale entrins 
ih met in diefem großen Strome — Die fanfte Lehres 
sim kommt morgen wieder! Hymnus der Schhs 
fung, Offenbarung Gottes, wer er fy? — 
iſt taͤglicher Morgenfang! wiederholt fih! — 
wem Tann er unverftändlich bleiben? wer ihn hören 
' and vergeſſen? wer fein müde werben und vor ihm 
tt blinden — Tiebliche, menſchliche ewige ten re 
des Schoͤpfers 
— Jeden Morgen erzaͤhlen die Himmel die Ehre Gottes 
und die Fefte verkündet feiner Hände Werk, 


Ein Tag fagts dem andern; 
Die weichende Nacht fagts dem Fomımenden Tage — 
Iſt feine unverftändliche Sprache und Rede: Ä 
In die ganze Welt tönet fi | ! 
Bis an der Welt Ende tönt ihre Rede, i 
Bis bin ans Gezelt, and Bette der Sonne — 





Das alles wäre nun fo von der Oberfläche weg: 
aber laſſet und unfere graue Zeit verlaffen,. ins Jue 
gendalter dev Welt tiefer treten — wie mehrere Weis⸗ 
heit! Macht! Gottheit! 

Was für ein ſchreckliches Wunder fir. einen Ungen 
. wöhnten — Schlaf und Nacht! die Knie ware 


\ > 





06 — 
fen! Hände finken! Haupt finkt! Augen, Sinne 
fierben! der Menſch, das Thier iſt todt! Mier 
mand in der Welt wirds zum erfleninal anders dens 
Een, ale — Menſch, Thier ift todt! wer follte waͤh⸗ 
wien, baß er innerlich fortlebe? daß er wieder 
erwache?- Und fiehbe! er erwacht! Augen, Sinne 
ihm wiedergegeben und neu geflärft, Kräfte, Säfte, 
Glieder wiedergegeben und neugeftärkt — der Menſch 

Aftneugefhaffen, ifi neugeboren* 

— Mit der ganzen Schöpfung Gottes nid 
anders. Das Auge der Welt neigt ſich und gebe 
anter: Farben ermatten und fchreinden \ Dinge bleis 
hen und fchwinden! aller Schall ftirbt im Abendge⸗ 
raͤuſch nieder — Gtille! Tod! Grab! Abgrand! | 
Die Schöpfung wuͤſte und leer, 

Finfterniß: auf der Tiefe, 
Nachtſchauder! 

Aber ſie erwacht. Dort der Mornenſtroht — giebt 
Allem Leben, Weſen, Rege, Daſeyn wieder — wer 
haͤtte es gedacht? wer das Auf⸗, das Wiederkommen 
der Sonne dort erwatet? Kein todtes Bild alfo mehr: 
es iſt die Sache ſelbſt. So erwacht die Schds 
| viung‘ ſe tft hie ein ſt erwacht! ſo biſt du, o 

| Menſch, 

*S. in Hallers Phyſiologie die ſchoͤne in aller philoſophiſchen 
Genauigkeit dichteriſche Beſchreibung des Einſchlafens, und 
Üben Abend mad Morgen ſo viel Schilderungen der Dichter. 
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Menſch, einſt erwacht — der Schöpfer lehrt dich duch 
That! durch jedesmal neue Schoͤpfung! durch 
All macht! 
Ein Menſchengeſchlecht t in ſeiner Kindheit iſt wie 
| der Menſch in feiner Kindheit — Sinne und Ges. 
4 fühl! Die ganze Welt Liegt in ihm, wie bie Bil⸗ 
J ber im fehendgewordenen Blinden — alles um ihn 
it Gegenwart und Kraft! Ä | 
Der Gott, der Kehrer diefes Menſchen, fon ihn 
lehren, wodurch? nicht durch Schluͤſſe und Ab⸗ 
WE ſtraktionen, von denen er, wie Fein Unmuͤndiger, 
4 weiß! bie und eben erinatten und hindern und erblins 
den — allein durch Gegenwart‘ und Kraft! 
DE er auf Alles, was: um ihn iſt, worauf er. fi ch 
wie ausgegoflen fuͤhlt, allmaͤhlich geleitet und gelenkt 
werde! Daß ihm die ganze Melt von Bildern, bie 
ſein · Auge beſtuͤrmte oder beſtuͤrmen würde, in ſanf⸗ 
ker Ordnung vorruͤcke — und es fobann jedes in: 
ſeiner ganzen Gegenwart mit Sinn und Kraft ers 
ſiſſe — Himmel! für dieſen Unmuͤndigen, für den 
1. Blinden, der fehen lernt, welche weifere, väterlichere 
Ordnung in Himmel und Erde! Wie ihn der Nachts 
Ihauer bereitet! num eim fanfter Lichtſtrahl ihm 
J das Auge Öfirets- er fih nun Blaͤue des Himmels‘ 
allmaͤhlig aus: bene Grau entwoͤlken: jezt bie Erbe 
vorgehn ſieht — und num bleibt fein Auge auf dem 
erſten Segen... :ber erfrifchenden Grafesgrüne vuhn; 


bis er gewapnet ift, Sonne zu feben, und daß. 
Herders Werkes. Rel. n. Theol. 7; 
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Lebensgewuͤhl aller Schöpfung. zu empfinden. Es 
thäte mir leid, wenn mon died Bild nur ald Bild 
nahme, Nach aller Natur unferer Sinnlichkeit muͤßte 
ſich das Auge mit der Seele dem Unterricht Gottes 
alſo oͤfnen! 

Die ganze Welt ein dunkles Geheimniß; 
Aufſchluß, erſte Sprache Gottes zu dieſem Geheim⸗ 


niß — Licht! Licht das allweite, feine, ſ ſchnelle, 


wunderbare, ewig unergruͤndliche Organ ber ſich den 
Menſchen offenbarenden Gottheit! 

Lang und immer iſts Spiel, Geſ icht und S eez 
. Te, Licht und Erkenntniß zu. vergleichen: . daB 
bloße. Spiel hat gemacht , daß die, wichtigften Lehren 
der Menfchheit, bie Philofophie, des Anſchauens, 
der Evidenz, des Zeichens, der Erfahrung 
noch ſo tief in Nacht und Zweifel liegen *. Rach 
anfern Philofophen zu rechnen, follte nichts gewiß 
feyn , ald was fie demon ſtriren — und was Fan 
man demonftriren ? und was beißt demonftriren? 
und wie viel kann. das Demonſtriren allein nur leh⸗ 
ren? und woher iſt, was demonſtrirt wird, von je⸗ 
ber das Ungewiffefte geweſen? — wird’ das Uns 
gewiffefte bleiben? — wer Fein gebleudeter Philo⸗ 
foph ift, wird antworten: „weil, alle Demonſtration 
„nur Wortwechſ el, Berpättniß aewiſſer Begriffe: 





r Oinfänge i in Lamberts Phaͤnomenologie, Mendelſohns cridem⸗ 
Beattie Untruͤglichkeit u. ſiw. | 


— 9 — 
vi, über dfe man ſich verſtehet! Worte aber ſind 
„nur Beiden! Evidenz und Gewißheit muß alfo 
pin ben Sachen liegen, oder fie liegt nirgends! 
Worte find abgefonderte, willkuͤhrliche, wenigſtens 
„jertheilende, unvollkommene Zeichen: fie muß alfo 
„im ganzen, unzerftückten, tiefen Gefühl der Sa⸗ 
„en liegen, oder fie liegt nirgends* —“ ich wollte, 
daß ich einft darüber reden Eönnte, wie ichs wuͤnſche. 
»MWolf hat eine neue, unwiderlegbare Demonftras 
tlon fürs Safepn Sottes erfunden u)“ eine neue? 


—8 — ſo kann fie auch keiner ihm msn fo if 
7 fe gewiß nicht wahr! 

Demonſtration? unwiderlegbare Demonſtra⸗ 
tion? alſo nach dem Gebrauch der Philoſophen aus 
uf reinen, abgezogenen Begriffen in reinen, willführs 
i lihen, weit abgezogenen Worten — aber wenn die 
Vegriffe, fo rein und ſymmetriſch fie unter fi ſeyn 
wgen, auf Feiner Wirklichkeit berubten, auf der. fie 
doch als reine Vegriffe kaum beruhen, können? Wenn 





4 


—— Eins fuͤrs Andre — waͤren wie ſo abgejos 
gene zeichen es ja ſo leicht ſehũ Tönnen? | | | 








— * 


‚Die Sappofita find in Menbelſohns S Schrift von ˖ det Evidenz: 
aber die Mittel zu neuer sröherer koldennphiloſophiſcher Wahr⸗ 
heiten, wo fi fi ud die? u ’ 

* Ein Modeausdruck, dadurch er. den gens du monde, ber 


* amt, und nach Halle zuruͤckgerufen wurde. 
G 2 
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Endlich. immer ja nur ein Schattenſpiel gewiſſer 
Begriffe unter fi ch, nur fuͤr die Seele, die feine 
Oberflaͤche genug iſt, ſich an dem Schattenſpiel zu 
begnuͤgen: aber aus Daſeyn fürs Daſeyn? Kraft umd 
Wirkung für Herz und Sinne? daß niemand anders 
fühle und anders handle? Keil ung, wenn ein Phi⸗ 
"Yofoph einen ſolchen Beweis erfaͤnde — wir waͤren 
J alle in die nackte Wahrheit felöft verwandelt! 
Die ſich enthüllende menfhlihe Seele ficht Bils 
d er! ſinds Bilder? ſinds Sachen? traͤumt ſie, oder 
iſts außer ihr? und was heißt außer ihr? was heißt: 
iſt Sache! Daſeyn! Gegenwart! wer zeigt, 
wer lehrt, wer erklaͤrt dieſe? — das Licht! Licht, 
das Vorbild der enthüllendſten Dem onfkration 
Gottes! 
Wer die ſonderbaren Seherfahrungen der Kinder | 
und Sehendwerbenden erwogen, dem Mangel, ber 
Begriffe bei Mangel diefes Einen‘, und feinem Ans 
grenzen ober völligen Unterſchiede zu andern Sinnen 
nachgeſpuͤrt „ bie unendlichen Verſuche bemerkt hat, 
dadurch wir f chen lernen, und bie unzaͤhlbaren 
Truͤgſchlüſſe, wenn wir dieſe gelernte Sehekunſt nicht 
gerade in dem Falle anwenden Eönnen — er wird dem 
Gefichte eine eben fo weite, kuͤnſtlich gelernte, uns 
zahlbar combinirte, von den Sachen unterfchiedene 
Sprache entdecken, als das Gehbr nur haben kann. 
Und wie unendlich ſchneller, feiner, weit hin verbrei⸗ 
teter, allumfaflender iſt dieſe Lichtſprache! dte 
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fenfte bie ein Menſch faffen Konnte, S prache 
vom Throne Gottes *, 

ESenp Licht! 

‚und 's war Licht! 

Di ſteht mit einmal der Tempel ber Schöpfung ers 
| Yfnet : durchs Medium dieſer Sprache wölbt ſich 
Himmel und Erde: die Sonne kommt: ſiehſt Alles, 
1 Mlest dich ſelbſt — 
m Sft Feine unverftändliche Sprache, 
3° Keine eingefchränfte. Volkesrede 
In die ganze Welt tönet ihr Schall ⸗ 
Und nur der Idealiſt Cein im ſich gezogener Punkt 
te Schöpfung, den es nur ſelten, ſpaͤt, und auf de m 
hichſten Gipfel der Spekulation giebt, der an Nichts 
genzet!) nur der koͤnnte zweifeln! zweifeln, aber 
f släugnen? ſich gegen ihre Einftrahlung erblinden ? 
nur immer der Wlinde und Thor! 

So lehrer Gott! durh Bilder! Sachen! 
Vegebenheiten! die ganze Natur — mit wel⸗ 
her Kraft und Eindrang! „der überall Wunder thut! 
ee unerforſchliche Dinge ! 


= - Er gehet vor mir über, ehe ichs aewaht werde, 
“ €r-verwandelt wor w ichs wertet: 








LEinige Ideen hietuͤber find in Biſchof Berkleys vortreflichem Alci⸗ 
diphton oder minute Philosopher hingewotfen, der auch, glaube 
Aiqch; deutfch uͤberſetzt, aber, wie oft die, beſten Bücher, unbe⸗ 
fant aiſt da man iezt oft bei den bekannteſten ber Art ſta⸗ | 
"gen nläßtes warum M ie befannt find? 


J m 


„Alle Saturträfte, feine Engel! alle Begsienheien 
„der Welt, feine Wunder und Thaten! 
Sein tft die Welt vol, 
Voll alle Welt feiner‘ Herrlichkeit und Namens! 

So ſahen die aͤlteſten Morgenlaͤnder in dies große 
Buch der Schoͤpfung. Nirgends eine einzelne Ge⸗ 
ſtalt, das todte Wild der Anbetung Gottes, aber 
uͤberall wo Kraft ſtrebt, wo Wirkung erfcheinet - — 
da der alllebende Gott. Hiob, die Geſaͤnge der Erz⸗ 
päter find dieſer Urkraft der Sprache und Stimme 
Gottes voll. -- | 
Und ſo hier die erfte Offenbarung. Cr im⸗ 
mer darinn ber Unfichtbare, Unnennbare! aber überall 

Naturkraͤfte, der ſchaffende Elohim! der jezt „dent 
„Licht ruft, es iſt da! der jezt den Himmel ausbrei⸗ 
„tet allein und macht ihn feſt ohne Gehuͤlfen! der 
mjezt die Erde auf Ziefen lagert, jezt fe mit Graſe 
„fegnet - | | 

Er mil, fo geihichtst 
Ge gebeut, fo ftehts dal« . . 
Ueberall ſicht bar und unſichtbar, allwirkend, 
mit der groͤßten Ruhe ſchaffend und in die fanfte 
Morgenfolge fein Schöpferswort verborgen — der 
iſts, den uns die aͤlteſte und. ewigſte Relis 
gion predigt. 
Je mehr wir uns nun durch Abſtraktion ſchwaͤ⸗ 

| den; ‚Sinne abfondern und vertheilen, mit Erinnes 
sung und Bernunftgefäfte unfer ganzes Sefüht in 
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Heine e Fiben auflöfen,, bie nichts mehr ganz und rein 
fühlen — natürlich muß damit, „ diefer große Sinn 
„Gottes, des Allgearnwärtigen in der Welt“ ges 
ſchwaͤcht und geſtumpft werden. Wir ſprechen jezt 
von causis primariis und secundariis, formeln all⸗ 
J gemeine Naturgeſetze, aus deren Einem und in deren 
Eins wir Gott hinaus und hinein demonſtriren koͤn⸗ 
| nen, wie Nord in feine. berühmte Flaſche; raiſonni⸗ 





WVodurch? mit dem Dadurch! oder buchſtabiren Gott 
ſtens aus einem ehe Worte, aus einem 


algierigen Athenienſer „ob wir noch ihn fuͤhlen und 
‚finden koͤnnten!“ und leben endlich doch, mit huns ' 
berttaufend Schluͤſfen umringt, fuͤhllos, ohne An⸗ 
ſchhaun, ohne Gott in der Welt! ** Der Zus 


leben! weben und find} Gottes unfichtbare Kraft 
„and Gottheit in den Werken!“ Geflalten, Inſeln, 





G. inſonderheit Maupertuis Essai de Cosmologie die erſten 
Vorleſungen: Hume politiſche und philoſophiſche Verſuche, wo 
der ganze Gott und ſein Daſeyn ein ſo abgezogenes, feines Spi⸗ 
ritusflaͤmmchen wird. \ 


Fr Man weiß, daß der trübfinnige Pascal unabläffig biefen Sag 
gefühlt und beflager, 


fand der Menfchen wars nicht immer, „in dem wir, = 


Einzelnheiten verloren — alle nur Bilder, Worte, 
Kräfte, in Eins zufammenfließend — der fchaffende, 
allgegenwaͤrtige Gott! | 
Nimm ein Kind in ben Hymnus der Morgen⸗ 
roͤthe: du wirſt Erfolg ſehen. Die aͤlteſten ſtaͤrkſten 
Kinder des Menſchengeſchlechts! — endlich gar die 
Erſtgebornen Gottes, denen fi ihr Water ſo lieb⸗ 

reich offenbarte! wer Tann fich in dieſe Urzeit der 
ESchoͤpfungsreligion hinfühlen, ald Adam ward, da 

fand, ſahe, Gott überall, ſich in ihm, ſich als fein 
Bild fühlte — heilige Momente der erfien Offenba⸗ 
zung! Es tft, als ob der Allanblick und die ganze 
Stimme der Sphären, nad) dem Sinne des Mens 
fhen gemiltert, ihm Seele oͤfnete, und Herz und 
Gebein erquickte! 

Nrun hoͤreſt du auch, wie vaterlichliebrech Gott 
zeiget, winket, ſpricht und nennet. Wie er 
die groͤßten Sachen in die ſi mpelſten Worte prägt! 
ba iſt Licht! das Tag, Nacht! Himmel, Er⸗ 
„de!“ bis er zulezt nicht mehr nennet, und ſeit dem 
Sonnenblicke die Schöpfung nur mit Tumult fuͤllet: 
dernn die erfte ftille Schauer « und Rernftunde iſt vors 
SVRbei: die Grundfeften dee menfchlihen Erfenntniß — 
Gottes Worte! find in die Seele. des Kindes 
gegruͤndet: Mas hat man über „die Symbolik 
„Gottes“* geträumt und gefpottet — und mie 


* Man fehe die Mähren de tabulis Cocli im Gafparelli, bie Ang 
maßungen der Rabbinen von der Sprache Gottes u, ſ. w. 
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bedeutungsvoll, groß and Kräfte erweckenb in der 

menſchlichen Seele war fie? Erſtes Urbild und 
Vorbild aller menſchlichen Sprache, fie’ 
dieſe Offenbarung die erſte Kräfteregung anf’ 
‚alles menfhlihe Erkenntnig! : : - 
Heil ihnen, den Kindern Gottes, - ben efäfgen 
JShuͤlern der großen allweiten Natur, die ihn fuchl⸗ 
ten! Milch und Honig der Erkenntniß! der ſanfteſte 
ah druck aller Weſen auf. Herz und Seele! Elemente | 
bee göttlichen. Lehre ! 
7 Welche göttliche Kenntniß, le der Kind⸗ 
e hit des menfchlichen Geſchlechts nicht daher ausgins 
she! Allgefuͤhl Gottes in der Natur! die ſimpelſte 
dF Andacht in feinem heiligen Tempel! Tägliches Wans 
deln in feiner Gegemwart ‚sin ben Wirkungen ſeines 
Worte und Segens! 
I Welche menſchliche Kenntniß, die ihnen 
nicht daher ausginge! Rathſchluß Gottes uͤber ſich 
zu hören und zu verehren: göttliche Geſtalt, Bild 
Gottes in ſich zu erkennen! Gottes. Stelle zu were 
treten! zu berrfchen, zu walten, wit Schoͤpferkraft 
und Allguͤte, wirkfem, ftill und verborgen, wie er, 
in der Natur, ein Gott der Erbe’ zu feyn, Segen, 
Reben und, Ölückfeligkeit zu verbreiten und felbft nur 
— wie ein dürftiges Thier bed Feldes zu genießen! 
Er, und Sie, nur Ein zweigetheiltes Weſen: ſich 
liebend und in einander fügend. — mehr fir Ere 
be und Nachwelt, als für fich felbft lebend, in. ewi⸗ 
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ser Munterkeit, Thaͤtigkeit und Gottesadel — Von 
dem Geiſt webte und glühte dad ganze Stück big auf 
Herz und innerfie Adern — ſo unterrichtet 
Gau!  - 
Welche ewige, Feſte gegen Abgoͤtterei! Um. 
glaub' und Aberglaube! und erhabendſte Weiss 
Ä heit ſurUnſchuld, Zufriedenheit und Glück 
feligkeit des. Menſchen! Wer hätte Sott fo 
erfannt, wenn er fid nicht offenbaret hätte? — 


man fehe, wie Jahrtanfende „die Flügfien Völker zu 


„Narren worben, ‚haben bie ‚Herrlichkeit Gottes in 
„Wilder der Vergänglichkeit und des Abfcheues vers 
„wandelt, Wahrheit in Lüge uud Ungerechtigkeit, 
„dem Gefchöpf mehr gedient, als dem Schöpfer, find 
„in ihrem Dichten eitel.worden und ihr unverffäns 
„diges Herz ift verfinflert.* Mer hätte die menfche 
liche Sphäre von Beftimmung und Gluͤckſe⸗ 
ligkeit, dem Standpunkt feiner ganzen Ausſicht 
Aber die Schöpfung fo früh und einfältig und erhas 
ben ‚und tief und allgenugfam gefunden? — Man 
fehe die Heiden an, wie „dieweil fie nicht geachtet 
„baben, daß fie Gott erfenneten, Gott fie auch das 
„bingegeben, in ihres Herzens Gelüfte, zu thun, 
„was nicht taugt.“ Ta man fehe nur an die Zeiten 
ber hoͤchſten Aufklärung und Erleuchtung, wohin, zu 
welchem Zuftande des Lafters und Ungluͤcks haben fie 
das Bild Gottes, Die emenſchliche Natur erniedrigt! * 


— — mn 
«Ja; fäge diee Stellen nicht, fondern Panfus Rom. I, 21 ff. 
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„Zu ſchaͤnden ihre eigene Leiber am ihnen felbft! ihre 
„Weiber haben verwandelt u, ſ. w. deffelbengleihen 
„die Männer haben verlaffen u, ſ. w. voll alles Uns 
„gerechten, Yurerei, Schalfheit u.f. w.“ Bild Gots 
td! menfchlihe Natur und philoſophiſche Zeit! hoͤch⸗ 
ſte menſchliche Hufklärung! welches Geiſtes Kind biſt 
Jdu dagegen? 
„Edler, unverdorbener Juͤngling! Willt du, dir 
dieſes Stuͤck, die aͤlteſte ſchaͤtzbarſte Urkunde, die wir 
beſihen, erklären — mehr als erklaͤren — fuͤh⸗ 
uf len, darnach handeln! verlaß and verbrenn alle 
dieſe Metaphyſiken und Kosmopdien: im der Mor⸗ 
genluft webt der goͤttliche Rommentar:über 
das erſte Eapitel des erſten Buchs Moſes! 
Und du einfaͤltiges Kind;, das gewiſſermaßen noch 
in jenen erſten Zeiten der Unſchuld und Gottesge⸗ 
fühls lebt — bier unter den Roſen der Morgenroͤthe! 
da ward, wo Gott zuerft lehrte und feine Lehre ewig 
aufbewahrt. wiſſen wollte. Komm! fiehe 'und fühle 
Gott! lebendige glückliche Natur um dich! ebles Bild 
Gottes in dir und allen, die dir gleich ſind — Nach 
dem Vorbilde Gottes ſollndieſe Religion, Moral 
Jund Naturweisheit die erſte lachende Morgenroͤthe 
deines Unterrichte und deiner Bilbung: werben? | 


j : 








Dagwerte. — 
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Londin bewunderte das „Gott Yon ı und. & 
„ward 1* aber warum hat Gott nicht immer für Lon⸗ 
gin ſo erhaben geſprochen? Warum nicht die ganze 
Schoͤpfung mit einem Gedanken? 

Sechs ganze Tage, daß Gott wie ein Werks 
mann arbeitet, fich ermübet, Befchaut, taflet, muß 
endlich gar ruhen, und bie Ruhe ſchmeckt dem Er⸗ 
matteten fo ſuͤß, baß ex fie in einem Freudenanfall 
- verewigt — wie fehr hat man fid) über das unwuͤr⸗ 
dige, unmetaphyſiſche Zeitmaaß mit metaphyſi ſcher 
Strenge gegleichſamt. | 

Und doch iſts Fein Gleich ſam! nad Gang und 
Stun offenbar Abſicht! Hauptabfiht! Jedes Tas 
gewerk und Zagesfhluß: jede Art des: Werkangrife 
„Bott machte! * ber Namennennung , Unterfeheidung, 
Auficht, Künftlerfreude offenbar Hauptmerkmaler 


iedes ruhige Athemholen zwiſchen, bie legte Haupt⸗ 


pauſe nach der Arbeit, das alles auf Ruhetag 
bed Werkmanns hinaus laͤuft — ber Schlußre⸗ 
frein jedes Tages und Aller ſieben — wer das nicht 
fuͤhlet im ganzen Laufe des Texts, dem muͤßte bewie⸗ 





\ 
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kn: werben, daß das ein Kameel und das ein 2 butteß 
Thor ſey. 

Alfo bliebe hier wohl gegen die Herren Voltaire s 
und Bolingbrocke nichts uͤbrig, als daß phyſiſch de⸗ 
monſtrirt werde, die Schoͤpfung habe mit aller Gott 
möglichen Muͤh und Allmacht ihrer innern Natur 
und Art nach, ſich nicht anders und eher, und in 
andern Abſaͤtzen, als in den ſechs entwickeln koͤnnen — 
| „Richt gerade drei Tage eher als Sonne, fo lange 
»ſeys im Kreis gelaufen: Mind gerade einem Tag 
eher als Luft: Himmel, als Erde: Sonne, Mond 
„und Sterne nad) befter Ausrehnung in nicht mehr 
„und minder ald Zagesfrift* — und da fteht der 
Karrn noch in aͤrgerm Kothe. | 
Wenn man nun noch hinzu denkt, daß dies Ste 
| morgenlaͤndiſch ſey — wie ſie die Arbeit haſſen: ihre 
| Otter und Könige Kaum winken 
— und es wit 


| Zauuſend Engel und ſtille wartende Schaffersboten zu 
‚1 ihren Dienſten: wie fie fo allgemein die Ruhe als 
| Ödtterfreude, Koͤnigsvorzug, hohe, himmliſche 
Setigkeit fehen und hier ihr Gott. und König arbeis 
| dh, ſechs Tage, wie ein Werkmann — y 


veley, 


Endlich wie nun ald Bild betrachtet, die fhöne, 
Eins fortgehende Morgenunterweifung zers 
j fümmelt werde! — der Strom, ber vorhin fo mar 
eſſtaͤtiſch floß, im ſechs Keine Reviere gehemmet: 





\ 


das B:roße unablaͤſſige Werde eines Las, im ſeche 


| Sudfenfiern vertheilt — 


„Yud;dadh.ifts Baus, Sinn und. worin: bes 
Ganzen! 
Alſo muß nur. biefer Gang entwickelt. werben, 
und die Abſicht wird ſich rechtfertigen, fo ſimpel fie 
auch ſcheine. Welcher Gang? welche Abſicht? als 
„ſechs Tage ſollt du arbeiten, am ſiebenten ruhen? 
„denn alſo hat Gott gearbeitet und: geruhet!“ Wer 
das im-ganzen Stüde nicht. anerfennet, ber muß keirr 
Bild, ſehen, feine Allegorie leſen, die. etwas bedeute 
denn deutliher bedeuten mit jedem Worte und 


- Zuge kann nichts: 


J Es giebt Winke und.Anblicke, auf die dad Auge 
lange nicht faͤllt: wenns aber drauf fällt, die Dede 


weg iſt — nichts uberredender fodann als diefer Aus 
. genſchein! — Die Deden find unfere Kosmopöiften 


and Metaphyſiker der ſchwarzen Kunſt geweſen: ich 
ziehe ſie weg, und da die ſchoͤne Urkunde, Inſtitut 
der Arbeit und'ber Ruhe! als große, bedeu⸗ 
tende Allegorie Öottes! Laſſet uns die Sache Mm 


bem Gieblihgebegrtffe anferer Zeit! Ir 

- Bern war. ein. heilfameres Geſet von Einthei⸗ 
lung der Tage in Ruhe und Arbeit noͤthig, als 
dem warmen, magen Morgenlaͤnder? Ders ſchon bei⸗ 
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nahe für Mühe hielt. zu ‚denken, fuͤr Strafe, dag 
feine Seele in den Körper gefeßt wäre, ihn zu:bes 
wegen: für. hoͤchſte Seligkeit, fih dem unthätigen 
ruhigen Nichts zu nähern. Sind fie nicht. gleichfam 
| mit ihren feinern Organen, in ihrem einfließenden 
Aether, wie ſchwimmende, aufgelbste Geſchoͤpfe, de 
dur) jeglichen Sinn nur Ruhe und Wolluft einathe - 
men, auch felbft mit den für uns gröbern Sinnen, 
1 Gerucp und Gefühl, wie im Walfamgarten der Ra⸗ 
tur leben? Ihr Geſchmack des Schönen in Künften, 
| Gebäuden, Gärten, Lebensart geht dahin: ihr. Neid 
der Todten und Freude des Himmels in Farben’ der 
Kube und Woluft gemahlet — koͤnnen den mühe 
ſamen, unermüdlichen Nordlaͤnder (der doch auch bei 
ihnen fo bald ermatter) nicht fühlen, nicht begreifen: 
omas Hat der Menſch von aller feiner Mühe und | 
„Urbeir, ald — Mühe und denn nichts, der Tod — 
ndas iſt auch eitel und Sammer. * Alle ihre. Wifs 
a fenfchaften und Begriffe, ſelbſt Religionen haben alſo 
dahin den Weg genommen. Ihre Moral ſpricht fo 


F gerne von dem Abgezogenfeyn ber Seele von der 





Erde: Reichthum und Ehre zu veradten : Geraͤuſch 
zu fliehen: Ruhe zu ſuchen, und ſich ins Nichts zu 
ſenken. Ihre Philoſophie, wie gern nimmt ſie die 
Nichtigkeit und Fluͤchtigkeit aller Dinge zum Huͤlf⸗ 
begrif — man flerbe, ehe man fie erlange: dies * 
ben ſey- kurz, beſchwerliche Reife zum Grabe: im 
Grabe nur Ruhe und Wohnung. Ihre —* 
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uote ſehr ſtrebt ſie, von Gott nichts zu denken, ber 

Unbegreifliche! der Hoͤchſte! bei deſſen Gedanken ſich 
bie Seele verliert und ermattet. Ihr: Gebet "eine 
Art Hingebung,, Verſchwindung der Gedanken: ihr 
Vertrauen auf Gott, ihr ſanftes Verlaſſen aufs Schick⸗ 
fFal — welcher Europaͤer kann ſich von der Reſigna⸗ 
tion faſt Begriffe machen, davon man bei ihnen auch 
im menſchlichen allgemeine. Beiſpiele findet! Sanft 
betaͤubt ſeyn, ſich auf einer ſanften Schwinge von 
Traͤumen wiegen — das will ihre fein organiſirte, 
milder elaſtiſche Seele — am Buſen ber Wolluſt, 
in den Schatten des Paradieſes athmen — 

Dis nun auf ihre Berufgefchäfte angewandt — 
welche wixkſame "Kraft. der Traͤge! Was iſts für 
Mühe und Sklavenarbeit der Ackerbau, dad Durchs 
wühlen .der Erde unter dem brennenden Mittags⸗ 


ſtrahle: 


Dorn und Diſteln ſoll er dir tragen, 

ce: „;Und_foßt das Kraut auf dem Felde ein,  - 

„Im Schweiße des. Angeſichts dein Brod eſſen, Ä 
Bid du wieder zur Erde werdeſt, davon du genommen biſt 
J „Si Erde und. ſollt zur Erde werden “ 


Das war der erſte Fluch unſers Stammvaters, der 
auf ſeinen ungluͤcklichen Sohn noch ſo härter fiel, der 
noch jezt das Gefuͤhl der Arbeit⸗ ⸗ſcheuen, Ackerbau⸗ 
ſcheuen Morgenlaͤnder druckt 

- „Muß nicht der Menſch immer im Streit ſeyn auf Erden, 


Beine Tage, wie eines Taglöhners! - 
en ee ee * „Die 
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„Wie ein Knecht ſich ſehnet nach dem Schatten 
„Und ein Tagloͤhner, daß feine Arbeit aus ſey — 


— „Xarum bin ic nicht geftorben von Mutterleibe an, i 
„Warum bin ich nicht umkommen, da ih aus Mutterleibe 
kam? 


„So laͤge ich doch nun und waͤre ſtille, 
„Schlief und haͤtte Ruhe — 

„Daſelbſt muͤſſen doch aufhoͤren die Sottloſen mit Toben; 
»„Daſelbſt ruhen doch, die viel Mühe gehabt Haben, 

„Da haben mit einander Friede die Gefangenen, 

„Hören nicht mehr die Stimme des Drängers u. |. m.“ 

Sn den Ton flimmen ihre. Klagen, Geufzer und 
Wuͤnſche: ihr Haupt neigt fih wie eine Blume im 
Eonnenſtrahle des Tages. 

Sp nöthig, als es da war, die keimenden Sa 
menförner von Unthätigkeit und Trage zu ers 
gu ſticken: fo nöthig auf dev andern Geite, durch Hins 
ht auf Ruhe und Sabbath zu ermuntern 
and zu frifhen. Man fehe den Armen im Schweiß, n 

im Joch ſeiner Tage 
— Die ein Knecht fi & nach dem Schatten ſehnen, | 

Wie ein Arbeiter, daß ſein Tagwerk aus ſey 
in ſeinem heißen Klima, auf dem Boden der fuͤr ihn 
verfluchten Erde, ſein Leibeigenthum und den Druck 
der Oberherrſchaft, zu dem ſich da alles fo leicht nei⸗ 
get. Man fehe fein mübjeliges Weib, auf dem alle 
Loft der Hütte rubet, dem Willen des Mannes una 
tertban, feiner Hervfchaft und der Allforge des Haus 
ſes übergeben — fehe endlich das ermattete, lechzende 
Herders Werkes, Rel. u. Theol. C. Er © 





Mich, es hat unter dem Laufe der Bode Orten 
und Kräfte verloren — Ä 

Und Gott fegnete den ſiebenten Tag und heiligte ihn, 

Darum daß er an demſelben geruhet hatte, von aller feiner 

Arbeit. 

Gedenke des fi cbenten Tages und heilige ihn, 

Denn an ihm hat Gott geruhet von feiner Arbeit; 

Auch dein Sohn, ‚deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, 

Dein Vieh, der Fremdling, der in deinen Thoren ift, ruhe 

Denn an ihm hat Gott geruhet von feiner Arbeit — 
Mie edel und väterlich ift die Sorge des Allvaters 
Acheit und Ruhe, Mühe und Erholung, 
das größte Kunftffüd aller Polizei, Ord— 
nung, Haushaltung und Glüͤckſeligkeit des 
Lebens, ſiehe das iſt hier im Werke. 
Wie einzig wirkt num bie Lieblingsidee des. Mors 
genlandes, Worbild Gottes zu diefem Werke! 
Wenn alles auch noch in fpätern Zeiten bei ihnen in 
Karben des Himmels getaucht, mit dem Namen Gots 
tes befiegelt wirds wenn, wo wir Hügere, ſelbſt⸗ 
ftändigere Europder es für Schimpf, halten, Gott 
zu nennen, jene mit feiner Idee gleichfam umfangen, 
er ihnen Anfang und Ende, Sprichwort und Bei⸗ 
wort, Urheber und Lohner wird! wie mußte dide 

Idee „Stiftung Gottes! hoͤchſtes Vorbild!“ 

in ihrer Seele wirken! — Der Weltenfhöpfer 
und Sabbathheiliger! Wer ihmnicht folgt, wer 
‚hen Sabbath entweiht, Läftert Gott, fpricht zu ihm: 
whebe vis weg, id will von deinen Wegen nicht 


N 
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„willen!“ unter dem ſpaͤtern Gefetz wurde er mit 


dem Tode beftraft. — Wie heilig eine Einrichtung, 
die nicht etwa die Zauberflimme aus dem Grabe ber 
Vaͤter — Stimme: Werk! Vorbild Gottes! Schoͤ⸗ 
plung Himmels und. ber Erde felbft empfahl — Ohne 
Zweifel doch eine größere Einwirkung, als wenn jes 
1 mer finefifche Kaifer an einem Tage des Jahrs zur 
| Yufmunterung bes Feldbaues den Pflug felbft in die 
Sand nimmt — 
Aber auch nicht bloß Schattenvorbild — es ward 


indie Natur des Menſchen eingegraben; nicht Wort, 
| 


fondern Wefen — Menfh, du bift Gottes 
Bild mit allem, was du bift und webeft! 
Rach dem ganzen Rathſchluſſe deines Daſeyns, dei⸗ 
ner Schoͤpfung: wie er! ſein Kind, ſein Sohn, ein 


J Untergott auf Erden! auf daß du, wie der Obergott, 


der Unſichtbare aller Dinge, herrſcheſt, walteſt, 
webeſt — und am ſiebenten Tage ru heft. 


Kann etwas bequemer zu feinem Zwede, heil⸗ u 


ſamer und wirkender eingerichtet feyn, als diefe Eins 
tihtung und Urkunde! Welh ein ſchoͤner Zweck, 
J wird Einer fagen, Religion fo zum Wohl der Men⸗ 
fhen anzuwenden? den Begriff, das Wild, das Ans 
denfen an Gott zur erflen Stüße ber menfchlichen 
Ordnung, , infonderheit des menfchlichen Fleißes zu 
machen! Welch ein ſchoͤnes Stuͤck, wird der Andere 
Nam, in Locuns und Ausfuͤhrung! der Menſch zu 
| u rg 


. 


5 
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Longin bewunderte das „Gott ſprach und es 
„ward!“* aber warum hat Gott nicht immer für Lon⸗ 
gin fo erhaben geſprochen? Warum nicht bie: ganze 
Schöpfung mir einem Gebanfen?- 

—Sechs ganze Tage, daß Gott wie ein Werks 
mann arbeitet, fich ermübet, beſchaut, taſtet, muß 
endlich gar ruben, und die Ruhe ſchmeckt dem Er⸗ 
matteten fo ſuͤß, baß ex fie in einem Freudenanfall 


- verewigt — wie fehr bat man fid) über das unwuͤr⸗ 


dige, unmetaphyſiſche Zeitmaaß mit metaphyſi ſcher 
Strenge gegleichſamt. | | 

Und doch iſts fein Gleich ſam! nad Gang und 
Stun offenbar Abſicht! Hauptabfiht! Jedes Tas 


gewerk und Zagesfhluß: jede. Art des Werkangrifs 


„Gott machte! * ber Namennennung , Unterfchetdung, - 


Anfiht, Künftlerfreude offenbar Hauptmerkmaler 


jedes ruhige Athemholen zwiſchen, bie legte Haupt⸗ 


u paufe nach der Arbeit, das alles auf Ruhetag 


des MWerkmanns hinaus laͤuft — ber Schlußres 


frein jedes Tages und Aller fieben — wer dad nicht 
fuͤhlet im ganzen Raufe bes Texts, dem müßte bewies 
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kn werben, daß dns ein Kameel und das ein buntes 
Thor ſey. 
Alfo bliebe hier wohl a gegen bie Herren Votaires 
| und Bolingbrode nichts übrig, als daß phufifch des 
monſtrirt werde, die Schöpfung habe mit aller Gott 
möglichen Müuͤh und Allmacht ihrer innern Natur 
und Art nah, fih nicht anders und eher, und in 
andern Abſaͤtzen, als in den ſechs entwickeln koͤnnen — 
„Licht gerade drei Tage eher als Sonne, fo lange 
J ſeys im Kreis gelaufen! Wind gerade einem Tag 
deher als Luft: Himmel, ala Erde: Sonne, Mond 
„und Sterne nad) befter Ausrehnung in nicht mehr 
und minder ald Tagesfriſt“ — und da ſteht der 
Karen noch in Ärgerın Kothe. | 
Wenn man num noch hinzu denkt, daß dies Stück 
morgenlaͤndiſch ſey — wie ſie die Arbeit haſſen! ihre 
Gotter und Koͤnige kaum winken 
— und es wit 


Zauſend Engel und ſtille wartende Schaffersboten zu | 
ihren Dienſten: wie fie fo allgemein bie Ruhe als 
Goͤtterfreude, Koͤnigsvorzug, hohe, himmliſche 
Getigkeit fehen und bier ihr Gott und König arbeis. 
| det, ſechs Tage, wie ein Werkmann — y 


Yan 


Endlich wie nun als Bild betrachtet, die ſchoͤne, 
Eins fortgehbende Morgenunterweifung zer 
fümmelt werde! — der Strom, ber vorhin fo ma» 
iegſtaͤtiſch floß, im ſechs Kleine Reviere gehemmet: 





\ 


a8: 8: rufe. unablaͤſſige Werde eines. Ks, in ſe 
Gudfenfiern vertheilt — . 
Und⸗doch iſts Gang, Sinn. und. orig 
‚Ganzen. 
Alſo muß nur. dieſer Gang entwidelt werde 
and die Abſicht mird fich rechtfertigen, fo fimpel 
au feine, Welcher Gang? welche: Abſicht? x 
„ſechs Tage follt du arbeiten, am fiebenten ruhe: 
denn alſo hat Gott gearbeiter und: geruher!* W 
das im- ganzen Städe nicht. anerfennet, der muß fe 
s Bild ſehen, feine Allegorie lefen, die etwas bedeut 
denn deutliher bedeuten mit jedem Worte ui 
- Zuge kann ni 





. Es giebt Winke und. Anblicke, auf die dad Au 
Inge nicht fällt: wenns aber drauf fällt, die Der 
weg ift — nichts uͤberredender ſodann als dieſer A 


I genſchein! Die Decken find unfere Kosmopöift 


and Metaphyſiker der ſchwarzen Kunſt geweſen: i 
ziehe ſie weg, und da die ſchoͤne Urkunde, Inſtit: 
der Arbeit und'ber Ruhe! als große, bede: 
tende Allegorie Gottes! Laſſet und die Sache 
die warme Natur des Orients. führen — zuerſt na 
dem Lieblingsbegriffe unſerer Zeil— 
Wem war ein heilſameres Geſetz von Einthe 
Yung der Tage in Ruhe und Arbeit noͤthig, a) 
dem warmen, tvägen Morgenlaͤnder? Ders ſchon be 
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ncbe für Mühe hielt. zu denken, fir Straße , daB 
feine Seele in den. Körper gefeßt: wäre, ihn zu: 666 
wegen: für: hoͤchſte Seligkeit, ſich dem unthätigen 
ruhigen Nichts zu nähern; Sind ſie nicht. gleichfam 
mit ihren feinern Organen, in. ihrem, einfließenden 
JAether, wie ſchwimmende, aufgelbſte Geſchoͤpfe, de 
durch jeglichen Sinn nur Ruhe und Wolluſt einathe - 
E men, auch felbft mit den für ung groͤbern Sinnen, 
1 Geruch und Gefühl, wie im Walfamgarten. der Nas 
tur leben? Ihr Geſchmack des Schönen in Künften, 
} Gebäuden, Gärten, Lebensart geht. dahin: ihr Reich 
f der Zodten und Freude des Himmels in Karben’ der 
Ruͤhe und Wolluft gemahlet — koͤnnen den muͤh⸗ 
ſamen, unermuͤdlichen Nordlaͤnder (der doch auch bet 
| ihnen fo bald ermatter) nicht fühlen, nicht begreifent 
„mas hat der Menfd von aller feiner Mühe und 
„Arbeit, ald — Mühe und denn nichts, der Tod 4 
ndas ift auch eitel und Sammer.“ Alle ihre. MWifs 
ſenſchaften und Begriffe, felbft Religionen haben alfo 
f din den Weg genommen. Ihre Moral fpriht fo 
gerne Yon. dem Abgezogenfeyn der Seele vor der 
Erde: Reichthum und Ehre zu verachten: Geraͤuſch 
zu fliehen: Ruhe zu fuchen, und ſich ins Nichts zu 
ſenken. Ihre Philoſophie, wie gern nimmt ſie die 
Nichtigkeit und Fluͤchtigkeit aller Dinge zum Huͤlf⸗ 
begrif — man ſterbe, ehe man ſie erlange: dies * 
ben ſey- kurz, beſchwerliche Reife zum Grabe: im 
Grabe nur Ruhe und Wohnung. Shre —* 
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"uote ‚sehr. ſtrebt ſie, von Gott nichts zu denken, ber 
Unbegreifliche! der Hoͤchſte! bei deſſen Gedanken ſich 
die Seele verliert und ermattet. Ihr: Gebet eine 
Art Hingebung, Verſchwindung der Gedanken: ihr 
Vertrauen auf Gott, ihr ſanftes Verlaſſen aufs Schick⸗ 
Sit — welcher Europaͤer kann ſich von der Reſigna⸗ 
tion faſt Begriffe machen, davon man bei ihnen auch 
fin wienſchlichen allgemeine Beiſpiele findet! Sanft 
Petaͤubt ſeyn, ſich auf einer ſanften Schwinge von 
Traͤumen wiegen — das will ihre fein organiſirte, 
milder elaſtiſche Seele — am. Buſen der Wolluſt, 
In: den Schatten des Paradieſes athmen — 

Dis nun auf ihre Berufgefchäfte angewandt — 
welche wirkſame Kraft. ber Traͤge! Was iſts für 
Mühe und Sklavenarbeit der Ackerbau, dad Durch⸗ 
mühlen der Erde unter bem brennenden Mittagsa 


ſtrahle 


PR Dorn und Diſteln fol er dir tragen, | 

© „Und. foßt. das Kraut auf dem Felde efn, - 

„Im Schweiße des Angeſi ichts dein Brod eſſen, 
vBis du wieder zur Erbe werdeft, davon, du genommen bil; 
J Vint Erde und. ſollt zur Erde werden!‘ 


Das war der erſte Fluch unſers Stammbaters, ber 
auf ſeinen ungluͤcklichen Sohn noch ſo härter fiel, ber 
noch jezt das Gefühl der Arbeit: s fheuen, Ackerbau⸗ 
ſcheuen Morgenlander druckt 

- FR Muß nicht der Menſch immer im Streit ſeyn auf Erden, 


„Seine Tage, wie eines, Tagloͤhner! u 
\r . ln u oo 2 * voor, oo. „wie 


En 


c 


N) 
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„Wie en Kuecht ſich ſehnet nach dem Schatten. 
„Und ein Tagloͤhner, daß feine Arbeit aus ſey — 
— „Barum bin id nicht geftorben von Mutterleibe an, ’ 
„Warum bin ich nicht umkommen, da ih aus Mutterleige 
on kam? 
„So laͤge ich doch nun und waͤre ſtille, 
„Schlief und haͤtte Ruhe — 

„Daſelbſt muͤſſen doch aufhören die Sottloſen mit Tobens 
»Daſelbſt ruhen doc, die viel Mühe gehabt haben; 
»Da haben mit einander Friede die Gefangenen, 

„Hören nicht mehr die Stimme des Drängers u. |. m. * 





e, Sn dem Ton ſtimmen ihre. Klagen, Seufzer und 
il Wuͤnſche: ihr Haupt neigt ſich wie eine Blume im 
Sonnenſtrahle des Tages. 

So noͤthig, als es da war, die keimenden Sa 
sh menkoͤrner von Unthätigkeit und Träge zu ers 
ſticken: fo nöthig auf der andern Geite, durch Hin⸗ 
ſicht auf Ruhe und Sabbath zu ermuntern 
und zu friſchen. Man ſehe den Armen im Schweiß, n 
im Joch feiner Tage 

— Wie ein Knecht ſi & nach dem Schatten ſehnen, | 

Wie ein Arbeiter, daß ſein Tagwerk aus ſey 

in ſeinem heißen Klima, auf dem Boden der fuͤr ihn 
verfluchten Erde, ſein Leibeigenthum und den Druck 
der Oberherrſchaft, zu dem ſich da alles fo leicht nei⸗ 
get. Man fehe fein muͤhſeliges Weib, auf dem alle 
Laſt der Hütte rubet, dem Willen des Mannes uns 
terthan, feiner Herrſchaft und der Allforge ded Haus Ä 
ſes übergeben — fehe endlich das ermattete, lechzende 
| Het Terfe in Bel m Thiol. . | &. 
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Mich, es hat unter dem Rast der ode of em 
und Kräfte verloren — ⸗— 
Und Gott fegnete den fi ebenten Tag und heiligte ihn, 
Darum daB er an demielben geruher hatte, von aller feine 
Arbeit. 
Gedenke des fiebenten Tages und heilige ihn, 
Denn an ihm hat Gott geruhet von feiner Arbeit; 
Auch dein Sohn, deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, 
Dein Vieh, der Fremdling, der in deinen Choren iſt, tube, 
Denn an ihm hat Gott geruhet von feiner Arbeit — 
Mie edel und vaͤterlich ift die Sorge des Allvaters 
Arbeit und Ruhe, Mühe und Erholung 
dad: größte Kunftflüd aller Polizei, Ord— 
nung, Haushaltung und Glückſeligkeit bed 
Lebens, fiehe das ift hier im Werke, Ä 
Wie einzig wirkt nun die Lieblingsidee des ⸗Mor⸗ 
genlandes, Vorbild Gottes zu dieſem Werke! 
Wenn alles auch noch in ſpaͤtern Zeiten bei ihnen in 
Farben des Himmels getaucht, mit dem Namen Got⸗ 
tes beſiegelt wird: wenn, wo wir kluͤgere, ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigere Europaͤer es fir Schimpf. halten, Gott 
zu nennen, jene mit ſeiner Idee gleichſam umfangen, 
er ihnen Anfang und Ende, Sprichwort und Bei⸗ 
wort, Urheber und Lohner wird! wie mußte dieſe 
Idee „Stiftung Gottes! hoͤchſtes Vorbild!* 
in ihrer Seele wirken! — Der Weltenſchoͤpfer 
und Sabbathheiliger! Wer ihm nicht folgt, wer 
den Sabbath entweiht, laͤſtert Gott, ſpricht zu ihm: 
whebe vi weg, id will von deinen Wegen nicht 


N 
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„wiſſen!“ unter dem ſpaͤtern Gefetz wurde er mit 
dem Tode beſtraft. — Wie heilig eine Einrichtung, 
die nicht etwa die Zauberſtimme aus dem Grabe der 
Vaͤter — Stimme! Werk! Vorbild Gottes! Schoͤ⸗ 
pfung Himmels und der Erde ſelbſt empfahl — Ohne 
Zweifel doch eine groͤßere Einwirkung, als wenn je⸗ 
ner ſineſiſche Kaifer an einem Tage des Jahrs zur 
Aufmunterung bed Feldbaues ben Pflug ſelbſt in die 
Hand nimmt — 
Aber auch nicht bloß Schattenvorbild — es ward 
in die Natur des Menſchen eingegraben; nicht Wort, 
1 ſondern Weſen — Menſch, du biſt Gottes 
Bild mit allem, was du biſt und webeſt! 
Rach dem ganzen Rathſchluſſe deines Daſeyns, dei⸗ 
ner Schöpfung: wie er! fein Kind, fein Sohn, ein 
J Untergott auf Erden! aufdaß du, wie der Dbergott, 
ber Unfichtbare aller Dinge, herrſcheſt, walteft, 
1 vebeſt — und am fiebenten Tage ruheſt. 
Kann etwas bequemer zu feinem Zwede, heil⸗ 
ſamer und wirkender eingerichtet ſeyn, als dieſe Ein⸗ 
J rihtung und Urkunde! Welch ein ſchoͤner Zweck, 
wird Einer ſagen, Religion ſo zum Wohl der Men⸗ 
ſchen anzuwenden? den Begriff, das Bild, das An⸗ 
denken an Gott zur erſten Stuͤtze der menſchlichen 
Ordnung, inſonderheit des menſchlichen Fleißes zu 
machen! Welch ein ſchoͤnes Stuͤck, wird der Andere 
Nam, in Lockung und Ausfuͤhrung! der Menſch zu 
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einer ‚fo rechten Zeit, das Ebenbild und Nachbild 
Gottes, wie Gott ſein Schoͤpfer und Vorbild! Welch 
ein ſchoͤnes Stuͤck, wird der Dritte ſagen, daß es 
mehr durch Rath, als Befehl, durch ſtillen Wink 
und Vorbild, als durch kaſteiende Geſetze gelehret — 
wahrlich ein ſchoͤnes Stuͤck! ein wuͤrdiges Denkmal 
der fruͤheſten Zeiten! beinahe der erſte furchtſame 
und muͤhſame Schritt des menſchlichen Geſchlechts 
zur bürgerlichen Weisheit, zur Ordnung und Eins 
zichtung der Gefellfchaft, zur Kultur! denn worinra 
befieht diefe, als in Ausfparung und Anwendung 
der Kräfte, Fleiß und Ruhe, Zahl und Ordnung 
der Tage des Lebens — alfo mit einigen Paufen der 
Erholung ein ewiger. Frohndienſt! — 

Sc würde alles das mit fagen, wenn nicht beis 
nahe jedes diefee Worte und Zwecke in unfern poli⸗ 
stfcheöfonomifchen Zeiten fo entweihet und mißbraucht 
wäre. Was wir jezt bürgerlihe Weisheit, 
. Drdnung und Einrichtung der Gefells 
ſchaft, Ausfparung und Anwendung der 
Kräfte, Calcul der Menfhen und ihrer Tas 
ge, Kultur nennen und oft vielleicht am beſten 
Frohndienſt genannt werden koͤnnte — wozu wir 
alddenn die Anwendung der Religionsideen — den 
nößlihen Trug! — fo gelegen und. felbft unfer Vol⸗ 
faire und *»*5* ſo unentbehrlich finden, daß gegen⸗ 
waͤrtig faſt alles Predigtamt und Wort Gottes, als 
ein politiſches Taͤuſchungs⸗ und Troſtſchaarwerk dahin 
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ſelbſt von Theologen angeſpannet warb == wehe! 
wenn die aͤlteſte Offenbarung und ihre erfie 
Verfaſſung und Ueberlieferung einen folhen, im mins 
beften einen folchen Zweck gehabt hätte — das menfchs 
liche Gefchlecht durch Vorftellungen von Gott, feinen 
Befehl und Vorbilde zum Laſt vieh zu-betrügen und 
hinabzu jochen — wehe ! 

Wie frei und froh athmet Alles in unſerer Ur⸗ 
fund, Herrſchen, Walten, Leben, Wirken, Ges 
‚hießen, Gott der Erde ſeyn — das iſt Menſchen⸗ 
J Rhun und Weſen. 

Io find bier noch Befehle zum ſklaviſchen Acker⸗ 

bau, zur Tagesfrohne mit Weib, Kind und Vieh? 
Frei, wie im Garten Gottes, mit den Bruͤdern eis 

md Tagewerks, ben Geſchbpfen der Erde, ſich vom 

Frucht⸗ und Krautreiche zu naͤhren angewieſen! noch 

4 ilfo laͤngſt vor dem Fluche 

| „Dorn und Difteln Toll er dir tragen 

„gm Schweiße deines Angeſichts dein Brod eſſen == 

Inge vorher! lange vorher, alfo vor ber Klagezeit 
des Taglöhnerbienftes, des Defpotismirs ſpaͤterer Ge⸗ 
ſellſchaften und Reiche, vor den verfallenen Religio⸗ 
nen, der verdorbenern Moral, dem Zuſtande und Ge⸗ 
ſchmack der Traͤgheit, ber immer ſchon eine entnervte; 
niedergedruͤckte Seele, ſo wie einen erſchlafften Koͤr⸗ 
per und durch gewaltſame Bande hart angezogene 
Glleder ber Geſellſchaft anzeigt, vor alle dieſer Hölle 
der Traͤgheit, in die wir jezt den Drvient I hineinnabe 
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fen, lange vorher. — Alſo auch lange vorher des 
feinen Politik, die Namen und Vorbild Gottes 
nur zum Betrugeswort, zum Zaume noͤthig hat, 
das unterjochte Thier zu lenken, oder zur Augen⸗ 
decke, es in der Kreismuͤhle blind und nuͤtzlich um⸗ 
erzujagen. Wenn die Religion Gottes keinen Nus 
tzen haben ſoll, als politiſche Peitſche der Boͤſewich⸗ 
ter und Frohnknechte zu ſeyn; ſo mag ichs nicht ſeyn, 
der ſie fuͤhret — und bekenne alſo, daß ich den Ton 
des Gebrauchs dieſer Einrichtung nach der Denk⸗ 
‚ art unſerer Zeiten, nur fo anfangs und gewiß 
aus fpätern dem Geifte des Stuͤcks fremden Zeiten 
hberflimmet angab — man wird ohne Zweifel das 
im Leſen fo wahr und treffend- gefunden haben, 





Ä 


Aber nun fin einfältigerer Wahrhelt. Glaubt 
ihr, daß jene erften Wohlthäter der Mienfchen, 
Stifter der Gefeße, Ordnung und gemeinfchuftlichen 
Glücfeligkeit die Betrüger, zumal die Gotteöbes 
trüger gevoefen find, die eure Zeit an ihnen wähnet? * 





* Es ift die nenefte-allgemeine Philofophie über alles fo genannte 
Göttliche des Alterthums — Betrug! Betrug! Göttlihe Spitz⸗ 
Buben und Betrüger! S. Voltaire's alle feine Schriften von den - 
Gefengebern, Wunderthätern, göttlichen Gefandten u. f. w. 

- wo ihm denn Warburton in der göttlichen Sendung Moſes, 
im ganzen erften Theile fo fehon vorgefammlet! Stednadeln, 
wie ein Kind zuſammengeſucht, damit fein eigener Moſes da⸗ 
mit geſtochen werde — dosta insania! 
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Sehet e einmal ihre Namen, die abgebrochenſten Toͤne 
des Nachrufs an, die euch die Echo aus ſo fernen 
Kluͤften und Goͤtterhoͤhlen nachgelaſſen: ſehet die Ver⸗ 
ehrung, die ſie zu ihrer Zeit, die Goͤtterverehrung, 
die fie bei Kindern und Kindeskindern der ſpaͤteſten 
Nachwelt genoffen! welche väterliche Zwecke fie ges 
1 habt und — erreiche! welche Macht über die menſcha 
lihen Gemüther, Götterktaft Sahrhunderte zu len⸗ 
ot ken: es iſt, ald wenn um ihre erſten fimpelften Gen 
| fee, Stiftungen, Einrichtungen, Gebheimniffe, Gots 
töbienfte, ein beiliger Schauer webt! Wenn der 
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ſeine Seele zum Himmel hoͤbe, zu Goͤtterſoͤhnen, 
Gotteingegeiſten, Himmelgebornen! Wunderthaͤtern! 
‚ edlen Helden beſſerer Zeiten, durch die die Goͤtter 
geredet und gewirket — | 
Wenn man num Luft hat, von Wirkungen auf 

J Urſachen zu ſchließen — welde Götterwirkfuns 
gen dieſe im menſchlichen Geſchlecht ſo langer Zeiten 
und Völker hervorgebracht? — wenn man das allge⸗ 
meine Zeugniß des Alterthums, bis auf den politia 
[hen Plutarch hinunter zu fühlen im Stande ift — 
den Seift, der um alles das haucht und weht! — 
die Dankbarkeit, und das tiefe Kindesaefühl, dns 
B ihre Werke und Wohlthaten begleitet — ihr Gote 
tesbetruͤger und Menfchentyrannen, werbet ihr einfk 
Bo ſchlafen? Sahrtaufende hinab gefungen, verehrt, 
gepriefen, mit beiligem Schauer gefühlt werben? 
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Do was brauche ich zu weiffagen? Wo Werk, da 
Urfprung! und fo viel Fabeln die Mamen Orpheus, 
Minos, Zoroafter, Numa, Lykurg, Triptolemus, 
Pythagoras u. |. w. umbüllen mögen — dem Alters 
thum heilige Namen! Boten der Gottheit! Engel 
in menfchlihem Gewande — unfere Zeit mag aus 
ihnen machen, was ſie will. 

Indeß warens doch alle, ſo alt und ſebelhaft fuͤr 
ans, immer nur noch ſpaͤte Namen. Ihre Ge⸗ 
ſetze, Einrichtungen, Geheimniſſe, Religionen, Goͤt⸗ 
terſtimmen meiſtens, wie die Fabel und Halbgeſchichte 
lautet, alle noch ferner her — von Kreta, aus 
Thracien, Egypten, Samos, Phoͤnicien, Perſien — 
man ſieht immer, es naͤhert ſich und kommt vom 
Orient. Es hat ſich eine Flamme, Licht von Licht, 
fortgebreitet: und da moͤchten die lezten Flaͤmmchen 
immer auf ſo grobem Docht aufgenommen, von ſo 
unreinen Materien genaͤhrt ſeyn, als man wolle, und 
als es zum Theil gewiß iſt — je weiter hin, deſto 
reiner, und die erſte Flamme gewiß Licht des Him⸗ 
mels! Flamme der Gottheit! 

Himmliſches Geſchaͤft, Wahrheit, Ord⸗ 
nung und Gluͤckſeligkeit zu lehren! auf die 
zeinfte Art, aus den reinften Trieben, zu den beſten 
wecken zu lehren! nicht zu lehren, fondern zu thun! 
durch Vorgang und ftilles Weifpiel fie ausbreiten, 
aicht bloß um fich, fondern fie zu befefligen ins Herz 
und Geele! tief in-Lebensorbuung und Gewohnheit $ 
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nif auf Nachkommen und Nachwelt! Denkmale, Fe⸗ 
ſte, Erinnerungen zu errichten, ſie, wenn man kann, 
auf Erde und Himmel zu ſchreiben — Tauſendmal 
mehr bar Gott gethan! — — Welche reine, himm⸗ 
Uüſche Ideen vom unſichtbaren, allwirkſamen, allſeg⸗ 
nenden Gott, und von ſeiner heiligen Welt und von 
ſeiner reichen, gluͤcklichen Naturheerde! Welche wuͤr⸗ 
dige Begriffe vom Menſchen! wie hoch ſein Ur⸗ 
ſprung, edel ſeine Bildung, frei wirkſam und fort⸗ 
wirkend zum Beſten der Welt und Nachwelt ſeine 
Beſtimmung! Zu walten und vollendet zu haben! 
ſchaffen und ſich des Geſchaffenen zu erfreuen! unab⸗ 
haͤngiger, allguͤtiger Gott und König der Erde — 
ſo dichtet, fo erfindet Fein Tyrann, kein Betruͤger! 
der alſo die Menſchen lehrte, war ein Guter, ein 
Goͤttlicher, war Gott! 
Welche reine erhabene Art des Vortrags! 
kein Wort, Fein Befehl, Fein Rath — nur ſtilles 
Vorbild, That; aber die That, das Vorbild ift 
Gottes, geht von Himmel zu Erbe, durchſtroͤmt 
die ganze Natur dev Welt und des Menfchen — ber 
alſo lehret, ſchaffet, unterrichtet, ber mächtig ftllle, 
thätig unfichtbare vaͤterliche Gott! Er, „der die 
vMenſchen gelehrt bat, was fie wiffen, da erſchien 
er unter dem Purpur der Morgenroͤthe; da oͤfnete 
er feinem Lieblingsgeſchoͤpfe Blick und Seele, loͤſete 
ihm Sprache und Zunge, winkte ihm feine Güte, 
Herrlichkeit und Ordnung allmaͤhlig hinab von’ Him⸗ 
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mel zu Erde, gab ihm ſeinen Rathſchluß, fein 


Bild, fein Vorbild, gab ihm erſte Sitte, Seh 


nung, Einrihtung, Beftimmung und Erholung — 
fein Feſt, heiliges Gcheimniß Sabbath! — 
Religion und Naturweisheit, Ordnung und 
Zeitrechnung, Pflicht und Glückſeligkeit 
bing,an dem Stüde! ging aus der Unterweiſung 
aus! Innig hings dran! wie fanft gings ans! — 
da8 Element der Unterweifung war nad als 
lem Betracht in die Schöpfung verfaffet! 
groß, redend, mächtig, ewig, wie dag Syftem Him⸗ 
meld und der Erden! So unterrichtet Gott! 
Nun nehme man die Sitte der älteften Zeit, 


Autorität Gottes, des Waters, bed 


Stammovaters, Dauer, der fruͤheſten Gw 
wohnheit im Orient und nun ſtehts am rechten 
Orte. Was anf ſolche Weife von Gott, vom Kim 
mel, von den älteften Vätern, vom Urfprunge der 


Welt hinabkam — wie mußte das verehrt, gehalten, 


gefeiert werden! 

Frage die vorigen Geſchlechter, 

Und nimm dir vor zu forſchen ihre Vaͤter, 

Wir finds von geftern her und wiſſen Nichte? 

Unfer Leben ift ein Schatten auf Erde, 

Sie werden dichs lehren und die fagen 

Und igre Rede aus ihrem Herzen hervorbtingen = — 
Wenn das ihre Quelle in Weisheit und Sitten, Klele 
dung und Gebräuchen, Denkart jo wie Geiſts, Bluts, 
Antliges und ber Sprache war — alle dieſe Bande 
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zuſammengenommen bene man ſich die Wirkung! 
| Weisheit und Sitte, Wefen und Antliß, Blur und 
Sprache. ſtammte davon her: mit Urfprung, Namen 
und Worbilde Gottes befiegelt, brauchte es noch mit 
Feſt und Denkmal verewigt zu werden? felbft ein 
Feſt; die ganze Einrichtung des Geſchlechts, jeber - 
{ aufgehende Morgen, bie Schöpfung des Hims 
I mels. und der Erde. war Denfmall So ums . 
terrichtet Gott! | 











Da indeß dad menfchlide Geſchlecht noch Kind 
wir, und ein Kind fo mechaniſch und vergeßlich iſt: 
vermutbet mans, daß Gott auch außer dem vorigen 
großen Bilde, der Morgenröthe, für die, Sinne, 
außer diefer Eintheilung der Tage für den Gebrauch 
des Lebens, noch auf andere Weiſe die- medyanifche 
Einbildungskraft, ja gar die Eindlihe Hand feiner 
| interrichteten und zu bildenden Heerde mit Etwas — 
inm Spielzeuge, einem mechaniſchen Denkbilde 
beſchaͤftigt hat? aus dem aber äußerlich fo Die wich⸗ 
‚tigften Folgen im menfhlihen Geſchlecht entflans 
den find, ald aus der Innern Verfaſſung des 
Stuͤcks! Sch werde vielen eine fehr unerwarteten 
Zraum ſagen: aber deſto beſer — man leſe weiter! 
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Hieroglpphe. 





Es laͤßt ſich doch wohl zu etwas zubereiten, mad. 
in fo vielen Jahrhunderten, Spraden und Natio—⸗ 
nen, meines Willens, alle Augen überfeben haben, 
und was doch endlich allein für Augen und Sinne 
der lezte, ſcheinlichſte, alle Zweifel und Einwuͤrfe abs 
thuende Auffhluß iſt. Sch rede noch Raͤthſel — 

Man wird viel und mehr ald zu viel von ben 
Zeiten gehört haben, da es noch Feine Buͤcher und 
Büchergelchrte gab, da die Sprache des finnlichen 
Menſchen Bilder und Zeichen, das ift, Handluns 
gen waren, und wo man alfo auch diefe Handluns 
gen, wenn fie erhalten werben follten, als ſolche, die 
fie waren, durch Bilder und Zeichen erhict. 
_ Man. wird von Zeiten gehört haben, da die Thaten 
und Begebenheiten der Vorvaͤter allein im Gedaͤcht⸗ 

nif fe aufbehalten, und in Lieder geprägt wurden s 
* denen man denn alles Gedaͤchtnißmaͤßige, Bil⸗ 
der, Rhythmus, Symmetrie der Bilder 
und Sprache, Verſe, Tanz zu Huͤlfe nahm? 
bern allen zu Huͤlfe, inſonderheit bei Einricht un⸗ 
gen, Vorfaͤllen, Gebraͤuchen andere Denkmal 
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schm, Feſte, wo die Lieder .abgefungen, die Weges 
| benheiten abgetanzet, die Gefege und Einrichtungen 
mimiſch wiederholt und verewigt wurden: Denke 
male, heilige Steinhaufen, Bäume, Säulen, iy 
die etwa ein Bild gegraben,, auf die ein Gedaͤchtniß⸗ 
lied gemacht, bei Denen es als Tradition ewig gefunr 
gen und wieberholet wurde, Man wird von .der 
Macht und Wirkung gehört haben, die dergleichen 


in finnliche Sprache, die Stimme der Zeichen, Thaten, 


| Begebenheiten, Bilder auf Gerz und Sinne des Volks 
J gehabt: bie Kiebe und Wegierde, mit der dad von 
A Rindauf gelernt, erfaflet und ‚begriffen ward: Die 
Inge ewige Dauer, wie's ſich erhalten und fortges 
J breitet: der große Theil. von Kultur and Bildung 
des Volks und des ganzen menfhlichen Geſchlechts, 
J der an diefer duͤrftigen, aber natürlichen und mächtie 
gen Zeichens und Bilderfprache, fo viel Jahrhunderte 
I gehangen. Wie ſchwer und was es für ein ſpaͤtes 
Kunſtſtuͤck gewefen, willführliche Zeichen, willkuͤhr⸗ 
m liche Sprachlaute zu erfinden, den Hauch, ben uns 
J fihtbaren Hauch des. Mundes zu ſeſſeln uud ſichtbax 
zu machen, die innere gliederloſe Geburt des Engels, 
J der menſchlichen Seele, auf Einmal Auswaͤrtigen, 


ME Abweſenden, einer. Menge Volks zu geſt alten, 





| be Götterftimme 
| | _tünen zu laſſen dem Auge! 

| Dan’ wird von Alle diefem , dem Uefprunge der 
4 shrilt, Wen erſten Verſuchen und wie es eer 
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bieſen erſten Verſuchen geweſen, auch noch übers 
unter ben Wilden ſey, genug gelefen und gehört has 
ben — noch wenig recht pbilofophifches glaub’ ih, — 


acht hiftorifches noch ‚minder — zerftücte Nachriche 


ten, Fragen und Muthmaßen über die Hieroglyphen. 


aͤlteſte Bilderſchrift u. ſ. w. deſto mehr: aber genug, 


man hats doch gelefen und ich werde des Eckels uͤber— 
hoben, zu wiederholen, _ 

Hätte man num, wenn man das Alles gelefen, 
nit große Luſt, eine wirklich aͤchte, alte Hieror 
glyphe zu fehen? erklären zu hören? fo erklaͤren 
gu hören, daß Keine kircherſchen Traͤuine und ware 
Kurtonfchen Hypotheſen mehr noͤthig wären? es dann 
en ihr zu bemerken wie der menfchlihe Verſtand 


oder wie's dem menſchlichen Berftande am leichteſten 


gefunden worden, zu fombolifiren? wie er fih 


an dem ſchweren Gefchäfte gehbt, Begriffe, Nar 
. men, Unterweifung, die unfichtbare Seele 


zu mahlen und zu geftalten? wie ihm etwa da⸗ 


von das erſte Urbild worden, von dein man ſich wei⸗ 


—* 


ter verſucht, an und nach welchem fi allmaͤhlig die 
ganze Schrift und Symbolik der. Menfhen, alfo fo 


viel Erfindungen, Künfte und Wiſſenſchaften gebil⸗ 


det? — haͤtte man wicht dazu Luſt? waͤre das nicht 
Entdeckung? 
Und wenn fie entdeckt — natuͤrlich gemadit, and 


dem ganzen Alterthum bewiefen würde — welche Ent: 


deckung! welche Welt yon ragen, Zweifeln, Vers 


04 
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4 muthungen, Lengnungen, Spöttereien, Läfterungen 
und Lügen damit auf. Einmal verfenft! Cine neue 
Pforte des Alterthums, des ferneften Heiligthums 
4 eroͤfnet! in die erften wichtigſten, angenehmften Lern⸗ 
a zeiten bes zarten kindlichen Menfchenverftandes Fackel 

| geteagen ! einer neuen Philofophie über die Eoftbars 
a fin Erfindungen der menſchlichen Seele, Schrift 
md Sprache, Borftellungss: und Bezeichs 
a nungävermögen dev Grund gelegt, wo das Ges 
+ biude wohin reichen Ehnnte?. 
4 Sa endlih wenn — dieſe erfte Entdeckung und 
J Untermeifung von Gott Fäme, wenn fie dem ers 
fien heiligſten Orakel nicht untergefchoben, fondern 
R eingewebt, wenn fie in nichts als im Ban des Him⸗ 
A mels und der Erde ſelbſt gegründet wäre. — und nun 
J hätte um ſie und an ihre ſich alle menfchlihe Schrift 
rd Symbolik gebildet, die älteften, wichtigften Küns 

| fe und Wiſſenſchaften der menfchlichen Geſellſchaft, 
Naturlehre und Zeitrechnung, Aſtronomie und was 
u man Philofophie nannte, gingen von ihr aus: Reli⸗ 
sion und Gotteswirkung flüßte, hübe, trüge dns Als 
= kö — und das Alles koͤnnte augenfcheinlich gemacht, 
u der Gefhichte des Alterthums, fieben Völkern 
des ganzen Mienfchengefchlechts bewieſen werden, alfo 
bewieſen werden ‚ daß ohne dies keine Geſchichte, felbft 
a Feine Fabel, Tradition, Wahrfcheinlichkeit, Vermus 
4 bung mehr bliebe, alles Nacht und Chaos; mit ihr, 
A Mit diefer Entdeckung aber — Licht und Sonnenglanz 
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wuͤrde — welche Entdeckung! für Geſchichte ber 
Menſchheit, für Gefchichte aller Wiſſenſchaften, für 
Religion — welche Entdeckung! Was muͤßte da fuͤr 
ein finnloferes, laͤcherlicheres Geſchoͤpf in der Welt 
Pleiben, als der Religionslaͤugner? Er laͤugnete nicht 
mehr Religion, ſondern offenbarſte Geſchichte allen 
Welt!. | 
Mit Einfalt- und Gottesverehrung lege, id ſi 
zu den Fuͤßen des Altars vorm Autuitz der früpefter 
Morgenrothe nieder. 





| Einfaltig und kindlich. Sieben Abtheilungen 
im Ganzen, Tage: jedem Tage Sein, ein Bild! 
ESchluß der Tage Eine Kabenz »So ward Abend! 
ſo ward Morgen!“ ſelbſt wo noch Fein Abend und 
Morgen feyn konnte — alfo ein Sieben! ein Heys 
gaemeron! dafür’ jedermann gehalten. 

Zwifchen en Sieben Feine Zufammenordnung 
Offenbar und nad) der fimpeln Parallele, „im 
oAnfange ſchuf Gott Himmel und Erde!" mie wir 
geſehen, die ewige herrſchende Parallele des Drients- 

- Arm zweiten Tage Himmel! am dritten Erde 
Das iſts, worüber man fich eben fo oft geärgert. Je⸗ 
ver beißt Hoͤhe! dieſe Boden! Die Parallele iſt 
offenbar. 

Und beide werben — aus Waſ f er! Aus dem 

Kan 





Waffer des erflen Tages. Der alfo als Urfprung 
voran: bie Parallele gegen einander, 


I. 
I. IIIlI. 
Waſſer: Licht! 
Himmel — Erde! 
Und nun kommt das Vierte. Offenbar auf alle Ver⸗ 
gangene in Beziehung: Lichter am Himmel, für 
die Erbe: indeß feinem Urfprunge nad aug, dem 
Erſten. Alſo ihm entgegen, wie ein aictzilat- 
in u bie Mitte: : . 
Licht! u 3 
- Simmel! Erde! . 
Sonne! 
J Und num läuft die Vergleichung, wie bie Tagwerke. | 
m Der Himmel ward aus Waſſer und in Wafler; alfo 
Woffers und Himmelsgeſchoͤpfe am fünften 
Ange zufammen: Yandthiere ihnen gegenüber, wie 
a Simmel und Erde, Rand und Meer in Namen und 
m Parallelen entgegen fand. Siebenter Tag, Saba 
bath befchließt, und macht alſo die dritte große | 
' Mit. Die Symbole ift fertig. 
. I. ze ya 
Licht 0 
I. Or 
+ Bimmelböhe . Erdniedere. 
Lenen erte a. Dil, mı Ebrok, V. hei 
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IV. 0 
Lichter 
v. VI. 
= Himmels⸗ Erdseſchopfe 
VII. | 
Sabbath. 


Nun fülle und bilde man das mit Bildern, Sacher, A 
flott Buchſtaben — Abriß der erſten Hiero—⸗ 
glyhe: | 

Dahin ift nun ‘alles mit Namen geprägt und 
fommetrifiret: auch die ganze Weltentftehung 
dahin gerichtet. | 
Das alte Erdmeer die Vaſis zu Allem: darauf 
erſcheint Licht. Aus Waſſer wird Himmel! 
Aus Waſſer wird Erde! Zwei und Drei ſich 
alſo nicht bloß entſprechend: ſondern auch nur 
Folgen und Entwickelungen des Erſten. 
Aus dem Lichte werden Lichter: Waſſer? und 
| Erdethiere gegen einander belebt und geſegnet: 
dem Waſſerhimmel des zweiten Tagwerks ſtehen 
ſeine Geſchoͤpfe am fünften, der Erde des dritten 
ihre Gefchöpfe des fechsten collateral.. Die drei 
mittlern! die großen! Licht, Sonne, Sabbath, 
haben offenbar ihre Beziehungen auf einander, Licht 
auf Alles Sonne auf Alle! Sabbath auf Alle — man 
Tann fih nicht mehr Linten, Beziehungen und Pros 
portignen denken, als hier, wie leicht erfcheinen, und 





s | N 
ſiche, es wird die fpielenöfte, vollkommenſte Figur! 
Aus ſechs Triangeln, wo fih Alles auf einander bes 
zieht, — jenes in allen Magien und Ullegorien fo 

beruͤhmte Sechs eck! 

Auch wird man ſich nun der Vertheilung in das 
doppelte große Drei der ſechs Tagwerke erinnern: 
das Erſte leblos, ſtille. — Himmel und Erde 
ij wird unter der Morgenroͤthe, die Natur in Ruhe— 
mb nur durch die ſtille Pflanzenbevoͤlkerung zulezt 
geſchloſſen und beſegnet. Das zweite unter dem Ans 
geſicht der Sonne, die ganze Natur in Bewe⸗ 
gung, voll Tumult, Leben und Segen, bis wieber 
ber größte Segen mit dem Rathſchluß Gottes über 
Jden Menſchen fhlieft. Man gebe das fo fimple 
5 Stuͤck, wo jedes Bild und Name fo eilt, zur Par 
rallele und zum Ganzen hinweist, durch: laufe 
meine vorige weitläuftigere Erläuterung ber morgens 
laͤndiſchen Naturbegriffe durch — ich habe nichts 
u me zu fagen. | 
J. Und wo .bleiben jezt bie Spöttereien über die 
Mißproportionen der Tagwerke? was iſt nicht uͤber⸗ 
legte. Proportion im Stuͤcke? kann eine vollere 
ik zuſammenſtimmendere Ley er erdacht werden ? 

Und was find nun: die zerflückten Verſe unferes 
Vibeltertes? die Nummern unferer Dogmatiken? die 
Paragraphen und Vuͤcher unferer Weltweiſen dar⸗ 
dt Und endlich die ſchoͤnen Leberreime, damit 


1 sr - te 334 . .n- 2 
y 0%, ion , . os. er 3. 
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man den Kindern das nz Bild zerflickt und 
zerſtuͤckt: 


„Am erften Schöpfungstag (prac Gott! es werde Licht; 
„Am andern ward der Bau des Himmels zugeriht — —“ 


Wie anders wußte der Urheber für Kinder faßlich zu 
werden, und ihnen Schöpfung Himmels und der 
Erde, fiebenfahvollen Unterricht zur gleiche 
artigften Spielfigur zu bilden? | 

Und nun die armfeligen Rettungen aus der Phys 
fit, Kammern des Raths Gottes, optifchen und ans 
thropopathifchen Zafchenfpielereien? Ein Eleineb 
Zifferblatt für Menfhen; wie anders mag 
Die große Uhr feyn mit. all’ ihren Rädern 
and Gewidten, die jenes treibt — welder 
Thor kann von jenen auf diefe fchließen ? 

Iſts num unrecht gewefen, wenn ich gleich Ans 
fangs den gewöhnlichen Phyſik⸗ and Metaphufits Uns 
fug mit folder Macht beftürmte? Eine Bibel, die 
allen bisherigen Notenkram voriger Sahrtaufende mi 

Eins wegmwürfe, nur bie Tagwerke in Proportior 
und Parallele, ald Bild gegen einander, gäbe, ſimpe 
allein die Bilder erläuterte, auf die Namenſpiele auf: 
merkfam machte; aber dafür Alles in feine Zeit, Na: 
tur, Abficht, fiebenfacd innere Stärke zuruͤckfuͤhrte, 
wovon wir kein Wort bisher gewußt haben — bat 
Wort Gottes finge alsdann auch an mit Licht und 
Kraft, wie die Weltfhöpfung! Drakel Gottes fü’ 
ben beften, größten Xheil der Menfchheit, Rinde‘ 
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und Bolt! Wie wirds ihnen zu Herzen gehen! Aug 
und Seele füllen! wie leicht, wie fpielend! | 
Alsdann laſſen wir gern die Spoͤtter fpotten, bie 
Phyſiker und Metaphyfiter träumen! Wir gehn, wie 
4 Sokrates, von jest an durch ihren unermeßlihen 
JJehrmarkt, „wie viel Eönnen wir entbehren!“ “ 





Aber wozu dieſe Hieroglhphe? was fuͤr Nutzen 
J hat fie den Menſchen gebracht? Bloßes Gedaͤchtniß 
und Namenſpiel? 

Auch das waͤre ſchon viel: und wer erinnerte fi ch 
nicht hiebei alter Gedaͤchtnißbilder, bie fo auf 
ale Weiſe mit Nägeln ins Gemüth gebeftet nud 
durcharbeitet ſind? Wer Ebnnte, wenn er dies Eine 
mal inne bat, ed je vergeffen? Alles erinnert ihn, 
Name und That, Bild und Sache, Hinmel und 
Erde! 

Und wenn ers taͤglich unter Händen hat? an bier 
ſem Gedächtnißbilde etwa gar Tage zählen lernt? 
und fiehe da ſchon ein großer Gebrauch und Nutzen. 
AL Was für eine ſchwere Sache mit der Zeitz 
rechnung? immer eine Schlange mit dem Schwanz 
Im Munde! Welch ein feiner Begrifdie Zahl: eine 
Zahlenreihe! Erfahrung, Betrachtung, Rüdficht, 
Gedaͤchtniß, Unetinnerung, Vergleihung, Ruhe, 
Ordnung der Gedanken, der Gefelfchaft und des Le⸗ 
bens muß da ſeyn, che man zählen lernt; Tage, 





| u — 134 — 

Monate, Sahre möffen fi alfo fo viel ins Mee 
der Vergeflenheit geftürzt, Sonnen und Monden un 
berechnet untergangen feyn, wenn Zeitzahl werde 
“fol! So viel Völker des. Erdbodens, in ander 
Stuͤcken ſchon weit gefommen, find im Tagezählen 
Zahlen⸗ und Größenreihen nod fo zurücd — uͤbe 
die Thaten ihrer Vorfahren lebhaft vergewiſſert; uͤbe 
ihre Jahrreihen in Mangel, in Verlegenheit, i 
MWiderfprüchen, in offenbaren Fabelaeonen und Mähr 
hen, die Fein Ende haben — wo man zur befter 
"Berichtigung bloß ihr Sprichwort anzuwenden hätt 
„wie Stern am Himmel! wie Sand am Meer! wie 
„Haare auf dem Haupte!“ Nichts iſt natuͤrlicher! 
Zu allem, was Calcul iſt, gehoͤrt ſchon ſo viel Ruhe, 
Muſſe, Beſinnung, Fleiß, Bildung — Zeitrechnung 
menſchlich zu rechnen, iſt gewiß ſelbſt nur ein ſehi 
ſpaͤtes, im Schnee der Jahre erzeugtes, Kind der Zeit: 

Menſchlich zu rechnen hätten alfo die Menfcher 
natuͤrlich keine Zeitrehnung. Da mußte ſchon fo viel 


vorhergehen, ehe fie nur redinen und Zeit be: 


merken konnten; alfo ein vaͤterlicher Beiftant 
des Schoͤpf ers; ober ſehet ihr nicht, unermeßliche 
Chronologiſten, wie ihr auf einem Sandhaufen zählel 
und wühler, der Eeinen Grund hat? 

Aber wie nun bie Zeit am leichteften zählen 
Yernen? ? Mas hat man nicht auch hierüber für un 
vorgreifliche Muthmaßungen, Rathgebungen, Maͤhr: 
en, räume? Und was auf jeden der Traͤume fin 
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# Mühe chronologiſcher Meinungen ünd Entdeckungen 
gebaut — Statt aller Träume ind: Mögliche hinehf, 
wo man iiber Fakta ja nie auf den Grund kommt, 

| feht hier Faktum ſelbſt in der älteften Urkunde 

| säterlicher Unterweifung, „nad Ubend und: Morgar 
„zähle Tag! nad fehs Tagen, ruhe! da hat Gott’ 
zgeruher!* Mit Einmal Einfalt, Drönung, R ewige 

4 Gewißheit! 

Welche natuͤrlichere Berechnung ale » Some 
»geht auf! amd unter! Tag Eins! Zwey — Sie⸗ 
„ben!“ ein Kind kann fie faſſen; ein Kind muß ſie 
4 ‘durch die große Schopfungorevolution ref mit iugen 
merken! 

Welche leichtere Berechnung als bie Sieben! 

ESo weit kann auch ein Kind- tommen! das zählen 

ME und anzeichnen lernen! die bunten & Voͤlker kamen 

a lis zehn. | 

Welche fpielendere Ynpeicmnng nun, als it 

| jenen Bitserge ſtalt. Die Sieben: die viel⸗ 
ige Figur! Das’ Bild wird nur gedreht, bezeich⸗ 
Met, und esitft Kalender der Bode, 

"Und welche fihjerere Verewigung nun, als „Stk 
‚sen ift Feſt! iſt Sabbath!“ da iſt Zeit, daß, 
wie und wo es and) ſey, der große Strich Einer 
Woche zu beit vorigen Wochen gemacht werde, und 
wahrſcheinlich wird. dies im Heiligthum—e geſche⸗ 
‚ben! Auch kann der Gebrauch diefer Symbole nun 
wie vergeſſen, oder unterbrochen; ver unterdruͤckt 


werben — Religion und Alles iſt darauf gebauett 
daurch ein Feſt unterſtuͤtzt — der ſ tebente Tag ik. 
dei ig! i 
Wenn man nun entgegenfeßt, wie außer ieſer, 
pete Art der Berechnung, die man ſich denken koͤnnte, 
unzaͤhlige Schwierigkeiten haben? — mie viel dazu 
gehöre zum Monat. binaufzuzählen, oder zum Jahr? 
. wie wandelbar beides? mie unendlich ſchwer zu bes 
‚merken! daß wir ja felbft jest, da die Welt fall 
ſechstauſend Jahr alt und die Aſtronomie Jahrhun⸗ 
derte durch auf dem hoͤchſten Gipfel iſt, keine genaue 
Beſtimmung des Jahrs haben: — wenn man offen⸗ 
bar geſehen, daß eine vaͤterliche Beihuͤlfe dazu 
habe kommen muͤſſen, wenn wir AU mit Al Zeit 
rechnung dev Welt haben wollen: wer wird num nicht 
‚die gelobte Lieblingsphilofophie unfers Sahrhunderts, 
nad) der die Menfchen Jahrhunderte hindurch zahls 
„and finnlos in Wäldern umbergelaufen, und. dann 
‚endlich, nachdem ſie ſich einmal auf Zwei aufgerich⸗ 
‚tet, und vielleicht, Sahrhunderte lang noch an Zahl 
und Zeit buchſtabirten — irrten — beſſer buchſta⸗ 
birten — endlich eine Tafel Trugaͤonen fertig hats 
‚ten — mer wirds nicht anſpeien, und hier vor dieſer 
-fp fimpeln, nothwendigen, augenſcheinlichen Entbes 
‚ung. den Water des Menſchengeſchlechts anbeten, 
der ſie aleich, da er ſeinen Liebling ſchuf, ihn ſelbſt 
lehrte „ſein eTage zaͤhlen!“ und ihm mit Him⸗ 
‚mel and Erde, mit Religion und Sprache, Woche 
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mb Sabbath zu einer ei fo fimpeln Zeit unb Zahlfi igut 
zu Huͤlfe zu kommen wuͤrdigte — 


- Wie find feine Lehrten fo leicht und ſuͤßl 
-  Bäterlich hat er die Menfchen: gelehret, was fie wiſſen. 


2. Nun diefe Bilderfigur fombolifch betrache 
tt: Bilder, die, auf welhe Art ed auch fey, 
Zeichen von Sachen vorftellen follten: ſiehe da ben 
großen Beitrag Gottes zur Schrift und Sprar 
Hei Erſtes Mufter und Vorbild} Ä 

Es ift fchon gefagt, wie ſchwer es fen, Wort⸗ | 
in Schrift, Bilder in Zeichen, Töne in Zür 
ge. zu verwandeln Die Späte der Entdeckung, die 
verfeinerte Operation fo vieler Seelenfräfte dabei, 
der feltne Zufammenfluß von Umfländen, durch den 
fie allein werben konnte, ift von andern genug ges _ 
zeigt. — Auch zeigt das Beiſpiel aller Wilden, wie 
jede Analogie aus den Kräften der menfchlichen Geele, 
der Anfang der Buchftabenfchrift habe nicht anders, 
als durch Bilder, Runen, Hieroglyphen feyn können. 
Es war ohne Zweifel leichter , die. Sache felbft abzu⸗ 
bilden und abbilden zu wollen, ald etwa den zehnten 
Xheil vom Hauche, vom willkuͤhrlich⸗ zerſtückten will⸗ 
kuͤhrlichen Schalle des Mundes. 

Aber auch nun Bild als Bild zu zeichnen — — 
welche Kunſt! — wie kam der Menſch auf den Ge⸗ 
yanken ? wann ? wie verſuchte ers? bei welchen Bil⸗ 
ern zuerſt? wie gelangs? wie wards erhalten? Wat 
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at: man nicht Aber alle dies ins Migtice bin‘ ge 
träume! — 

Und doch hängt fo. ein großer Theil der menfs 
lichen Bildung vom Bilden, von Schrift, (wie 
fie auch fey!) ab! Sie iſt dem Menſchen ſchon fruͤhe 
fo noͤthig! Und wie gern mahlet, zeichnet das Kind: 
So gern als ed zähle, -— : 

1. Wäre alſo der Menſch frühe baranf gekommen 
bunte mans. wiflen,. wie er daranf gekommen wär 
re! — Eiche da; der erſte Schriftverfud Gap 
Aes mit dem Menfchen, biefe Hieroglyphe!«Hier 
rinige :fimple Näturbilder gewählt, ganz; wie fle 
fi nd! fo ind Auge-fallend! dem Auge unterſchieden 
und abzeichnend geſtellet! und ſo merkwuͤrdig: nichts 
minder als — Schoͤpfung Himmels und Erben! 
Wer kann ſich etwas Goͤttlichers und Menſchliches, 
leichteres und vollkommneres, noͤthigeres und einlei⸗ 
tenderes denken. Wer beſſer wählen, was?, mie? 
wozu? wie am deutlichſten und. leichteſten ers dent 
Lehrlinge zeige, als wirs hier finden! Da harte der 
Menfch: an feinem: erſten etwelchen Symbol. fein 
ganze Naturlehre, Moral, Religion, Zeit 
rechnung — vielleicht noch mehr, und hats, wi 
mit Gottes Singer geſchrieben, auft die ſin 
pelte Weife: . — 

Setzgzet flatt. der Naturbilder abſirakte di Inge» 

Nnichts wird einem Kinde: ſchwerer, weil es ihm unnuͤß 
und unbegreiflich iſt. Setzet Zeichen auf eine der⸗ 


inzte , ober ineinander neſchobene Weiſe— man 
weiß, daß nichts das Lernen ſchwerer macht, als das 


ins und durcheinander. Setzet etwas, was man 


‚der rufen kann — ſetzet was ihr wollt, nur dies 
nicht, unglücliche Verſuche! bier find die erften Ele⸗ 


allenfalls mit Mühe lernen, aber vergeſſen nicht wies 


mente wie anfchaulich, lehrreich, allumfaſſend. Ihm 


predigt Himmel und Erde! er kanns wiederfinden im 


Simmel und Erde: Und nochmals geſagt, wie unters 
ſchieden! wie abgemeſſen! Und endlich welch ein Weg⸗ 
weifer in fieben Kuͤnſte und Wiffenfchaften: ein gans 
zes Samenkorn der Menfchenweisheit! Lehrer und 


Pädagogen, wer bat ſolch ein Kehrbudy erfunden — 


und fiehe der Zeichen find nur Sieben! 
Mit ihnen combinirt die menfhlidhe Spra⸗ 
che — welch neuer Schlüffel zum ganzen Labyrinth⸗ 


gebaͤude ihrer Philoſophie, Kritik und Ge u 


ſchichte! | 


Maeanſch, als eigener Erfinder der Sprache — 
kr Philoſoph mag unterfuchen, wie und wie tief ev 


will, fo macht er nur aus, daß er erfinden koͤnne, 


Vermögen, naͤchſte Möglichkeit und Anlage dazu babe 
— mehr wird er auch nie ausmachen wollen *, da bie 


- Philofophie immer nur innere Möglichkeit bebans 


et, und ſich mit Wirklichkeit, dem Beweiſe des 








— — 





* ” Herders Preisichrift vom Urfprunge der Sprade. Wir haben 


Machricht, daß ein zweiter Theil folgen ſolle, der Beſtimmun⸗ 
gen, Einſchraͤnkung und Anwendung des erſten Theils enthalte, 
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Daſeyns (eine ſo andere Sache!) nicht abgiebt. Aber 
wenn uns eben daran nur gelegen waͤre! wie lange 
wars denn, bis euer verſuchender Lehrmenſch Sprache 
hatte? Wie lange war er ohne ſie? wie lange vielleicht 
ſeine Verſuche nur noch ſo duͤrftige Armſeligkeiten, 
nicht der Rede werth? Endlich, wenn fein ganzer 
Sprachſchatß nur Befinnung war — die kalte, ums 
wirkfame Kraft! Fehler, Luͤcke der Natur, wie ihre 
felbft nenne? — was Tonnte daraus kommen? Welch 
Feines Wölkchen nicht diefen hellen Fleck Yang und 
ewig verbämmern? und war er nicht, baburch, daß 
feine Kraft war, die weckte und ſtieß, genug vers 
daͤmmert? — Sehet alfo den ewigen Cirkel im Schlicfs 
fen! und wenn ihr mehr wollet, das Elägliche Weir 
fpiel aller Taube und Stummgebornen! * 

Es mußte alfo. feyn, daß eine frembe Kraft 
diefe Befinnung, die nichts als Vermögen d. i. Res 
ceptivität war, weckte; oder fie wäre ewig ſchlafend, 
daͤmmernd, todt geblieben. Da von ber Sprache 
nun aller Gebrauch der Vernunft, und aller 
Unterſcheidungscharakter der Menſchheit, 
wie ihr ſelbſt bewieſen habt, abhaͤngt! der Menſch 








* Das Beiſpiel aber, mad Sack (vertheidigter Glaube der Chrb 
fen) anführt, von einem Taub⸗ und Stummgebornen, be 
aufs graufamite Menichen gefchlachtet und mit Falter Unwiſſen⸗ 
beit in den Eingeweiden gewählt, ijt mir unerklärlich, wenn 
nicht auf eine oder andere Verrüdung, und was oft die Folgt 

ber Stupiditaͤt iſt, Halte Bosheit Dazu gekommen wäre, 
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fo nur durch Sprache das Gefhbpf Gottes ſeyn 
konnte, was er ſeyn ſollte — wird und muß ihn 
nicht dieſe weckende Kraft vom erſten Augenblicke 
des Daſeyns belebt, geleitet, gefuͤhrt haben? Und 
wie gefuͤhrt? von innen? von außen? myſtiſch? phy⸗ 
ſiſch? welche Unterſcheidungen! ganz! goͤttlich und 
menſchlich! nach Kraͤften von innen und Beduͤrfniſſen 
von außen — alſo allwaltender Unterricht 
Gottes fuͤr ſein Bild, den Liebling ſeines Herzens! 
feine ſichtbare Aehnlichkeit in der Natur! Sprach⸗ 
lehre! Wovon konnte ſie handeln, als — von Al⸗ 
lem, wozu dieſes Goͤtterbild beſtimmt war? Got⸗ 
tes Bild zu ſeyn, und er mußte den Gott tens 
nen, wie er fich offenbaret! Alſo die Natur kennen 
von Himmel zu Erde, von Erde zu Himmel! Sollte 
herrſchen und walten — alſo alle ſein Reich kennen 
von Himmel zu Erde. Religion und Naturlehre 
ward ſeine erſte Sprache. 

Run fehe man ins Stuͤck: mie dieſe faßlicher ges 
macht werden Eonnte? Keine Abſtrakta, Iauter gegens 
waͤrtige Dinge, lebende ganze Bilder! Sie firahlen 
ihm von felbft ins Auge, fie liegen ihm von rings 
um anf der Seele! | 

Und in welcher finnlihen, ſchoͤnen Oednung? | 
ver kann fi ch eine gehendere Methode, ald den Fort⸗ 
rang: ber Morgenehthe über die ganze Wel hinaus 
enter 


Uns: in: welcher bermanifien aitheilatzr 
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Gott laͤßt ſich ſelbſt hinab, ihm zu winken! von 
Himmel zu: Erde, yon Erde zu Himmel! 
. Und in welcher fanftfleigenden. Progrefe 
fion! Erſt wenig, fimple, große Geſchoͤpſe: ſehr 
deutlich ihm vorgenannt in: der frühen Stille des Tas 


ges, bis er gehbt ift, mehr verwirrtere Geſchoͤpfe zu 


bezeichnen. Uber auch diefe noch nur nad; den vori⸗ 


gen Lehrſchranken: nicht anders und. unterfchiedener 


als ihren größten Reiben und Klaffen, nad) Himmel 
und Erde. Zuletzt ſieht der Menſch ſich, hört über 


fi den Rathſchluß Gottes, aber in welchen den: fims 


pelften Begriffen und, Worten. Meiſt nur das Woͤr— 
terbuch der vorigen Tage wiederholt, und ſiehe! bie 
ganze Schoͤpfung überzählt und verfammelt! - 

Und mit welchem Maße für feine Sinne! 
Erft den fimpeln Kichtfirahl und. wie ſich nun dad 
Geſicht entwickelt, höhere Strecken hinausgeworfen, 


“fliegt von Himmel zu Erde; wie es ſich von Tritt zu 


Tritt immer verdeutlicht und vielfältigetz mit jeder 
Stufe wächst auch die Annäherung an den Menfchen; 
die Lebhaftigkeit des Gefühle, und die Beduͤrfuiß des 
Ausdrucks. Licht, Himmel, Erbe find noch ſo eins 
fach, ſo entfernt; aber die Kräuter, die Sonne, die 


Thiere, — der Menfch felbft, was iſt ihm naͤher? 


Wird alſo fernher gefuͤhrt, daß ihn das Gefuͤhl nicht 


“ Abertänbet. hoͤret zuerfi im Antliß großer, ftiller, 


bleibender, angenehmer Gefhöpfe den Spradhunters 


richt Gottes: che das wimmelnde Heer fein Ohr und 
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ige ſtoͤrt, oder das eigene Intereſſe ihn hinreißt — J 
ie: Sinne des Menſchen werden harmoniſch zum 
mcert einer Sprachenſchopfung angeklungen und ge⸗ 
hret! 

Wie leicht endlich die Bilder und Namen 
lbſt: die zuſammenklingendſten Wortbilder! Weiß 
Waſſer, ſo auch Himmel! Himmel, ſo Erde! Licht, 
auch Lichter! Himmel, fo auch Meer⸗ und Luftgee 
une! Erde und Erdgeſchoͤpfe! Endlich, Menſch, 
dann und Weib! Er war ſelbſt ein ſich regendes 
ld, ein daſeyendes Weſen: alſo Bild auch die beſte 
iymbole der einzigen abſtrakten Beziehung, die ihm 
erden mußte: die Summe ſeines Daſeyns Bild 
ſottes! die. Summe feiner. Pflicht ſich regen! 
erſchen, walten, wie er überall fo fimpel durch 
prache und That den Schöpfer. walten fühlte, wie 
lege und. Wort Gottes ihn durchſtroͤmte — Er. felbft 
a Bild! fühlte fich.felbft regen, welche Kindertöne . 
ee abſtrakteſten Ideen in die menſchliche Seele! 

Herr unſer Herrſcher! 


— herrlich ſchallet allweit dein Name! 
Dich, den droben über den Himmeln Loblieder fingen 


Aus dem Munde des jungen Kindes und Saͤuglings bereia 
teſt du bir ‚eine Macht su, j 
Um deiner Feinde willen! 


Daß dir dafur, verſtumme dein Widerſachet und Feind, 


| nun: enblich dieſe ganze, ſo reiche/ ftmple, müds 
1 Maturfprache,. das ganze Buch Hlnrnels und. den 
den ’ feine Prlige ii und Meisheit, fogtei | in, die u 





Sieben fombolifirt — wer iſt, der hler dus 
Wunderding göttliher Anlage und- Erleichterung nie 
fühle? So bildete ſich Sprade und Shrift:zus 
gleich: zwo Schweſtern Hand in Hand; oder viel⸗ 
mehr zwo Eins, wie Gedanke und Wort Wort 
amd Zeichen, Leib und Seele! Dem Gedanken Schall; 
den Schale Bild und Anficht zu geben — ward nu 
harmoniſches Geſchaͤfte: * die. alfo wechfelsweife in 
einander floflen, fich bildeten und halfen. Menn. dad 
Wort zum Himmel entflohen war, Tonnte ers aus 
der genetifchen. Symbole lernen: oder wie konnts viels 
mehr entfliehen, da auch die Sprache felbft, wie. bie 
Anſicht der Geſchoͤpfe, ſich gleihfam erzeugte und: ges 
bar. Wie Himmel aus Waffer, fo au dad Wort, 
Schall und Zeihen. Wie fi Himmel und Erde 
verbielten, ſo Wort, Schall und Zeichen: ſo die Abs 
trennung der Meiche, die Entſtehung der Lichter — 
das Denkbild war gleihfam die ganze charakteriſtiſche, 
| hiſteriſche, vhiloſophiſche und poetiſche Sprache 

| der 


u 





* Man fieht, auf welchen Irrwegen ale die Hppothefen wan 
deln, die Schrift Jahrtauſende nach Sprache erfunden glaw 
beſn, und denn fo ungeheuer dichten! rathen! Schwierigleitn 
finden nf. w. So bald eine Zahl angezeichnet wurde, war 
Schrift da und mußte da AJ — und jene wenn das 


rotdtn 


jet andern Best denn dies Bi niit Sem! Ber 
Deaufmali...! ne: REN ga AND 
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der Säspfung! Unterpfand des undergeßlichen 
Worts Gottes! 


d Was hieraus nun in der Zukunft fuͤr eine e Spra⸗ 

4 he und Symbolik entfteheu mußte, Tann man leicht 
A denken! beilige Naturſprache, poetiſch und genetiſch! 
a im Auſchaun Gottes in der Schoͤpfung erzeugt, ges 
J fühle, geboren! Reger Naturgeiſt durdjftrömte fie! 
Man kennt die Lobſpruͤche, die der Urfpradhe diefes 
4 Stud (wenn wire in ihr haben?) von einer Seite 
fo übertrieben und ungeſchickt zum Theil gegeben 5 
Mm von der andern Seite, aus bein bloßen Gefühl ſpaͤ⸗ 
tier europaͤiſcher ſogenanuten philoſophiſchen Spras 
m den eben fo ungeſchickt angeeckelt ſind. Die Urſpra⸗ 
her Menſchen, welche es auch war, ſo wie ihre 
u Spubolit, ward Mutter und erſter Anſtoß aller 

menſchlichen Schrift und Sprache! Nun mußten aber 

el gewiß in Adam nnd Eva Kraͤfte des ganzen Ge⸗ 
d ſchlechts — eingehuͤllet — liegen: ſo auch in Schritt 
dej und Eprachet 


Eben ſo wenig mag ich mich auf die Muſ it 
und Aſtronomie, bie, wie wir hören werden, 
J darch eine uralte Tradition bis eben in diefe Zeiten 
hinauf gefchoben wird, einlaffen ; manchen Leſern 
mag ich ohnedem ſchon zu ſehr myſtiſirt und kabba⸗ 
Ufirt haben. Auch nur als Symbole ber. erſten Re— 
ligion, Naturkunde, Moral, Politik, Zeitrechnung. 


Herders Werte 1. Rel, u, Theol. V. K 
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Särift und Sprache. * — was bat: das hellig 
Sieben fuͤr Verdienſt ums menſchliche Ge 
ſchlecht? Wo kams vom Himmel? wo wards offen 
bart auf ber Erde? Wo ift etwa ein Altar, ein graue 
Stein, ein ſchlechtes Denkmal der aͤlteſten merkwuͤr 
digſten Gottesbegebenheit in der Welt — und ich 
will dahin wallfahrten! ich wills als Stein Gottes 


verehren! J 











"se Man begreift jezt, warum die Schoͤpfung der Welt, bey 
Hebraͤern, Arabern und allen Morgenländern eins der Wuns 
. der ſey, die fie auch Gleichniffe, Bilder, geheime Näthfel mil 
der Deutung,” Stiftungen, Geheimniffe nennen: Wortanalo— 
gien, die nachher in den Pfalmen: und Propheten fo übertrie: 
bene Deutungen veranlaffet, und hier den erften Grund haben 
Noch in der Sprache des Korans bedeuten fie oft alle eind. 
Und überhaupt müßte, wenn je ein philofophifcher Kopf die 
wahre Geſchichte der orientalifhen Dichtfunft, die immer vom 
Maſchal anfängt, unternehmen wollte, er bier allein Atche 
typ, Grund und Ausgang finden. 


VIE. 
Sabbath. 





Mit Ehrfurcht naͤhern wir uns alſo dem erſten, | 
großen, myftifchen Heiligthume, dem Sabbath. . 

Alſo vollendete Gott am fiebenten Tage feine Werke, die 

er machte, 
Und ruhete am ſiebenten Tage von allen ſeinen Werten, 
die er machte, 
Und ſegnete den ſiebenten Tag und heiligte ihn, 
Darum, daß er an demſelben geruhet hatte von allen ſeinen 
J Werken, die Gott ſchuf und machte. 
Vollendung, ‚» Ruhe, Segen, Seiligung 
find feine fimpeln ‘Begriffe. 

Ruben und vollendet haben — giebts ein⸗ 
ſaͤtigere und wuͤrdigere Ideen des Zwecks, dem der 
Menſch hienieden in Allem nachjagt, der Gluͤckſelig—⸗ 
keit, des Genuſſes, der Wonne! Ruhen und vollen⸗ 
det haben, wie Gott vollendet! Es iſt die ewige Lo⸗ 
ſung des menſchlichen Geſchlechts unter hundert Ges 
falten, Abweichungen und Irrthuͤmern. „sh will 

„freben, daß ich genieße! ich will pie Welt umzile⸗ 
aben, daß ich ruhe! Sch habe überwunden: jeuch 
oh 3,Pfeil a aus der. Munde!“ ‚Concert der Gluͤckſe⸗ 


% 


2 





Ugkeit in bunberttaufend Stimmen: bier iſt fein 
fimpelfter Anklang! 

Was ift aller Genuß, als Gefühl feiner Kraͤfte, 
erlangt zu haben! und zu ruhen, daß man mehr 
sollender — ſonſt iſt ale Ruhe Tod! — Aber 
eben, o Menſch, weil du hienieden nie voͤllig ruheſt, 
haſt Himmel und Erde nie ganz geſchaffen, und mußt 
wider an bie unvollenkete Arbeit mit deinem Wuͤn⸗ 
{cen, Streben, Walten, neu hinan — fiehet seine 
Ruhe ift noch nit Sabbath Gottes. Es iſt noch 
eine Ruhe vorhanden dem Volke Gottes. 
So haſſet uns Fleiß then, einznkommen 
in die Ruhe, daß unfer feiner dahinten 


bleibe. * 


Hier Gottes Biw! aber auf Erden: in 
einem Zuſtande der Duͤrftigkeit unter den Engeln: 
genieße, Menſch: vollende und ruhe! — allge⸗ 
nugſam ſattigen wird dich vie Welt nie: 


Fe v * 


Gott ſegnete den ſiebenten Lag und hei 
ligte ihn, darum daß er an demſelben geru— 
het hatte — heiliges Dunkel der Urkunde! bier il 
Gottes Yand “bier iſt die Pforte des Himmels! 








Sn. 3% glaube, ſonach kommt and die Stelle des Briefes an dir 

- . Hebrder, — ein Verfafer, der unfern Wort chlemmern und 
Barapbraften mit feiner Myftie ſo heilloſe Arbeit madt, —_ is 

ein fehe natuͤrliches Licht. Wir hoffen vor den Vorſtellungs⸗ 
arten dieſes Vriefes Fünftig mehr zu hören und zu lernen, 
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17, onderung dleſes Tages von bei übrigen 
— wozu? zum Muͤſſiggange? zu either Era 
holung faft fterbender, ausgeſogener Kräfte? in dies 
4 ſem erſten gluͤcklichen Zuſtande nicht! 
4J. Albſonderung des Tages zur Andacht! Was 
ih. aber Andacht? Zu dem Zuſtande yon Aufhalten und 
# Suſpenſion der Seele, als wenn fie viel erwartete 
4 und nicht weiß, was fie erwartet? Zu dem feierlichen 
4 Dimmern am religidfe entweder: unbegreifliche, oder 
Jſhlechtabgezogene metaphyſiſche ‚Gedanken, worinn 
Bir unfer neueſtes feierliches Predigen und Predigt 
| biren feßen *? oͤder gar zu dem Aufftreben nach ploͤtz⸗ 
J Yen, ſchwaͤrmeriſchen, verborgenen Gottesgefuͤhlen, 
ekwa wie unfer Syſtem nach Pagina und Locus ſie 
berzettelt? — Unwuͤrdiger, unnatuͤrlicher, zerſtoͤren⸗ 
der Zuſtand der Menſchheit, wie viel thuſt du inſons 
4J derheit in der zarten, kindlichen Seele Schaden auf ler 
benslang!? Verdaͤmmert Gott und die ganze Schoͤ⸗ 
| bung: Tangwellet and vereckelt Gebet und Religion 
berwüftet die Seele zu einem hohlen Kruge, in dent 
Zeitlebens ein feierliches, vielleicht grauliches Nichts 
ſchallet! Wir nennen die - Zufthnbe seit 9 ſe is 


' - - 22 2 
— 
J 





Daß es voraus nit alſo geiwvelen; auch nicht immer fo fen". 
| ° dürfe und werde, moͤgen die Predigten Luthers beweifen, det . 
auch in diefern Betracht nicht fo. zum Muſter genommen won 
J. ben, ald ers verdiente, Wir vergnügen und an ſchoͤnen {aus 
und ruͤhrungsloſen Predigten, in Shaftesbury’s guter Line, 

mit denen wir eine Viertelſtunde laͤſſig hinabdammern tonuen. 


zit ell: ob aber etwas ungeifiger, n geiſtverwuͤſt 
der ſeyn koͤnnte? Opium der Seele , und fie traͤu 
nicht, einmal lieblich! Ä 
Erſter heiliger Sabbath Gottes — we 
andere Andacht und Religion! Gott in der Nat 
zu ſehen: ſchaffend, wirkend! — Nicht in n 
ſtiſchen Gefühlen fi mittheilend — dunkel — tri 
zig — in der ganzen heitern Natur allfegnend, Sp 
und es ward! machte und ed ward glücklich! ohne ı 
Ringungen und Zwiſchenkaͤmpfe. Menfchheit! k 


 dbes Predigtwefen metaphufifcher Gedanken, un 


flimmter Pflichten — Bild Gottes zu walten, we 

anderer Religionsgeift. weht in. diefer Zeit! hier 

dem großen Tempel Gottes, Natur, Himmel ı 

Erde! vol freudigmuthiger Gluͤckſeligkeit regen! 

Geſchoͤpfe — da iſt Gott! da wollen wir 

— anbeten und Inien und niederfallen vor. dem Herrn, 
und gemadt hat; 


Er iſt der Herr und wir das Volk ſeiner Hand! 
Gluͤcſelige Schaafe ſeiner Weide! 


F „Gott, der die Welt gemacht bat und alles was d 
„innen iſt, ſintemal er ein’ Herr iſt Himmels u 
„der Erden, wohnet er nidt. in Zempeln mit Hi 
„den gemacht: Sein wird aud) nicht gepfleget v 
v Menſchenhaͤnden, als der Jemands bedürfte, fo 

»felber jedermann Leben und Othem giebt, Mein 
„du ‚auch, daß Gott auf Erden wohne? Giche! | 
Himmel und aller ‚Simmel Himmel moͤgen ihnn ni 


„nerforgen!: Dev Hinunei iſt fein Stuhl und die Erbe 
aſeiner Fuͤße Schemel!“ D; ware. die. Zeit diefer an⸗ 
Ihauenden Gottes- Religion, mit Kind und 
Volk (und wer hat. fonft Religion?) wieder da! 

Indeß mußte die Andacht des Menfchen täglis 
her Gottesdienſt feyn: mar fein Werk! fein Wer 
fen! ihm in Herz und: Seele eingegraben — er ja 
ſelbſt das leibhafte Gottesbild im großen Tempel der 
Melt, den Gottes Hauch, Rathſchluß und Kraft bes 
kelte — was war alfo diefe Abfonderung, Heiligung 
Ind Segnung des Siebenten noͤthig? Es waͤre ſchlecht, 
vorn mit: Allem, was ic) gezeigt, der Leſer hier no - 
n Wüuͤſte wäre: es war Tag der Lehre, des 
pfitiven Unterrichts Gottes, an dem alle 
Bildung und Slüdfeligkeit der Menſchen 
eng. Ihr Deiften, die ihr Sahrtaufende dur 
on einer bloß natürlichen Religion Gottes, ohne po⸗ 
itives Geſetz: ihr Philofophen, die immer ihre Nas 
roffenbarung, einer andern entgegen gefeßt,. bes 
hwatzen, betroͤdeln und bemeifen! Ihr weifen Polis 
ter endlich, die's nicht genug auszahlen Finnen, was, 
itdem pofitive Religion, das Prieftergeipinnft, 
Itiefterbetrug und: Tyrannei in der Welt ift — für‘ 
ugluͤck, Unheil und Unfug entftanden — kommt 
er und feht, daß nie natürliche ohne pofitive 
teligion, nie Philofophie und Deismus ohne Dffens 


(4 
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darung und Anordnung ® if. der Welt geivefen! Dof 
Alles alt und urſpruͤnglich ift, wie Schoͤpfung 
des Menſchen, Himmels und der Erden! 


„Ein Meuſch der ſich ſeinen Gott und Re 
„ligion erfände* — er muß wohl feyn, benn er 
ift in hundert Modebuͤchern unferer Zeit, felbft fehr 


- zechtgläubigen- und ja philofophifchen! bis zum Edel 
genau und lebhaft gemahlt I **. Aus ihm demonftrirt, 


„baß Feine,. und von andern, daß ja eine Dffenbor 
„rung Gottes möglich, nuͤtzlich, nothwendig gemes 
„fen! Wie weit er wohl ohne Sort kaͤme, und wozu 
„ohne ihn gar nicht Fommen koͤnne?“ — und dars 
über dann wieder die Meinungen einer und derfelben 
Sekte, Deiften ober deiftifher Theologen fo getheilt 
— ohne daß irgend einer fid) erfundige, „wo deug 


odieſer Gott und Religion fuchende, findende, nich 


„findende Menſch exiſtirt habe? ob er gar habe exi⸗ 


_ . 








2 Etablissement. 


roch führe keine An, eben weil ich zu diel md. berühmte nd 
nüßlice anführen müßte. Es iſt ſchon ganz gewöhnliche Won 
ausfegung geworden, den Menfchen aus einem fogenannten 
Naturzuſtande, den jeder nach feinem Temperament bildet und 
mahlet, wo immer aber der Menſch ſchoͤn ein ſehr wohlbehag⸗ 
liches, vernünftiges Gefhöpf ift, hinaus zu demonſtriren — 
wohin man denn nur will und mag. Dies pure evöc, 

. was unfer berühmter philofophifcher Geift eingeführt hat, und 
was ſchon an fich fo widerſprechend zerfällt, als ed von allen 
hiſtoriſchen Beweiſen entblößt ift, liegt den meiften unſetet 

 Weweisihriften der Offenbarung zum Grunde, 


15 — 


„ſtiren koͤnnen ?* u. ſ. w. Ein Unmuͤndiger, ver⸗ 
waiſeter Dahingeworfener! ohne Gott und: Mautters 
bruſt im Chaos der Natur umherirrend! .verloren!- 
1 bei jedem Othemzuge mit Stoͤßen, Unfällen, Fein 
4 ben und Gefahren umgeben! nicht bloß ohne, Hülfe 
4 und Schuß:gegen diefe Gefahren, felbft. ohne erweck⸗ 
| tm Gedanken, ſich jemals. Schutz zu ſchaffen, zu er⸗ 
(1 finden! gefchweige denn fi einen Gott zu erfinden! 
| gefihweige denn niit Gott zu wetteifern,' wie weit. ce 
ohne ihn kommen koͤnne! gefchweige denn, ihn gar 
4 entbehrlich, unmüß, verwirrend und ſchaͤdlich zu fin⸗ 
J den! mit vieler. Erkenntniß und Religion Gottes 
5 ohne Gott in der Melt zu leben — Philoſophen, 
J Deiſten! deiſtiſche Theologen, die ihnen auf eben ſol⸗ 
a dem Ungrunde phantaſtiſcher Ideen und Hirngefpiuns 
m fe, miderfprechen, deklamiren, beweifen — woher? . 
Mm wohin und wozu? Iſts nicht, als ob der Schöpfer 
ſich an der Herrlichkeit des Dienfchenverftandes, „die's 
| vnicht geachtet, daß fie ihn erkenneten!“ raͤche 229 Die 
A vSottes Wahrheit haben verwandelt in die Lüge, und 
a vhaben geehret und gedient dem Geſchoͤpf mehr denn 
den Schöpfer“ — taumeln fi im ewigen Cirkel 
a von Schlüffen, Widerſpruͤchen und Deklamationen 
um Loths Thuͤre, ohne zulezt zu wiſſen, was und: 
E wen fie ſuchen? _ 
War ber Menſch das Geſchopf Gottes/⸗ und 
nicht, wie die neuern Philofophen aus einem wahre 
ſcheinlichen Fall gegen Millionen Millionen andere 





en:pleine Aöadkihie: vermuthen *, *, ein Zufall des 
Zuſalks 2 ein Kothwerk des Bilbenben Nils, Arger 
als Pharaons Froͤſche und: Maͤuſe! ein zuſammenge⸗ 
triebener Staubhuͤgel aus den Abgruͤnden bes Nichts— 
des Chaos, und des großen Gottes, Echickſals! — 

war er, wie's ein unſinniges Vieh laͤngnen muß, mit 
allen feinen Kräften von innen und feiner. Gottesbil⸗ 
dung von außen, ein: Geſchoͤpf hoͤch ſter Vater 
liebe, Allmacht und Weisheit — Schwaͤtzer 
des Unſinns, da ſteht ihr nun mit Sinn und Ver⸗ 
ſtande ſtille? Das Haͤndewerk goͤttlicher Kraͤfte, Liebe 
und Abſicht bleibt wie ein Kothklumpe liegen! oder 
wird, wenn ſichs aufraffen kann, als hingegebenes 

Menſchenvieh in die wuͤſte, wilde Welt geſtoßen! 

Mit ſehenden Augen nicht ſehend, mit hoͤrenden Oh⸗ 

ren nicht hoͤrend! kann ſich Einen, Viele, Millionen | 
Götter fuchen, wenns will, und ſich feinen fuchen, : 
wenns nicht will, kann oder mag — was weiß ih? — | 
ſoll erſt· Jahrtauſende durch, alle Abgründe vom : 
Furcht, Schrecken, Aberglauben, hirnlofen Geifter 
Dichtungen, in dem, was ihn entfeßt, was er nicht bes : 
greift, hindurch irren? feine Religion, vote ihr ſo 
vortreflich ihre „natürliche ‚Gefhichte* befchrieben ' 
und zugegeben ** y exft dahriauſende die: e gerkige | 











* Maupertuis. | Ä 1 
+. Hume: Herr Michaelis hat biete, ſchͤne Sopotgefe Philos 

phi Humii ſelbſt in einer Dogmatik canonijirt. (ct. I. D. Mi- | 

oflaelis Compendium Theölogiae dogmatitae CHI. p. 43. ) 
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Miſchung von Sklavenfurcht und Dummheit und * 
chender Schmeichelei ſeyn muͤſſen, ehe fie Zeit, hat, 
ener feiner Deismus zu werben, zu dem noch.ja kaum 
das menſchliche Geſchlecht gereift iſt, uͤber den euch 
WG immer Kind und. Volk, der edelſte Theil der 
Menſchheit, anflarret und verfpottet, und dem höche 
fen Schaum der menſchlichen Vernunft, den: Wols 
taire's! und Hume's! ihre fpäte deſtillirte Religion 
nett Schoͤpfungskraft, Liebe und Weisheit, ſtand 
ſie bei dem Augenblicke ſtill, da dad Werkzeug ger 
macht und hingeworfen war; ober fing ſich nicht eben 
jezt erſt dev ganze Gottesgebrauch diefes Werkzeuge, 
das große Drama, zu. dem‘ Himmel.und Erbe nur 
als Schauplaß gefchaffen, ausgeziert waren, an? Und: 
wenn, das, wie war dad Spiel, als eben fo ‚göttlich 
und menſchlich, phyſiſch und verborgen, als die ganze 
Schöpfung? Gott fo edle Kräfte fhaffend, und diefe 
' sdlen Kräfte fo gleich aufweckend! der Menfch. fein 
Bild, alfo auch gleich das Urbild fih in ihm, wie 
buch ihn abfpiegelnd! ihm. durch die ganze Natur 
offenbart, und diefe ganze Offenbarung, (ihm fonft 
‚tin.verfiegeltes Budy! ein dunkler. Spiegel! ein Raͤth⸗ 
a) duch eigenen ‚Unterricht und Lehre auffchliefs 
ſend — natürliche Religion in und durch Dffenbas 
sung! pofitive An» und Unterweifung durd) ben gans 









fpbie , Weisheit und Kunſt des Menſchen durch 
nichts, als ein Seh, wo Gott felbft Prieſter war — 


en Bau der Welt und des Menſchen! Erſte Philos . 


be: da bie währe hiſtoriſche Auflsſung bed 
ewigverwirreten, dreifachverſchlungenen und wie an 
ainer Kinderklapper und Knabenmuͤhle ſo lange umher⸗ 
getrizlenen gorsifhen Knotens! 

Sehet euch jezt mit al eurer Philoſophie, au 
hemichre und Naturweisheit — noch immer ohne 
Gott in der Welt! Der Vegrif und Beweis Got 
208 nichts als ein Merk fo feiner Verſuche, Abſtrak⸗ 
onen und Spekulationen! mit Mühe herausbuchſta⸗ 

virt, und doch voll ſolcher Zweifel, Anftöße, Unbe⸗ 
greiflichkeiten! harter, ranber, unausſprechlicher Lets 
tern!. Mit fo vielem Gewirr und Schulkram umfan⸗ 
gen! auf einem fo Dunkeln unleferlichen Blatte ges 
ſchrieben! Ganz ohne Anſchauung und Gebraud und 
Gefühl des Lebens! Einer eurer beredteſten und tiefs 
finnigften Köpfe wird fagen " „immer ohne Son m 

| wder Welt!“ 

Heil ihm! ſo ließ Sort dem Menſchen, fein erſtes, 
Gebfles, eingebornes Kind, nicht! das Bild feines 

‚Mefens, den Abglanz deſſelben für dfe ganze Well 
- Die Sabbathdaͤmmerung ſeiner Schoͤpfungsſtunde, 
war ſchon feine feligſte Lernſtunde vorm Munde und 
Antlitz Gottes! Gott lehrte ihn Religion — 





0 —. 
r waskal. Es iſt für mich wirklich eine Sonderbatkeit des Schiß 
ſals, daß das Merk dieſes Mannes für die Religion fo au 
uns habe kommen muͤſſen. Es wäre: ohne Zweifel das von 
rreflichſte oder biſarreſte feiner Air, oder waprfcheintich beldes 
ugleich geworden 
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und wer kann ſich etwas leichteres, ſchoͤneres, Frucht: 
bareres, goͤttlicheres denken, als die poſitive Meg 
ligion, die in dieſem ſchwangern Samenkorne lag. 
Die Philoſophen dev Naturreligion! Natur 
fol. ihre erſte, einzige, fhönfte, vollfommenfle, zus 
teichendſte Religion. feyn: fie iſts! aber gegen fie - 
felbft, in wie anderm Verſtande! Koͤnnet ihr end 
eine eblere, ſchoͤnere, vollkommenere gebenken , als 
die in dieſem Stuͤcke webt und lebet — ſo nicht das 
mindeſte von Aberglauben und, Abgoͤtterei! üͤbervall 
allein der unſichtbare, durchfließende, vaͤterlich wir⸗ 
kende Gott, eben wie es euer Deismus, Naturalise 
mus. und Pantheismus mit lauter Mißbraͤuchen und 
Wortfpielen glaubt erfunden zu haben — und fehett 
bdie reinere, fo abgezogene, lautere, phyfia 
{he Naturreligion, die Grundfeſte der unſichta 
baren Kraft und Gottheit gegen Abgoͤtterei und Aber⸗ 
glauben, ſo lange die Menſchen ihr treu blieben — — 
die erfand, lehrte, predigte, fliftere Gott! 
| Bier in biftorifhem genetifhen VBeweife - 
„Raturgefeße mollet ihr, und das die einzige 
„Moral des Dienfchen!“ MWohlt aber welches ſind 
fie? von wem gegeben? wann angenommen? befannt 
gemacht? md von wem gebraucht ?- von. wem autori⸗ 
free? — Sehet ihr nicht, daß alle auf Ungruͤnde 
Seruben; mit Hirngeſpinnſten, Zweifeleien und Muth⸗ 
‚maßungen befangenz die am herrlichſten bewieſenen 
und anerkannten, akt ſchnoͤdeſten uͤbertreten, mißge⸗ 
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Ahlt und mißbraucht! die kluͤgſten Wolker und hie 
loſophen am meiſten hingegeben, zu thun, was nicht 
taugt — alles, ſo wie es tft; Syſtem ohne: Anfang 
und Ende! — Was fuͤr ein elendes Menſchenrecht, 
wenns nach vier, fünf, ſechs Jahrtauſenden der Melt 
erſt von eurer Erfindung, Gutduͤnken, Belicben 
und beliebender Anwendung abhienge? blaſſes, ſcheuß⸗ 
Uches, unflaͤthiges Ungeheuer. auf eurem Naturrecht⸗ 
throne: das Haupt eine bloße Spekulations⸗Maske, 
Hände, Fuͤße, Herz und alle ſeine Glieder Kroͤten 
und Schlangen !. Tummelt euch nun, wie ihr wollt, 
unter Voͤlkern, Weiſen, Heiden und Affen umher, 
um Geſetze und Raturrechte des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts zu finden — ſehet ihr nicht, daß ihr nichts 
als Wahn finden koͤnnet? Guten und boͤſen Wahn, 
Idole, Gewohnheiten, Gebraͤuche, Tugenden und 
Laſter: aber wenn bie: nicht von "Etwas herkommen 
und herruͤhren, darauf, wie auf poſitiven Pfeiler 
und Anker gegründet find — Michel ı und Strudel! 
Chaos und Charybdis! - Bu 

Gott fein Kind zu. Raub und Beute alles J Ars 
thums und Ungeredtigfeit, Laſters und Truges ges 
macht haben, bis es fich einft in der Grundfuppe der 
CKage — wann ?— wo? — mit welcher. Autoritaͤt? 
im voelcher Anwendung? fein Naturrecht erfände —:& 
wie ich hier die aͤlteſte, ewigfte, theuerfte Urkunde liebe! 
Koͤnnt ihr Weiſen uud Naturlehrer, Ethiber und Pos 
litiker, die Wuͤrde des menſchlichen Geſchlechts. 





Pine wahre, allweiteſte und unryherfprechendſte Bes 
fimmung! feine Verrechnung . auf die einfachſten 
natuͤrlichſten Beziehungen, Mann! Weib! Kinder 
und Nachwelt Thiere und Kräuter! erhabener, ed⸗ 
ler, gewiſſer ausfuͤhren, als hier in Dre; oder. vier 
Worten! ‚Bild Gottes! Zwei nur Eins! ſich 
ausbreiten, fortpflanzen, hexrſchen, wals 
ten — ihr Grotius, Puffendorfe und Barbeyracs — 
was fagt ihe mehr? und mit weldher Verwirrung vom 
Gloffen ! und am Ende doc) nur. Muthmaßung, Spea 
kulation ohne Verbindlichkeit — die nachher jedem. - 
Unmenfhen, Atheiften und Tyrannen felbft freimäch 
tig überlaffen werden muß, wenn er — nicht glaubt, 
oder glauben will. Hier Alles hoͤchſte Belehrung 
und zugleich Belehnung! Unterriht und ‚por 
ſitive Pflicht! Alles Naturrecht nur duch 
Offenbarung, durch väterlichen Befehl und Se⸗ 
gen Gottes entſprungen: bedenke, Menſch, wie 
fe auch anders entſpringen koͤnnen, wenn du fein . 
Huber ober fein Vieh fen folf!. © 


+ Dieß alles mit dem fimpelften. herrlichſten Fe, F | 


ker © choͤpfun g sfei er, eingezaͤunt, fefigeftellt,- be⸗ 
kraͤftigt, beſchloſſen — kann eine ſemplere Errichtung 
und, Einführung poſi itiver Religion. gedacht werden! ' 
Den herrlichſten Gegenftand,! die. größten Zwedet 
Raturrecht und alles Seyn,. Dauer und Gluͤckſelig⸗ 
kit, des Menſchengeſchlechts hing davon ab: Unter⸗ 
vi und alle Kenntniffe, Schrift und Sprache, Zeit⸗ 
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er ünd Maturlehre Ordnung ber Geſellſchoſt 

und — was ihr nun wohl am entbehrlichſten findet, 
aber damals Grundfeſte von allem war — Reli⸗ 
glivpa“ hieng davou ab; dabey entſprungen, fortge⸗ 
ÿflanzt! Der” verfpottete Priefterfiand — von ihm 
iſt!alle Bildung in die Welt gefoiminen; an ihm 
wird, en alle Stände; zumal Staatskundige und 
Philoſophen, genug werden verwirret und unterdrädt 
haben; an ihm wird fie ſich lediglich erhalten — Der 
erfte Sabbath ein Feſt aller Lehrel der ew 
fie Lehrer amd Priefter an demfelben Gott! Ich 
wende mich gegen den heiligen Aufgang und ne 4 


ie “ “ 


Und nun Adam, dad erfte, lebendige, ſichtbare 
Bild dieſes Gottes! Sein erfigeborner Liebling und 
Prieftert Zugleich Stammvater Des ganzen Ge⸗ 
ſchlechts: Kinder und Kindeskinder um ihn, und Er 
am hetligen Sabbath unter der Morgenroͤthe der Ev 
ſcheigung, wie er Gott“ tehrte in der Matur! ein 
ſchaͤrfte feiner Melt und Nachwelt, daß fie fen, was 
ſie ſeyn follte, Bild Gottes in der Natur! wie 
alten Unterricht, Geſetze Sprache und Sitten dann 
Folie‘ größtes Wild des Priefters Gottes anf Er 

nOrakel, Geheimniſſe, verborgene Feſte haben 
ſpaͤt und ſchkecht und niedrig nachgeahmt! Sein 
daut. Spott und Mühe, iſt wie diefe Beitie 


* 
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Urkunde Zeit auf Zeit, Geſchlecht von Geſchlecht hinab 
| immer mehr geſunken ind verunziert — entweiht und 
Jverſtuͤmmelt! Großes Borbild, erfte Stimme und 
} Sleihniß Gottes auf Erden, wie wuͤrdeſt du did in 
einem der heutigen Nachkommen deines Namens, 
deſſen hoͤchſtes Ideal es geworden, brauchbarer Hoͤl⸗ 
lenprediger des Staats, leidiger Troͤſter der unter⸗ 


f drücten ober philoſophiſcher Schoͤnredner einer uns 


J tanglichen Idealmenſchheit zu ſeyn — wie würbeft 
| du di in ihnen. erkennen! Wenn einem Stande 
J eher, Luft und Wirkungskreis entnommen ift: fo 
J iſt Ers — Herkommen! dumme Gewohnheit oder die 
) geläuterten ‚Schwefelblumen ded Naturalismus und 


{ 


| eva Troſt einer troftlofen Menſchheit — das iſt 


ihm übrig! 


Der heilige Segen Gottes, ben er dieſem Tage 


| mit Religion, Bildung, Wort und Sprache. gab; 
J wirkt fill und in verborgener Sabbathfeier der Nas 


tar fort *, wie das Kraut wächst, wie fi der Sauer⸗ 
J teig miſcht, wie das Samenkorn unter Schnee und 





*Es iſt mit ein oͤſterer Lieblingsgedanke des großen Luthers, 
wie viel Wohlthaten und Segnungen Gottes in der Welt ſtill 
und unerkannt zuruͤckbleiben, fortgepflanzt und erhalten wer⸗ 
den, inſonderheit z. E. durch Wort und Sprache. Man koͤnnte 
Religion gewiß dazu ſetzen und zeigen, wie verſchledene, ſich 


einander oft entgegengeſetzte Dinge immer dazu beitragen wer⸗ 


den, Keim der Religion in der Welt zu erhalten: und mag 
ſich allein noch mit ihr werde erhalten koͤnnen. 
Herders Werte z. Rel. u. Tool U. 8 
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Eis verwefet — Tag des Kern! Frühling! wann 
wirft du aufbrechen und aufgehen — zur neuen 
Shöpfung Himmels und Erben! 





| "Das größte Seheimnig und Heiligthum endlich 2 
vielen meiner Leſer aͤußerſtes Aergerniß und Thor⸗ 
heit! — bleibt dem Schluſſe übrig, und fo ſetze iche 


denn, diefen zum Fall⸗, jenen zum Pruͤf⸗ und Cd 


ſteine hin, ind größte Licht ober ing heiligſte Dunkel 
des Sabbaths. Es heißt 
„Meufh, Bild Gottes! und ſelbſt dat 
„fihtbare Naqchbild und Hieroslyphe dei 
»Schöpfung.“ 
Woher nahm Gott das Bild, die Figur un 
 Proportion, and der wir ſo viel entwickelt unl 
‘aus der wir unter allen alten Völkern und Sprachen 
noch viel zu beweifen gedenken! was ift in der gan 
zen Schöpfung Himmels und der Erde, das biefen 
abgetrennten Vieleck gleicht? Morgenröthenicht!: Him 
mel und Erde, wie wir fie im Horizont fehen, nid) 
— was denn? Einzig und allein Thiererund Men 
Shen. Die Erdthiere in unvolltommener, der Mlenfd 
gllein in vollkommener, vollendeter Geſtalt — alfı 
auch in dieſem Betracht, wovon man fo viel geſchwatz 
und gedichte, Eleine Welt! Inbegrif, Sym 
 bolund Abbildung Himmels und der Erde 
ſelbſt im Zeichen, das wir betrachtet, 


/ 
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Ich mags nicht entwickeln. Jeder kennet das 
Bild der Sieben am Menſchen, wovon alle Natio⸗ 
nen fo viel geredet, ober kanns finden: Plato's Sees 
Im, und das Heine äußere Geruͤſte, Haͤnd' und Füße! 
Wie iſt auch hier das heilige Bild Gottes, die menſch⸗ 
liche Natur entweiher, daß ich ihre Theile kaum 
mehr nerinen und: ni etwas näher zu deuten, vor 
dem planen, becenten Geift des Jahrhumeets, der 
Deutungen und Allegorien der Axt fo fehr haftet, um‘ 
mich nicht größer Nachtheil auszufeßen, verſtummen 
muß. Der hiſtoriſche Xheilsmeines Werks wird 
mehr davon aus anderer Leute, Weiſen und Voͤlker, 
Munde reden! 
Wie's auch ſey; die drei Haupt⸗ und Wunder⸗ 
kraͤſte: Gedanke, Herz und thieriſche Lebens— 
kraft! im Menſchen; das andere find Aeſte, Werks 
‚füge und Gefieder: Das Bild-in einem ſtehenden 
Menfchen anſchaulich, iſts bei den älteften Volkern 
geweſen! bei Meß⸗ und Zeichenkunde noch firnpelfte 
Regel! im edelſten Theile, dem Inbegrif der Seele 
des Ganzen, bem Menfhenantliß, eben fo wohl wies 
der Wild und Abdruck! Es iſt alter Wahn, Gedicht, 
Weisheit, Geheimniß, Religion gewefen, die Eleine 
Welt, die Menſchheit fen durdy das vollkommene 
Vieben! gemeſſen, gewogen, geformt, gebildet und 
wie im Koncert aus der ganzen Natur ſiebenfach har⸗ 
weni guſemmengekiangen — weiches ung Alles 
82 
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ſeellih laͤcherlich und thoͤricht ſcheint — indeß ſey 
wenigſtens Zeichen⸗, Bild⸗, Zahl⸗ und Klangſpi 
der kindiſchen alten Welt. Der Menſch mit Haupt 
Händ’ und Füßen und dem Zuſammenhangende 
des Körpers Vorbild der erſten Hieroglyphe! 
Unlaͤugbare Aehnlichkeit, dig. äußere menfd 
liche Figur — was mar zwiſchen Himmel und Et 
pen für eis Wild, durch welches fo. viel konnteg 
deutet, abgebildet, eingepraͤgt, werden? — und wi 
dem Menſchen näher, faßlicher, wiederfommende 
als fein Bild? Wenn er an ihm nun feinen-qu 
zer, fo vielfachen Unterricht lernte — 
Und Gott ihm deufelben eben daran bekannt 


machen wuͤrdigte, die ganze Schöpfung Himmels uı 


der Erden! fein großes Werk! Religion und wag ı 
son ihm forderte, in fein Bild faßte — meld 

Wuͤrde, o Menfh! Wie vergötiert! Wie fehr au 
dein ganzes Gliederbild fogar, das Unbetraͤch 
ichſte, was wir und zu denfen gewohnt find, g 
adelt! — 

Und wenn nun Goit nimmer lugen, Zelchen oh: 
Sade geben kann — doch das nemet ihr gew: 
Schwaͤrmerei — denn hats „nicht auch etwa € 
Schwärmer behauptet? 

Und wenn das hoͤchſte Götter s und Wunderwe 
offenbar auf den Segen der Ausbreitung, d 
Fortpflanzung fällt — welch ewiges Wunde 
und Schopfergeheimniß v0. au für alle Philoſophi 
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diß ein Geſchbpf feines Gleichen, eine lebendige 


Schöpfung nad feinem Wilde, ein Gottesbild erzenge ! 
| Und wenn fi hierauf doh Alles, Dauer, 
| Sefundheit und Gluͤckſeligkeit des menſchli⸗ 
| den Geſchlechts, unendlich mehr Seiten und Zufaͤlle 
ünferer Denkart, Religion, Moral, vaͤterlicher und 
miutterlicher Pflichten und aͤußerlicher Zuſtaͤnde, als 
man im, einer dahingegebenen Blindheit glaubt, bes 
ziehen, ſtuͤßen und umwenden — 

And wenn eben dies die Orte find, ns jest die 
NMenſchheit am meiften leidet — Menfchheit! hei 


liges und entweihetes Bild Gottes! geſchwaͤchter und. 
zerriſener Inbegrif aller Schöpfung! Xempel, in 
dem und an bem fich die Gottheit zuerfi und nah 


4 Wunder: Zeichen und Propheten zulezt zu offenbaren 
J wurdigte — durch den Sohn! den Abglanz der 


4 Herrlichkeit Gottes! den Eins und Srfigebornen r 
1 darch und in dem Welten verfaffet worden! den zwei⸗ 
J fen Adam! o Menfchheit,. was ſollteſt du ſeyn und 


IB biſt du ‚geworben? 


Rn] 





Schlaf 


Sao abgebrochen würde ich fließen, wenn mit 
nicht eben noch die. fürdhterliche hermenentifhe Regel 
einfiele, die man Einheit des Sianes nennet, 
und einer hier etwa gar beleidige antreffen Fönnte, 
wo es doch Hauptzweck gewefen, fie herzuftellen: 
dao Stück vom myftifchen, phyſiſchen, metaphufifchen 
zehnfachen Unfinn zu erlöfen, und ihm feinen El 
nen eigenen, wie mans will, grammatifchen, his 
ſtoriſchen, philoſophiſchen, moralifchen, kurz me nf ch⸗ 
lichen Sinn zu gebeen. 
oDa iſt doch aber ſo viel und mancherlei darinn ge⸗ 
„funden? — Bild, Gemaͤhlde der Morgenroͤthe und 
„zugleih Schoͤpfungsgeſchichte! und zugleich Inſti⸗ 
„tut des Sabbaths! und zugleich fo vielfacher Untere 
„richt an die Menſchen, und ja mehr, ald was man 
„in Homer zu finden geglanbt, Hieroglyphe unb 
„Schrift und Spradye und Zeitrechnung und Künfte 
— maß weiß ich mehr? daneben — wo wäre da 
„richtige logifhe Einheit des Verſtandes?“ Denen 
alſo, bie fo logiſch fingen, wuͤrde ich ſehr logiſch ant⸗ 
worten: alſo! 
Zuerſt: „Bild, Gemaͤhlde der Morgenrothe ur und 


„zugleich Säbpfungsgefdihte! “ Aber habt ihe nie 


\ 


von einer Lehre unter dem Bilde, Metapher, 
Allegorie, Parabel, Fabel gehoͤrt? wie da 
nd der gemeinſten Schuldefinition Etwas geſagt 
und Etwas anderes verſtanden wird — iſts aber Dops 
| pelverſtand deßwegen? In. einer Fabel, die ihre Gens 
ten; hinter ſich; In einem Gleichniſſe, das feine Una 
wendung nad) ſichz in Allegorie und Metapher, die 
gar ihren zweiten Verſtand in fich haben — wie weit 
vaͤren wir, wenn die Schultapitel wiederholt werben 
müßten! „daß es da eine Seele gebe, die gang 
j „buch ben Körper durchſcheine, daß dieſer Körper, 
„Bild, Gemaͤhlde ihr fo angepaßt ſeyn muͤſſe, daß 
der nur Ihe Symbol, fichtbaree Ausdruck werder 
da finnlihe Augen die Wahrheit nie anders oder 
| fd gern als verhuͤllt, und in ber Verhuͤllung offene 
Ja⸗bar, verkoͤrpert erblicken. Daß dies die einzige 
zLehre an Kinder, und an die erſten Kinder des 
| nmenfchlichen Gefchlehts gewiß, oder In der Welt 
J okeine andere habe ſeyn Finnen, daß zumal Schoͤ⸗ 
»pfung ber Welt einem ſinnlichen kindlichen Mens 
ſchengeſchoͤpfe nicht anders, nicht ſchoͤner und lehr⸗ 
reicher habe bekannt gemacht werden können — was 
„fol ich ſchwaͤtzen und wiederholen? Wers nicht ber 
„greift, daß Lehre, bie prhabenffe, tiefſte, abſtrak⸗ 
‚ntefle Lehre im Bilde, unter Bilde gegeben 
„werben fünne, und es doch bei dieſem zwiefachen 
„nichts weniger als Doppelfinn ſey — der iſt keines 
»Sinnes fähig." 
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af das, fo iſts noch weniger: „Doppel Inn, wenn 
das Eine im Bilde ausgedrudt, auch im Bilde 
gefhrieben, und alſo Hieroglyphe werde — 
noch niemand. in der Welt hat eine Sache, bie gefagt 
ift und gefchrieben wird, jezt für doppelfinnig erkannt. 
Allſo bleibt nichts übrig, als fo vielfacher Ges 
brauch, Nutzen und Unterricht an die Menſchen — 
wer Davon fpriht, muß nie ein Werk Gottes in 
ber Natur gefehben haben. Dieſer Baum, bdiefe 
Mflanze, dies Staublorn, diefer Waffertropfen — 
fage, - wie vieles Gebrauchs, Nutzens, Anwendung 
iſts fähig? mit wie vielen Sinnen kanns genoflen, 
in wie vieler Abſicht gezählt, gemeflen, erwogen und 
betradytet werden. — und fiehe, noch immer nur dad 
eine Geſchoͤpf! Pflanze! Staubkorn, Waſſertropfe, 
Baum, das, wie du willt, ein einiges Untheil— 
bares für ſich ſelbſt, und ein ungeheuer Viel 
faches und Unzählbares für die Welt iſt. Nichts 


-  inder Schöpfung eine Monas und in gewiſſem Ber 


trat Alles eine Monas: die Einheit und Mannich⸗ 


faltigkeit ſchlingt und verwirret ſich, vom kleinſten 


Einzelnen bis an der Welt Ende. Wer hat ſeinem 
Körper Einheit abgeſprochen, weil er ein fo unends 
lich Mannichfaltes ift! jeder Theil an ihm eine Welt 
son Zwecken, Gebrauh, Nußbarkeiten, Empfins 
‚ dungen, Einfluß und Zufammenhang mit jedem Ele⸗ 
mente der Schöpfung — Und wie die eine Seele 
das Alles belebt; das ganze Univerfum ſinpliqhe 
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| Rräfte und Glieder Ein Gedanke, Wink und Werk⸗ 


zug Eines Willens wird! Niemand kanns begreis 
; fen, und fiebe, es iſt! ſolch ein mannichfaltiges Eins, 


| and Eins in taufendfacher Anwendung ift jedes lebens 


d dige Werk Gottes! 


Und das erfte. Werk Gottes ber Rehre, der Ums 


terweiſung, follts nicht fo feyn Finnen? Was alle 
# Sinne und Kräfte des Menfchen befchäftigen, feiner 
4 ganzen Seele bis auf Ewigkeiten des Geſchlechts hine 


aus Druck geben und fie leiten, fie in alle ſieben⸗ 


und taufendfache Mußbarkeit und Wahrheit und An⸗ 
| wendung leiten follte, die Webürfni des ganzen 
A menſchlichen Gefchledts war — Wer fagt, wer giebt 
nicht gern in Einem Alles! fo viel als er faflen und 
geben Eann! Und da bier das ganze Geſchlecht nur 


id Eins war; dies Eindliche Eind aber mit all feinen _ 
ich Kraͤften, zu all feinen Zwecken väterlich gebiltet wers 


J den mußte — wenn ihrs ſchon jedem weifen Mann 
J als erfte Pflicht zumuthet, wenn er für viele ſpricht, 


4 für fie alle iu ſprechen: wenns jeder Liſtige ſchon fo 


J weit bringen kenn, indem er für Einen einen ſchlich⸗ 
# ten planen Sinn ſpricht, es zugleich für alle die Dh> 
ten einzurichten, Die da hören; wenn wir in ſolchem 


Verſtande täglich ſich Einheit und Mannichfaltiyfeit | 


begegnen, fthßen, heben, ‘von ben fhleshteften Leu⸗ 
| ten anwenden fehen — wie? follen denn allein unfere 
| Auslegungsbuͤcher des hoͤchſten goͤttlichen Buchs auf 
| Erden, einfältiggute kehren und Regeln fo einfältigs 
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| cchlecht anwenden, daß jeder Baueroknabe, jebe Fa⸗ 


bel, jedes Gras und Kraut Gottes uns Widerlegung 


zuſchreien muͤßte!“ Welches gemeinſten Hausvaters 


Sorge iſts nicht, feinem Kinde mit Wenigem fo 


viel zu fagen, ald er kann! würde wo möglich alles 


Gute, Unterricht, Kuͤnſte, Moral und Erziehung 
an eine Sitte, Ordnung, Fabel, A. B. €, vom 
Bilde anknüpfen — alle arbeiten wie baraufz well 


aber bie Hauptende der menſchlichen Erkenntniß und 


Bildung nicht alſo in unſerer Hand find, nur armſe⸗ 


lg und dürftig — und Gott der Vater aller 
Lehre, der die Geber Libanons und den großen Eles 
phanten in ein Samenkorn zu verhällen, Weltgebäude 


nad) dem Begrifeiner Regel zu ſchaffen und zu 


oronen, ein menfchlihes Weſen, Leib und Seele, 
fo unendlich verfhieden an Kräften, Gliedern und 
Zwecken In das Unendlihe Eine eines Gefchlechts zu 


leiten und zu bilden weiß — wie wirb bie Lehre, ber 


erſte pofitive Unterricht biefes Gottes an Dies ganze 


Geflecht feyn muͤſſen? „Eins in ALL! und All 








. Eine ſimple Unterfuchung der philofophifchen Regeln unſeret 


Cppik und bibliſchen Symbolik wird auf dem naͤchſten Schrint 
unferes Fortgangs in dieien dlteften Urfunben vor ung legen, 
und ich vermuthe ein anderes Nefultat, als man gewoͤhnlich 


=. and Dürre des Verſtandes, die man Philoſophie zu nennen 


wuͤrdigt, darüber jezt beinahe herrſchend annimmt. Verſtehe, 
daß hier Sombolik nicht von ſpmboliſchen Buͤchern einer Sir 
de, fondern von Lehrhildern, d. i. Spmbolen der sit 
Banden oh 
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in Eins! ein Univerfum der Bildung! Samen⸗ 
korn, woraus ſich alles entwickeln ſollie, die Ewige 
keiten hinunter!“ 
Iſt das innere Triebwerk von Kräften und Nutz⸗ 
barkeiten Alfo, wie leichter wird. der äußere Schein — 
Einheit im Mannichfaltigen, Mannichfab⸗ 
tiges in Einem! — fiehe das hoͤchſte Vorbild von 
Einkleidung und Schöne, „den menfchlihen Koͤr⸗ 
„per! Wie er da ſteht in feinem hohen Eins! 
Vohlgeſtalt, Ebenmaße, Symmetrien durch alle 
dormen und Glieder! und welch ein Mannichfaltes! 
Immer Eins und Immer, wie fanft, wie biegfam 
verändert!. Alle Kunft der Kompofition nach dem 
Begriff unfered Weſens erſchoͤpft: ein herrlicher Siee 
benklang der Schöpfung — Alfo iſt dies! Es iſt 
yihts anders, als Bild des Ganzen unter der : 
Geftalt and Bildung des Menfhen: bas 
große Weltall in der Hieroglyphe des Kleinen! — 
Betrachte allein dies unvergleihbare Steben! 
dies göttliche ſeelenvolle Menfhenantlis! Mans - 
nichfaltigkeit und Einheit! Einheit und Mannichfal⸗ = 
tigkeit! Der Gedanke biefer Stirn, WIE des Auges, 
Hauch des Mundes, Miene der Wangen, wie alles 
foricht und zufammenfließt! — Einklang! Alle Far⸗ 
ben in Einem Strahl der Sonne; was es ſey — 


wie ihrs nennet — es iſt! Ein tägliches finnlihes 


Vorbild diefer Gottesunterweifung und Lehre! Haͤt⸗ 
en wir Sinn und Blick genug, die gas Schöpfung 


\ 
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gu uͤberſehen, Wohllkaut des Schoͤpfers aus allen ein⸗ 
zelnen Tönen und: Tongebaͤuden zu hören — Kein 
Bild in des ganzen Natur wahrſcheinlich für: ung, 
als wie jezt für und die Menfchheit ift! Bil d Gon 
tes in allen feinen Kräften, Anwendungen und Res 
zen; zugleich Sinnbild und Inbegrif der ganzen 
ſichtbaren und unfichtbaren Welt! So wäre für uns 
die große Schöpfung Gottes! 
Hicher alfo Dichter und Künftler! hier In 
groͤßte Ideal und Vorbild eurer Runft vom Himmel 
Binunter! Ein Gemählde des fanfteften und uner⸗ 
meßlichften Inhalts, Natur in Ruhe und Natur 
in Bewegung, dad fich zulezt in der herrlichſten 
Bildnerkunft voll Kraft, Bewegung; Rathſchluß, 
Bedeutung und Schoͤnheit im Gotresbilde, dem Men⸗ 
ſchen, endet. 

Goontt ſchuf den Menſchen, ke Bild, 

Zum Gleichniß Gottes ſchuf vr ihn, 

Er ſchuf ihn, Mann und Weib! 

Da ſteht er! in all ſeinem Goͤttlichen! ofen 
Gottes und der Natur! Inbegrif aller Rege, Schb⸗ 
pferskraft und Wirkung! ſtudirt ihn, zeichnet fein 
Geftalt, wie die Sonn’ im Waſſertropfen — Al 
eure. Götter, Helden und Göttinnen, weß Alters, 
Zeichens, Stellung, Bedeutung fie feyn mögen — 
disjecti membra poötae! und. dns höchfte aus aller 
Melt gefammelte Engelsideal, wies etwa Plato⸗ 
Winbkelmann traͤumen, . und ApellesvRaphaek mit 
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einem niternden Zuge ſchaffen kann — Venus Anq⸗ 
dyomene und Apollo wirds nimmer werden: nur 
. Wine Schattenbilder dieſe, in Giner Geflalt oft 
; tiefgeneigte Schatten. am Untergange ber Sonne — 
Uaſſet Kuͤnſtler und Dichter, wie Bienen, den Reiche 
thum, umd Kraft, und Suͤßigkeit und Fülle aus der 
ganzen fichtbaren Natur fammeln: Bild Gottesa, 
Inrbegrif der Schöpfung, Gemaͤchte voll Rege vnd 
Bedeutung nach hohem Gottesrathſchluß, Prototyp 
nd. Urbild des Weltanſangs — in beiden Geſtalten 
wirds Ideal der Kunſt feyu und bleiben! Mehr, als 
die Regel. Polyklets! | 

So auch hoͤchſtes und ſimpelſtes Ideal der 
Bistkunft Wie bier diefe hohe Epopee Gottes. 

uf fo ungeheurem ſchrecklichem Vorgrunde, fauft 
| ambierhaben , mit Wort und Kihtftrahl anfängt, und 
in hohem Gange von Himmel: zu Erde fort ſchrei⸗ 
tet! Schritt vor Schritt wird mehr Pracht und 
Fuͤlle und Ausbreitung: vom Rilleflen Lichte 
ſtrahl bis zum allweiteſten Segenstumulte; Tie hebt. 
and ſchwingt ſich, und läßt ſich nieder und. Küßt ſich 
von Erde zu Himmel, von Himmel zu Erde; heitene 
and. dunkle Maſſen, Licht und Erde, Sonne unb 
Met! die Höhen und Tiefen der Schöpfung gegen 
einander: das größefle Gebäude der Thatenfolge — 
‚und ſiehe immer der Heldunſicht bar! verborgen !® 


m ie 


* Man weiß, bie Kritiker haben das ſo ſehr an Homers Achilles be⸗ 
wundert und — an Klopflods Meilied nicht bewundern wollen, 
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foriht nur und ed gefchieht! handelt, wie: hinter der 
Dede, durch Wunderkraft und alle Räber der Schoͤ⸗ 
pfung! die er auf die ſtilleſte Weiſe in Gang bringt, 
durch einen Lichtſtrahl, und auf die wirkſam ⸗ſtillſte 
Meife fie haͤlt und forttreibet, durch Wort um 
That! — Und zwiſchen inne fchallen Chöre des Ges 
gend! — Bis endlich fih das große, unſichtbare 
Epos ins Drama der Gegenwart und Vorſtellung 
endet: Bild Gottes und der Schoͤpfung, 
der Menſch! Unfichtbar noch fchallte über ihm der 
Rathſchluß; fichtbar fleht er da! erkennet ſich, wirkt 
und handelt — der gegenwärtige Gott! Anklang zum 
ganzen Geſchlecht die Ewigkeiten hinunter! - 
Und wie nun dad ganze Gefchlecht all feine Kunſt, 
Lehre und Untermeifung an und mit biefem Städt 
Bild und Abbild! Wort und That! Rathſchlußennd 
Einrichtung erhält! wie fi alles in das ſchweigend⸗ 
ſte, ewigfte Denkmal, das Feſt der Ruhe endigt i— 
Philoſophen! wenn Ihr das einfache Drei und dreis 
ſache Eins des Drama, durch alle feine fünf Aufzüge 
and Seenen hindurch: wenn ihr die Helden vor Troja, 
‘iu all? ihrer Folge, Stellung, Holtung and Wech⸗⸗ 
Yang und. den größten hinter ihnen ‚bewundert — 
ewig über Urfprung und Weſen der Poefie ſtreitet, 
und himmliſchen Sinn, Gottheit, Nachahmung bee 
Matur, Sammlung und Verſchwoͤrung des Schönen, 


liuſonderheit in Wewegung und im Reize des Men⸗ 


fen, tu beeren Tropen anerkennet, ober in lauen 
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Entwickelungen waͤſſert: wollet ihr ein hoͤchſtes Vor⸗ 
bild, aͤlter ald Homer, Sophokles und Fingal, mehr 
als Tropus, von goͤttlicher Natur, himmli⸗ 
ſchen Urſprungs, Inbegrifs aller ſchoͤnen, 
veſammleten and idealiſirten Schöpfung, 
voll Kraft und ſtiller Bewegung, bis zum 
lezten, hoͤchſten, bleibenden Schoͤnheits—⸗ 
bilde ſehen — wenn das Samenkorn nicht zu fein, 
: zu verhält, oder zu verhuͤllend iſt: Schauet an dies 
göttliche heilige Sins und Sieben! ven Ur⸗ 
ſprung von Allem, was tft! und es wird übers 
all andere Philoſophie und Metſterſtaͤce 
1 
- Wie ſchlage ich die Augen nieder, wenn ich jo 
meine Arbeit, die ſchwache, wortvolle, dem Urbilde 
ſo unaͤhnliche Erklärung und Entwickelung fehe! — 
Allerdings mußte ich für eine Zeit reden, wo für 
vißle felbft dies Geſchwaͤtz noch nicht deutlich, erklaͤ⸗ 
seid und beweiſend genug ſeyn wird: für eine Zeit, 
die alle Kraft in Licht, alle Beredſamleit in Perio⸗ 
den ber Worte, und ja alles Gruͤndliche der Wer 
weiſe in Argumentationen feßt; wo ich fo tief 
enzufangen, fo weit ber wegzuräumen, fo ſehr ind 
Ohr zu fchreien, fo oft erfi Ohr und Auge zu reini⸗ 
gen hatte, wenn ich nicht alle Wirkung — auch felbjt 
die fhlechtefte, Teerefte von Allen — Aufklaͤrung! 
pure, gute Ueberzeugung verfehlen wollte: Wo bin 
ich alfo an Kürze, Einfalt, Mannichfaltigkeit, am 


\ 


⸗ 
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ſtiller, reger Wirkung, Kraft und Gegen gegen mei 
Morbild geblieben? Siebenfach fühle ichs mehr, d 
Schwachheit, Erdeniedrigkeit, Unadel und Verwirri 
‚heit. meiner Kraͤfte, als es mir der kluͤgſte Höfling un] 
‚Kunftrichter fagen, und ed etwa an den wärmften, 
:ergweifenbften Stellen bie befte ſympathetiſche Sech 
mit mir beflagen kann — Aber welch ein Gang nod 
vor mir! was bilfts zu fliehen und ſchamroth ze 
faumen! Wohlen! und wenn ich den großen Game 
des Alterthums durch alle Nationen hindurch bin — 
dort oben.an der Stelle des Urſprungs, auf dem Al 
tar, vorm Antliß der Morgenröthe, da wird vick 
Yeiht mein heiliges, noch unerfannted 
‚Sunfwert des Sieben Ber. Saspfung ı ru 
denn !: 


Aelteſte Urkunde 


des 


Nenſchengeſchlechts. 





Zweiter Theil. 


Bl zu den heiligen Wiffenfchaften 
der Aegypter. 








Herders Werle z. Rem Ebel. Ve 
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Alterthum dieſer Urkunde. 
Iſt Moſes ihr Verfaſſer? Man ſieht, die 
Frage, ſie werde beantwortet mit Ja oder Nein! 
iſt nicht ſo wichtig, als alle vorigen: was iſt das 
Stuͤck? was bedeutets? wozu wars? Indeß zweifle 
ich, daß, wer Alles bisher erwogen, hier einen Au⸗ 
genblick werde anſtehen koͤnnen, zu antworten: Nein! 
l. Schon ein Gedaͤchtnißlied folder Art iſt 
nicht aus Mofes Zeiten. - Daß damals die Buchſta⸗ 
benfhrift nicht bloß erfunden, fondern allgemein ges 
braucht geweſen, zeigt feine ganze Geſchichte. Nicht 
bloß, daß ihm die Anſtalt Yeicht war, die Namen 
feiner Stämme auf Edelfteine und den Namen Gots 
tes aufs Stirnblatt graben zu laflen: nicht bloß, daß 
er die Gebote vom Berge brachte, in Stein gegras 
ben, gefchrieben mit dem Finger Gottes — das Alles 
mußte doch wenigſtens von Einigen gelefen und vers 
Nanden werden koͤnnen. — Ihm waren VBücher bes 
kannt, wo Namen ausgelöfcht werben konnten: er 
ſchrieb felbft feine Bücher, wenigftens feine pofitiven 
Ceſetze „Worte Gottes an Moſes!“ daß fie vorges 


leſen und in die Bundeslade verwahrt werden Eonns 


ken unter den Prieftern alfo war die Buchſta 
Schrift, eine Ihufige und lange vorerfundene © 
Im Bude Hiob kommen allerlei Arten der Auf; 
nung „in ein Buch! mit. Griffelh in Bleita 
„endlich in Felſen!“ als bekannt vor: an den ph 
ciſchen Kadmus end feine Kolonien nicht zu den 
‚bie er ſchon beinahe um eben die: Zeit abfeßte — 
iſt Augenfchein! und es wäre unbegreiflich, wie 
mand Mofes die Erfindung dey Buchſtaben and 
als aus beiligem Traume, (wie Huet ihn in 2 
: verwandelte) äufchreiben Fönnen, wenn: — wir 
ſpaͤter auf die Urfache des Irrthums kommen duͤr 
Nun die Verfaffung diefer Hieroglyphe zu e 
ſo buchſtaben⸗ und fhriftreihen Zeit? — ifts ı 
als ob ein nacktes Adams und, Eva⸗Paar, nur 
- mit dem erften Umwurfe yon Zellen oder den ©: 
zen ihrer Feigenblätter bekleidet ,: in die Taͤnze 
- goldene Kalb, „ans lauter Ohrringen gemacht," 
ſchiene, oder fich zwiſchen den. wohlgekleideten Pri 
- YHaron und feine Söhne flellte? Menſchlich zu 


nen, welche Mühe und Kunfk dies Stuͤck alfo 


zudenken, zufammen zu ordnen und zu entvoid 
an fieben Punkte zu faften,. die abflechen zu lat 
in Idiotismen und Wortfpiele zu verfaffen! eine 
gur von fieben Bildern, wo Alles aufs Andere nen 
weiſet, rufet — mit Tagen und Strophen, Rh 
men und Kadenzen unterſtuͤtzt — wozu all' dieſe 
tern- Mühe und Gedaͤchtnißarbeit für die Zeit Mo 
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wo ers ja geradezu ſagte und fchrieb „fechs Tage ſollt 
„du! und am fiebenten follt du!“ und Menfchen das 
ſchon gewohnt waren zu hoͤren, zu ſchreiben, zu leſen! 
Wenn, wie's lange bewieſen, das Zeitalter der fpia. 
teffen Hieroglyphen, Zeichenbilder. und lebendigen. Ä 
Thatengeſaͤnge den Buchſtaben und Buͤchern immer 
vorhergieng, ja jene eben durch dieſe, wie bie Ges, 
ſchichte aller Voͤlker zeiget, verdrungen und vergeſſen 
wurde — wenn, wie's lange, bewiefen der feine, 
 füftgedanfe fo ſchwer und ſpaͤt ward, Schaͤlle zu bil⸗ 
den und Toͤne zu mahlen — und mit ihm alsdann 
ſchon gleich der Geiſt der Gedankenbilder verflog: die 
| tdenden Denkmaͤhler auf Obelisk, Stein, Altar, 
| Säule, kruͤmmten fi “in ſchwache mit Vogelfuͤßen 
bemahlte Palmblaͤtter — welch ein anderer Symbol⸗ 
geiſt, der durch dies ganze Stuͤck athmet! Der offen⸗ 
bar erſt die ſimpelſte Abbildung der Gedanken erfand, 
dazu das ſimpelſte Bild der Natur, und die hähefte, 
befanntefte, wishtigfte Abbildung wählte, mit ber 
Genefe Himmels und der Erde, fo wie init bei 
Sundgruben der. Sprache und Bezeichnung rang. — 
an dem ſich alles, Bild und Sprache, nur ſelbſt ge⸗ 
bildet und fortgebildet — waͤrs nicht allein ein Har⸗ 
duin, der das in die ſchriftvollen Zeiten Moſes, wo 
Bild und Zeichen ſchon abgelebt war, zu bringen 
wagte. 2! 
DI ®e hat die Geſetze, Stiftungen ,. Anord⸗ 
nungen Moſes, ſelbſt die reine Sprache der Worte 
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Gottes an ihn gelefen, und wagt ten Geiſt da ma⸗ 
liger Offenbarung mit der zu gleichen, die 
in diefem Stüde herrſcht? Wenn jemand die 
fpäteften Sura's des Korand an die Zeiten brädte, 
da nach der Fabel der Araber Raabe zum erſten⸗ oder 
zweitenmal gebaut ward — koͤnnte Kein größerer Uns 
terfchied feyn. In Mofes überall der trodene Ges 
ſ etzgeber, der nicht plan, deutlich und poſitiv genug 
reden kann: „du ſollt nicht! ſollt nicht! ſollt nicht! 
„oder du ſollt des Todes ſterben!“ Selbſt die zehn 
auf Stein gegrabenen Geſetze nicht anders. Von aufen 
in ihnen fein Zufammenhang! Fein Gedaͤcht— 
aißplan! von innen nichts, als das einzelne, abge: 
zählte, pofitive Muß! Wie anders in diefem Stis 
de! In ihm iſt gar Fein, vielweniger ein harter, 
poſitiver Gefeßgeber! Es mahlt, bildet, zählt, zeigt, 
benennet, lehrt, halt Vorbild vor, macht ftilles Feſt, 
ewige Gewohnheit — und damit wird Alles geord⸗ 
net. Es ift, ald ob ein Vater mit Kindern 
{prädhe, ja mit ihnen felbft noch nicht ſprechen 
Könnte, nur bilderte, mitmachte, vorzeigte, Yallte 
amd eben dadurch ihnen Aug und Seele, Herz und 
Sprache weckte. Das ſimpelſte Vater⸗ und Kindes⸗ 

ftüd im eigentlichften Verſtande. 
Nun weiß jeder Unmündige, * daß bei allen Voͤl⸗ 
kern dieſe beiden Zeitperioden immer getrennt, 
—— 





* 6. Goguet vom Urſprung der Geſetze, Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten; Montesauien vom Geiſt der Geſetze und wer ſonſt anf 


\ 
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1 oft lange getzennt geweſen; baß die Zeit der vaͤter⸗ 
Klichen Gebräuche, da man nad) uralten Gewohna 
4 beiten, Sagen, Sitten und Xraditionen lebte, mit 
nl der Zeit formlicher Gefeßgebung, bürgerlicher 
A Pflicht, Gerichtbuͤcher und der feierlichflen Strafen 

IE in gewiflen Betracht das höchfle Gegenfpiel war — 
5 Antipoden ‚die ſich kaum mit ben Fuͤßen berühren! 
$ Eben das Dafeyn biefer zeigt, daß jene laͤngſt abgen 
‚lebt und unfräftig worden, daß man harte Speiſen | 
sg nöthig bat, weil man nicht mehr von Milch guter 
ih Vorbilder, väterliher Sitten und Tradition leben 
44 kanns — Und ift das, welche Zeiten waren härter 
4 in der Gefchgebung, ald Moſes? Um ihrer Halda 
5 farrigkeit und Herzenshärte willen! da zwifchen Gteis 
nen Arabiens ein Felſen⸗Volk in. wenigen Jahren 
af dam Wolfe Kanaans gebildet werden follte, — Und 
4 wo iſt eine Eindlichere Einfalt und lieblichere 
4 Vaterſtimme, als in diefem Stu! Wie verhals 


a ten ſich die Töne „fiehe, das bat Gott gefchaffen 





vund ruhte! Du bift fein Bild!“ — und nichts . 
4 mehr! — und wurde ewige heilige Gottesgewohn⸗ 
# beit: wie verhält fich daß zu dem-Andern „fechs Tage 
J »ſollt du arbeiten, und am ſiebenten ruhen! — und 











bie fortgehende Entwidelung der Zuſtaͤnde und Fruͤchte des 
menſchlichen Geſchlechts gemerkt. Ich bin uͤberzeugt, daß meine 
angegebenen Data jeden Essai von Histoire de l’Esprit hnmain 

. erläutern muͤſſen, wenn an dm nur Etwas Wahres absezo 
gen iſt. — — 
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»ſiehe! nad) einigen Tagen führten ſie zu ihm Einen, 
„ber hatte. am Sabbath Holz gelefen! Er foll des } 

Todes fterben! fol binausgeführet werben aus. dem | 
—8 daß er geſteinigt werde und ſterbe!“ — iſt 


das auch fuͤr den ſchwerſten Hoͤrer ein Ton! 


IIII. Drittens endlich iſt ja das Sabbathgeſet 
Mofes pa, iſts aber daſſelbe? „Gedenke des Sabbath— 
„tages, daß du ihn heiligeſt!“ warum hier Geden⸗4 
fe? Ein erbauliches Nota bene? was denn, nichts | 
härteres zu fagen, ja vor allen "Geboten ſtehn Fönnte 7 


und follte und würde! denn in der mofaifchen Ord⸗ } 


nung ift dies das Hauptgebot doch nicht. — Gehe 

ihr nicht vielmehr, erbauliche Ausleger, daß bied 
„Gedenke“ nichts als Beziehung auf ein altes Ba I 
kanntes, auf eine Vätergewohnheit fey? Ob 
fie völlig eingeftellt gemefen und nun ganz erneuert # 
werden mußte? Sey's oder nichts fie ward neu ein 
geführt, eingefchärft und allemal-mit dem Ange⸗ 
denken „denn an ihm hat Gott geruhet, da er Him⸗ 


\ „mel und Erde fhuf!* Das Gedenke! ſteht in der 


Urſaqe erklaͤret da. | 
Da laffen ſich nun fo-viel Streitigkeiten über ben © 
Sabbarh ® fondern, wenn jeder Theil nur nicht mit 








* &,. Gelben. de jure nat, Hebr, Spencer de Sabbatho, Witsi 1 
Aegyptiaca und. die uͤber bie Tagzahl oder in den neuern Zeiten, 
ob der Sabbath abgefchaft werden könnte? in .England ganze 
Bücher gefchrieben. Auch was die neuen Werbefferer ber NE 
ligion haufig an feiner eier getadelt; und ob die zehn GP 
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m Ende feines. Fevtens weicht. Die Parthei bes 

aͤlt recht, daß der Sabbath Mofes ein Nationale. 
ſeſetz geweſen: denn fo fern er auf feiner Tafel 
deht, und feinem Volk gegeben ward, ift ers allers 
dinge. Mofes machte ihn fogar dadurch noch mehr 
national, daß er ihn auf eine Nationalurfahe und. 
Verbindlichkeit gründete: „Du follt gedenken, daß 
„du auch, Knecht in Eayptenland warefl? darum hat 
ndir dev Herr dein Gott geboten, daß du den Sab⸗ 
„batbtag halten ſollt!“ Der Weltf abbath ward 
ihm alfo bier wirklih Sudenfabbathb! Gabbath 
des aus Egypten befreieten Volks! — Aber nun, 
wenn er ihn offenbar zugleich auf eine andere Eins 
ſetzung, die Schöpfung der Welt gründet — 
die Urfache nie ‚vergißt! dies Gebot mit deu Ges 
denke einer alten Wäterfitte einführt — welch uns 
ausſtehliche Verkehrung und. Verwaͤſſerung der Wor⸗ 
te, daß er nimmer vorhergeweſen, nie keine allge⸗ 
meinere Sitte der Welt, nicht im Anfange der Tage 
von Gott angeſetzt — warum das Alles nicht? weil 
ihn Moſes — angeführt, angenommen! Al 
ob nicht Zwei Zwei ſeyn koͤnnte, und Eins Eins! 
Ih eben aus Eins wird Zwei, und auf diefe ältere, 
nur kindlichere, allgemeinere, Schöpfungs-umfaffende 
Einrichtung gründet fi ber neuere, ſpeciellere Sab⸗ 
a 


bote überhaupt pofitives Gefer ber Juden allein oeneſen? ein 
Gemiſch Verwirrungen mehr — 
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IV. Klaͤrer kann nichts ſeyn! und eben je 
wirds auch begreiflich, warum Moſes ſeine Sal 
bathsurkunde fo hoch hinaufgerücdt, daß er fi 
‚zur Einleitung feines Buchs machte. Haͤtt 
ex fie nur fo in den Sinn Gottes bineingedid 
tet, wie mans unausſtehlich zu behaupten wage 
ann, um Belag feiner Urfache hinter dem dritter 
oder vierten Gebot feiner Gteintafel zu geben — 
warum diefer Belag hier? fo fern zurück? warum 
nicht, wo man Veläge immer bin thut, binte 
das, mas fie beweifen follen? in ber bequemften 
Form, da fie eö beweifen? — Was für ein große 
Aufwand zu einem fd Eleinen Zwecke! und wenn man 
mich bisher gelefen, und doch das Alles vor Augen 
liegt, was fuͤr ein goͤttlich⸗ kuͤnſtlicher Aufwand zu fo 
kleinem Zwede! — Kann man die jämmerliche Didy 
terhypotheſe noch Einen Augenblick dulden ? 
Aber er dichtets dahin *, „um den Sfraeliten ger 
„wiffermaßen eine allgemeine Geſchichte des Erdbo⸗ 
odens und des menfhliden Gefhlechts zu geben 
„Er erzählte nämlich zuerft die Schöpfung unſeres 
„Erdbodens und ber übrigen Welt, fo fern fie gegen 
„dieſen ein Verhaͤltniß hat! u. f. w.« Much dad, 
fo prächtig es iſt, wie halb und hinkend! Wollte 
Moſes eine allgemeine Geſchichte des Erdbodens und 








* J. D. Michaelis erſtes Buch a: : Anmerkung fuͤr Unge⸗ 
lehrte S. 1. 


— 187 — ⸗ 


‚3 menſchlichen Geſchlechts nach phyſiſcher und prag⸗ 
atiſcher Kunſt geben — unausſtehliche Geſchichte! 
uͤrftig und voll Luͤcken! von Jahrtauſenden, Men⸗ 
hengeſchlechtern und Erdtheilen nur das ſſchmaleſte 
ho! alles in welchem Geſichtspunkte? fortgehenden 
heſichtspunkte? und endlich unfer Anfang? — eine 
hyſiſch⸗ metaphyſiſche „Geſchichte der Bildung unſe⸗ 
‚red Erdbodens und der übrigen Welt, fo fern fie 
‚gegen biefen ein (vermuthlich marbematifh phys 
„ſiſches) Werhältnig, hat“ — „was denn Mofes, 
„der große egyptifhe und arabifhe Armofpharens 
„Phyſikus, der felbft diefe Urkunde, nach den Be⸗ 
„griffen eanptifcher Weisheit, Eomponirt hat, wohl 
„wiſſen mußte?“ — und was wir denn in unferer 
Urkunde fo vortreflidy bemerkt haben? — D des weis 
ten, duͤnſtigen Mantels von wahrſcheinlicher Vermu⸗ 
thung! des! 

Wiſchen wir uns die Wolke von den Augen, und 
ſehen alle die Stuͤcke, mit denen Moſes die Geſchichte 
vor ſeiner Zeit zuſammen gewebet — was anders, 
as Stuͤcke alten Herkommens! Familien— 
nachrichten! Geſchlechtsregiſter, Patriav⸗ 
henleben — Reſte der Vorwelt! Offenbar, 
wie Moſes ſie nicht erdachte, ſondern wenigſtens im 
Keim, in Denkmalen, Sagen, Traditio—⸗ 
hen, Urkunden fand; und über die der Urvater 
aller Dinge, der mit feiner Offenbarung und Leitung 
des menfchlichen Geſchlechts, doch ganz gewiß Plan 
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hatte, wohl Mittel wußte, daß fie an ihn kaͤ 
men — Iſt das nun, welche Urkunde in der Welt 
mehr und fiherer als die Erfie? Auf Him⸗ 
mel und Erde gegründet, durch ein Feſt, das heiligſte 
Feſt, und die ganze Einrichtung. der menfchlichen Les 
benstage befräftigt, an der alle Kunſt und Wiffens 
fchaft, Religion und Bildung des menfchlichen Ger 
ſchlechts in den fruͤheſten Zeiten hieng, mit der Alles 
allein fortging, in den Urſtoff der Sprache, deren 
‚ umliegende Kinder Alles nur Dialekte waren, gewes 
bet; fie ihrer Natur und Art nach ganz Denkbild! 
wäre nicht auf ihn gekommen? und er hätte fie nicht 
in der reinften Art erhalten wollen? Eben deßhalb 
nad) Drdnung der Zeit, des Urfprungs, de 
Wichtigkeit, der Wirkung aufs menfchlide 
Gefchleht und des Anſehens, und nicht als prag 
matifhe Einleitung einer judifhen Gefchichte, oder 
gar, wie ein anderer verrückt fiehet, als „Rechts⸗ 
„urkunden zum Beſitz des juͤdiſchen Randes“ ſetzte 
er fie vor. Da ſteht fie, in ſiebenfachem Betracht 

Monument des Urſprungs! 
- Sogleich kann man auch un endlich etwas Su 
wiffes und Xhätliches ſegen, woruͤber man ſo 
lange Worte geſagt bar! ‚ (über die man deher 





*Geſchwaͤtz genug darüber in den Conjectures sut les Memöite® 
originaux- dent Moise s’est servi pour composer le livie d@ 


:  Gendse: (p. Astrue.). Vermuthungen und Hppothefen ist 


‘ 


auch mit: eben fo oiel Rest Gegenworte ſagte und 
nimmer etwas ausgemacht ward,) von was Art 
die Urkunden gewefen, auf die Mofes bauet? 
Denkmale? Steine? Lieder? wie viel? wo er fie 
gefunden ?- wie fie ſich erhalten? u. ſ. w. Man 
bat meift Lieder angenommen, ohne zu bedenken, 
wie wenig lieberhaftes die meiften an ſich haben? 
wie fie fich als ſolche fo Yange haben erhalten koͤn⸗ 
nen? ja ohne zu bedenken, wer. deun das Lied von 
der Schöpfung mit näherer und mehr Autorität 
babe machen koͤnnen, ale Mofes? Sa ohne zu bes. 
denken, wie benn im früheften Zuſtand der Welt 
und Sprache ſolche gebildete Lieder mit folder Wort⸗ 
arbeit, durchdachtem Plan und. Erhabenheit haben 
entſtehen koͤnnen? Won allen fehen wir bier (und 
wir werden, hilfts Gott! von ben übrigen- vielleicht - 











Y. Simon, Clerc und Altern. Daß man alfo neuerlich in ben 
Briefen über mofaiihe Religion, eine fo alte und mit Feinem 
neuen Grunde unterftügte Hppothefe als neugewagt anſehen 
Können, ſoll vielleicht nur heißen, daß fie aufs neue, mit kei⸗ 
nen Grunde unterftüßt, nur geivagt worden, und da hat ihr 
erſter Mecenfent recht, (Erneſti SCh, Bibl. Band 3. St, 5.) 
daß in ihe und in ihren Nachkommen wohl durchgehende fo 
venig liederhaftes ſeyn möchte, ale in Living erften Buͤchern. 
— aAlſo bliebe nach einer andern Hypotheſe nichts fo füglich, 
als mythologiſche Flickwerke, zwiſchengeſchobene Cherubimbil⸗ 
der, Liederanfaͤnge, von denen niemand weiß, wo fie anfan⸗ 
gen oder aufhören? (ad Lowth P. I. p. 75.) und davon 
denn, von den Cherubimmaͤhrlein und Lamechsliedlein künftig, 


tr. 
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eben fo Unerwartetes fehben) das erfte deut! 
fe Vorbild! Ein Denkmal, kein Ried! | 
woraus alle Denfmale, Lieder, Bilder, Poe 
und Philofophien entfprangen! Kein Wortmä 
chen, aber woraus und woran alle Sprache 
fprang, mithin fib mit innerftem Sehnen for 
ben mußte. Durch Feine Archive und Bibliothe 
befhirmt — elende Erhaltungsmittel! aber fi 
Archiv aller Künfte und Einrichtungen, die ba 
ausgiengen: fein heiligſtes Archiv, das Fı 


Bild Gottes, das Menſchenbild! V 


Gottes, das Menſchengeſchlecht! Bild: 
Schöpfung Himmels und Erde! So did 
fo erhält nur Gott! Game der Unfterblichkeit 
Gewaͤchs ſelbſt, nicht Balſame und Xodten! 
cereien, wenn etwas ſchon Leiche iſt, und ſichen 
ſelbſt mehr erhalten kann, daneben! das innere 
netiſche Weſen des Samenkorns iſt Wunderf 
pfung lebendiger Erhaltung; Moſes Steintafeln 
Eine Zeit! Ein Land! Ein Volk! wahrlich n 
alſo! 
MW Endlich (und ich werde des Schreibens 
gen fo Etwas ſelbſt mie!) in Materiali 
des Baus, 'welder Unterfhied hiezwiſchen 
dem Geſetzgeber Mofes! Bei ihm ‚alles auf 
Gebot des Einen, Jehovah! gegründet. * 4 








. * Michael Moſ. Recht Ch, I, Mbgöttere 
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heilige Name iſt Anfang, Siegel und Unter⸗ 
Hand feiner ganzen Sendung, Errettung, Gefeßges 
bung, Führung! Der heilige Name, gegen den 
durch Abgdtterei zu fündigen, hoͤchſtes Majeftätss 


verbrechen war, tft König, Herr und Schußgott | 


der Nation ! und der Name — ift hier nicht im 
ganzen Stüde! — ja findet fi unmittelbar 
darauf ein, um ſich bei einer neuen Urkunde (auf. 
die ich mich, fo entweihet fie iſt! fo fürchterlich die 
Flammenbewahrer daftehn! als auf das Holen bes 
fperidifchee Aepfel freue,) zum Theil wieder einzus 
finden: — wer iſts, der ſich nicht laͤngſt ſchon dar⸗ 
über gewundert? Uber auch nichts mehr ald ges 
wundert oder gar geträumt bat: * Wie? und bies 
Stück von Mofes? Der große Schöpfer Himmels 
und ber Erde, das höchfle Urbild des Menfchen, der 
Stifter des erften Heiligthums, Sabbaths, ift nicht 
ſein Jehovah? 

Ja ſeinem Jehovah und Grundgeſetz dem gan⸗ 
gm Anfhein nah ſeitswaͤrts gar entlegen! 
Hier überall — was? Götter, Elohim! wirs 
kende Kräfte! Mit der Einen Hand wird Mo⸗ 
ſes alfo die Vielgoͤtterei mit Feuer und Gebot vers 
folgen; mit der andern im ſimpelſten und mächtige 
fen Anfangsftück feines Wuchs, auf das fich alles 
gründet, ihr Samen freuen, wo er am gefährliche 





® Sanlapfel am Baum bed Erkenntniſſes und was dazu gehört, 





ſten wurzeln, am weiteften fi) umberfchlingen konn 
in Schöpfung Himmeld und der Erde? Was bie 
Jehovah ein Heiner Thron im Eleinen Ifraef: Ihr 
Himmels und der Erde war ihm geraubt! | 
Moſes hafte und verbot fo ſchwer den Die 
der Nachtgoͤtter — und die Macht ward fe 
Urgoͤttinn! der älteffe Zufland der Welt, « 
dern Elohim das Licht rief, war Nacht. Ex arb 
tete dem Dienſt ir Geftirne fo ſehr entgege 
und Licht! Sonne, Mond und Sterne werben h 
Hanptweſen! große Tagwerke! die Mittelpalli 
der Schöpfung. Licht der Anfang und das Gi 
"Hol alles Guten: Sonne, König des Tage 
Mond, Königinn dee Nacht, zu herrſchen, 
"walten, alles einzurihten — konnte beffa 
"Same ded Zeichenfragens und Anbetens der G 
ſtirne geftreut werden? und von ihm? E 
Endlich fol Moſes gar die Mythologie dief 
"Urkunde aus der. Mythologie des zu feiner Ze 
fon fo verfallenen Egyptens genommen, fi 
derſelben alfo bedient haben * — „daß feine ewi 
HNacht auf die hoͤchſte Nachtgoͤttinn Athyrd 
„Egyypter, fein bruͤtender Geiſt aufs egyptiſche u 
vorpheiſche Ei der Weltſchaffung (Phrasi delibaui 


— 
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Michaelis über Jablonski Pantheon, Reit, de libr. m 
Edtt. Vol. I, Fasc. IV, 





fo artig anſpiele: fein orbnenber Meltgeift aichts 
„als Vulkan, der Phthas der Egypter, der hoͤch⸗ 
„ſte Jehovah ſchon unter dem und jenem egypti⸗ 
„fehen. Goͤtzennamen rein verehrt. fey“* — o my⸗ 
thologiſcher, neuer, ſchoͤnſte Maͤhrgengeſchmack, 
der zulezt die ganze Bibel, die heiligſten, ſimpelſten 
Offenbarungen zu orientaliſchen, arabiſchen und egyp⸗ 
tiſchen Phantaſien machen, und alles Wort Gottes 
als Schaum gelehrter Phraſen verdunſten wird! die 
ſimple goͤttliche Urkunde, die wir entwickelt, aus 
dem Chaos egyptiſcher Hefen? Und Moſes, der im 
kleinſten ſeines Geſetzes arbeitete, ſein Volk von 
Egypten wegzulenken, es deſſen Denkart im 
wichtigſten und kleinſten zu entwoͤhnen ? — Moſai⸗ 
ſche Licht⸗ und Rechtſchoͤpfer, die deſſen Geiſt und 
geheimſte Abſichten fo innig wittern, der Moſes 
‚Tante das unſchmackhafte Zeug ber eguptifchen My⸗ 
thologie als hoͤchſte Offenbarung wieder ? 
- VI. Und denn endlich bat Mofes dies Stüd 
in einem Winkel Arabieng gedichte — woher? 
tie? und wann? bann fein Schall ausgegangen in 
alle Welt! und in alle ande, wie wir gleich firoms 
weiſe feben werden, in alle Lande fogar ihre Worte! 
Woher, daß, wie wir bemweifen Finnen, ſchon lange 
vor Mofes die entlegenſten Volter der Erbe es 





Michaelis Comment. de vero Deo sub Neithae imagine culta 
in Comment. soc. Gött, Tom, 1.\ | 
erders Werbe 3. Rel. u. Theol. V. I. gt 
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wußten? darauf ganze Religionen und Mythologien, 
ja die einfachſte Grundlage all' ihrer Kuͤnſte, Ein⸗ 
richtungen und Wiſſenſchaften bauen konnten? wenn 
eben hieraus ſich Dinge wie Sonnenlicht erklaͤren 
laſſen, die ſonſt als Chaos, Raͤthſel und Nacht da 
lagen, wo man laͤugnete, oder wo lauter Hypothe⸗ 
ſen, Rieſengeiſter! heuleten: wenn ſich uͤberhaupt 
eben hieraus ein ganzes Alterthum ſchichten, durch 
die verworrenſten Urgaͤnge der Voͤlker ein Lichtfaden | 
ziehen laͤßt, der fih, wie in Correggio’d Nacht, 
öffenbar von der Wiege des menfchlichen Geſchlechts 
verbreitet — Mythologiendichter und Entweiher der ' 
Dffenbarung Gottes, was faget ihr dann? — | 
Hinab alfo in die Tiefe! ins Modeland neuerer 
 morgenländifchen Hirngefpinnfte, Yegypten — von 
Da fange ſich mein aufraͤumender hoͤher anklimmen⸗ 
der Wes and 
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Sieben heilige Raute 





Uralters her Hatte" Megypten, wo alles Heilige _ 
Viebente Zahl war *, „fieben heilige Buchftan 
„ben, Laute, Vokalen, orntyra, durch die bie 

»Priefter ihre Götter Iobpriefen (vmrscı), indem 
nfie fie immer Reit” ab Hertönten, und ber, Schalf 
pdieſer Buchſtaben (Yeaunaror) galt und klang 
»ihnen flatt Zitter und Flöte.“ Go lautet der 
Räthfelfpruc eines fpätern Griechen **, oder grie⸗ 
chiſchen Aegypters, der aber (von welchem Deme⸗ 
trins auch die Rede wäre!) als Tradition ſehr wohl 
aufgenommen ſeyn konnte, weil dieſer Tradition, 
wie wir nachher ſehen werden, ſo manches Andere 
vollkommen entſpricht. 

Ob er ſie aber auch eben ſo verfländig und vers 


fländtih aufgenommen? — wenigſtens hat fie ein = 


Me 


- N 


*G. Jablonski Proleg. ad Panth. p. 54. den Ih zur Verkuͤr⸗ 
zung oft ſtatt aller anfuͤhten werde, die man bei ihm weit⸗ 
laͤufig cititt findet. 

⸗ Demetr. wı spam. ſG. 71. Man weiß nicht, ob Demett. 
Phaler. oder det noch ſpatete Demetra yon Aexandrjen 
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neuerer berühinter. Philologe Deutſchlands * als Raͤth⸗ 
ſel anſehen und dieſe ſieben heiligen Laute zu nichts 
als — den ſieben Vokalen machen koͤnnen, uͤber 
die die ſpaͤtere Rabbala det Juden im Namen Jeho⸗ 
vah fo viel Dichtet. . Sch mag den Aſchenkrug eines 
verdienten Mannes, deſſen Feld weder aegyptiſch 
noch morgenlaͤndiſche Litteratur, noch überhaupt glück 
liches Rathen war, nicht unwuͤrdig ruͤtteln: welch 
mindeſte Wahrſcheinlichkeit aber in dieſer Hypotheſe 
Wie ſpaͤter die ſieben Vokale! wenigſtens ſo gram 
matiſch deutlich und unterſchieden, wie ſpaͤter! we 
nigſtens in ihrem Urſprunge wie ungewiß! und fer 
‚amd fremde! ein fo Eabbaliftifches Kunſtſtuͤck dem Geiſte 


. der uralten aegyptifchen Religion fo entgegen‘ Und 


was, wenn auch nichts entgegen waͤre, iſt denn da⸗ 
für? was für eine angeführte oder anzuführende Stelle? 

Und wie Eönnte der Verfaffer beweifen, daß der Hym⸗ 
nus Jehovahs in dem kabbaliſtiſchen Kunſtſtuͤck nach 
Aegypten gekommen? wie daſelbſt angenommen? fr 
tiefe Wurzel geſchlagen, daß-je in ver aͤlteſten My⸗ 


wologie dies Siebengeheimniß ald Grundgewebe bei - 


‚nahe in allem durchſcheint? Und nur fieben Vofalen= 
die die Priefter unaufhörlich fingen? dadurch fie ihre 
‚Götter hymniſiren? ihre Götter. durch die Buchſtas 
ben Jehovahs? Und durch Buchſtaben überhaupt = 











* I. M. Gesner. YpOLMLAGT II —RWR de laude Dei per 7 vo⸗ 
cal. Comment. Sec, Gott. T. 1. 
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die fie immerhin nur Reihe ab um den Altar buchfiae 
biren, Brummen und murmeln — wel ein Hym⸗ 
nus! welch ein ewiger Hymnus, füßer ald Zitter 
and Flöte? — Kuckuck⸗ und Rohrdommelgeheule! — 
Alfo in einem Lande, dad die Zauberkraft hat, 
die beften Leute träumend zu madhen, oder unter 
Schatten des Buchſtabens auf halbem Wege umirs 
tend zu unterhalten — Laßt uns auf unferer Hut 
ſeyn! wachen und gryndaus verfolgen ! 


Daß diefe Geſangzahl Sieben 

„etwas zur Schöpfung behoͤriges“ | 
ſey, zeigen alle von Jablonski und Gefner gefammelte 
Stellen. So wies nach dem ewigen Gedichte der als 
ten Welt „ Harmonie war, die allein die Schöpfers« 
„Eräfte der ‚allwirfenden Gottheit ausdruͤckte:“ fo 
war, all befanntermaßen, biefe große barmonifche 
Zahl des Meltenflangs Sieben! „Mic loben, 
» führe Euſebius * jene alte Stimme der Gottheit 
„on, mich loben die fieben tönenden Buchflaben 
» (Yyezuuara), mid den großen Gott, den uner⸗ 
»> midlichen Vater des Weltalls.“ „Und bin, führt 
» Clemens ed weiter, bin die größe unzerſtoͤrbare 
an Leyer des Weltalls, die die Sangmweifen der Hims 
> mel flimmte.“ Die Stellen, und wie viel andere 
Der Pothagorder find Zeugen. 


) 





” Euseb. Pracp. Ev, 1. xi. c. 6. 
| 
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Alſo waͤren die Sieben bielleicht Maneten? 
Vielleicht! oder nicht vielleicht! Jablonski ſcheints 
bier zu glauben *: er, der's durch fein ganzes Buch 


hin bewiefen, daß die Aegypter nit fieben Plas | 


neten, ald Hauptgoͤtter, fondern Kräfte und 
Glieder der Xbelt, der fuͤhlbaren und unfichtbaren | 
Melt, kurz, die großen Töne des Gefanges 
ber Werfen verehret — Die Stellen hierüber find 
.. mit die beweifendften feines Buchs; was fol und 
alſo ein Eleiner Widerſpruch aufhalten, der weiter 
noch ohne Folge iſt. Es find dig ſieben Töne 
der Leyer des Weltalls, wãs dieſe auch ſeyn 
moͤgen. 
Und wie hießen, wie ſtanden, wie thuten fie? 
„Sie waren, fagt Horapollo **. | 
„in zwei Abtheilungen“ 4 
u ldawrurae) fie, die das Unendliche, dab 
„Schickſal vorftellten!* Und was alfo auch dieſe 
-daxrurc, über die fi) Geßner ebenfalls fruchtlos 
quaͤlet, feyn mögen: die Bedeutung ihrer Sieben, J 
-fagt wenigftend Hovapollo wieder, war etwas anders, ' 
:al8 fieben Planeten oder Vokalen. Dem tritt nun 
eine andere Stelle ***, die ſich offenbar auf die fiv } 
ben Himmel begichet., noch deutlicher bei, weist 





* Proleg. S. 56 — 50, on W 
vHorap. Hierogl. 2, 29. | 
*er Bei Irenaeus I, 14, 
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‚ber erſte Klang A, zwei und drei E und H: der 
„sierte und mittlere der Sieben tönte bie Kraft I: 
„der fünfte und ſechste O und T: der fiebente ends 
„ud und vom: mittlern der vierte tönt das Element _ 
„N: Alfo die Kräfte gegen einander gewebt und 
‚geftelet, tönen und preifen fie den Schöpfer — 
was offenbarer und unwiderſprechlicher, als in Zu⸗ 
ſammenſetzung 

„die Figur“ 

A 


und da iſt alſo das ganze Kunſtſtuͤck. Sieben heis 
lige Buchſtaben, die Schoͤpfung der Welt, 
das Unendliche, den Zuſammenklang aller 
Weſen ausdruͤckend: zwiefach vertheilt: 
die drei mittlern (A. J. Q.) ſich unterein⸗ 
ander, bie kleinern, wo gleichſam 2 Toͤne nur 
Eins find, (E und H. O und T) gegen einans 
der zwifchengewebt und geordnet, alfo die Leyer 
ber Welt! — Sp weit find wirz nun von einem 

andern Drte her. | 





N‘ Sener berühmte Name, der ihnen alle Künfte 
tfunden, Hermes, Theut, Thot, Thaaut — 
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man fioße fi an den Namen nicht: er Heißt nit 
als Monument, Säule, Denkmal: * — gul 
ihnen dns Gdttergefhent ** | W 
| „die Buchſtaben!“ 

und das Erfle der Buchftaben (Fo Toy ypauuzrur 
mewrov) war das bekannte Ibisbild, darüber fo 
viel getraͤumt iſt. Einer hat daraus das A, der 
andere das T, ein dritter alle Buchſtaben gemacht: 
und nun eine Menge Rather, warum dad T 3. E. 
erfter Buchſtab des Alphabets feyn Finnen. „Nichte 
von Allem, wenn wir- die Zeugniffe verfchiedener 
Scriftfieler von Ein und derfelben Sache verglei⸗ 
den. Da war dies Ibisbild Fein Buchſtab, wie 
wirs neunen, fondern Symbole; wie ein Herz 
geftaltet, fagt der Eine: faſt ein Triangel, jagt 
der Andere: der Buchſtabe ©, der auch Th oder 
Theut, das ift, Denkmal, Schrift, Hiero— 
glyphe bedeutete, fagt ein Dritter: die Figur X 
ein vierter — Kurz! die Mittelfigur, wo Alle wahr 
haben und ſich vereinigen, was ift fie anders, als 
jene berühmte Symbole, die auf allen aegyptiſchen 
⸗ Jablonski p. III. L. V. p. 180. 

** Der Kürze wegen citire ich bloß Fabriz (Bibl, Gr. TI 
C. VII- XII. ) und Wachter (mat. et script. conoordia Sec, ' 
IL), bie einzeln darüber gefchrieben, ftehen im erften, und 
die neuerlich hinzugelommen, find für ben Tünftigen Ausge | 


ber, diefee Bibel zu citiren, nicht für mich. Der befte abet 
ift auch hier Jablonski (Panth, proleg. umd de Thaauto.) 
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Denfkmaͤlern nicht oft genug erſcheinen kann, und das 
allbekannte Zeichen des Weltalls, Weltgeiftes, 
der Schoͤpfungskraft, der Fortpflanzung als 
les Lebendigen, all’ ihrer urſpruͤnglichen Götter war, 
von der alle jene aucd, vorkommende Abweichungen 
nur Varianten find; es ifl die Symbole 
Box | 
Sie alſo das erſte Urbild, das Buchſtabenblatt des 
Gottes Theut: Gott Theut ſelbſt an Figur und ' 
Names denn Theut heißt nur Denfmal. Man bat 
hiht Plutarch oder Plutarch die Aegypter nicht vers 
finden: erſchrecklich unnuͤtz geftritten, vervielfachet 
und gegrübelt, wo die Sache felbft federleiht, und 
recht verſtanden von Folgen fehr fchwanger tft. Das 
erſte Buchſtabenbild alfo, d. i. bie erfte verkürzte 
 Spmbol der vorigen heiligen Eyriologifihen Schrift, 
war — das verkürzte Sinnbild ber Figur des 
heiligen Sieben. 
Derſelbe Theut erfand auch 
„Die Zahlen“ 

Bahn aber, die ja nicht fchlechte Rechenziffern war 
ren: fondern Iphalt, Kräfte, Maas aller 
Dinge, wofür fie auch bei den Ppthagordern ewig - 
galten. „Die Zahl, der Menfchens und. Göttervas 

nter® — und ihre Gitter waren Kräfte des Welts 
Ms, Da war die große Monas, der Urfprung 
aller Dinge und wie nus ihr nun zwei, fünf, 
fieben wurden, und jede Zahl Name ber Götter 
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sub einer Weltkraft war, alle zuſammen von Them 
erfundene, von Theut geordnete Zahlen, waren — 
| „Das Ibisbild!“ 
| alſo mit den Bucflaben Eins, wovon wir ger; 
wir find, wo wir waren. 
Theut erfand 
„die Meßkunft" 

bie, falls fie Linienkunſt genannt wäre, lange nicht 
fo viel Verwirrungen mit unferer Geometrie: gebo⸗ 
ren haͤtte, als jezt in allen Lehrbuͤchern daſtehn. Eine 
Kunſt zum Ausdruck unfihtbarer Welt | 
kraͤfte und Formen; gebauet, wie die Zahlkunſt. 
Aus Eins, dem Punkte, dem untheilbaren Grunde 
quell, wie da ein Zwei der Identitaͤt, Symme⸗ 
trie, Freundfchaft, Tieblichen Zufammenftimmang, 
Parallele entſprang: ein harmoniſches Dreieck wur 
de, wo ſich Gipfel und zwei Seiten verbanden, Man 
fuhr fort, und es ward „eine Triangularform | von 
„fieben Graͤnzen und ſechs Intervallen, doppelter 

„und dreifacher Quantität, auf ber. oben. die große 
„Monas, der Regierer des Weltalls blickt und. thro⸗ 
„net.“ Kurz, wer kennt nicht die in allen Geheims 

niffen, Amuleten, Symbolen fo berühmte Figur 
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nter fo mancherlei Drehungen und Verbindungen 
rſcheinend, un ſere Symbole. 

Alſo faͤllt Buchflabens, Zahl⸗ und Meßkunſt, 
He großen Erfindungen Theuts, die immer auch in 
ben Schulen ber Symbole verbunden waren, zuſam⸗ 
men — die heilige Zahl! die geheime Figur! das 
erſte Buchſtabenbild, Symbol der Kraͤfte des Welt⸗ 
ME — unfere Symbole! and nichts mehr, 

Nun weiter in die zufammengefeßten Künfte ‚ber 
Gegenſtaͤnde, und id) brauche bloß zu winken. Theut 


erfand 
| „die Aftronomie« 
wir haben geſehen und werdens ſehen, nichts weni⸗ 
ger, als was wir ſo nennen, Fixſterne und Plane⸗ 
ten. Es war das klingende Sieben die toͤnende 
Leyer des Weltalls u. |. w. 
Er erfand | 
„die Maſiks J 

Muſik, die mit jenen Kuͤnſten wieder nur Eins war, 
Nachbild vom Zufammenklenge des großen Urhes 
bers: wo jeder Ton wieder feine Kräfte, Zahl, Aus⸗ 
druck der Gottheit hatte, und Alles auf Sieben und 
Drei, die fieben Saiten und drei Weiſen der erfun⸗ 
denen Leyer berubte, Muſik ward ein Ausdruck ihrer 
Naturlehre, Aſtronomie, Zahl⸗ Liniens Bezeiche 
nungskunſt — weil alles nur eine Kunſt war. Er 
erfand alfo B 

nbie Ratarlepreht 
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das iſt Symbol des Ganzen der. Schöpfung in T 
Yen und Sliedern — - . 

| „bie. Östterlehre« 
als Bild, als Syſtem: denn- ihre, Götter war 
wovon das ganze Pantheon haucht und webet, | 
kraͤfte der Welt. Alfo war Goͤtterlehre, Pat 
Ichre: diefe jene; zu beiden, Muſik, Zahl: Zeich 
RAnienkunſt der herrſchende Ausbruff = Allee ( 
Sieben — unfere Symbole... I 

Er gab auch die erſten Geſetze, das iſt, ma 
die erſte Zeiteinrihtung: die Anftalt der. R 
he und Tagordnung war ſein. 

Er artikulirte die Sprade: und bega 
Sachen mit Namen, und brachte die Menſchen 
Bernunft und Geſellſchaft — was weilen 
uns? was dürfen wir weilen ? In Theut ſind 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften zuſammen, .und.alle f 
— eben die Wiflenfchaften, die wir im erffen zZ 
entwickelt. Alle von ihm. erfunden, in, Eine Fü 
erfunden, in Eine Symbole verfaffet, und — 5 
eben unſere Figur in all? ihrer. Anwendung. 3 
Name Theut felbft nichts als diefe Figur,. Bu 
fiabe, Säule, Denkmal, Dentmalfifte 
und ſymboliſch alſo der Water. der. Religie 
Naturlehre, Zahle, Zeitz, Zeihnung: 
Sprach⸗, Regierungs⸗ ‚und. Menfdbe 
kunſt, die und wie wir fie entwicdelt — wer I 
dem nicht das Sieben in die Sinne ,tönet? 
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Wenn uͤber eine Figur, die niemand verſtanden, 
ber die man alſo elend gerathen, oder geradezu ges. . 
agt hat, daß man fie nicht verſtehe, unvermuthet 
jemand kommt, der — nichts ändert, allein zurecht⸗ 
rück und fagt „bier ſtehe!“ auf einmal ſammeln fi 
die. verzogenflen Grotesfzüge zur Wohlgeftalt und 
Bedeutung! jeder kennet und liefet die befanntefte 
Sehe nach der natuͤrlichſten Ordnung — nur ein 
Thor wird da nicht lefen, laͤugnen und feinen Aus. 
gen nicht trauen wollen. | 

Oder man hätte Sahrhunderte in dunkler Sibyl⸗ 
lenhoͤhle ſich mit Blaͤttern umhergeworfen — jemand 
fine‘, deutete und zerſtuͤckte fie nicht nad) Belieben, | 
ſandern gäbe nur fimple Formel und Regel, wie fie 
jeber Unmuͤndige legen und ‚mit dem beften Sinne ' 
kfen koͤnne — thäte ein Mathematiker nach Art feis 

ner Wiſſenſchaft mehr und anders? Man wende anf 
den Umfang bes Alterthums an, von dem wir 
veden· Sm. | 

Wo bleiben die Kaufen Stellen, , wo Theut ein 
—8 Fabel, Unding, das ganze. Alterthum, d94 
ihn genannt, Lüge, Fabel, Betrug, Undingrger 
(holten wird? . Eine allgemeine Stimme vieler Jahr⸗ 
hunderte, eine Reihe. von: Zeugniffen ;, auf, ber ‚ganze 
Wiſſenſchaften ruhen, bloß deswegen aufs kuͤhnſte 
für Lüge und Erbichtung halten, weil wir fie nicht 
af den erften Wink begreifen und grrfiehen -.;dey 
Seift der Villigkeit, Reife und wahren Philofopbie | 
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der Geſchichte geht weit! und er iſt eben tͤblichſter 
Geiſt des kritiſchen Jahrhunderts. Welcher Kluge 

haͤtte nicht Antipoden laͤugnen muͤſſen, ehe ſi e — 
entdeckt waren! J 
Wo bleibt noch mehr das unendliche Gewim— 
von Traͤumereien und Erklaͤrungen dieſes Theuts und 
ſeiner Wiſſenſchaften? Mies möglich gewefen, daß 
er fo viel auf Einmal erfunden? und wies nicht möge 
lich gewefen? wie er, fein Bart und feine Wiffen 
ſchaften ausgeſehen und nicht ausgeſehen? — Alle 
Geſchichten des Alterthums, einzelner Wiffenfchaf 
ten, zumal ja der Philofophie, fangen damit an: 
große Vuͤcher, ohne Grund und Verſtaͤndniß, davon 
voll: Streitigkeiten um Hermes: Chymie und Py | 
thagoras goldne Hüfte, ohne daß Part und Gegent | 
part ein Wort verſtanden, woruͤber fie ſtritten — 
und endlich das Gewirre allgemeiner Muthmaßungen 
ſelbſt? — Vielleicht giebts keinen eklern Wuſt, als 
ein Band Hivngeſpinnſte dieſer Art, daß jeder Kluge 
Tieber nichts fagte, und weniger verzweifelte, bie fie 
ben Nilquellen aufgufinden, als ‚bie, ‚fieben. Wiſſen⸗ 
ſqefcen Hermes. 
8Wenn bloß Raͤthſel auſgelust iwesben Fol;che | 
äleabe ich ‚daß alles aufgelöst ſey: denn jezt iſt bid 
anf das kleinſte Fragment, von Maͤhrchen altes md 
nigſtens im Schiimmer⸗Lichte. Name und die ar - 
| are Reife fen arten | bie ae 
2: 


near 





Im 
2 
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des Alterthums von ihm, und ſeine Erfindungen — 
Alles bekommt Weſen, Zuſammenhalt, Moͤglichkeit 
und Exiſtenz. Der große Dreigewaltige, in 
dem einige ſogar die Dreieinigkeit finden wollen, mit 
diefem - Finzerzeige anf die Symbole — welch ein 
Sinn! wel ein Suhalt! Was Eönnen bie fogenannr 
ten heiligen Schriften eines folhen Hermes ſeyn, 
as Rede von der Matur und Schöpfung 
ter Welt? Und fiehe! fein angebliher Poemans 
der. Hetlige Reden und Einweihungen in 
die Geheimniſſe und Kräfte der Wefen? 
1nd fiehe! fein Asklepius, feine botanifchen, phy⸗ 
fiſchen, chymiſchen Schriften, und was fonft die Fa⸗ 
Mi don Fragmenten feines Namens erfaſſet und kom⸗ 
nmentirt. Man ſieht, der Quell von alle dem — lied 
ganze Capitel im Fabricius, Wachter, Jablonski, 
Patricius, Urſin, und welche Legion ſie ausgeſchrie⸗ 
ben! — der Duell: von alledem iſt ein Fleck lebendi⸗ 
ger Wahrheit, den Pegaſus Huf bedecken koͤnnte: bie 
Ausſtroͤme, Lügen, Erdichtungen, Anrechnungen, 
Mißverſtaͤndniſſe ſind unermeßlich. Indeß da auch 
ſelbſt von ihnen der genetiſche Quell vor Augen da⸗ 
liegt — mich duͤnkt, ſo iſts eine Verkuͤrzung auf dem 
Wege zur Wahrheit, die in dieſen Zeiten und Ge⸗ 
genden zumal nicht gleichguͤltig ſeyn kann *. 

— — — —ñ— — — — 


* Sollte Fabricius große Bibel den Vortheil einer neuen us⸗ 
gabe erleben, den bie lateiniſche und feine Bibliographie ge⸗ 
Herderq Werke 5. Rel. u. Theol. V. 3— | 


re 
\ 
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allſo eine fimple Probe. Trifft, dh dieſe 
gemeinen Fingerzeige, alles Einzelne eben fo 3 
men: Yaffen ſich alle Hermes » Wiffenfchaften ai 
ſem Faden ſchlicht und leicht ſondern — und 
nicht das allein, Leſer. Bei jedem Schritt wi 
über Hoffen und Vermuthungen Ausſichten und 
deckungen finden: das ganze aegyptiſche Altert 
was hievon ausgieng, hellet und lichtet fid 
Wage den Tritt, und er wird dich kaum gereu 





habt: ſo hoffe ich nicht, man werde die fünf Capit 
von Schlauben wieder abdruden laffen, ohne mit eine 
wenigſtens Wink zu geben, wo der Kern liegt, Es gi 
mer wieder ein Buch, wenn Ich jede Ableitung des Maͤ 
durch ale Klaffen durchgehen, verificiren und widerlegen 
ich Hoffe, das werden andere, jeder bei feiner Arbeit, 
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04 





Man wiederholets ĩ immer und. ewig, daß die 
aeapptifihe Hötterlehre, Wiſſenſchaft and .. Weisheit 
aus Symbolen und in Symbolen beflandens 
wan citirt darüber eine Menge Stellen, infonberheit 
:fpätere Platoniker und Pythagoraͤer, kocht einerlet 
Wortkohl immer unfhmachaft wieder — und durch 
X Schickſalsgeſet des Widerſpruchs ober Stillſtan⸗ 
des in menſchlichen Handlungen; man wendet den 
ganzen Symbolenkram fo wenig oder ungeſchickt an. 
Sf, wie. man bundertfach gefagt, die Götterlehre 
Aegyptens ſym boliſch: nicht, wie die fpätere My⸗ 
thologie Griechenlands, aus Statuen, Epopeen, 
Maͤhrchen entſtanden und alſo lang und immer darinn 
verfaſſet — was geht uns denn alles Griechenge⸗ 
ſchwaͤtz urſpruͤnglich an? Kein einiger Gott kann in 
Aegypten geweſen ſeyn, was er in Griechenland war: 
denn er war urſpruͤnglich anders erdacht, an⸗ 
ders gedichtet, anders fortgedichtet. Er 
und alle feine Bruͤder aus Symbolen und neben 


Symbolen entianben , dadurch lange erklärt und forte 
de 
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geerbt, was für andere Weſen, als Griechenkandd 
Götter? die alle auf fremdem ‚Erdreich, oder in einer 
fo andern griehifhen Einbildung entiprangen, in 
Mähren überbracht, oder bald in Gedichte „Maͤhr⸗ 
chen, Bilder, Kunſtwerke fortgebvacht wurden — 
was iſt hier zu identiſiren? was zu vergleichen? 
Den Wortbuchſtab des aegyptiſchen Symbolgeiſtes 
hat ber verdiente Fablonski genug erlärti feine Pros 
lLegomenen, ‘fein: Theut und Pantheon uͤberhaupt iſt 
voll davon - Db er ihn aber angewanbe? durchaus 
angewandt? Wie leichter, lichter und ebener hätte 
der gelehrte Mann es ſich und andern machen koͤnnen, |, 
wenn ev kritiſch hierinn verfahren , dev Griechen AehuJ 
Yichkeiten ihren Werth beſtimmt, oder gelaflen, um; 
nur zuförberft, was er immer nur in Worten lehret, 
gefucht hätte — aegyptifhe Symbole, Gyu, 
hole, geordnet, fimplificiet,; die Wort 
zingsum geftellt und erklaͤrt: — ſiehe da 
"Her einige Weg zur uralten MRlegyptermythologie 
inibrem Geiſte. Nur auf die Art ſind wir it 
Wort und That Eins: denken über: die Aegypter, 
. wie wir unaufhörlih ſchwaͤtzen, daB ſte gedacht haben 
ſollen: bekommen zuerſt einen Tritt, um ung nid 
von u jedem Sriechenlůſtchen waͤgen und wiegen zu Id 


” Erſchregliches Zeug det hierüber noch am m neuerlichſten FM 
Court de Gebelia in feinem monde primitif analyse et co 
par& avec le monde moderne einen ganzen Quartband durt 
geraͤthſelt, in dem — Alles und Fein Wert wahr iſt. 
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fen, wie bisher das Aeghpterponiheon als der aͤrgſte 
Schutthaufe darliegt. Wir trachten, keinen Bilder⸗ 
ſaal ſchoͤner auslaͤndiſchen Spielwerke und Kapitelhand⸗ 
lungen daraus zu machen — was wir aber aufweiſen, 
wird Factum! bewieſene ürkundliche Syma 
bole! in degpptifgem Beiſt aegoptiſche 
Wahrheit! = 
DE Ey 
Und fiehe ba! urſpruͤnglich fiöben Goͤtter, bie 

Urkraͤfte der Bere *! Das aegyptiſche Alterthum 
hebt ſich, wie eine verſunkene Saͤule, aus Abgrund 
| nd Moder hervor: was ich davon Tefen und enträthe 
Feln Farin, iſt mein; was unter Moder und Wellen 
liegt, darauf laſſet uns, wie Sokrates bei Heraklit, 
dunkelglaͤubig ſchließen 

Es ſind die maͤchtigen Sieben! alleſamt 
größe Goͤtter! alleſamt im Nachhall der Sagt, 
Söhne bes Weltbauers, des allordnenden ; all⸗ 
beſchließenden Geiſtes. Herodot, da er fie, nennet, 
verwandelt ſie in Griechennamen, die Griechennamen 
find und bleiben: von denen ſich auch der erſte Aus⸗ 
leger und Hieroſtoliſte dieſes Faches haͤtte entfernter 
halten koͤnnen, wenn ihm das Aehnlichkeit⸗ Namens 
and Vergleichungsfpiel nit unmittelbar in die Hand 
traf: 2 wit feine ſpaͤtere Deutung, > ſondern ur⸗ 


m 


— 








Siehe weitläufig gablonsti Proleg. Ka KERNE 
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ſpruͤngliche Vedeutung ſuchen: wir fragen dei 
| Symbole, Eu . 


- Da ſtehet Athor! s, die geoße Uresttimn al 
Dinge, Nacht! Aelter ale Licht und Weſen, 
Alles gebahr, Aegypten uralters die hoͤchſte Gotthe 
die ſie mit Hymnen dreimal wiederholt verehrten, a 
gewiß zu jenem Sieben gehörig, mit dem die Pr 
fer ihre aͤlteſten Götter hymniſirten. Die Alt 
Mythologie perfonificivet nie: fie fingt, befchreih 
druckt aus Kräfte und Weſen: und da ſchallen u 
ſpaͤt Stimmen der Phoͤnicier und Griechen, Sa 
niathons und Orpheus Ppythagoras und Pe 
alle faft mit den Worten unferer Urkunde: ' 

Nacht! ich bete dich an, Allzengerin! Götters und Denia 
| ‚ Mutter! Nacht, bie Geburt bes All — — | 
ober wie in einem andern Fragmente fie der % 
ſchoͤpfer anredet: 


Goͤtternaͤhrerin, Hoͤchſte! Wie, nimmetgebohrene, ſoll ich 
Sage mir, Mutter-Nacht: der Unfterblihen Urbeginn 
Einnen, weil’ es faafien, b ba AN’ nur Eins! und des 
Jedes ſich ſey ein Welt 


worauf die Rathgeberinn mit Drntelfimme \ 
‚tet? | 


Alles umgieb mit nnendlichen Aetherswuͤſten! in Mitt 
‚Stelle den Himmel: in ihn ungränzbar die Erde! das 
. Und die Heere Geftien’, daß alle den Himmel fie Frög 














. * Zobloust L. I. Cap 1. p 1 25 


die Nacht alfo, die alle Kosmogonen, die von noch 

> fern aus diefer Quelle ſchoͤpften, ‚priefen und ans 

ingen: 

Chaos wars und Nacht! und ſchwarze Tief! und dunkler 

Abgrund! Noch war nicht Erde, noch Kuft, noch Himmel! In 
weiter 


Tiefe ber Tiefen die Nacht die ſchwarzen Schwingen verbreltet 
Und ſie gebahr — 


Was gebahr ſie? Jenes große vielgeſagte Geheim⸗ 
iß der aegyptiſchen, aſiatiſchen, orphiſchen und india⸗ 
iſchen Philoſophie, das Ei des Weltalls:* was 
ezt aus ihrem Schooße, nad andern Symbolen 
„denn perfonifi cirte Bilder muß man bier nicht fur 
ben!) aus dem Munde des Weltordners fm — 
dild, was alle Nationen der alten Welt gekannt und 
jede nach ihrer Art befprochen haben! wo Fein Aus⸗ 
Ber das Anfpiel auf jenes "bewegende Bruͤten ber 
tiefe, der Nacht, des Abgrunds verkennen koͤnnen: 
fo fimplificirt: das unerleudtete, ungefons 
erte Ganze Himmels und Erde. Da es 
xchher erleuchtet, Himmel und Erde gefondert wird: 
on Indien bis in Aegypten und die thracifchen Hoͤh⸗ 
an heißts: da fprang das Ei, da ward bie Eis 
Wale. Klar! weißlih! dünn! gedruckt! dad. ſchoͤne, 

te Himmelrund emporgeblefen — Schönes 
Sn recht Eindliches, finnlihes Bild! — und fi ehe, 


— 








* S. Jablonski Cap. 2. 3. und die Schriftſteller der oppaum. 
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dung, das fanfte Heben und —E der Kufts A 
ſchale, genau, wie fie im erften Theil entwickelt wor & 
ben — wie einfältiger, kindlicher, befler fombolis R 
firen? Allwaͤrts binaufhauchender Geift, der die f 
Waffer zur himmelsblauweißen Eifchale aufbüftet — Ei 
das Eine Bild fagt mehr, ald all mein Erklären. J 
Das war alfo das Ei, worauf nad) einer Sym⸗ 
bole die alte Nacht brütete: mas, nad) einer andern, 
der Weltfchöpfer aus feinem Munde hauchte: worauf, 
nach einer dritten, der Hauch und Athem Gottes 
Ihmebte und wärmte — Als das Ei ſprang, Su Ri 
halt Himmels und Erden hervorbrach — — wie fprangd? | 
wie brady’8 herfuͤr? Hi 
Als obs aus unferer Urkunde entwandt wäre ſ 
| „Licht! und es ward Licht!“ Phanes wars, der 
Erſtgebohrne! des Weltalls ſchoͤner, liebllcher / tr 
erſter Gotts | 
Erſtgebohrner, fen mir gegrüßt! Zwiefachergeſtalt dis 
Aether etgoſſen! Aus Ci entiprungen! auf guͤldenen Schwingen 
Jauchzend! Aller Geburt! der feligen Götter und Menſchen J 
Phanes wars, das erſte Urlicht, das die altgriechi⸗ Wi 
ſche, aſiatiſche, perſiſche, indiſche Geheimnißreligion 
ſo herrlich preiſet! deshalb in Aegypten Phthas, F 
der Weltſchoͤpfer, gar ber griechiſche Vulkan werden % 
muͤſſen, weil er in Geſtalt dieſes Urlichts zuerſt In 
ber Binfterniß erſchien! oder nä anderer Spmbol+ 
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dieſen Funken aus den Gruͤſten der Nacht hervor⸗ 
ſchlug! oder nach anderer — der lieblichen Symbole! 
ſich das noch umſchloſſene, ungebohrne Ei, worauf er 
oder die alte Nacht bruͤtete, mit dem erſten rothen 
Pünktchen, Licht! Leben! Gottes Kraft⸗ und Wun⸗ 
derſtrahl roͤthete. Iſt, wie wir ſehen, immer nur 
Eine und dieſelbe, mancherlei geſtaltete, gedichtete, 
gebildete, heilige, einfache Symbole des Urſprungs 
der Welt. 

Und wir bleiben bei ihr, Da ift Phrhas ®, 
der aegyptiſche Weltfchöpfer, jest der befchließens . 
de, allordnende Geiſt! — das Bild iſt nur 
nah Etymologie und nicht. Symbole: der Haus 
her des Welt: Ei’s! wir fahen das Bild im 
Urfprung und Anwendung: der Doppelgefchleche 
tige, Vater und Mutter, Mann und Weib - 
— wir werben dad Bild bald lichthell erblicken! — 
Kurz Weltalls doppelte Urfraft und Alls 
erzeugung. Jezt das Himmelsfeuer, das Tag 
und Nacht brennet, Weltbegiuns erfte Erfcheinung, 
von der Sonne verfchieden, nach der närrifchen Zabel 
gar der Fenerkünftler Vulkan. Alles vorher, ald 
griechifche Perfonen= und Statuenmythologie genom⸗ 
men, war Widerfpruch und Unordnung jezt, ald 
reine Symbole betrachtet, nach gegebenem Einem 
Aufſchluß und Kanon, Alles Eine Symbolef 


— — ——— 
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Ein und daffelbe Bild in verfchiedenen Geftalten 
Bater der Gdtter und Menſchen, Schöpfe 
des Sichtbaren, Drdner der Welt dur 
Hauch und Licht! Allgebährer und Allge 
bährerinnausNahrund Abgrund! Entwid 
Yer des Weltanfangs, des erſten Tagwerks Wort fli 
Wort nur im Geiſt aegyptifher Bilderſchoͤpfung 
 Urhor und Phthas und Phanes und fie in alla 
Geſtalten Symbolvarianten Eined Texts! freund 
ſchaftlich, nahe, Eins! alles umarmt fidy und ri i 
einander — wie Phthas und Neitha! 

Phthas und Neitha* Allerdings! und dent 
licher kann im aegyptiſchen Wortverftande nichts ſeyn 
fie find fhon gar dem Namen nah nur Ein Name 
Phthas war Mann und Weib, Neitha ma 
Weib und Mann: und beider Name Eins und ir 
felbe, Weltordner, Weltfhöpfer. Alle Syn 
bole und Attribute, die jener ald Mann bat, bi 
diefe als Weib: jener haucht und ſchaft: dieſe we! 
— mas? daB alte, ſchoͤne, fo oft mißverftande 
Bild aller Geheimniſſe, den großen Schleie 
der Matur! die herrliche Kichtgeftalt aller Weſen 
Wie da fich Gewebe, Farben, Geftalten gatten! hi 
ben! abflechen und halten! — Wie die Natur, N 
unfihtbare Mutter da mebet und auftrennt, zerflt 
und flidet — Teppich und Schleier und? Wunder 


— — 
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inſi cht, wo wir nur Farben gaffen, und Plan oder 
Abſicht nicht verſtehn oder entraͤthſeln. Siehe da 
jene uralte Penelope, die Kuͤnſtlerinn Minerva zu 
Sais: ihre Aufſchrift nun deutlich genug: 
"Das AU bin ich! | 
Was war! was iſt! was wirb! 

‚ Kein Sterblicher enthällte meinen Schleier ; 
| Die Sonne war mein Kind! 
jene, Minerva, in Käfergeflalt: wie Phthas, im 
Bilde des Geyers: „Denn er, fagt Horapollo, war 
„Dann und Weib; fie MWeib und Mann, und 
„aus beiden ward Alles.“ Er Urvaterg fie Urs 
mutter, bie Alte! die Drdnerinn. Eins alſo 
nur erklaͤrende Parallele des andern, wie die. ganze 
segpptifche Naturlehre alfo weiblich und männlich ſym⸗ 
bolifirt. Man füge beide in einander — und da das 
Bild der Alfchöpfung, Allbelebung, mad wir ſchon 
Iatten und oft genug haben werben 


—— Hermesurbild, aus dem > alles ward; 

.. Mur nod ein. Schritt vor une, und wir koͤnnen 
alhmen. Derſelbe Phthas⸗Neitha erſcheint jezt 
unter anderm Namen; aber ein Symbol, und was 
ales Geſagte und Entwicelte beftätigt. Rneph *, 


der unfterblihe Weltgeift, der alles durcchgebeet 


und durchhauchet: der gute Damon, Sinnbild als 
Mes Guten! Aus feinem Munde haudt wieder das 








..n :, 
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Weltei: ſchwaͤrzlich und himmelblau feine Geſtalt 
aber ein Goldſcepter in feiner Hand oder Goldguͤrte 
um feine Lenden — Kann man alle vorige Bilde 
fhöner wiederholen, ordnen und beſiegeln? Raͤthſe 
lei, Trug und Etymologienzank fällt weg: Pht has 
und Kneph, mie bie Sage offenbar fpriht, Ei 
nerlet und Eins, wie Phrhas und Neitha: mt 
Kneph wieder der Unerfchaffene, der Urſprung alla 
Götter! der Licht: und MWeltallds Water! Symbole, 
Bilder und Etymologien find Eins und daffelbe: fü 
finden und ftellen fich alle von felbft um unfere ſimple, 
fchlicyte Urkunde, daß man nur fehen darf, und dei 
Hierophante zeigt — guten Weltgeift! Welthauder 
Eiathmer! Lichtſchoͤpfer! Symbol alles Guten 
ſchwaͤrzlich, blan, mit der Lichtſpitze des Scepters 
mit dem Lichtguͤrtel um ſeine dunkle Geſtalt geguͤr 
et — was zeigt er? Nichts als jenen Urbuchſta 
ben des Hermes! Shisfigur, erfies Zahlbild - 
bier heißts Kneph, der Weltgeift, das Syn 
bol des Guten, das Schlangenbild, ber doppelt 
- Megrund aller Wefen! Bild des Unendlichen und di 
doppelgeſchlechtigen Allbefruchtung: 

| ea x 

wir fi nd, wo wir waren! 

Nun leſe man zur Probe die erſten vier Capn 
ZJablonski uͤber: und ich ſage kein Wort! 
—Wie ordnen ſich nun ale Attribute, Wil 
der und Zeichen ſtumm und ſtill um einige w 
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JE nige Symbole die ſich zulezt al? in Eins. ver⸗ 
Alieren! 

Wo bleiben nun die ewigen Wirruygen und 
Streitigkeiten, die bald die Aegypter zu Atheiſten 
machen, weil fie etwa einen Weltgeift * genannt: 
bald ihnen wie tiefe Phyſik und Metaphyſik andich⸗ 
4 ten, weil ihre Bilder und Etymologien etwas natur⸗ 
4 mäßiges fagen. Im welche Albernheiten hat ſich hier 


3 E. la Croze verloren und der fo Andere Mann; 


:t Sablonski, ans bloßer Freundſchaft ihm nad ! 


rd 


Wo iſt die nußlofe Mühe, die allgemeiner Irr⸗ 


J geiſt dieſes Faches gewefen, aus Griechenland bins 
FR über zu vathen, oder alles nad) Grlechenkop 


E les in Aegypten, infonderheit von den Kern Fran⸗ 
= wien, zum Wuſte gemacht, dafuͤr jedem Vernuͤnfti⸗ 
gen gräuelt! Der einzige Hauptweg blieb unbetreten, 
| Bilten und Länder zu unterfcheiden,, nicht zu deuten, 


zu mon 
deln, Welche, gelehrte Makulaturbibliotheken hiere | 
aM über gefchrieben ! und gelehrte Köpfe zerbrochen! und 


| ſondern zu ſuchen: Aegypterſchrift in Aegypterſinne! 
Bund nichts zu thun, als zu finplificiven und unter 


ſich zu vergleichen. Die Capitel, die ich anf diefem 
| kidten und einigen Wege licht gebracht — lies fie, 
Leſer! Sch habe fie in Jablonski nicht gefchrieben und 


Mm geſammlet — aber lies bloß Zeugniffe ded Alters 


nme! Bilder! Symbole! und die geringtten aige 


N Jablonsli gm. Zu 4. 
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des ſich ſonſt wiberſprechenbſten Mihrhens find B 
weife und Glieder. Der erfte belle Saal des große 
Pantheongebäudes, wo zwar alle Nifhen und Wen 
geraͤthe des griechiſchen Operbetrugs ſchwinden: fi 
heſt nur wenig, nur Eins; aber wie helle! orden 
lich! bedeutend! Daß les fo aufgeräumt woͤre 
daß Ein Jablonski noch lebte! 
Wo bleiben einzeln die unendlichen fößnen, ge 
\ lehrten, erfindungsvollen Entdeckungen faſt von jeden 
aegyptiſchen Gotte? Kein Sterblicher, ſagte jen 
Auufſchrift, enthebt der Goͤttinn zu Sais ihren viel 
gewebten Schleier: und der neueſte Bibelerklaͤrer kan 
and fall Bud fiegte *, „daß Neitha in Aegypten kei 
a anderer ald der Hebraͤergott Jehovah ſey“, wie di 
ſieben Buchſtaben nichts anders als Jehovah waren 
and die gelehrten Maͤnner, Kircher und Huet, am 
faſt ſo Etwas in einer Symbole ſahen, worinn wie 
der andere gelehrte Maͤnner, Dom Martin, Clayton 
Herwart, — Pflug, Wanne und Kompaß entdeckter 
Man leſe jezt die gelehrten Leute und ſehe: Ei 
Punkt, woran fie ſpannen, war immer Wahrheit 
und alles, was fie fpannien, war Traum. Sn de 
Dunkelheit eines Winkels konnten fie nicht anders 
als alſo: eine Kleine Flamme Auffhluß erhellet di 
“ Kammer und — man fegt die Spinnmweben aus. 








* Michaelis Comment. de vero Deo- sub Neithae imagine cal 
to, Comment, Soc. Gött. T. I. ; 
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Wie lacherlich jezt der Spott uͤber Etymologlen⸗ 
ſucht und Anwendung in dieſem Falle *! Sey's, daß 
Jablonski ſich hie und da unnoͤthig wirrte: aber der 
| Dann, der ihm das vorwarf, aus welchem Grunde, 
| mit dem Geſchmack welcher Kunſt? Iſt bier von eins 
a fohen Denkbildern die Rebe, fo muß man f um bus 
Nliſiren: und ift von Urnamen und Urgründen einer 
ä heiligen, faft verlornen, Sprache die Rede, fo muß 
5 man diefe auffuchen, das, heißt, etymologifirem. 
A Sat fich diefe um jene gebildet: fo iſt fie zu diefen 
4 de Schlüffel, der einige Schläffel! Jablonski legte - 
t Teinen wohlfließenden Autor aus, fondern. alte Syms 
& bole: fuchte in den Urgrünvden der Sprache: und. was 


mußte er da anders, als ſuchen? Eben dieſer Theil, 
die gefuchten Etymologien und die gefammleten Stels 


lo, Bilder und Zeugniffe find der befte, unſchaͤtzbare 
Theil feines Buchs, ald Sammlung: für feine Mei⸗ 
J mung, Deutungen und Ordnung gebe ich ungleich 
MM Minder. In den Urgruͤnden der heiligen Sprache 
1 eiymologifiven, war in diefem Falle nichts, als 
A Sinnbilder Lautbar machen! die Schrift fürs Aus 
J ge durch bie: Wahrheit der Sprache zeigen, bie fi 


cj an ihr gebildet, alfo ihre erſte, einige, ewige Aus⸗ 





J legerinn, Zeuginn, ber einige Gewährsmann, war, 
daß das alſo ſey! daß das nichts als dad be⸗ 
deute? — Wie treffend ekelt man aus ganz andern 








- 


* Relat, de libr. nov. Gött. Fasc. IV. Vol. I. 


Soelingliche Vedeutung — wir fragen Bet 
Symbole, Zur 


- Da ſtehet. Athor ®, die große Uresttiun aler | 
Dinge, Naht: Aelter ale Licht und Mefen, die 
Alles gebahr, Aegypten uralters die hoͤchſte Gottheit, ' 
die fie mit Hymnen dreimal wiederholt verehrten, alfo 
gewiß zu jenem Sieben gehörig, mit dem die Priv | 
fier ihre älteflen Götter hymniſirten. Die ältefe - 
Mythologie perfonificiret nie: fie fingt, beſchreibt, F 
druckt aus Kräfte und Weſen: und da ſchallen noch J 
ſpaͤt Stimmen der Phoͤnicier und Griechen, Sanchue 
niathons und Orpheus „Ppyuthagoras und Heſiods, 
alle faſt mit den Worten unſerer Urkunde: | 

Nacht! ich bete dich an, Allzeugerin! Götter» und Menſchen⸗ p 
Mutter! Naht, die Geburt bes AU — — 
ober wie in einem andern Fragmente fie der Welt⸗ 
ſchoͤpfer anredet: 


Goͤtternahrerin, Hoͤchſte! Wie, nimmetgebohrene, ſoll ich, 
Sage mir, Mutters Nacht! der Unfterblihen Urbeginn weiſe 

Einnen, weiß es fchaffen, daB AM nur Eins! und bes Weltalls 

I fih fey ein Weſen — — 
5 die Rathgeberinn mit Oratelſtinme antwor⸗ 
tet ⁊ 

Alles umgieb mit unendlichen Aetherswuͤſten! ins Mitte 


EStelle den Himmel: in ihn ungrängbar die Erde! das Meer auch! 
And die Heere Geſtirn', daß alle den Himmel fie kroͤnen! — 








Zablonsti LI 428. 


Die Nacht alfo, Die alle Kosmogonen, die von noch 
\ fo fern aus dieſer Quelle ſchoͤpften, prieſen und an⸗ 
fingen: 
Chaos wars und Nacht! und ſchwarze Tief?! und dunkler 
: Abgrund! Noch war nicht Erde, noch Luft, noch Himmel! In 
weiter 


Tiefe der Tiefen die Nacht die ſchwarzen Schwingen verbreltet 
Und ſie gebahr — 





Was gebahr ſie? Jenes große vielgeſagte Geheim⸗ 
niß der aegyptiſchen, aſiatiſchen, orphiſchen und india⸗ 
niſchen Philoſophie, das Ei des Weltalls:* was 
jezt aus ihrem Schooße, nach andern Symbolen 
4(denn perſonificirte Bilder muß man hier nicht ſu⸗ 
chen!) aus dem Munde des Weltordners kam — 
I Bild, was alle Nationen der alten Welt gekannt und 
| Jede nad) ihrer Art befprochen haben! wo Fein Ause 
B lege das Anſpiel auf jenes "bewegende Bruͤten der 
Tiefe, der Nacht, des Abgrund verfennen koͤnnen: 
alſo fimplificirt: das unerleudhtete, ungefons 
J derte Ganze Himmels und Erde Da es 
nachher erleuchtet, Himmel und Erde gefondert wird: 
von Indien bis in Aegypten und die thracifchen Hoͤh⸗ 
len heißts: da fprang das Ei, da ward die Eis 
ſchale. Klar! weißlih! dünn! gedruͤckt! das. fchöne, 
zarte Himmelrund emporgeblsfen — Schoͤnes 
Bild! recht kindliches, ſinnliches Bild! — und ſiehe, 


— — m 





2S. Jablonski Cap. 2; 3. und die Schriftſteller der —RX 





/ 


— 26 — 


es iſt das allverbreitete einige Bil aller Voͤlker! 


Wie in der Welt konnte man die Himmelwer⸗ 


dung, das fanfte Heben und Emporblafen der Lufts 
Schale, genau, wie fie im erften Theil entwickelt wor⸗ 
ben — wie einfältiger, Eindliher, beffer fyombolis 
firen? Allwärts hinaufhauchender Geift, der die 
Waſſer zur himmelsblauweißen Eifchale aufduͤftet — 
das Eine Bild fagt mehr, ald all mein Erklären. 
Das war alfo das Ei, worauf nach einer Sym⸗ 
bole die alte Nacht brütete: was, nad) einer andern, 
der Weltfchöpfer aus feinem Munde hauchte: worauf, 
nach einer dritten, der Hauch und Athem Gottes 
ſchwebte und wärmte — Als das Ei fprang-, In⸗ 


"haft Himmels und Exden hervorbrach — — wie fprangst 


‚wie brach's herfür? 


Als obs aus unferer Urkunde entwandt waͤre 


„Licht! und es ward Licht!“ Phanes wars, der 
| Erfigebohrnel des Weltalls ſchoͤner, liebllcher, 
erſter Gott: 

Erſtgebohrner, {ey mir gegrüßt! Zwiefachergeſtalt di 


Aether etgoſſen! Aus Ei entiprungen! anf güldenen Schwingen 
»- Janchzend! Aller Geburt! der feligen Götter und Menfchen = : 


Phanes wars, das erſte Urlicht, das die altgriecht 


ſche, aſiatiſche, perſiſche, indiſche Geheimnißreligion 
"fo herrlich preiſet! deshalb in Aegypten Phthas, 
der Weltſchoͤpfer, gar der griechiſche Vulkan werden 
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muͤſſen, weil er in Geſtalt dieſes Urlichts zuerſt in 


ber Finſterniß erſchien! oder nach anderer Symbole 


— nn, 


ieſen Funken aus den Grüften der Nacht hervors 
chlug! oder nad; anderer — der lieblihen Symbole! 
ich das noch umfchloflene, ungebohrne Ei, worauf er 
der die alte Nacht brütete, mit dem erſten rothen 
Pünktchen, Licht! Leben! Gottes Krafts und Wuns 
erfirahl roͤthete. Iſt, wie wir fehen, immer nur 
Fine und diefelbe, mandjerlei geflaltete, gedichtete, 
gebildete, heilige, einfache Symbole des Urfprungs 
der Welt, ' 

Und wir bleiben bei ihr, Da ift Phihas*, 
ber aegyptifche Weltſchoͤpfer, jezt der beſ luͤcßen— | 
de, allorönende Geiſt! — das Bild ift nur 
nah Etymologie und nicht. Symboles der Haus 
her des Welt: Ei’s! wir fahen dns Bild im 
Urfprung und Anwendung: dee Doppelgeſchlech⸗ 
tige, Vater und Mutter, Mann und Weib - 
— mir werden dad Bild bald lichthell erblicken! — 
Kurz Weltalls doppelte Urkraft und Alla 
erzeugung. Jezt das Himmelsfener, das Tag 
und Nacht brenner, Weltbegiuns erfte Erfcheinung, 
von der Sonne verfchieden, nach der närrifchen Zabel 
gar der Fenerkünftler Vulkan. Alles vorher, als 
griechifche Perfonen= und Statuenmythologie genom⸗ 
men, war Widerſpruch und Unordnung s jezt, ald 
reine - Symbole betrachtet, nach gegebenem Einem 
Aufſchluß und Kanon, Alles Eine Symbolef 
* Zablonski Cap. 2. 
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Ein und daſſelbe Bild in verſchiedenen Geft: 
Vater der Goͤtter und Menſchen, Sch 
des Sihtbaren, Drdner der Welt i 
Hauch und Licht! Allgebährer und A 
vbaͤhrerinn aus Nachtund Abgrund! En 
ler des Weltanfangs, des erſten Tagwerks Wo 
Wort nur im Geiſt aegyptifcher Bilderfchör 
Athor und Phthas und Phanes und fie in 
Geſtalten Symbolvarianten Eined Texts! fi 
ſchaftlich, nahe, Eins! alles umarmt ſich und fi 
einander — wie Phthas und Neitha! 
Phthas und Neitha* Allerdings! und 
licher kann im aegyptifchen Wortverftande nichts 
fie find fon gar dem Namen nad) nur Ein 9 
Phthas war Mann und Weib, Neitha 
Weib und Mann: und beider Name Eins un 
felbe, Weltordner, Weltfhöpfer. Ale ı 
bole und Attribute, die jener ald Mann hat 
diefe old Weib: jener haucht und fehaft: dieſe 
— was? daß alte, ſchoͤne, ſo oft mißverſt 
Bild aller Geheimniſſe, den großen Sch 
der Natur! die herrliche Lichtgeſtalt aller W 
Wie da fich Gewebe, Farben, Geftalten gatter 
ben! abſtechen und halten! — Wie die Natu 
unfihtbare Mutter da webet und auftrennt, 3 
and ſticket — Teppich und Schleier und W 
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änfi ht, wo wir nur Farben gaffen, un Plan oder ° 
Abſicht nicht verftehn oder enträthfeln. Siehe da 
jene uralte Penelope, die Künftlerinn Minerva zu 
Sais: ihre Aufſchrift nun deutlich genug: 
_ Das AU bin ic! Ä 
Was war! was iſt! was wich! 

‚ Kein Sterblicher enthällte meinen Schleier ; 
Die Sonne war mein Kind! Ä 
jene. Minerva, in Käfergeflalt: wie Phrhas, im 
Bilde des Geyers: „Denner, fagt Horapollo, war 
„Dann und Weib; fie Meib und Mann, und 
„aus beiden ward Alles.“ Er Urpater; fie Urs 
mutter, bie Alte! die Ordnerinn. Eins alfo 
nur erflärende Parallele des andern, wie Die. ganze 
aeghptiſche Naturlehre alſo weiblich und maͤnnlich ſym⸗ 
bolifirt. Man füge beide in einander — und da das 
Bild der Allſchoͤpfung, Allbelebung, mag wir ſchon 
hatten und oft genug haben werden 


Bis Hermesurbilb, aus dein alles warb 

‚. Mur nod ein. Schritt sor und, und wir koͤnnen 
athmen. Derſelbe Phthas⸗Neitha erſcheint jezt 
unter anderm Namen; aber ein Symbol, und was 
alles Gefagte und Entwicelte beftdtigt. Rneph *, 


der unfterblihe Weltgeift, der alles durchgehet 


und duchhaudhet: der gute Damon, Sinnbild als 
Mes Guten! Aus feinem Munde haudıt wieder das 








»Ú»0—* 
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Weltel: ſchwaͤrzlich und himmelblau feine Geftaltt 
aber ein Goldſcepter in ſeiner Hand ober" Öolbghirtel 
um feine Xenden — Kann man alle vorige Wilder | 
ſchoͤner wiederholen, ordnen und befiegeln ? Rächer 
lei, Trug und Etymologienzank fällt weg: Phrhas | 
und Kneph, wie. die Sage offenbar fpriht, Ei⸗ 
nerlet und Eins, wie Phrhas und Neitha: um 
Kneph wieder der Unerfchaffene, der Urſprung aller | 
Götter! der Licht» und Weltalss Water! Symbole, 
Wilder und Etymologfen find Eins und baffelbe: fe | 
finden und ftellen fich alle von felbft um unfere fimple, 
ſchlichte Urkunde, daß man nur fehen darf, und det 
Hierophante zeigt — guten Weltgeift! Welthauder! 
Eiathmer! Lichtſchoͤpfer! Symbol alles Guten, 
ſchwaͤrzlich, blau, mit der Lichtſpitze des Scepters, 
mit dem Lichtguͤrtel um ſeine dunkle Geſtalt geguͤr⸗ 
get — was zeigt er? Nichts als jenen Urbuchſta⸗ 
ben des Hermes! Shisfigur, erfies Zahlbild — 
hier heißts Kneph, der Weltgeift, das Sym⸗ 
bol des Guten, das Schlangenbild, der doppelte 
Urgrund aller Weſen! Bild des Unendlichen und der 
voppelgeſchlechtigen Allbefruchtung: | 
eR® x 
wir find, mo wir waren! | 
Nun leſe man zur Probe die erſten vier Sa 
Jablonski übers und ich fage Fein Wort! 
“Mic ordnen fih nun alle Attribute, Wil 
der und Zeichen ſtumm und ſtill um einige we 


| 
f 
i 
„. 
4 
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nige Symbole die fh zulezt a’ in Eins dere 
tieren! Ä 

Wo bieiben num bie ewigen Wirrungen und 
Streitigkeiten, die bald die Aegypter zu Atheiften 
machen, weil fie etwa einen Weltgeift * genannt: 
bald ihnen wie tiefe Phyſik und Metaphyſik andich⸗ 
ten, weil ihre Bilder und Etymologien etwas natura 
mäßiges fagen: In welche Albernheiten hat fich hier 
4. E. la Croze verloren und der fo Andere Mann; 
Sablonsti, aus bloßer Freundſchaft ihm nad! 


= 


Wo iſt die nutzloſe Mühe, die allgemeiner Irr⸗ 





geiſt dieſes Faches geweſen, aus Griechenland hin⸗ 
über zu rathen, oder alles nach — 
Über geſchrieben! und gelehrte Köpfe zerbrochen ! und 
Alles in Aegypten, inſonderheit von den Herrn Sram 
zoſen, ‚ zum Wuſte gemacht, dafür jedem Vernuͤnfti⸗ 
ven gräuelt! Der einzige Hauptweg blieb unbetreten, 
Belten und Ränder zu unterfcheiden,, nicht zu deuten, 


zu mo⸗ 
deln. Welche gelehrte Makulaturbibliotheken hier⸗ | 


ſondern zu ſuchen: Aegypterſchrift in Aegypterſinne! 
und nichts zu thun, als zu fimplificiren und unter 


ſich zu vergleichen. Die Capitel, die ich auf dieſem 
kichten und einigen Wege licht gebracht — lied fie, 
Leſer! Sch babe fie in Jablonski nicht gefchrichen und 
geſammlet — aber lies bloß Zeugniffe des Atters 
ums! Bilder: Somboke: und die gerisgfen Fire 





a Jablonsli X. Ze Ar A 
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des ſich ſonſt vlderſprechendlfen Mihrhens find Ber 
weife und Glieder. Der erfte helle Saal des großen 
Pantheongebäudes, to zwar alle Nifhen und Werk 
geraͤthe des griechiſchen Opexbetrugs ſchwinden: ſie⸗ 
heſt nur wenig, nur Eins; aber wie helle! ordent⸗ 
lich! bedeutend! Daß Alles fo aufgeräumt woͤre! 
daß Ein Jablonski noch lebte! 


Wo bleiben einzeln die unendlichen ſchoͤnen, gu 


| lehrten, erfindungsvollen Entdeckungen faſt von jedem 
aegyptiſchen Gotte? Kein Sterblicher, ſagte jene 
Aufſchrift, enthebt der Goͤttinn zu Gais ihren viel⸗ 


gewebten Schleier: und der neueſte Bibelerklaͤrer kamn 


und ſah and fiegte *, „daß Neitha in Aegypten, fein 
„anderer als der Hebräergott Sehovah fey“, wie die 
ſieben Buchſtaben nichts anders als Jehovah waren, 
und die gelehrten. Männer, Kircher und Huet, au 
faſt fo Etwas in einer Symbole fahen, morinn wie 

der andere gelehrte Männer, Dom Martin, Clayton, 


Herwart, — Pflug, Wanne und Kompaß entdeckten. 


Man leſe jezt die gelehrten Leute und ſehe: Ein 


Punkt, woran ſie ſpannen, war immer Wahrheit: 


amd alles, was fie ſpannen, war Traum. In der 
Dunkelheit eines Winkels konnten fie nicht ander, 
als alſo: eine Eleine Flamme Auffchluß erhellet die 


Kammer und — man fegt die Spinnweben aus, 











t 
, A Gt ei 


* Michaelis Comment. de vero Deo- sub Neithae imagine cul- 


to, Comment, Soc. Gött. T. HF. 
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Wie lacherlich jezt der Spott über: Etymologlen⸗ 
ſucht und Anwendung in dieſem Falle *! Sey's, daß 
Jablonski ſich hie und da unnoͤthig wirrte: aber der 
Mann, der ihm das vorwarf, aus welchem Grunde, 
mit dem Geſchmack welcher Kunſt? Iſt bier von eins 
ſachen Denkbildern die Rede, fo muß man ſym bo⸗ 
liſiren: und iſt von Urnamen und Urgruͤnden einer 
heiligen, faſt verlornen, Sprache die Rede, fo muß 
man dieſe aufſuchen, das heißt, etymologiſiren. 
Hat ſich dieſe um jene gebildet: fo iſt fie zu dieſen 
der Schlüffel, der einige Schlüffel! Jablonski legte - 
feinen voohlfließenden Autor aus, fondern. alte Syms 
bole: fuchte in den Urgründen der Sprache: und. was 
mußte er da anders, als ſuchen? Eben diefer Theil, 
die gefuchten Etymologien und die gefammleten Gtels 
In, Bilder und Zeugnifle find der befte, unfhäßbare 
Theil feines Buchs, ald Sammlung: für feine Mei⸗ 
tung, . Deutungen und. Ordnung gebe ich ungleich 
finder. In den Urgrömden der heiligen Sprache 
etymologiſiren, war in diefem Falle nichts, als 
Sinnbilder lautbar machen! die Schrift fürs Aus 
ge durch die Wahrheit ver Sprache zeigen, bie ſich 
am ihre gebildet, alfo ihre erfle, einige, ewige Aus⸗ 
legerinn, Zeuginn, der einige Gewaͤhrsmann, war, 
daß das alſo ſey! daß das nichts als das be⸗ 
deute? — Wie treffend ekelt man aus ganz andern | 








# Relat. de libr. nov. Gött. Fasc. IV. Vol. I. 
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Welttheilen, Sorachanwendungen und Seſchma 
arten hinuͤber! 

Welch Licht werden hier die ſcholziſchen * Be 
hungen, einer abſinkenden Sprache Monument, 

Mettung vom Untergange zu fhaffen, nod auf bi 
ganzen Weg bringen! Wir haben jezt nur die F 
mente dazu aus Ein oder zweier Zeugen- Mu 
die meiſtens ſchon Syſtem hatten und alſo nicht 
partheiiſch genug mehr ſeyn konnten: den Kir 
ausgeſchloſſen bleibt: nichts, als Saumaiſe, Ya € 
und Jablonski, die bloß zu ihrem Gebrauch her 
geten und anbrachten. Wenn jeder den ganzen © 
gehen und brauchen kann: ſelbſt prüfen, wie fi 
Etymologien zufammenfügen oder ſondern! ‚wie 
der heiligen Sprache biefes Faches Vieles immer | 
wenigem auszugehen ſcheint und dies Wenige w 
Symbol, Denkmal! haͤlt fi noch lang und im 
um dieſelbe her: ſcheint in den heiligen Urgrün 
nichts als Auslegung weniger Hieroglzphen — 

wirs von andern Sprachen parallel und naͤher ſe 
werden — Und wenn denn ein geuͤbter Beſitzer di 
Sprache, ein Scholze, Forſter ſelbſt, nach dem 
gebenen Winke fortgienge, forſchte, eutſchiede: o 
endlich, (und hier wuͤnſche ih am weiteſten hit 











| * Man weiß, daß fein Ia eroziſch⸗ jablonskiſches Bitter 
und Grammatif der Eoptifhen Sprache in England im at 
Ey (Gedeuct, Oxon. 175.4) 000 © 


! 
i 


wenn jene alte Pharaonenſprache heworkame, 
die in aegyptiſchen Kloͤſtern liegt, ihren Beſitzern 
ſelbſt faſt unverſtaͤndlich! zweitauſend Jahre ſchon un⸗ 
terdruͤckt! aber uralt! faſt noch ganz Hieroglyphe! — 

Und ſiehe da! „bie ganze alt⸗-pharaoniſche 
»Sprache hat nur ſieben Hauptbuchſtaben! 
„aus deren jedem nachher drei verſchiede— 
„ne Zeichen und jedes dreifadh in ber Außs 
„Iprahe gebildet worden!" das fchrieb ber 
gute, in feinem glücklichen Arabien zu früh geftorbene 
Forskal *, dem gewiß von diefer Entdeckung und 
Sntwickelung nichts ahnete, bin: er lockte: fein Her⸗ 
ausgeber muntert an und zeigt fo leichten Weg zu 
dieſer Sprache. Wenn fi ein junger, feuriger 


Kopf, den Hinderniffe nicht abfchrecken und der Bes 


ruf zu einem ſolchen Verdienſte fühlt, dahin fände! 
die Lieben Truͤmmer und Landftraßen find ſchon fo 
oft gezeichnet: aber hiemit welche Entdeckung! ein 
neugefundener alter Welttheil! Der erſte Schuͤler und 
Ueberbringer ein Kolumbus neuer Gattung. Littera⸗ 
tur. Wahrlich nicht bloß einige Pyramiden zu ent⸗ 
ziffern, die ung vielleicht wenig angiengen : ihr fehet 
und ahnet, wozu unendlich mehr? Den Geift der 
Alten Natur » Götterlehre und Hermeswiſſenſchaft ‚ bie 
—e G pn 


an] 





»Niebuhrs Reiſe na Arabien — - Aut. read, die Anmer⸗ 
kung. 
Derders Werkes. Rel. u. Theol. v. p 


U 
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Haus dem ſiebenfach⸗dreifachen Hieroglyphen— 
gebaͤude ausgiengen, wie ſieben Geiſter — den zu 
enthuͤllen! Mir ihm Wort⸗ und Thataufſchluß des 
erſten Ganges der ‚Erfindungen und Bildung des 
 Menfchengefhlehts an diefer "Stelle, die dem ganzen 
Gange der Erfindungen, Wiſſenſchaften und Bil 
dung des Menfchengeiftes fo viel Stoß gegeben! 
Mit ihm felbft in feinen Abweichungen weld eine 
Variante! Auffhluß "und Vekraͤftigung des alteften 
Worts, der Älteften Symbole Gottes für alle Melt! 
mithin ein biftovifch surfprünglicher Beweis der ers 
fen Offenbarung und Menfchen - Bildung, wie alle 
eure hundert Theorien und antideiftifches Fachwerk 
nicht geben Finnen! Mithin, wie ihr gewiß hoffen 
koͤnnt, Aenderung hundert angenommener Lieblings 
Dichtungen und Geſpinnſte unferes Alterthums, ein 
Thefens: Faden durchs verflochtenfte Labyrinth der 
Welt! — der Faden hat drei Knoten und fie 
ben Ende! Mönde Europas, die ſchon Alles zu 
wiffen glauben und ihr Spulrad drehn: die Nach⸗ 
welt wird mehr wiffen! und wie wird: fie auf unfern 
Bauchton der Nachplaudergejchichte herabjehen? — 

Die befte Hülfsidee, duͤnkt mich, ift fo lange noch 
immer die finefifhe Symbolik %& Wie da aus 





* Ich nehme mit diefem Gleichniß nichts weniger als an der de 
guignifhen Hypotheſe, daß Sina eine Kolonie Aegyptens fen, 
Theil; vielmehr. wird fich im Verfolge dieſes Werks die Hp 
potheſe ſehr fonderbar ontwideln. 


X 


nem Hauptſtrich und Urbilde viel neue Begriffe 
bloß durch Zufäße, Anwendungen, Mebenzüge ents 
eben : die ganze. Sprache ift wie ein dicker, verwachs 
fener Wald aus wenig Stämmen voll Sprößlinge 
und Zroeige. Alſo, nur vielleicht ganz.nen und eigen, 
ift Hieroglyphe die Genefis der Sprache, Religion, 
Wiffenfchaft und Weisheit der Aegypter. . Das wers 
ben wir durch den ganzen Werfolg feyn, iſt die taus. 
ſendſtimmige Sprache bes alten Zeugnifles und der 
Proben, die wir verftchen. Das iſt, wenn wir noch 
Philofophifcher wähnen wollen, faft der einige po⸗ 
i tive Gang des menſchlichen Geiftes in feiner Kinds 
beit! Die Fragmente aller Völker, und das unfhäßs 
bare, erfte Urſtuͤck von Drei und Sieben,. dein Urs 
beginn aller Sprache, göttlier und menfchlicher 
Weisheit. zeigen’s. — — Wenn der große Gelehrte, 
Ddegnignes, feiner Aegypterhypotheſe in Auffindung 
der erften Schrift und Sprache, nicht nad) der Mes 
!hode feiner Nation, ald Traumgang, als Hypotheſe 
oon oben berab den Hals umkehren, fondern aus 
Thatſachen und Proben ihre nachſpuͤren wollte 
— mein Thema ift nicht nach parifer Urt Sahre vors 
us verkündet, um die Welt in Erwartung zu feßen, 
md hernach eine Maus zu gebähren: ber ftille Gore 
ber, den Geift des Alterthums anwehet, wird fühs 
n, daß bier vielleicht durch Thatſachen mehr Schritt 
w erften Bildung des Menſchengeiſtes und 
3 


4 
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Gang zur arteſten Spraͤche fe, als durch zehn 
ſina⸗ aegyptiſche Traͤume! 

Und nun für andere Leſer ein Wort Anwendung 
in die griechiſche Litteratur hinuͤber. Daß alle or⸗ 
phiſchen Heiligthuͤmer aus den aegyptiſchen in die 
thraciſchen Höhlen gekommen, iſt weltbekannt und 
wenigſtens oft geſagt: daß aber alſo auch zu Erklis I 
rung deſſen, was orpheifch beißt, aeghptiſcher Geift, 
Symbolſinn gehoͤre: ich weiß nicht, ob das ſo 
haͤufig angewandt worden? Der Gelehrte, dem Orpheus 
das meiſte zu banken hat, Eſchen bach, bt — das 
zeigt ſein Epigenes von Anfang zu Ente! — fire 
Luͤfichen vom aegyptifhen Zeichengeiſt rauſchen ge= 





hoͤrt, und der nach ihm am fleißigften über dic dE= 


tern wuSoAcysuga und SeoAoysuera gearbeitet un ® 
"ordentlich zu dem Zwecke Alles durchleſen, was dahi = 
handelt, 3. M. Geßner, der allerdings au Vie’ 
led von feinem ſchweren Panzer erlöfet und erläuteme? 
bat — ich zweifle, ob ex ganz im Geifle und in der | 
einfachen Bilderfprache der Zeit gewefen: fonft harte J 
er bei Orpheus, Claudian und der älteften Philo⸗ k 
fopbie wahrlich! mehr erläutern Fönnen * 
Sirnd die angeblihen Orpheus ‚Hymnen eis | 
gentlich nichts als. Doxologien alter heiliger Sym⸗ 















* Außer feiner, der. beiten, Ausgabe Orpheus und Clkaudian, | 
- find feine meiften Abhandlungen in den Comment, Soc. Gött, 
wait dieſer Materie verwandten Inhalte, 
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boles aufgenommene und verbreitete Reſte alter Haupt⸗ 


begriffe der Natur⸗ und Goͤtterlehre, die man in 


Hexameter gleihfam litanifiret und liturgifivet: in 


Ai denen alfo der Grund und Urſtoff von Gegenftänden - 
y md Sprache uralt, Einkleidung und Geftalt aber _ 
vergleichungsweiſe weniger Acht find? — was mit ih⸗ 


nen zu thun? Was mit allen Sachen der Art, mit 


; Kiturgien und Doxologien aller Religionen zu thun 


ft, fie zu fimplificiven, auf erfte, ältefle Hauptbe⸗ 


griffe und Wortſymbole zuräczubringen, fie gleiche 


fan zu engen und dann zu lefen. er die Überfliefs 
ſende, flrömende Spradart einer Dorologie in Einer 
Sprade kennet: dem brauche ich kein Wort daruͤber 
zu ſagen. 

Und doch iſt der ſchreckliche Gebrauch faſt aller Aus⸗ 
leger und Commentatoren, zu weiten, und nicht zu 
engen. Man zerſtuͤckt, trennt Saͤtze und Glieder, 
legt in jedes, was man nur legen kann, und hat alſo 


S lauter blutige Abſyrthusglieder unter ber Hand 


Medeens, in denen die erſte wahre Geſtalt ſchwer⸗ 


J lich zu kennen iſt. Wird dies nun uͤberall ſchaͤdlich, 
in der uͤberbrauſenden Sprache bes Heiligthums, der 
Eymbole und Bilder alter Welt wirds abſcheulich. 

Was hat man nicht Orpheus und feines Gleichen 

aufgebuͤrdet! angedichtet! Schuld gegeben‘ Atheis⸗ 

mus und Pantheismus! tiefe Theologie, Philoſo⸗ 
phie und Phyſik — man ſludirte uͤber zerbroͤckelten 


Solben. — 


Statt zu trennen, ruͤcke die ſchon getrennten Glie⸗ 
ber beiſammen! Denke, daß fie ſchon, wie fie da find, | 
heilige Lehren, Commentare, Litanien, Ausguͤſſe der 
beſchwaͤngerten Cinbildung find. Die Iunıauara 
auf Nacht, Aether, Licht u. f. w. fallen fo ſchnell 
ins und nacheinander, als die aegyptiſchen Urſymbole, 
Arhor, Phthas, Neitha: alleſammt nur Na—⸗ 
men, Glieder, Entzifferungen Eines, weniger Bil | 
der, Mebentheile dev Bilder — fo fies! fo betrachte! 
Schweigend mir dem Auge und als ob du die volle I 
Sprache des Heiligthums hörteft, 
“ So wenig .ald auf Achilles beiligem Schilde alles 
fland, was bie begeifterte Seele des Dichters fh! 
fo wenig der ältefte Künftler Alles ausdrucken Eomnte , 
was über Ein Kunſtwerk ihm die Eräftenfchwangere 
Seele des Dichters fang: in dem Verhaͤltniß höre der 
auch den Dichter und ſchließe auf feine vorliegende 
Symbole. MWollteft du aus feiner Seele da Alles 
hindichten, und gar ein jedes Wort beffelben mit eis 
nen Commentar aller fpätern Zeiten der Welt vers 
brämen — du kannſt alles zeigen und liefern ‚auf 
nicht bie flarke Cinfalt der erften Welt. | 
In dem Geifte ein Commentar der‘ Beiwoͤrter FE 

Drpheus! Ein Hauptbegrif, der oft wieder kommt: 
du feierſt, mit Eleinen Abänderungen, denfelben 
Gott, daffelbe Symbol unter manderlei- Nam 
mit mancherlei Raͤuchwerk. Alle feine Beiwoͤrter 
und ganze Iumiauara verfchiedener Ueberſchriften 








mal 


N Strehlen um Ein Antlitz; poetiſche Ansghffe 
d Umfchriften Einer Symbole: fo lies, und du 
irſt Wunder fehn! der Erfigeborne z. €. dag 
hr, wenn er neıamasos heißt *, warum im mins 
ften bie fpäte Idee des garfligen Priapus — iſts 
ht ter lichlihe Eros, das Kind des Meltfchds 
ers, ringsum defien Namen, wie viele! viele 
zortausguͤſſe, wie Strahlen und Umſchriften gläns 
1. Zagfrühe! und Luft! Annehmlichkeit 
d Licht und Glorie! Glanz, Schimmer, 
üte, die erfte Grazie und Kiebreiz der Welt: 
efolge zur Probe im Heſychius den Wortbau die⸗ 
Gegend **: du wirft fehen, wie ſich alles bers 
rlaͤchelt, ſchaft, blickt, bebet und liebet.. Eros 


x ein Hauptſymbol ber alten heiligen Sprade, 


1 daB ſich infonderheit in den Weſen nnd Bezeich⸗ 
ngen der Mythologie ein Wald von Sprößlingen 
d Ableitungen gebildet, darüber du ſchwoͤren folls 
t, daß fie Erläuterungen deffen, was wir ente 
delt und mit eben den Bildern ! und_auf eben bie 
zeiſe wären! Heſychius liegt da! die Urkunde und 
: erften Gapitel der aegpptifchen Natur⸗ und Goͤt⸗ 
geſchichte da: ſiehe! — Und am Ende ſammlet 
doc Alles um dns Eine Wort der Urſprache 
Man flaunet, und es a Und daß es in 











Geiner ad Orph. Hymn. V. 4. p. 190 — 93. 
* Hesgch, P. 1648. ed. Albert. Hemst. Rhunx. 
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Aleghpten eben ſo geweſen, zeigen alle Kläher gegen % 
benen Proben. 

| Gelehrte, die wahrlich keine Etymologienjäger 
find, wollen in, ben Fundgruben der griechiſchen p 
Sprade Drientalismus von Wortbau und Geift ber | 
merkt haben, und in gewiſſem Verſtande ift das J 
Phaͤnomenon angenfheinlih, Mur zweifle ih, ob M 
man in näherer Unterfuchung hierüber bisher den | 
rechten Weg babe nehmen Eönnen? Vielleicht finde 
nur gewiſſe Urbe griffe der heiligen Naturfprade 
geweſen, die uͤbergekommen, die mit mehr als der 
ebraͤiſchen Sprache verwandt, mit dieſen allen wahr 
ſcheinlich Abkoͤmmlinge einer aͤltern Sprache waren, 
und ſich nachher in Griechenland, zwar nad) gewiſſen P 


I aͤhnlichen Urpfaden, aber auf griechiſche, ihnen ſelbſt pF 


aͤhnliche, Weiſe fortgepflanzt und in Abſchoͤßlinge ge⸗ 
breitet. Jeder Etymologift, der weiter gegangen, 
ſich außer einem heiligen Kreiſe faſt primitiver Na⸗ Ri 
inen und Begriffe auf Alles! bis auf ſpaͤte Ableis | 
tungen und Mebenzweige, in alle Theile der Sprade J 
berbreitet, und infonderheit der Tieben ebräifchen FR 
Sprache fo treufleißig am Saume gehangen — wo | 
bin find die Wortbaumeifter nicht gerathe n? So weit P 
daß die wahre Phyſiologie und Anatomie des Mer $ 
ſchengeiſtes in ſeinem Grundftoff, Etymologie, | 
der veraͤchtlichſte Kram geworden, ber ſeyn kann. De 
Sonderling, H. von der Hardt, haͤtte er auch eine 
ältere, als griechiſche Sprache, verſtanden, die ex 
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ir die Urmutter aller. Lebendigen nahm: welch eine 
Irt fie zu nehmen! in die Denkart anderer Voͤlker 
u überfeßen!" fie zu vergleihen! — Ein Merk, 
vas in dieſem Fache wäre, was es ſeyn koͤnnte und 
ollte, bleibt der Nachwelt: bat fie es aber, wie viel 


sird fie an ihm lernen! Der erfte fchaffende Urgeift 


ber Spradyen war eine Sammlung weniger gemein« 
fhaftlichen Schaͤlle in einem Heinen Kreife; aber 


bein mehr gemeinfhaftlicer Kräfte, Symbole, 


Bilder! | ' 





id 


Wieder nad) Aegypten zuruͤck, und da ich hier 


nicht ausfuͤhren kann, fo gebe ich Regeln, die ich 


vielleicht ein andermal ausführen werde. 


Das alte aegyptiſche Sinnbild des Boͤſen war 


Nacht! Meer! und Tod! wie bei mehrern Na— 
tionen; da aber zu. dieſer Gottheit ſchon zu viel ſpaͤ⸗ 
tere Begriffe vorkommen, die erſt ein anderer Ort 
geben wird: fo Bleibe ih nur bei den einfachexn, 
die offenbar ins Auge glänzen: gebe lieber Kanon, 
Claſſen, genetiſche Urſachen der bisherigen Wirrung, 
als eigenes Detail. Mit dem Erſten ſieht man 
ideiter. 

. Nach der erften Claſſe unfichtharer vonTtwy, davon 
eine Probe gegeben, ift unter den ſichtbaren Fein 


örößerer, Tenubarerer, als — die Sonne, „Kia 


nuig des Himmels! der Vielſchauende, Maͤchtige, 


— 
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„Guͤtige, er wandelt immer, fü ſchaffet Zoten und 5 Abe | 


adxeszeiten“ — — Daß die Sonne biefe Namen hatte, 
ift nichts Wunderbares; daß alle aber wiederum in 
den Einen Namen Dfiris lagen, und fi als 
Strahlen umberbreiten *: daß alfo der Eine Name 
Alles und eben nur die Worte der Urkunde „großes 

„Licht am Himmel! König und Herrſcher des Tas 


wges, zu geben Zeichen, Zeiten, Tage und Jahres | 


mahlet! Daß die aegyptifchen Sinnbilder nun unter 


Allen andern eben das mahlen „Scepter und Auge!“ 
das iſt fchon mehr, Und endlich daß die Sonne eben 


in der großen Schoͤpfungsmitte worden: der Koͤnig 


"des Himmels war die Geburt Phthas und | 
Neitha: vder nach einer andern Sage: Vulkan 


(Phthas, dem Weltſchoͤpfer) folgten Saturnus und 
feine Schwefter Rhea (Himmel und Erde), die denn 


Oſiris und Iſis, (Sonne und Mond) gebaren, und 
ihmen ward, die Herrfchaft der Welt. Go heiße die 


Sage und ihr Symbol wäre doch nichts als. 


Phthas Licht 
Saturn, Rhea Himmel, Erde 
Oſiris Sonne 


in Ordnung: der Umſtand iſt nicht meine Dichtung. 


Ferner. Die Parallele Dben und Unten, Kim | 


mel und Erde geht durch den Bau der ganzen aegyp⸗ 
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* S, Jablonsti L. IT. c. J. 
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aſhen Mythologie „ wie der aſiatiſchen Nationen, 
Sie wird nachher das Sinnbild der Kraͤfte und Wir⸗ 
kungen, Manns und Weibes, des Unſichtbaren und 
Anſchaulichen, ganz im Geiſt der Urkunde. Beinahe 
von jedem Gott und Weſen paaren ſich Namen und 
Beziehungen dev Höhe und Tiefe, Manns und 
Weiss: Phthas und Neitha, Dfiris, Iſis, 
Dſoms und Dſo (Ddie wir ſpaͤter erklaͤren werden) 
und ſo viele, uͤber die ſich Jablonski ſehr gemuͤhet. 
Unter dem Artikel „Naturlehre!“ wird eine Wer 
merfung kommen, die bier licht macht: ein Werk 
de notione superi et inferi * bei den Aegyptern 
wahrlich wäre nicht, umoͤthiger, als es in Affen 
gewefen, Wie vieles iſt darauf, wie in ber Urkunde, 
gebauet. 

Ferner. Da die ganze aeghptiſche Goͤtterlehre | 


nit auf Formen und Geffalten, fondern auf Kıdfs 


tm und Symbolen beruhet: die Hauptkraft ber Na⸗ 
tm iſt Befruchtung, Bevoͤlkerung, und fo 
wie dieſe in unſerer Urkunde gleich nach Bildung der 
Erde vom dritten Tage an ſpricht: ſo iſt die ganze 
aeghptiſche Mythologie Sprache dieſes Segens. Ser 
gen der Erde, des Nils, der Thiere, des 
Menſchen — Davon ſpricht Alles! Zwiebel und 
Knoblanch! Mendes und Apis! Mann und Weib 





Eine belannte Diſert. 4 G. Baumgarten unter C. B. Mi⸗ 
chaelis. 
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geugungekenft war bie Ader ihrer Goͤtterlehre, all 
durchſtroͤmend: wie ihre Symbole, das beiligfle, w 
derfommendfi: Bild Ä | 
0 ‚© X 

ſo mußte faft die Urfunde in der Verſchattung 
Symbole werden, 

Mrun ſehe man den Grund der Wirrungen u 
‚bed AUberglaubens in und über Aegypten. Die ı 
figtbaren Kräfte! und ihre unſichtbaren Statthal 
Oſiris und Iſis wirkten in Alles! belebten, befru 


teten, wiedergebaren! Ihre Symbole und Attrib 


(hlangen ſich alſo in alle Darſtellung der belebi 
Melt — welcher Aberglaube! welde Verwirrun 
Wo kamen nicht Ofiris und Iſisſymbole hin? ı 
welchem Attribute wurden nicht Oſiris und J 
beladen? * Reue Götter aus jedem neuen Attribı 
zu machen iſt abſcheulich: bie Herrn koͤnnen mı 
nichts minder, als aegyptiſche Symbole buchſ 
biren! 

Himmel und Erde, Mann und Weib, ob 
und unten immer beifammen: warb nationalif 
fland in ewiger Parallele, begattend, da: welche ? 
ſchung! weiche Verwirrung! 
Kräfte wurden angebetet und nicht Forme 
wo aͤußerten ſich nicht Kraͤfte? wo konnten ſie a 
auch nicht angebetet werden? Wie bald verſchw 








® Sablonsti L. II. und DIR 
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nun bebentete Sache und Vebentung ?- Nur Hülle 
blieb! und da einerlei Kraft unter fo vielerlei Huͤl⸗ 
en vorher Augenmerk war — welde Mifhung! 
velche Verwirrung! Daher die Anfeindungen, daß 
a8 kluͤgſte Volk endlich das duͤmmſte in der Wels 
mbeten mußte: Zwiebel und Kröte! 

Verwirrungen alfo felbft, Laſter und Fehler bes 
weifen Urfprung : und ein Durchgang durch die My⸗ 
thologie allein in diefem Augenmerke ift Sonderung 
ber Wolfen und Nebel! Siehet man die drei Quels 
len der Wirrung und den Urfprung diefer Quellen 
ſelbſt: mich dünkt, fo wären alle vorgeheute Fehl⸗ 
tritte Lehren. 

Hiemit alſo auch dig beſte Aufloͤſung der Frage: 
warum die Aegypter ſo viel Lebendiges und nur 
Lebendiges angebetet? Sie beteten nur die Gottheit 
im Lebendigen an! wollten ſie aber auch uͤberall und 
in allen Geſtalten der Naturmagie anbeten: das iſt 
die Antwort. Warburton, dee immer umgekehrt 
und halb fiehet, weil er nur immer durch ein gea 
hirbtes Glas fiehet und alles übextreibet, will den 
Ihierdienft aus der Hieroglyphenſchrift ableiten * 2 
vie andere bie Hieroglyphenſchriſt vom Thierdienſte. 
Beide: haben recht oder Feiner. Hieroglyphe lag, 
vie wir geſchen, zum Grunde: aber wovon war ſie 





+ Goͤttt. Send. Th. 2. Abſchn. A Leber die andern Syſteme 
iſt ſebr viel Gutes geſagt. 


ſchrieben, fieht man einen Urgrund, den felbft oft 





Maezogen, als von der Natur? Nur der Natur⸗ ji 
dienſt alſo ward in ihr verehret, und das Zeichen fi 
„war. doch immer nur Zeihen! Schwaͤcher, fpäte, J 
weniger unmittelbar, als die bezeichnete Sache ſelbſt. J 
Wo ift die Sonne mehr Sonne? am Himmel ober | 
‚Im MWafferglanie? 
Warum mußte aber auch, der aegyptiſche Boten⸗ | 
dienft fo verfallen? Eben weil ihnen Symbole Alles | 
war, und fie nur zu leicht den Inhalt vergaßen — | 
Das ganze Volk mußte der ausgedrucktefte Sommens 
tar der Morte Paulus werden: „dieweil fies nidt | 
ü „achteten, daß fie urſpruͤnglich Gott erkannten, gab 
„er fie hin: und fie haben feine Herrlichkeit in die 
„ſcheußlichſten Gebilde vermandelt. * 
Ob ihr Sottesdienft aber immer fo war? Auch P 
nichtö weniger! und wenn ich nicht vergebens ger | 


die erbarmlichfle Fraße nicht verläugnet. Er. ward 5 
nur alſo, da man daB urfprünglich Bedeutete ver | 
gaß, oder. verließ, oder sertheilte und ver 
‚grübelte,. oder verbarg, und endlich Konnte 
‚mans gar nicht begreifen — faft der natürliche Cir⸗ P 
tel jeder finnlichen Religion | in Jedem Erdſtrich und 

Volke: J 


** 


Ob ich mir aber alles aus dem Grunde hen 
“ zuleiten getraue? Die Frage ift num ganz außer | 


der Rage der Sache oder meinem Zwecke. Ich bin 
weder Kircher nody Huet, und leite nichts ber. Sch 
jeige nur, und was fich nicht von felbft durchs 
bloße Zeigen ergiebt, laſſe ich ruhig flehen.. Cine 
Reihe Gottheiten, Attribute Symbole und Gotts 
heitverwandlungen find vom fpäteften Urfprunge: 
alle Trauer⸗ und Leichenklagen, Feierungen fpites 
rer Entdeckung auf Himmel und Erde find doch 
wahrlich nicht in der Alteflen Urkunde, Nur biefe 
im erfien Grundriffe zu zeigen, war mein Zweck. 
die erften Nägel, die man anheftetes was fpäter 
an die Nägel geheftet, womit fie überhangen, wos 
duch fie zuleßt gar ausgeriffen wurden — maß. 
geht der Unrath mich an? Sch winke eben auf die 
ältefte, fernfte Mythologie, die die nähere, neuere 
verdrang: mich aus diefer zu moibderlegen, hieße 
mid beweifens denn Örundgewebe und jede Fratzen⸗ 
figue des Cinfchlages find doch wahrlich nicht Ein 
und diefelbe Sache. 

Alſo zum Schluß. Die ältefte, reinſte, mit 
Geſtalten unvermiſchte Mythologie der Aegypter 
hatte mitunter ein Gewebe, unferer Urfuns 
de gleich: das in Aegypten nur in Symbole 
gehuͤllet, immer noch das Hauptſymbol befaß, 
draus dort, und wie wir fehen werben, aud bier, 
ılles entftand : bie heilige Hieroglyphe Kers 
nes! Und das iſts nun, was die Aegypter aud) 
elbſt in einem ſchoͤnen Mährchen nach ihrer Art 
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Exrzaͤhlen: „Vom boͤſen Typhon verfolgt, flo 
wihre Götter in Aegypten und bargen ſich in ih 
» Symbole, Thiere und Vögel, unter denen 
ntoc verehrt würden.“ Kanns aegyptifcher gef 
werden, daß das urfprüngliche Gewebe ihres Gi 
tesdienſtes auslaͤndiſch: ihr aber die Ehre 
Einkleidung ſey — und das werden wir in all 
andern Faͤchern noch deutlicher ſehen! 


IL . 
Naturlehre der Aegypten. 


Andere Auffchrift und Kammer: find immer aber 
in bemfelben Gebaͤude. Ihre Götter waren Natur⸗ 
kraͤfte: mit jenen hatte Thor alfo auch Phoſike er⸗ 
funden und bezeichnet. | 

Daß ihre Weltentflehung ganz in Bildern.der 
Urkunde war, ift gezeigt: aus Nacht und Wafler. 
Aufhauch des Himmels zur Eifchale! Erſter Lebens⸗ 

punkt des Eies — Licht! Dann Sonderung, Auszie⸗ 

"zung, Befruchtung Himmels und ber Erde in dem 
Gange! mit den Kieblingsideen: überall, wenn man 

am tiefften gräbt, liegt ein Einſchlag. 

Ihre Kosmogonie alles aus Waſſer. Wer kennt 
nicht jene alte, ſo oft wiederkommende, Symbole „die 
nWelt als Schiff mit ſieben Schiffleuten und dem 
 maetherifchen Kichtquell daneben! Laß das Bild nadys 

“ber in die Nilfahrt nationalifirt feyn, wie fie (dab - 
werden wir gleich mehr fehen!) Alles ins Kleine 
nationaliſirt; aber alle zeugende Alte find Narren, 
oder -diefe auf dem Weltſchiff fahrende Götter was 


sen mehr ald bequeme Herren in aegyptiſcher Eaui—⸗ 
Herders Beten Rel. u, Theol. v 


page”. Die Hieroglyphe ift alt! in ihrer Deutung 
fo beftätigt! andern Völkern, die einen Mil hatten, ; 
im Hauptbegriffe gemein und, darf ich dazu feßen, ſo 
anſchauend! ſo aegyptiſch! 

„Die Welt aus Waffer!* Daher jene Lieblinge— 
bilder, daß alles fhwimne. Sonne, Mond und Ä 
Sterne im Himmelsmeer rudern! Daher fo viel 
Waſſergebraͤuche, in den Mil nationalifirt , in denen 
der Waſſerſeher Boulanger ** immer und immer 
nur Sündflurh ſahe: die aber auch in ihren Geheime 
niffen vorkommen, wo Wanne und Waſſergefaͤß Ins 
balt dee Sinnbilder war, die ihre Welt und Welt⸗ 
Eräfte vorftellten. Man weiß das Tragen der Goͤt⸗ 
terſchiffe, und ber Göttertempel in Schiffen durch 
die Paftophoren und wie viel andere. Sebrände! In 
Lotosblume, die in Keane ausländife war, auf, | 
Waſſer, auf der das Licht, oder ihr erfter Gott‘ 
entſprang — viele Monumente werben deutlich und 
ohne Muthmaßung deutlich: denn iBandern Rändern 
ift ihr Urſprung bie gemeinfte Sage. 

HNach der aegyptifchen Symbolik Alles in 


„Himmel und Erde!* Der Umftand iſt gewe 


vn men man ihn aber nationaliſirt betrachta, | 


— — — 


* Des Ser yon Sqhmids Erklaͤr. de sacerdot, et . sacrif. ke 
- gypt. 
** L’antiquite devoilee dans ses usages. 
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elche Bemerkungs⸗ und Erlaͤuterungsfuͤlle. Es 
nn bewieſen werden und wird ſchon an ſich unge⸗ 
ein begreiflid, und: nothwendig , daß alle alte Nas 
men. die Samenbegriffe der Rosmogonie, bie fie 
ıpfangen, auf.ihr Land anwandten und bei fich in 
feine brachten. Das thut jeder finnlihe Menſch 
d muß es thun: wenn aber nachher Patriotismug, 
berglaube, Betrug des Pöbels dazu Eommt, wos’ 
n Kanne dann werben? Daß die Altern, hoͤhern, 
ꝛitern Begriffe ganz verloren gehen und wird enge 
ationalſage: die Schoͤpfung der Welt uͤberall ſo 
in, wie ber abgezirkte Erdſtrich dieſes Volkshau⸗ 
8. Wenn ein Land dies beſtaͤtigt (und wir wer⸗ 
ns überall finden!) fo Aegypten: denn ed war 
Inahe das nationalfle! Die tiefgewachfenfte Pflanze 
fihrem Grund und Boden. Natuͤrlich alfo war 
nen Himmel und Erde fo enge, als ihr Land, und 
e Bilder jener großen Schöpfung Hieroglyphen 
res Erdſtrichs. Da floß der Nil, aus dem die 
selt, Menſchen und Götter gebohren waren! Da 
die Höhe! jenes alte Theben und weiter hine 
f jenes Aethiopien, aus dem ihre Einwohner 
d Religionsflifter mit, den. HDermestafeln gekom⸗ 
n waren; da die fieben Quellen des Nils! 
‚ heilige Gegend! das verdechte Wunderbare! wos 
e ihnen allee Segen kam! wohin und woher die Voͤ⸗ 
‚ziehen und die Götter zum Gaftmahle wandern — 

22 | 
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und die Sonne ſchreitet woher auch alle Urſprunge ⸗ 
fabeln tönen. Hier nun bie Erde! aus Ueber⸗ 
ſchwemmung erzeugt und gebohren! — Und dort in 
der Tiefe, der Reſt des erften Abgrundes, Ty— 
 »bon, das Meer — Nochmals gefagt, wie fehr | 
ich eine Abhandlung über die Begriffe des Hoch 
und Nieder bei den Aegyptern wuͤnſche! Hunden 
Fabeln nahmen einen andern Sinn, hundert Bilder Jr 
verlieren. ihre far uns allerdings unerträgliche Stel⸗ 
zen, Wenn ein Priefterhaufen die Wilder feines fi 
Landes nad) dem hohen Zone eines anderswo und ih 
weiterm Umfange gegebehen Urbildes ſtimmet, oder ſe 
jenes. auf diefe einfchränft: allerdings befommt ber 
Knabe damit das Kleid eines Rieſen: und man Kufl 
nie mehr Gefahr, als bei einem Kleinen finnlicen 
Volke, aus Ybftraktionen zu ſchließen, oder Abſtrak⸗ 
tionen zu feben, die auf alle Länder der Welt yaflen #° 
koͤnnen. Dunſt oder -verzogene Bilder! Tritt in Al 
lem, was died Volk angeht, ganz genau in die Fuß 
flapfen und unter den Himmel diefes Eleinen Volks, 
ober bleibe mit deinen Dichtungen, du hafkreifender 
Philoſoph, in Europa zu Haufe. Die ſehlt Ge 
fihtspuntt und — fo fehlt, dir Alles *. | 
»Pflanzen, Kräuter und Thiere zur Goͤtterſcho⸗ 
o„pfung ſymboliſirt ‚“ welch ein Heer von Bemer⸗ 
kungen und Proben. Moͤgens immer einige Neben ! 








© Kir werden einmal de Iobo Aegyptiaco mehr hiervon jeigen. 
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arſachen von Nationalwohlthaten, Mitteln gegen - 
Krankheit und dgl: gewefen feyn, die diefen Gottes⸗ 
dienft beſtaͤtigen, mehrten und empfahlen: bis auf den 
Grund der Einführung und des Urgewebes mit dieſer 
Erklärung kommen, wird man nie Da das Alles 
ſchon da war, wars gut! zu brauchen und anzuwens 
deny aber daß es fo ward, daß Alles fo ward, Daß, 
ehe ja noch alle die Krankheit⸗ und Diätproben gem 
macht werben Fonnten, der ganze erfle Einfchlag fo 
geriet) — wird dad aus Priefterbetrug, aus dene. 
tollen Wahn einiger umftreichenden fremden Möns 
che *(Marabutten, Narren, Tollkoͤpfe, Betruͤs 
ger — Kurz Prieſter! und doch wieder die groͤßten 
Aerzte und Diaͤteten eines fremden, ihnen undefanne 
ten Landes) zu erflären feyn? Und dag in Aegypten 
der ganze erfle Anftoß dahin. gefihehen und gelenkt 
ſeyr das brauche ich nicht ga beweifen und das Fanı - 
fein Modeſpott wegrämpfen. Daß ns Einfhlag 
war, daß Naturkenntniß und Schoͤpfungskraft durch 
Alles ſtrebte — zeigt dad Alterthum bis auf die 
Heinfte Scherbe. Wahrlic aber eine weitere Nas 
turkennmiß und Schöpfungsinbegrif, als auf die als 
leinige Seele des Magens. 

Die verehrteſten Kraͤuter, Thiere und P flan⸗ 
zen waren oft fremde, ſelten und nach allen Merkzei⸗ 


m 





, Röhlex, philos. sur les Aegypt. Ein Buch voll Gelehrſamkeit, 
Scharfſinn, Ueberhanen, Rechthaberei und Lüge: die Wahrheit 
ſelbſt Tanne oft durch den Ton und die Auwendeng werbem 


chen Ueberbleibſel und Andenken eines Ältefteh Yale | 
gen’ Urfprungs. Go die Art’Rotosblume, die one fi 
der erften Morgenroͤthe ſchwamm: fo die Gattunge 
Mehl, Brod, Aehren, Geruͤche, Waſſer und Feuer; | 
die aͤlteſte Darbringungen der .Gbtter waren: fo 
viele der Thiere, in denen fie nach alter Tradition # 
böfe Daͤmonen opferten, und am meiften die heilige | 
Lebensart der Priefter. Diefe war doch wahrlich 
nicht bloß Praͤſervativ gegen. Uebel oder bloß: heilige 
Buͤßung, fondern, wies von’ hier bis nach Indien 
bewieſen werden kann, Zradition, Weberbieibfel 
alten Herkommens! Zurücdziehung in die ältefle, 
ſimpelſte Lebensart der Welt, Ihre Monogamie, 
ihre Enthaltung von Wein, Del, Salz und den mes # 
ſten zufammengefeßten Speifen , ihre Verpflichtung; 

dieſe und jene heilige Thiere zu naͤhren, und auslaͤn⸗ 
diſche nicht eben fo nothwendige Gewaͤchſe zu zichen! 
ihre Kleidung in Lein und Papierſchuhe! ihr ſymbo⸗ 
Yifches, hieroglyphiſches Gewand von Kopf zu Bruſt | 
and Gürtel: Reinigungen und hundert Eleine Auf 
züge mit allem Sonderbaren, was fie in den ſpaͤtern 
Zeiten felbft in Negypten hatten und haben mußten; 
waren Denkmal, Stiftungen, Nothwendigkeiten des 
erſten Weltalters*, Der Priefterftand bleibt überall 

ein Sabrhundert zurück, felbft wo er gar nicht Prie⸗ 





— 


* Ein Bändchen Collektaneen hieräber ohne alles Urtheil ſ. in 
Schmids Preisfchr, de sacriß et sacerd. Aegypt, - 


ſterſtand mehr iſt: dort und zu ber Zeit! dem Urbe⸗ 

ginn nahe, ſich von da aus herfchreibend, Yon da aus 
ale Mittel der Bildung und Gründe des Anſehens 
unter das Volk tragend — natuͤrlich blieb er Jahr⸗ 
tauſende zuruͤck: ein lebendes Denkmal des erſten 


Standes ver Welt, 
Alle alte Geſetzgeber waren Diaͤteten: und in 


| 1 ‚Griechenland hatte e8 vielleicht die Gefeßgebung mehr 





ig Urſache oder weiter gebracht, als irgendwo im / alten 
4 Welttheil. Alle aegyptiſche Thier⸗ und Pflanzens 
# theologie aber aus dem Magen herzuleiten! eine Seu⸗ 
de von Krankheiten auf die alte und neue Melt fchüts 
6 te, wie Jannes und Jambres die Froͤſche und Läufer 
4 eine politifche Staatsflügheit überall zum Religions⸗ 
wi grunde machen, die damals völlig Noman war — den . 
* Pythagoras und bie elenden Griechen zu ſchmaͤhen, 
6 die fo etwas Sans fime er sans raison nachahmen 
# konnten, und nicht Magenphilofophen unfers Sabre 
mE hunderts waren — bergleichen Diaͤtarzneien, wo man 
4 im Oblaͤtchen Einer Hypothefe alles zu genießen bes 
komint, find nur fir unfere Zeit zugerichtet. Aegype 
ten ſagt etwas Tiefers! 

Die ganze Naturſprache war ein heiliger Dialekt 
der Prieſter. Wie die nordiſche Edda ein eigenes 
heiliges Woͤrterbuch hat, in dem Ymers Schädel, 
| Gebeine, Haare, Blut und Faſern alle Dinge ber 
Erbe befleiden; fo war dort das Salz Typhons 


| Schaum, Cipn fein Gebeine,. und viele Kräuter 
\ 
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und Wurzeln bald Hermes Finger, bald Gebur 
glied u. ſ. w. Wir haben einige ausgeriſſene 
men dieſes Woͤrterbuchs: haͤtten wirs nur ſo ga 
als wir den mythologiſchen Theil der Edda haben 
welch Merkmal auf die aͤlteſte Dichtung ihrer ©ı 
bolen! die Hermeskraͤuter mögens proben ! 
m Umgang mit Thier und Pflanzen und der g 
„zen lebenden Natur! * das ihr ältefter Gottesdien 
ber Menſch gefhaffen unter Thieren t 
Feldes. Uns? was ift uns ein Thier? In un] 
Dalldften, Raifonnemenskreifen, in unfern von all 
Rebenden in der Natur abgezogenen Steinhaufen PR 
iſt uns ein Ihrer? Wer wirds anders als zum ©: 
oder zum Genuffe oder zum Syſtem anfehen? d 
unfichtbare Gottheit in ihm ausfpüren und Bruͤt 
{haft von ihm lernen? — Aber da, mein lieber 9 
cher = und Kitzelphiloſoph, frage einmal den einfälti 
Landmann, Schäfer, Zäger: frage bie Zeiten Aeſo— 
Homers, des Morgenlandes „ der Urwelt — was 
Menſchen ein Thier war! wie gelaͤufig mit ihm Bi 
Sprache, Umgang; was unter den Menſchen nach 
allgemeinen Tradition der Voͤlker alles von Thie 
abgelernt ſey. Du wirſts uͤber die Bruſt weglaͤ 
nen‘, nicht wahr! Luͤge! Poſſe! bein developpem 
des arts et .des sciences ift viel philofophifcher ı 
feiner — wohl! fo fiebe, was der Menſch, der 
ter Thieren lebt, noch täglich von ihnen lerne : 
merke? Ahnungen, Witterungen, Kräfte verbor 
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mi und kommender Natur, die er an ihnen zu er⸗ 
kennen, wenigſtens geneigt iſt! wies ſinnlichen Mens 
ſchen ea unmöglich werde, anders als durch finnliche 
Bilder, der Ruh und des Goldkäfers, zu reden, ans 
ders als durch fo finnlihe Zeichen klug und aufmerks 
fm zu werden — fie find ihnen alles! Nun tiefer 
hinab; in ein neubewohntes Land, in die Urzeit der 
Welt bin, und Menfchen und Thiere find Brüder, 
die ſich alfo verſtehen, und wechſelsweiſe lehren und 
gleihfam mit einander Ieben. Wenn nun uͤberdem 
. tinmal durchs Urgepräge der Neligion und ihres Vor⸗ 
bildes der Weg dahin gerichtets der Menſch nur zw 
einer botaniſchen Welt und unter den Thieren des 
Geldes gefchaffen! ihr Kerr, ihr Gott, Ihr Megent 
und Schuͤler — welche urfprünglichere und allgemeis 
pere Bilderſprache, als lebende Naturlehre. Das 
Bild eines Anubis und Kanop, Mendesund 
Apis-⸗Oſiris hatte für den Aegypter der erften - 
: Beit, und fir ben Priefter, der biefe Naturſprache 
ſtudiren mußte, fo viel Bedeutung! die ungeheuerfte 
Zuſammenſetzung von Fraßenbildern fo viel Zufans 
enfeßang in ber Bedeutung, als etwa eine Roms 
pofition von Sylben für uns, oder für di, Liebha⸗ 
ber der Mufen, die abentheuerliche Rompofition ihrer 
Toilette — fo weit gehn die Sprachen der Menfchen 
aus einander, | 
„Endlih Menfh!* und wenn ihnen Thier und 
Pflanze Bild Gottes ſeyn konnte: wie mehr als 


















Blindheit, fie im bedeutungsvolleſten Geſchoͤpf nicht F 
anzuerkennen und auszuzeichnen. Siehe alfo da! die p 
Figur des Menſchen geheiligt und zwar: in feine P 
fimpelften, ſchlichteſten Geftalt geheiligt,, in. der fit fr 
am meiften das Ur- und Proportionsbild der Schb⸗ k 
pfung machte. Nicht in ſchoͤner griehifcher Aktion, 
Verwendung oder Verzerrung, fondern in Ruhe 
Geradeſtehend oder fißend: mit angefchlagenen Haͤn 
den und Füßen: mir Symbolen bedeckt und ſelbſt 
eine völlige Symbole, das heilige Sech seck. Piam 
gel der Kunſt wars nicht, daß fie nur alfo bildetens | 
eine heilige Stellung war 5. E. die, ungeſchiedene 
Stellung der Füße, und der Göttergang, der gleich⸗ 
ſam nur Schwimmen und Shweben und fein Gang 
war: eine heilige Etellung wars, die ruhige Gtel | 
lung der Hände, die daher ordentlich nach Claſſen 
und Stufen eine beſtimmte Heiligkeits: und Gt W 
termiene der Priefter war — andere Urſachen, die 
nit hieher gehören, zu geſchweigen; und fiche! das 
immer unverwendete, heilige Menſchenbild, die habt ih 
Aegypter-Hieroglyphe. Was druckten fr 
nicht durch ihn aus! was wollten fie nicht durch ih fr 
fagen! Eine Eleine Probe, über die ſelbſt Jablons kr 
fi * ein ganzes Buch ohne Aufloſung geſchriebent kei 
die beruͤhmte Bildſaͤule Memnons! 4 

Memnon war ein Sohn t der er Morgenrbthe und 








* De Meinn, —— | 
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ine Bildſaͤule klang bei Aufgang der Sonne. In 
er griechiſchen Fabel als Sohns Hemera's, Aus 
ora's geprieſen; von Geburt aber ein Aethiopier, 
Indier, Aegypter, Aſſyrer — Kurz, was kuͤmmerts 
ms? ein Sohn des Aufgangs. 

Memnon, der Goͤtter Liebling: aber erfchlas 
en, umgelonmen, in einen Stein verwandelt: in 
inem Steine von mehr ald einem Wolke verehrt, 
etrauert — vie bie nachlallenden Griechen dichtes 
en, die gar einen Grabſtein daraus fabelten nach⸗ 
en fie Luſt hatten 

Memnon alfo ein Stein: und feinem acgnps 
ifhen Namen nad) gar ein tönender Stein: mes 
aigſtens dadurch am meiften weltbefannt: Gtein, 
der die Morgenrörhe gruͤßet. 

Manetho, Lucian, Himerius — viel Fuͤrſten, 
Herren, Kaiſer, Koͤnige und Grafen kamen den 
Stein zu ſehn, ihn klingen zu hoͤren; haben ihn 
gehoͤrt, mehr als einmal! ihn mit herrlichen In⸗ 
ſhriſten beftbenft ü. a. w. 


2222 


vas Sort in fieben Lauten pries! Und der Stein 
wies es, wie die Prieſter: mit Zitter⸗ oder Leier⸗ 
chall. 

Und: was war dies Geheimniß? Hier ſteht alles 
ll, Da raiſonnirt Einer über Luͤge, Priefterbea 
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trug, Aberglaube! der andere: „ed war Oſyman 
„Dias! Sefoftris!" der. dritter „es war eim 
„Klangmaſchine: die Priefter fchlugen an den Fels: 
„fein Gefäß nur Elang und nicht fein Mund!e | 
Alles gut und ungehörig; was war die. Säule im 
Sinn Aegyptens? was wollten fie mit ihr und ib 
ver Iraditiom und ihrem Klange und ihrem Ruhm 
and der Bereitung auf dies Orakel? Da ſchweigt 
Alles! und da ift, nad) dem, was biöher entwickel 
worden, die Bedeutung offenbar. 

Memnon, ein Sohn der Morgenroͤthe und die 
Morgenroͤthe gruͤßend. Dem Namen nach Denk: ie 
“mal, tönender Stein, Der Geſtalt nah, wenns 
inſonderheit die angegebene Statue ift, gerade fir 
tzend, mit angefchlagenen Händen und Füßen: alſo 
in der heiligen Vebeutungsftellung, Dem Pater | 
lande nad) Uethiopier, (Indier, Aſiate,) nur nad, 
Aegypten kommen. Sein Stein Elingt — ein Ora 
tel in fieben heiligen Lauten, ‚die wir fchon 
als Sinnbild des Welt⸗ ımd Schoͤpfungsklanges 
und als Summe der Priefterhomnen Eennen. In 
feinem Leben war er fromm, wollte Gott ſchauen, 
wird wieder gar mit Ofimandiad, mit dem Exfin 
der der Buchſtaben u, dgl. verwechfelt. Man ward 1; 
nach heiliger Wallfahrt fchauderhaft die Mächte von 
her bereitet, um mit der Aurora den Klang zu hir 
ren, und: wer ihn hörte, ſt roͤmte aus in Hyw 


nen bes Weltfhöpfers, Wenn das nicht Hie 
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roglyphe iſtz ſo weiß ich nicht, mas in bey Melt 

es ſeyn ſollte. Figur und Ort, Geburt und 
Zeit, Name und Laut, Bereitung und Wirs 
Tung, Mähren und Traditionen — jeder 
Zug ift bedeutend. Es war heilige Menſchen⸗ 
fymbole in den Geheimniffen der Priefter, als 
lebendiger Ausdruck der Weltſchoͤpfung: 
Memnons Bilhdſaͤule ein Commentar meines erſten 
Theils und eine Beſtaͤtigung des Aufſchluſſes der 
fieben Laute: nur aegyptiſch! 

So ‚mehrere Bildſaͤulen und Attribute, wenn 
hier dazu Friſt waͤre. Oſiris das Urbild des 
Mannes: Iſis des Weibes — und die menſchli⸗ 
che Geſtalt ſelbſt nach dem Tode und bei Balſami⸗ 
rungen heilig und unzerſtoͤrbar. Ihre Todten ſtan⸗ 
den in Ruhe! in der bedeutungsvollen heiligen Stel⸗ 
Jung, und wurden Vorbilder ihrer Kunfl. — 

Da indeß die Menſchenſymbole nicht immer ganz 
vorgeſtellt werden konnte: fo wählte man: wieder 
eine Symbole, bie ebelfte, goͤttlichſte Menſchenkraft 
ausdruͤckte — fuͤr unſer ſittiges, zuͤchtiges Jahrhun⸗ 
dert aber fo auſtoͤßig iſt, daß fie mit den garſtig⸗ 
fen Verlaͤumdungen belegt iſt, es war das bekannte, 
uberall gegenwärtige Symbol der Fortpflanzung: 
wieder der Buchſtabe Hermes. „Wo kommt 
„fe nicht vor? wo wird fie nicht beigefügt? wo 
mtonnte fie eine ſchamloſe Aegypterinn nicht feben 
„und tragen? Mo denn unfere Philofophinnen, 








hie keufchen Juͤngerinuen der erſten frangöfifchen Geb | 


denepopee ihres. Gefchlehts * und: der. Venderktaften fi 
Soypharomanen fir. Schauer und. Aust aus der am 
fahren würden. — —.. 

Sch mag wahrhaftig nicht jede Serimenie einer 
Kelision. yetten, die. Jahrtauſende unter Veraͤnde⸗ 
zungen und zumal in Rom unter foldyen Berfalles | 
perioden fortgedauert; die alfo auch wahrſcheinlich 
alle die Schandthaten. auf fidy geladen, die der Hei⸗ 
denapoftel den kluͤgſten Verwandlern der Gottheit 
mit: fo. vollem .Maaße zumiffet, Aber bei Erfin⸗ 
dung? urfprünglider Wahl und Anficht diefer Sym⸗ 
hole? ——: kann -da..ein flacher Materialift, der im | 
Berbote ded Weins nichts: ale. Magenelixir ſieht, In 
einer fo verhuͤllten Symbole des erften göttlichften 
. Gegend der Welt dern nichts als Schande und Scham 
- fehen? Wenn eben dieſe Symbole: aud den oben 

ſten, befien Gott! Weltfhöpfung und All 
belebung und Allorfindung u. ſ. w. bebeutete, | 

and Furz, das 'heiligfte, erſte, allumfaſſendſte ver 
Bilder wars ward nicht genug geabelt? Und wenn fi 
fih mit dem Tragen und Gebrauch derfelben nun 
. Immer au) Vorurtbeile. und aberglaͤubige Hoffunns 
gen verbunden hätten — beine Weisheit, Ticker La— 
her! wird eben fo wenig Wunder der Erweckung 
thun, als Nilwaſſer oder Lingam. Der einfältige 
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getarmenſch, der an die nenerfundenen Bevoͤlke⸗ 
ungsmethoden wenig glaubet, wird immer bei ſei⸗ 
em einfältigen, flarken Wahne „Fruchtbarkeit der. 
‚befte erftie Segen Gottes!“ bleiben und Ihre Phis 
ofophie, meine Herren, wird ihm denfelben mwahrs 
ich! weder erfeßen noch erklären — — Er Iebt 
oh in der Religion und Maturlehre des erſten 
urſtuͤcks der Menſchheit! | 
— Mich duͤnkt, ich babe ftille Proben genug 
ngeführet, wie ſehr der Geift deffelben durd) die 
egyptifhe Naturlehre geathmet. Man habe geles 
en, und jeder einzelne Fingerzeig wird ein Feld 
nderer Erinnerungen, Bilder, Symbole. Der ganze 
Kusdracd der Naturlehre und des Weltalls 
dar Hermeszeichen; unter feinen Buͤchern und 
Prieſterwiſſenſchaften die Naturlebre, Chymie 
md: Landesbeſchaffenheit, melde große Sache, 
Bis auf Farben und Metalle war alles nah 
er Zahl der fieben Götter eingetheilet; und den 
aeiſte Symbolenkram dieſer Art in Chymie, Phyp 
ik und Phyſiognomik, das iſt, Ausmeſſung 
es Menſchen, iſt aegyptiſch, iſt anmaßliche Wiſſen— 
haſt Hermes! 3 
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J IVvV. | 
Zeitrechnung der Negypter. 


ne ———————— 





Hier ſchaudert vielleicht manchem Leſer ſchon vor | 
der Aufſchrift. Wenns ein Feld der Kitteratur giebt, 
dad Moraft ifl, und wo Haufen. gelehrter Männer 
mit Haus und Habe tief in ben. Moraft hineinges | 
brochen, fo iſts hier. Der Moraſt Liegt noch: die 
Bahlengebäude darunter, und hie und da bricht nur 
eine Spiße. hervor, die denn ein Voltaire und die 
‚neuen Öefchichtfchreiber., die es fürs: befte finden, 
ganz ohne Chronologie zu fhreiben, mit Hohnlaͤcheln 
anfehen, die Sache: für ausgemacht halten und über | 
nichts mehr, als über unſer bibliſches Jugendalter Fi 
der Welt, fpotten.. Die greife Welt foll fo jung I 
ſeyn! — als ob allein ein greifer Schriftfteller dazu. 
das Recht und die: Möglichkeit haͤtte. = 

Wie aber? wenn nun durch wenig fimple unmir 
Berfprechliche Bemerkungen ein Weg. gebrochen wir 

de? Dort jene Gebäude von Zahlen fo erfchättert, 
wie bier die hundert Hypotheſen zur Abkürzung: — 
und mitten inne neued Land zum Anbau: Der Ver⸗ 

ſuch iſt der Muͤhe werth. | 
| Und 
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Und faͤngt ſehr ſimpel an. „Die Aegypter ſol⸗ 
„len die erſten geweſen ſeyn, die ihre Zeit und 
„Tage nach Göttern nannten und zählten,“ das ſa⸗ 
gen fpätere und ältere und der ältefte, den wir von 
ihnen haben, Herodot. 

Aber wie das nun zu verſtehen? Welche Zapel 
und nah was für Göttern? warens Tage der Wo⸗ 
che? warens Planeten, die dieſe Wochentage nann⸗ 
ten? Hier fangen die Wirrungen an: uͤber die man 
ſich auf eine ſonderbare Weiſe nur wirren wollen. 

1. Daß bie Aegypter Wochen⸗ und Sabbathzahl 
gehabt: iſt bewieſen“. Woher nun dieſer Sab⸗ 
bath? Wenn ihn Gott Moſes und den Iſraeliten 
zuerſt gab: wie kam er in Aegypten? wie nahmen 
fie ihn an? Bon ihren Sklaven und verhaßten Fluͤcht⸗ 
lingen? und wann? und auf welhem Wege? Zu 
Mofes Zeit war ſchon die uralte Religion Aegyp⸗ 
tend beinahe abgelebt, oder fand wenigftens ſchon 
fo da, wie ihre Pyramiden. Zu Joſephs Zeiten 
lange ‚vorher mar fchon der: ganze feftgeftellte Prie⸗ 
fterftand , Aegyptens bieropolitifhe Einrichtung, Goͤ⸗ 
Bendienfi der Neitha u. |. w. die Religion alfo ſchon 
zum Aberglauben verftimmelt. Und in diefer vers. 
flünmelten Religion wars erfle Jugend und. Zeite 
einrichtung geweſen, Wocens und Sabbathzahl: zu 
haben! | war urfprünglicher Aegyhpterruhm gewefen., 


* ©. Spencer de leg. Hebr., Wis, Aeaypt die alles gefammlet, 
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Hier ſchaudert vielleicht manchem Leſer fchon vor ſ 
der Auffchrift. Wenns ein Feld der Kitteratur giebt, | 
das Moraft iſt, und wo Kaufen gelehrter Mänu J 
mit Haus und Habe tief in den. Moraft hineinge⸗ | 
brochen, fo ift6 bier. Der Moraſt Liegt noch: die | 
Zahlengebaͤude darunter, und hie und da bricht nur A 
eine Spitze hervor, die denn .ein Voltaire und die ; 
neuen Gefchichtfchreiber, die es fürs beſte finden, 
ganz ohne Chronologie zu fchreiben, mit Hohnlaͤcheln 
anfehen, die Sache: für ausgemacht halten und über 
nichts mehr, als über unfer. bibliſches Jugendalter 
der Welt, ſpotten. Die greife Welt fol fo jung | 
ſeyn! — als ob. allein ein greifer Schriftfteller dazu 
dad Recht .und die: Möglichkeit hätte. u. 

Wie aber? wenn'num durd wenig fimple unwir 
berforcchlice Bemerkungen ein Weg gebrochen wir P 
de? Dort jene Gebäude von Zahlen fo erſchuͤttert, | 
wie bier die hundert Hypotheſen zur Abkürzung: — | 
und mitten inne neues Land zum Anbau? Der Vu J 


ſuch iſt der Mühe werth. 
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Und fängt ſehr ſimpel an. „Die Aegypter fols 
‚Ten die erflen gewefen ſeyn, bie ihre Zeit und. 
„Tage nach Göttern nannten und zählten,“ das far 
ven fpätere und Altere und der aͤlteſte, ben wir von 
hnen haben, Herodot. . . 

Uber wie dad nun zu verſtehen? Welche age? 
und nach was für Göttern? warens Tage der Wos 
be? warens Planeten, die diefe Wochentage nanne 
ten? Her fangen die Mirrungen an: fiber die man 
fih auf eine fonderbare Weife nur wirren wollen. - 

1. Daß die Aegypter Wochen⸗ und Sabbathzahl 
gehabt: iſt bewieſen *.. Woher nun dieſer Sab⸗ 
bath? Wenn ihn Gott Moſes und den Iſraeliten 
zuerſt gab: wie kam er in Aegypten 2. wie nahmen 
fie ihn an? Von ihren Sklaven und verhaßten Fluͤcht⸗ 
lingen? und wann? und auf welhen Wege? Zu 
Mofes Zeit war fhon die uralte Religion Aegyp⸗ 
tend beinahe abgelebt, oder fand menigftens ſchon 
fo da, wie ihre Pyramiden. Zu Joſephs Zeiten 
lange ‚vorher war fchon der ganze feftgeftellte Pries 
ſterſtand, Aegyptens hieropplitifche Einrichtung, Gös 
sendienft der Neitha u. ſ. w. die Religion alfo ſchon 
um Aberglauben verſtuͤmmelt. Und in dieſer vers. 
tümmelten Religion wars erſte Sugend und. Zeitz 
inrihtung gemefen,. Wochen⸗ und Sabbathzahl: zu 
aben! war urfprünglicher Aegypterruhm gewefen., 
* ©. Spencer de leg. Hebr., Wis, Aesypt die rl gefammlel 
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bie Zeit. und Tagefeier mit Gdtternamen geordnet 
zu haben — welch andere Zeit feßt das voraus? 
Ich weiß wohl, was man fi für Mühe gege⸗ 
ben, diefe Schlinge zu zerhauen: für jeden aber, 
der nicht, wie die Türken, Johannes den Täufer 
und Mofed Zeiten für einerlei hält, wird die ge 
genfeitige Behauptung der jämmerlichfte Anachronid | 
mus blieben. Alles vom lieben Mofes! aus einem fi 
Winkel Judaͤa's oder der Wuͤſte, was bei zehn weit h 
umliegenden Völkern fo urfpränglich und Jahrtau fi 
fende vorher war! Und wozu man nicht den mine ie 
fen Weg aus Arabien oder Judaͤa finden Fönnt, Pr 
noch weniger Maſchinen, das Fahrwerk fortzubringeaie, 
und zu unterftüßen! Bei allen Wölkern.des Orienu 
Cdas Tann bewiefen werben.) fing fi) alle Chrowch 
logie von Wochenzahl an: bat auch nicht anderkle, 
Coder wir haben Aeonen hinab gar Feine Chrono 
gie) irgend anfangen Fönnen: und ehe Mofed ie 
Sinai war, foll ale Welt und Sfrael felbft kit 
Chronologie gehabt haben? Der Widerfprud iſt da 
fonderbarfle von der Welt, und jeder fällt doch De: 
ein, der die Auspofaunung des Sabbaths vom Bat 
ge damals erft! und auf einmal in die ganze Weh 
und daß alle vorige Chronologie darnad) gemo 
oder gar auf Einmal jezt dadurch wurde, der IL k 
was mit fonderbarer Kopfgebuld behaupten mag 
Aegyptiſche Zeireintheilung war von jeher Mh, 
Woche und fieben Göttertage gebauet, die fo ie 
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jhdifch waren, ald die Namen Ofiris, Sfis, Phthas, 
Thot u. ſ. w. die fie führten. Zeitrehnung und - 
Beitbewahrung war die innerfte Pflicht der Prien 
fer: mie Zeitausfindung, Zeiteintheilung das gewifs 
fefte Geſchenk ihres Hermes. Es gieng bei ihnen, 
wie bei allen aͤlteſten Völkern des Drients, eine ats 
tung Einrichtung, Gefeßgebung, Drönung von nichts 
als Kalender aus, wo beides uns bie entferntefte Gar 
be fcheinet. Unfern politifchen Philofophen wirds 
aͤcherlich, einen neuen Monarchen auf — nichts. lg 
ven Kalender ſchwoͤren zu Yaffen, wie's in Aegypten 
Brand) war: warum? bei uns iſt Kalender eine ans 
er Sache. Bei ihnen Urkunde der Religion: erfte 
Sinrichtung: von der Gefeßgebung , Religionspflege, 
Anwendung des Nationalkoͤrpers, mithin Alles aus⸗ 
sangen war: ſich alſo auch im Gehaͤge der Prieſter 
ch immer daran hielt: und ein Koͤnig, ber ihnen 
28 befhwur, befchmwur ihnen urfprünglihe Relis 
on, Gefeße, ‚Sitten, Sreibeit, Sanbeöperfafjung 
- Me! 

Man bemerfe, daß ich von Zeiteintheitung und 
St etwa allein von einem Sabbath rede, an dem 
zn prebigte oder opferte. Als Feft mußte dies 
ft unter dem Drucd der Symbolabgätterei bald mit 
Dern Götterfeften und Gebraͤuchen uͤberhaͤuft, folge 
5. bald unkenntlich werden, Fam aud) vielleicht gar 
Bon halb unkenntlich nach Aegypten. Ein Kind 
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bie Zeit,s und Tagefeier mit Goͤtternamen geordnet 
zu haben — welch andere Zeit feßt das voraus? 

Ich weiß wohl, was man fi fir Mühe geger 
ben, diefe Schlinge zu zerhauens für jeden aber, 
der nicht, wie die Türken, Johannes den Taͤufer 
und Mofes Zeiten für einerlei hält, wird die ges 
genfeitige Behauptung der jämmerlihfte Anachronids 
mus blieben. Alles vom lieben Moſes! aus einem 
Winkel Judaͤa's oder der Wüfte, was bei zehn weit, 
umliegenden Völkern fo urfpränglih und Zahrtaus 
fende vorher war! Und wozu man nicht den minder | 
ſten Weg aus Arabien oder Judaͤa finden Fönnte, | 
noch weniger Maſchinen, das Fahrwerk fortzubringen - 
und zu unterftüßen! Bei allen Völkern. des Drientd 


Cdas Tann bewiefen werben.) fing fich alle Chrono 


logie von Wochenzahl an: hat audy nicht anders, 
Coder wir haben Aeonen hinab gar Feine Chronolo⸗ 
gie) irgend anfangen Fönnen: und ehe Mofes an 
Sinai war, foll ale Welt und Iſrael felbft Feine 
Chronologie gehabt haben? Der Widerſpruch ift der 
fonderbarfte von der Welt, und jeder fällt doc, dar⸗ 
ein, der die Auspofaunung des Sabbaths vom Vers 
ge bamals erfi! und auf einmal in die ganze Welt: 
und daß alle vorige Chronologie darnach gemodelt 
oder gar auf Einmal jezt dadurch wurde, der fo et⸗ 
was mit fonderbarer Kopfgeduld behaupten mag. 

Aegyptiſche Zeiteintheilung war von jeher auf 
Woche und fieben Goͤttertage gebauet, die fo wenig 
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juͤdiſch waren, als die Namen Oſiris, Iſis, Phthas, 
Thot u. ſ. mw. die fie fuͤhrten. Zeitrechnung und 
Zeitbewahrung war die innerſte Pflicht der Prie⸗ 
ſter: wie Zeitausfindung, Zeiteintheilung das gemifs 
ſeſte Geſchenk ihres Hermes. Es gieng bei ihnen, 
wie bei allen aͤlteſten Völkern des Orients, eine Gatz 
tung Einrichtung, Geſetzgebung, Ordnung von nichts 
als Kalender aus, wo beides ung die entfernteſte Sa⸗ 
de ſcheinet. Unfern politifchen Philofophen wirds 
lächerlich), einen neuen Monarchen auf — nichts. dlg 
den Kalender ſchwoͤren zu Yaffen, wies in Aegypten 
Braud) wars warum? bei uns iſt Kalender eine ans 
tere Sache. Bei ihnen Urkunde der Religion :- erfte 
Einrichtung: von der Sefeßgebung , Religionspflege, 
Anwendung des Nationalkoͤrpers, mithin. Alles aus⸗ 
gegangen war: ſich alfo auch im Gehäge der Priefter 
noch immer daran hielt: und ein König, ber ihnen 
das beſchwur, beſchwur ihnen urſpruͤngliche Reli⸗ 
gion, Geſetze, Sitten, Freiheit, Landesverfaſſung 
— Alles! 

Man bemerke, daß ich von Zeiteintheilung und 
nicht etwa allein von einen Sabbath rede, an dem 
man predigte oder opferte. Als Feft mußte dies 
Feſt unter dem Druck der Symbolabgoͤtterei bald mit. 
andern Götterfeften und Gebraͤuchen uͤberhaͤuft, folge 
lich. bald unkenntlicd, werden, Fam auch vielleicht. gar 
ſchon halb unkenntlich nach Aegypten. Ein Kind 


Rz: 


genießt im Ynfange Milch, im preißften Sabre Tom 
es ſich kaum mehr in jene Milchzeiten zuruͤckſehen 
and ekelt. Mofes hatte. alfo hinter allen Apisfe⸗ 
ſten und kuͤnſtlichern Zeiteintheilungen, wo alles na | 
tional und nur national gemacht war, eben am ers 
fien nöthig, die ältefte MWeltreligion und mit ihr 
bas ältefte Feft der Zeiteinrichtung zu erneuern und 
feierlichft für fein: Volk. zu nationaliſiren. Er ber 
hielt das erfle Kinderkleid des menfhlichen Ge 
ſchlechts unzerriſſen von neuen Lappen bei, und— 
ihm haben wir alſo und feiner Mation allein die 
reine, ‘von keinen fpätern Nationalbeflimmungen un 
terdruͤckte Erhaltung deffelben zu danken. Aber chen 
der aegyptiſche Theut wars fhon, ber, wie wir ges 
fehen, auch davon wußte, ber ausgieng, um alles 
darauf zu grimden, was nur bie ältefte Urkunde 
(davon: er aegyptiſches Symbol iſt) darauf gründen | 
fonnter Religion, Beruf der Menfchen, J 
Bun Zeit, Wiſſenſchaften, Schrift und 

Sprache. 

2. Alſo naͤher auf die aegyptiſche Zeiteinthei⸗ 
bang: wie unterſchied fie fih? wie erfchien fie! 
» „Nah Göttern, fagt Herodot, benannte man Mos | 
» nate und Tage.“ | 

Daß dies feine Planeten, als folde, feyn koͤn⸗ 
ren, hätte man gleich an beim Zuſatze erkennen duͤr⸗ | 
fen: „die Tage waren Geburtstage ber. Götter!* 
und was heißts: „Planeten wurden gebohren?* 





Götter alfo, find Goͤttert wie fie eben ber Hero⸗ 
dot, wie fie die Alteffe Mythologie nennet: ud die 
waren fiebens und die Altefte aegyptiſche Zeitein⸗ 
theilung nah Dio, Porphyrius u. fs w. war auch 
ſieben: war allbekanntermaßen Woche. Und was 
Goͤttergeburt, Theogonie ſey? das weiß je— 
des Kind, iſt herrſchender Ausdruck der aegyptiſiren⸗ 
den und aſiatiſirenden Griechen — was alſo in der Welt 
deutlicher: als fieben Tage mit Ödtternamen 
bezeichnet, wie fiein der alteften Theogonie und 
Kosmogonie folgten, das Ift, wie nach aegyptie 
ſchen Begriffen die Welt ward — da find wir, 

Diodor nennet einige Lage mit ihren Goͤtterna⸗ 
men — find aber nur die fünf Schalttage, über 
die man. fo ein drtig Maͤhrchen erdachte. Wenige 
fiens fehen wir, was dies Benennen mit Goͤtterna⸗ 
men und ihren Geburtsfeften ſey: nämlih Ordnung 
und Verwandtſchaft der Götter, aufolge ihrer Koe⸗ 
mogonie; in der wir 

‚Saturn, Rhea 
Oſiris 
Iſis 

. Machtommen⸗ Phthas ſchon kennen. Alſo 9 
bied Fragment zeigt, daß, wenn von Goͤttertagen 
und Geburtstagen die Rede iſt, wir nicht erſt nad) 
einem. Planeten, fordern ſimpel auf den Gott zu 
ſehen haben, dem der Tag geweihet ift, benn ber 
Gott war.an. biefem Tage gebohrem. Wiffen . 


wir, was Geburt der aegyptifchen Goͤtter und: Welt 
fräfte fey? wie viel ihrer urfprünglich gewefen? in J 
wie viel Tagen gebohren? und der Cyklus ihre | 
MNamen, weld ein Cyklus? fo ift Woche nichts als 
die alte Geburtsfeier der Welt! 0 
Ich bin nit der Erſte *, der an den fieben 
Planetentagen Schwierigkeit findet; der Erſte 
aber viclleicht, der mit Etwas Gewiffen an ber. 
Stelle, den Urfprung des Irrthums zeigt und das | 
Alterthum vereinigt. „Die Ordnung der Planeten, 
-„fagt men, war in Aegypten nicht fo frühe bekannt“ 
und ich fage: Planeten in Feiner Ordnung Tonnten 
fo frühe bekannt feyn, um den Anfang aller Zeit: 
vehnung damit zu machen. Man ftelle fih ein ans. 
. fangendes Menfchengefhleht vor: Sonne und Mon - 
find doch gewiß eher zu finden, als die Planeten, 
als alle Planeten, als alle Planeten zur erften Zeiteim 
theilung geregelt. _Alfo wäre immer Jahr und Mor 
nat natürlich ältere Zeitabtheilung, als Mode: und 
nun denke man ſich aud) diefe Zeitabtheilung, wie 
ſchwer, wie langſam! Wie viel Tage und Tagesrei⸗ 
hen lagen im Meere der Vergeffenheit, ehe Ein Mo: 
not, Ein Jahr berechnet werben Eonnte? Alfo haͤtten 
wir durchaus Fein Zeitalter der Wehr! und The 
mit feinen fieben Planeten » Tagen "bleibt. bie Teibhafte | 
Luͤge, für die man ihn: auch allwege genommen. 
* Sn Murfinna (de hebd. gentil. $. 9-14.) und des Vignoles - 
T. II. 2. 684, Chronel, findet man alles gefammiet. - : ix. 
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Iſts aber denn nur einmal, ſelbſt nach den Zeug⸗ 
niſſen des Alterthums, wahr, daß die aͤlteſte Woche 
von Planeten und in Planetenordnung abſtrahirt 
ſey? Nichts minder! und man hat ſich ja eben in 
Gruͤnden erſchoͤpft, warum ſie nicht in Planetenord⸗ 
nung gefolgt find — als ob fie, nicht von den Pla⸗ 
neten abftrahirt, denn alfo folgen müffen? Man :hat 
das Licht geſucht, was man felbft in der Hand hatte, 
und kehrte es gefliffentlih um ,-. daß es fein Be 
mehr wäre, | 
Plutarch ſchon hat die Frage at: Tab —X 
„USG Toi nAanTW nuspas araxtny ereııay TaEbır, 
yaM' WwaMayuwss apıdussn®, in einem eigenen, 
aber ‘verlornen Eapitel * bearbeitet, Und ums wide 
der. herzuftellen, ‚hat: man von der Veränderung und 
Umkehrung der. Ordnung fehr gelehrte aftronomifche, 
aſtrologiſche Kalenders ja gar. Muſikurſachen angeges 
ben, bie alle wegfallen, wenn — die Sache ſelbſt 
weofällt. Sind. die Tage nicht von Planeten abſtra⸗ 
hirt, konnten ‘fie nicht von ihnen abſtrahirt werben? 
ſo konnten, fo durften, fo mußten fie auch nicht in 
ihrer Ordnung folgen. Ihre Ordnung war. eis 
genthuͤmlich und anders — Leyer des Hermes! Bild 
and Erzeugung dev Welt — das ift fo klar! 
» ‚Und eben fo Elar wird die Urſache der Servers. 
wechſelung/ bie. Gengfis des Irrthums. Theut, ſo 











* Im Symyoſ. 


| Werte das Alterthum, erfand Woche und Tagehehl: | 
Tagezahl hängt ab von Aftronomie: Theut war ein 
Aſtronom: ſeine Wochenzahl war fieben — was iſt 
ſieben am Himmel, als Planeten? Theut alſo ers 
fand die Woche nach Planeten, und da ward Theut 
das Polyhiſtorundig, was er in allen Compendien 
fo:lang gemefen und — nit war. Würde man nur 
Einen Schritt aus feiner Zeit gegangen feyn und bes | 
dacht haben, was im Urbeginn ver Gefellfchaft Aſtro⸗ 
nomie habe feyn Eönnen? ja was fie bei den Aegype J 
tern, Afiaten und Pythagoraͤern fo lang geweſen? 
man wird fich einer Anmaßung gefhämer haben, bie 
Widerſpruch der- Vernunft iſt u und Graͤuel der Ge⸗ 
ſchicht 

Was war naͤmlich das Sieben, das Theuts At | 
momie hieß? oft genug gefagt, ſeine Goͤtter⸗Na— 
turgeſchichte — Alles! die ſieben Klaͤnge der 
himmliſchen Leyer! bie ſieben Sphaͤren der ms 
aͤlteſten Welt: ud das waren wahrlich Feine Planer 
tem, Jeder, der bie alten Pythagorder und Orphi⸗ 
Fer * gelefen, weiß, es waren die Kagen und Kreife, 
aus denen fie- das große Weltei uͤber und über zue 
ſammen legten. Unten, was erzeugt ward, die ſicht⸗ 
baren Elemente, Erde, Waſſer, Luft, Feuer: 
überm Monde die unſichtbaren Kreiſe, die er⸗ 
geugten ; die alle zufammentönend, in einande | 


— S. Ocell. Lie. in Gale opusc. Mythol. phil. Eidentag de 
poesi Orph. Die Ausleger Pythagoras und Plato if, ' 


/ 





16 — | 
wirkend! fie machten bie. hohe Hermesleyer! 
ben Klang ber Sphären, den der Weltfchöpfer oben. 
amd nieden, Alles in Eins! zuſammenklang. Das 
Bild iſt einfach, anfhaulih, ſchoͤn, und wenn man 
die alten Schriftfteller gelefen, ift mehr als Alles — 
wahr! Darauf berubet eben ihre ganze Phyſik, Aſtro⸗ 
nomie und Weltvorſtellung; nicht auf ber Beh! und 
den "Gange der Planeten, 

Nachher aber, da man diefe entdectte; da man 
die erſten Kindesbegriffe von den Sphaͤren und Lagen 
des Weltei's, durch welches unſere Seelen hinabſaͤn⸗ 
ken, und von denen alle Orphika und Pythagorika 
voll find, läutertes da ſich die Aſtronomie durch 
wirflihe Himmelsbeobachtung hob und zur Wiſſen⸗ 
ſchaft fonderte, von ber Hermes nicht geträumt hatte: 
was natürlicher, als daß Planeten da in die Stelle 
der alten Kreife und Elemente traten, und was nas 
türlicher, daß ſich nun die fpätern Griechen wunder⸗ 
ten, warum bie älteften Aegypter nicht die ptolemaͤi⸗ 
ſche Ordnung gewählt hätten? Dies Wundern war ein 
fremder, fpäter, unfundigee Wahn, und worlber 
hat man ſich nicht in der Melt gewundert? | 

Nun wird auch offenbar, warum die Planeten 
jest fo viel Macht auf der Erde bekommen konnten, 
wozu ſie ſo wenig Anrecht hatten? Naͤmlich die Ta⸗ 
ge, d. i. die Götter, Kräfte und Genien, die ihnen 

worſtunden, hatten fie ſchon ohne alle Planeten. Max 
bie Zeit nämlich and diefe Zeiteintheilung (wie wir 
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bis nach Perfien und Indien deutlich genug fehen I 
werden!) nichts ald Maas und Symbol der: 
Welt! der durch alle Kräfte und Elemente, fid, re⸗ 
genden Schöpfung: natürlich befam daran jeder Tag, | 
Stunde, Augenblid feinen Antheil! er fiel unter die } 
Macht eines Genius. Und da naher Planeten a 
die. Stelle diefer Genien und Naturkräfte. traten: fie 1. 
wurden, was der Stuhl bedeutete, den fie einnah⸗ 
men, Es war ihnen, wie dem, der durch eine Nas 
menruͤckung zu Braut, Amt und Verftand kam. 
. Melche Reihe Aenderungen und Aufflärungen, 
die fid) mir nun vordrängen, wenn ich ſie bier ver 
- folgen koͤnnte. Welche andere Geftalt befommt nun 
die fonft ungereimte Theuterfindung, Namengebung 
und Aſtronomie! Sie wird ſo ſimpel, natuͤrlich und 
vom Sinn des Alterthums erzwungen! Goͤtter und 
Tage! Werke und Tage! a if Eins: Eine 
wird Alles! 

Nun ſehen wir auch, mie die Zeichen der Pl 
neten und Mochentage, die Zeichen werben Tönnen! 
fie waren nämlich nichts als Zertheilungen des Haupr 
zeichens. Man.dies das Bild des Weltall und der 
Schoͤpfung 
| X @ 


and macht ald Woche den Cirkel Mefi i (rom) | 
Vollendung: ein Mort, was nachher in den Os 1. 
heimniſſen Orpheus völlig fo kosmogoniſch vielartig 
angewandt. worbenz fo waren bie-einzelnen Tage and 
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Theilzeihen und fo entfianden h und % Q und 
3. auf die fimpelfte Weife. 

Und. da jeder diefer Tage Einem Gotte: gewidmet 
war: ſo bekam auch jeder Gott das Zeichen. Und 
jeder Gott bekam in Aegypten ſeine Farbe, ſein Me⸗ 
tall u. f. w. * und fo ward Athor Q Venus: Oſiris, 
oder die Sonne Gold — und fo entfpann fih, da 
Zeichen in Sachen und Sachen in Zeichen zurück⸗ 
wirkten, das aſtroönomiſch⸗phyſiſch⸗phy— 
ſiognomiſch⸗ chemiſche Geſpinnſt, was ſich 
von Alters her der Kunſt und erſten Anlage Her⸗ 
mes ruͤhmte. | 
“ Mufik wurde völlig. haben enge fi eben 
ter Toͤne! der Suiten, bie fie gaben! Fine gemeins 
fhaftliche Sprache! Ein Bird! — Weltall und die 
Reyer Hermes! — — Man wage fich mit dies 
fen Leitfäden ins Labyrinth all diefer Kuͤnſte im 
Sinn der Alten, und man wird ſehen, wie tief der 


erſte ſimple Eindruck ſeyn mußte der ſo lange merk⸗ = 


‘ih geblieben. 

Alſo wäre Alles vereinigt. Die, bie die Pla⸗ 
netentage ſpaͤten Urſprungs behaupten, und die, die 
demungeachtet ſieben Goͤttertage in der erſten Zeit⸗ 
-frirhe Aegyptens erzaͤhlen. Was Herodot und Dio⸗ 
perl und: Manetbon und Porphyr dem Aunſcheine 








nn 


cr ©. Jablonski de planet. eult. L. III. Cap. ‚VI.. Salmas. de 


"ann. climact. und Schmids dissert, ‚sur une solonie Acgypi 
* * eteblie aux Ind. 


nologiſche Canon der Welt! Wir find bei ber. 
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nach Widenſprechendes ſagen, iſt Eins, zuſammen 
and durch einander: Theuts Aſtronomſe und Wo: MD 
chenzahl gerettet, nothwendig gemacht, erklaͤret und 
eben hiedurch mit Allem der Urſprung gewieſen — 
ein kleiner Schritt und es ergiebt ſi u eine ſonder 
bare Folge. 
3. Naͤmlich. Wo wir alſo immer die Siem 
götter In chronologiſcher Reihe zu chronologiſchem 
Gebrauche anträfen: was waͤren ſie anders, als was 
ſie ſind? Tage! Und faͤnden ſie ſich nun eben im 
Anfange, als Ueberſchrift und Eingang aller Zeit⸗ 
rechnung, was waͤren ſie anders? als die erſten 
Schopfungs⸗Tage! der erſte, ſimpelſte chro⸗ 


ſogenannten Dynaſtien der Götter, 
Mer weiß, was über fie gefchrieben ift „ wird 
nit wollen, daß ich's wiederhole. Da ſtehn fie in h, 
deß, bie fieben Namen und neben an ſogleich die 
langen Jahre der Regierung 969. oder 12 oder 
30,000 Jahre (der Unterſchied iſt klein!) und bar 
uaͤber wird gezaͤhlet und gezankt! und das zur Baſi | 
‚ber aegyptiſchen Zeitreihen. gemacht! und das iſt um 
widerſtehliches Argument der Voltaire gegen unſer Fe 
Chronologie und — kleiner Sprung der. Mitnahme + 1} 
Dffenbarung und ich ſage — Die angenfcheinlidgt 
Irrung von ber Welt. Ber 

Geſetzt, daß ihr in einen Tempel, Ardiv, Sub. 
"mal, Monument: der Vorwelt traͤtet und ſaͤndet da 
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zu Anfang einer Zahlenreihe den Gott Sonntag, 
Montag, Dienſtag, wie einer 724, der andere 
86, alle zuſammen Millionen Jahre regiert: wuͤrdet 
ihrs glauben? Und was würdet ihr fagen, wenns jer 
mand glaubte und darüber Folianten oder Quartan⸗ 
ten fihriebe? — — Und fiehbe, Manethon, Diodor 
u. ſ. w. habens gewiß nicht fo deutlich gefunden , als 
ichs vorausfeße. Wo alles Symbole, Bild, - 
Enrblem wars was natürlicher, als daß es bie Altes 
fie Aufzeichnung aus den Alteften Zeiten aud) gewefen ? 
hatte man in diefer Zeit andere Schrift? Und war 
nicht Zahl und Zeit die erſte urfprünglichfte Sache 
der Eimbleme? Wenn diefe eben mit einander ents 
fanden war, wenn dad Welts, Zeits, Zahls, 
Natur» Götterbild and) das erfie Wochenbild, 
eben diefe bie erfle Zeitzahl war: Idem und idem: 
bie fieben Tage und Goͤtternamen find fieben Sage: 
find der erfte Zeiteyklus. 

Nun fage man, wo diefer anderd, füglicher and 
ortmäßiger aufbehalten werben Eonnte, als da, wo wir 
ihn finden, vor dem Anfange der Zeitrechnung. Da war 
er wirflih Zeitanfang und erfler Canon. Alfe 
Schlüffel, Einleitung, Urfprung, Grundriß, Ers 
findung Hermes. Ihn aber nun reihweife in die aegyp⸗ 
tifche Zeitrechnung einzubringen, heißt Einmal eins 
zur großen Summe maden: fo wie jenes den vers 
zweifelten Schuldner Larus auf jeber Seite treu: fleis 

Big in bie Rechnung brachte und hoch hinauf fummirte, 


\ 
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.. Denn num felöft die hoben zustenl bei 

ber Regierung jedes Gottes und Tages fliehen: wer. 
begreift nicht, was fie find? Zeitdauer der Welt 
fhöpfung Wem 'ift nicht aus der Geſchichte 
Orients bis Indien und Perfien hinauf, kinderbe⸗ 
kannt, daß alle alte‘ Religionen die Schöpfung ber 
Welt fi langwierig vorgeftellt, daß felbft die, bie 
ſechs Tagwerke angenommen, nicht fimple Tage, 
ſondern Zeitläufe, große Summen von Tagen oder 
Jahrhunderten gezählet? Und iſt nun in der aegyptir ' 

ſchen Symbolfpradye die Gebürt der Götter, als 
Kosmogonie, der geläufigfte Ausdruck; welchem Kin⸗ 
de wirds fchwer zu verſtehen: was nun die langen 
Zeitfriften bei den Götternamen find? Angeblide 
Daner der Entfiehung bes Weltalls in ſechs & 
Perioden: alfo Zeit, ehe Zeit war: große Chro⸗ ir 
nologen, und die madt ihr zur Baſis eurer Seite 
nung. | 
Und fo fallen dem Herrn von Voltaire. auf Hin 
mel 12 oder 30,000 Jahre aus feiner Zeitrechnung 
weg? Er, der fi) fo artig über den Gott stercu 
tius und crepitus zu erfreuen pflegt: wie? wenn vr 
ſaͤhe, was er alles vortreflich aus den beruͤhmten 
Goͤttern Lundi, Mardi, Samedi geſchloſſen und ge⸗ 
jauchzet. Doch Voltaire "bin und ber! wie vielan | 
ders ift über diefen Abgrund der Zeitrechnung ge 
bauet, dev doch wahrlich kein Grund iſt. 
Glaubt mans, daß Vulkan, Dfiris, Iſis 


N 





fo lange in Aegypten regiert: fo glaube mans aud) 
aus Huͤbners Knuͤttelreimen: daß das Licht bes ers 
ten, das Firmament des zweiten Tages Jahrtauſende 
zegiert haben.. Da Dfiris ftarb, ward um fein Grabs . 
mal eine Reihe von 360 Gefaͤßen gefeßt, die Tag 
nah Tag gefüllt wurden — was heißt das aber ans 
ders, als daß man bad damalige Sonnenjahr alfo 
zählte, wie die Wilden auf mandperlei Weife noch 
jest alfo zählen. So ſimpel find alle mythologiſchen 

Geſchichten: und nur ein Träumer verzweifelt nicht, 

ſie zur Geſchichte zu berechnen. 

4. Alſo noch ein paar Worte vom aͤlteſten 
Stundenmaße, was ſich noch immer in dieſen 
Urſprung ſymboliſirte und ſymboliſiren konnte: Denn 
"Stunden zu zählen, auf die Art, wies die Aegypter 

urfprünglich her hatten: war leiter, als Planeten. 

. Die ältefte Stundenuhr war naͤmlich ein Wafs 
ſermaaß; und wie leicht Fonnten die Aegypter dars 
auf Eommen! Der Nil: war ihnen Alles! Alles war 

daher auf Meſſen und Maaßzaͤhlen des Nils geriche 
tet, und da Ser, Dfer, Sar * aegpptifh aus⸗ 
Tunden hieß, Ser: Api, Forfhfäule, Mer 
zahlbild, und dieß Zahlbild warb alfo, wie alle 
ihre Sätter and Symbole, am Nil gebobren 
Das Heiligthum Apis und Ser⸗Apigs ( zwei 





* Jablonski S. 256. 250. 254. 144. 177. 192. 202. 203. und 
mehr zerſtreuet. 
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Denn num felbft die hohen oehlen e 
der Regierung jedes Gottes und Tages ſtehen: wer 
begreift nicht, was fie find? Zeitdauer der Welt 
ſchoͤpfung. Wen 'ift nit aus der Geſchichte 
Drients bis Indien und Perfien hinauf, kinderbe⸗— 
Zannt, daß alle alte‘ Religionen die Schöpfung der 
Welt ſich langwierig vorgeſtellt, daß ſelbſt die, die 
ſechs Tagwerke angenommen, nicht ſimple Tage, 
ſondern Zeitlaͤufe, große Summen von Tagen oder 
| Sahrhunderten gezählet? Und iſt nun in der aegypti⸗ 
ſchen Symbolfprahe die Gebürt der Götter, al 
Kosmogonie, der geläufigfte Ausdruck : welchem Kin 
de wirds ſchwer zu verfiehen: was nun bie lange: 
Beitfriften bei den Götternamen find? Angeblide 
Dauer der Entfiehung des Weltalls in ſechs 
Merioden: alfo Zeit, ehe Zeit war: große Chro⸗ 
nologen, und die macht ihr zue Vafis. eurer Zeitrch J 
nung. J 

Und ſo fallen dem Herrn von Voltaire auf Him⸗ 
‚mel 12 oder 30,000 Jahre aus feiner Zeitrechnung 
weg? Er, der fich fo artig über den Gott stercu 
tius und crepitus zu erfreuen pflegt? nie? wenn 
ſaͤhe, was er alles vortreflih aus den berühmten 
Göttern Lundi, Mardi, Samedi gefchloffen und ge 
jauchzet. Doch Voltaire bin und ber! wie viel am | 
ders ift über diefen Abgrund der Zeitrechnung g⸗ A 
bauet, dev doch wahrlich Fein Grund iſt. | 
 Slaubt wand, daß Vulkan, Oſiris, Iſis 


Sn 


N Lande in Aegypten regiert: fo glaube mans auch 
us Huͤbners Knüttelreimen: daß das Licht bes ers 
ten, das Firmament des zweiten Tages Jahrtaufende 
egiert haben. Da Dfiris farb, ward um fein Grabs 
nal eine Reihe von 360 Gefäßen gefeßt, die Tag 
nach Tag gefüllt wurden — was heißt das aber ans 
berö, als daß man das damalige Sonnenjahr alfo 
zählte, wie die Wilden auf mancherlei Weiſe noch 
jest alfo zählen. So finpel find alle mytholegifchen 
Geſchichten: und nur ein Traͤumer verzweifelt nicht, 
fe zur Geſchichte zu berechnen. 

4. Alſo noch ein paar Worte vom älteften 
Stundenmaße, was-fih noch immer in diefen 
Irfprung fombolifirte und fombolifiren fonntes Denn 
Stunden zu zählen, auf die Art, wies die Aegypter 
arfprünglich her hatten: war leichter, als Planeten. 

. Die ältefte Stundenuhr war nimlid ein Waſ⸗ 
ſermaaß; und wie leicht Fonnten die Aegypter dars 
inf Fommen! Der Nil war ihnen Alles! Alles war 
baber auf Meffen und Maaßzählen des Nils gerichs 
et, und ba Ser, Dſer, Sar * aeguptiih aus 
bunden hieß, Ser: Api, Korfhfäule, Mer 
zahlbild, und dieß Zahlbild warb alfo, wie alle 
ihre Götter and Symbole, am Nil gebohren 
Dis Heiligthum Apis und Ser-⸗Apis ( zwei 
Jablonski ©. 256. 230. 254. 144. 177. 192, 202. 203. und 
— mehr zerftreuet. 
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Wörter, die, verſtaͤrkt, Einerlei bedeuten!) war. in | 
ber offenbarften Bedeutung voll Zeitmaaßes. Nur 
denn und denn, unter den Eonjunftionen gebohren: | 
mußte nur. ſolchen Cyklus von Jahren erfüllen s*felbf # 
ein Einnbild der Fruchtbarkeit Aegyptens durch Nils E 

maaße: fein Name, Bedeutung, Tempel, Orakel 
deſſen voll. Der ganze Fluß bekam den Namen 
Meffang, Sari, in mehr ald Einem Berracht. 
,.. Da entftanden nun auch fo licht die Stunden | 
maaß⸗ duch Waſſer: Figuren Serapis, Ganor | 
pus, Cynocephalus und anderer Geftalten. So | 
wie um Dfiris Grabmal durchs Füllen der Gefäße | 
das Jahr berechnet wurde: wie der Mil ſelbſt ges 
meffen und gezählt ward; fo und ohne Zweifel frühe & 
‚ober früher auch die Stumdenzeit des Tages, CR 
entflauden „heilige Bilder, die, wie zmölfmal bei E. 
Tages Vynocephalus fein Waffer ließ, mit vegeb |, 
„mäßigen Zeitabfchnitten floſſen und fo war ve N 
erſte leichte Waſſeruhr fertig. | 
Das Alles nun durch hermet iſche Kunſt ven J 
faſſet und apotheoſirt; da der Symbolgeiſt in jet 
Form, Geſtalt, Farbe „ Metall n. ſ. w. ſprach: web 
che Magie! welche Gelegenheit zum Aberglauben! 
Die Apisbilder wurden geheime Frag⸗ und Hoͤr 
orakel: der Canopus bekam immer die fo oft au | 
geführte Hermeshieroglyphe zum Gepräge: der Tem⸗ 
pel Gerapis Canopus v war die Niederlage uralten | 
Prie⸗ 
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Prieſterbuchſtaben, Geheimniſſe und magiſcher Kuͤn⸗ 
te: Theut auch von allem dieſem der angebliche Bas 
er — was Wunder? denn alles gieng von Zeits 
naad aus! und Eleibete ſich, wo ed nur konnte, in 
ies Zubehdr ein. So gar ber: Name Seri (mefs 
en, fragen, forſchen) wurde ein allgemeiner heiliger 
Name. 

Wieder kann man ſich etwas mehr von dem Got⸗ 
esdienſte Apis, Serapis und Canopus erklaͤren, uͤber 
denen (und wo liegts in Aegypten nicht?) fo viel 
Verwirrung lieget. Auch bietaus wieder: warum 
Woffergefäße und MWaflergefäßtragen fo ein Heilig⸗ 


thum der Proceffionen war? warum Serapis, em 


Gott, Her nichts als Zeit= und Maaßforſchung be⸗ 
deutete, ein Waſſergefaͤß auf dein Kopfe trug? u. ſ. m. 
Sin beruͤhmter Gelehrter * hat den Einfall gehabt, 
ind ihm’ Ellen s oder: Fruchtmaaße Moſes, was weiß 
&? einmal aufzufinden — aus Bildern ohne Pros 
:ortion? die dazu Waſſeruhren und Stundenmaaße 
karen? — Dog) genug des Zeitkrams; bei andern 


Nationen, höher auf, werden wir manches ‚heller ſe⸗ | 


en, als in der dunkeln Niedre Aegyptens. | u 








* Relat, de libr. nov. Gött. Fasc, IV. Val, I. Recenſ. uͤber 
Jablonski. 
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Aegypptiſſcche Symbolik 





Und da find wir im wahren Rande der Träume, | 
Was waren bie Hieroglyphen? Sinnbilder | 
ihrer Gdtter und Maturfräfte! fagt der Eine, 1 
Nichts als Elemente einer rohen Schreib 
kunſt! fagt der andere, und.da ſteht man, Ob beide ], 
nicht Eins fagen Fönnten? Ob Symbole der Götter K 
und der Marur nicht eben zugleich Verſuche der erſten | 
Schreibekunſt geweſen? Allerdings geweſen! und da 1. 
laͤge ſodann die Neuheit und das Wunderbare der J 
ganzen warburtonſchen Hypotheſe * zuerſt in 
Kothe. | 
— 44 u | 
Daß die aeguptifchen Hieroglyphen fih mit Gbͤt⸗ 
ters und Naturlehre befhäftigt: nur ein war 


vurtonſcher Kopf Tann das laugnen. Das ganze Ab 


terthum bis auf die fpäteften Pythagorder nad Pla J 
toniker fagts mit Einem Munde, „daß in dem heis I 
„tigen Buchflaben die vonuarz des frühen menfdli | 
nen Verftandes enthalten geweſen; daß fid) in ihnen | 








® Warburt. göttl, Send, faft der ganze zte Band, 
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„eine Philoſophie und Aſtronomie, Natur⸗ und 
„Goͤtterlehre, Arithmetik und Geometrie, kurz alle 
„Prieſterwiſſenſchaften gefunden! Zu allen Ein Er⸗ 
„finder! zu allen gemeinſchaftliche Ausleger und Ber 
„wahrer: gemeinfchaftlihe Schhler und Fortpflanzer 

»— zu allen nur Ein Name! Zroxus nannten die 
„eapptift irenden Griechen Weltelemente und heilige 
vBuchſtaben! Geheimniſſe und heilige Symbole! 
„Wer nach Aegypten gieng, jene zu lernen, lernte 
„fie nicht anders, ald mit und unter diefen: Eins 
„Vehikulum und Hülle des Andern und Hermes zu 
„alle dem Erfinder,“ Das find nicht etwa kircher⸗ 
fe Träume, fondern Alterthums gefammte Stim— 
men, die Warburton. auch mit keinem Wort enta 
träftet, ober widerleget? er geht nur um fie herumz. 
er ignorirt fie, und wo er darauf muß, dreht er. 
Drehet aber, (ſo ſehr, daß ſonſt ſeine Sache und der 
ganze Beweis ſeiner goͤttlichen Sendung nur eigent⸗ 
lich ein Drehkreiſel ift!) bier aber, wenn er z. ©, 
erklären will, warum. sorem Elemente der Welt 
beißen, drehet er gar erbärmlich *, 

Was muß er alfo thun, um feiner Hypotheſe 
nur Platz zu verſchaffen? denn fonft iſt fie gar Feine 
neue Hypotheſe und jeder Menſch hat fie gewußt — 
was er thut? Er drehet! Weil die Hieroglyphen 
MWiffenfchaften enthielten, die man die. geheimen 








er ©. 232. 52 der fee Deutſchen neberſ. X, 2. 
63 | 


Shen feyn nichts als die erfle leichtefte Schrift gemes 
; fen, woran in gewiffem Werflande kein Menſch zweir P 
‚felt: was enthielt nun diefe leichteſte Schrift? 


— 


Sachen find nicht Eins: "Und wenn MW, das 


ſo hätte er nur genommen, aber nicht das mindeſt | 


dete fie fih? wie erfand? wie gieng man weiter? — 


| gelefen, eine einzige Hieroglyphe kennen, entziffen 
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dannte, bie auch Arkane bes Prieſterſtandes, als / 
feia Gewerbe, blieben: fo erdichtet er, die Hierogly⸗ 
phen feyn auch nur erfunden, „geheime Wiffenfchafs 

„ten zu verbergen. *- Und da bat er gut fechten — | 
mit feinem eigenen Schatten. Das hat niemand bes 
hanptet, oder wenns einige behauptet haben, fe haben 
auch fie Äbergefchnappt und mißverflanden: beide 


Eine gut wiederlegt hättes Cer hats aber auch nicht) ' 


an Stelle gegeben. 
Denn fiehe! was haben wir num mit der ganzen 
warburtonſchen Erfindung? Geſetzt, die Hieroglye f 


was wars, daran fie ſich zuerſt bildete? Und wie bil 


Siehe: das alles hätte er uns nun fagen füllen; 
und davon fagt er Fein Wort. 
Mer mir, hinter allem, was er in Warburton 


kann, oder nur von Einer einen beſtimmtern Natio⸗ 
fialbegriff befommt, als er vorher. hatte — der ſey 
mein Hierophante! Der Biſchof tritt mit feinem je 





Stabe von weiten und ruft: „ba ſtehn Vogelfuͤße | 


„rober erſter Schreibart! wir fchreiben beſſer!“ und 1° 
damit zicht er ab, Und eben, weil er nur das that, 


- am 


iſt feine Hypotheſe, mehr als eine andere Schaume 
blafe feines Buchs, alfo gputirt worden. Sie war 
fo. recht aus dem Waſſerſtrom des Sahrhunderts em⸗ 
porgequollen: mit einem Singerhut allgemeiner Phi⸗ 
lofophie verfiehn wir, wovon wir Fein Wort vera 
fiehn 5 verfichn im Einzeln nichts; im Ganzen aber 
Alles! Herrliches Recept ber Hieroglyphenweishelt 
Be ein fo philoſophiſches Jahrhundert, wie wir ſind. 

ug “ 

Bemühen ſich alſo die Herrn ein paar Schritte 
nähert wenn Hieroglyphenſchrift nad) aller warbur⸗ 
tonſchen Kunſt entftand, woran entſtand fie? worintk 
übte fie ſich zuerſt? Etwas meniges maß es geweſen 
ſehn! leicht abzubilden! Leicht zu behalten! — Kurz 
ertraͤumen läßt fich das nicht? das ganze Alterthum 
ſagt: Wiſſenſchaften Hermes! und die alle. 
aus einem. Hieroginphenbilde! — = Freilich ware, 
wie man das bisher nahm und verſtand, der Tauterfte 
Unſinn. Sieben Wiffenfhaften auf einmal? bie vera 
ſchiedenſten, die ſchwerſten, womit ſich je menſchli⸗ 
cher Geiſt beſchaͤftigen konnte, zu Anfange? dazu bie 
unſichtbarſten und abſtrakteſten zur Schreibekunſt die 
erſten? Das wollte keinem in den Kopf. Man ſchrie 
Fabel! Fabel! oder fabelte ſelbſt aͤrger, als es das 
Alterthum je gethan hatte. Mich duͤnkt, das ver⸗ 
ſchwindet jezt ziemlich: wir ſind an der Schwelle des 
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erſten Verſuchs der Hieroglyphenkunſt; a | 

ſehet ba das ſimple, leichte Vorbil ! 
Hier, ſpricht der Hierophante, dieſe Figur, und f 
ſie bedeutet — Alles, was wir 'gefehen haben, 
—Boöͤtter und Schöpfung! Natur und alle 
erften Künfte des menfhlihen Lebens, le 
aus ihr auögegangen ; alle nah Einem Typus ver: 
faſſet, in ihnen allen dieſer Bau, dieſe Schichtung, 
das heilige Sieben dieſer Symbole. Ein Gott hats 
gegeben! der duͤrftige menſchliche Verſtand hat alles 
aus ihm genommen und ſich lange daran gehalten: 
alle Wiſſenſchaften ſind nur der Einen Symbole Abs 
druck. — — Wenn der Hierophante ungefähr fo 
Ipraͤche, fpräde er nad) dem Vorhergehenden Wind, 

Unfinn, Lüge? Und mich duͤnkt, daß Alfo das ge 
ſammte Alterthum ſpricht, wenns von Erfindung be 
Hieroglyphen redet. 

Unzaͤhlige Stellen nun oerſtanden, die man vor⸗ 
aus nur conſtruirte und buchſtabirte. Warum sor 
xXua und onuara und spa Ypauuara und vorue- 

Fo 160% und uoic Toy ovTav und Aoyog sepoG. und 
array 1gopial > und nun bie Dunkeln awıyara, 

aumßoAa, emra Ywınra — warum fie immer ald 
ins und daffelbe vorfommen, und was fie denn ds 
gentlich mehr als dem Buchſtaben nach bedeutet — 
mich duͤnkt, voraus nannte man das Alles, jest ſi ſieht 

man Vorbild es zu verſtehn! | J 

Taaut —D Ougavor bat Chros 
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nurs, Dagon und die übrigen Götter in Typus ge⸗ 
bracht, 755 npus Toy Saxewy Kapanıngas — man 
hat viel daruͤber geſchwatzt; jezt wirds ohne ein Wort 
. Erklärung klar, wie die Sonne. 

ı Die Gattungen ber aegpptifchen Schreibart, ber 
die ſich viele, und auch Warburton ſo entſetzlich, ge⸗ 
wirret: jezt ſehen wir deutlich ihren Gang und Ur⸗ 
ſprung. „Epiſtolographiſch, hieroglyphiſch, 
»Aymboliſch: den Ausdruck des gemein gefagten 
„zara miunow nachahmend alfo in Bildern: den 
»Ausdruck des Allegorifirten (anders verftanden) 
„in Raͤthſeln.“ Oder wie ſich Clemens deutlicher 
ausdruckt 


| Epi ſtoliſch: bie gemeine < Guneetfan 6 ber Ae⸗ 
guypter | 
Die. heilige: der Prieſter: deren 
Die lezte volllommenfte: Hieroglyphik. Deren 
Eine iſt durch die erſten J— kyriologiſ h: 
die 
Andere f ymboliſch. — Bon der ſymboliſchen 
| Eine xarz wıunow Eyriologifizend: bie 
| Andere tropiſch: bie 
v Lezte allegoriſirt aenigmatiſch. 


‚Seine Exempel klaͤren mehr auf. Sonne als Cir⸗ 
sel, Mond als Halbcirkel iſt zure ro KupIoAoysut- 
vor doc Tropiſch, wie dad Rob der Könige, 
wenn es theologifirt, aufgegraben wird in Fabeln. 


— 


Menigmatifc iſt Sonne als Käfer, Geſtirn 


als Schlange, und das uͤbrige verſteht ſich von ſelbſt. 


Man mache ſich die Freude, oder die Pein, und 


ſchlage Warburton nad) *: wie ungriechiſch und ges 


rade dem Sinn des Autors zuwider, er die Claſſen 
miſchet, wirret und zerret: ſo zerret, daß er end⸗ 


lich gerade am entgegengeſetzten Ende ſtehen bleibt: 
omit Hieroglyphen habe man alle buͤrgerliche Dinge, 


„offen und deutlih, ja gar kurrentmaͤßig gefchrier 
„ben, und beinahe damit und dazu zu fehreiben ans 


ogefangen!“ wo denn ich bekennen muß, weder in 
Clemens noch Porphyr mit einem’ Worte. zu ver⸗ 


ſtehen, was ſie ſagen. 
Es gab eine Hieroglyphik, die nach Elemens 


bie innerfte heilige Schrift, die heiligfte, die voll⸗ 


kommenſte wars: und nach gegebener Erläuterung 
fieht jeder, warum ſie's ala erfter Prototyp 


:alles Heiligen und Wiffenfhaftlichen fen 
mußte. Nach Warburton follte und Fonnte. fie dad 
nun aber nicht ſeyn: die ältefle Hieroglyphik, eben 
der duͤrftigſte Verſuch mericanifiher Wilden. Er 
mußte alfo dem Alterthum gerade auf den Kopf zu 
ſtehen kommen! und wie fern war er da vom Sinne! 


Nach dem Bericht der Alten war Hieroglyphik 
in allen ihren Arten ganz von der Epiſtolographie 


abgeſondert und diefe lief inmer für fi, da- fih 


5 . . = . > ß . ; fi 
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Hieroglyphik immer auf der Höhe des Altars erhielt, 
‚Bei W. Epiftolographie die hoͤchſte Schreibart und 
jenes heilige, das nur ein dürftiger Werfuch war, in 
feiner Verewigung ein Widerſpruch. Er fleht dem 
Alten gerad auf dem Kopfe. — Durchs ganze wars 
burtonſche Syftem bin wirb foldhe Richtlinie. Was 
wahr in ihm iſt: nämlich daß die aegyptifche heilige 
Schrift nit ald Spielwerk und Priefterbetrug zur 
bloßen Verhuͤllung erfunden worden, wird hier — 
und zwar nicht, wie er beweiſet, durch Traͤume und 
Hypotheſen; ſondern durch Fakta, Zeugniſſe, durchs 
Datum der ganzen Geneſe beſtaͤtigt. Was bei ihm 
wahr iſt, daß in gewiſſem Verſtande Bilderſchrift die 
aͤlteſte Schreibart geweſen: nicht durch Philoſophie 
und Probfaͤlle des Ungefaͤhrs, ſondern durch Weiſen 
auf die Bilderwelt und Symbole ſelbſt, woran ſie 
ſich gebildet, wirds beſtaͤtigt. Wo er aber ſchwaͤrmtt 
die aiteſte Hieroglyphe ſey Erfindung der menſchli⸗ 
hen oden Dummheit hier, wie überall und unter allen 
Völkern, gemefen: wo er ſchwaͤrmt, daß ed unben 
ſtimmt bleibes wie? ober woran ſich die erffe 
Schreibart verſucht? oder gar, . daß ed nach ber Weiſe 
snferd FJahrhunderts, Brieflein, Edikte, und am 
meiften fchöne Spielwerke; ja aber nicht heilige Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Gottesdienſt, Naturlehre geweſen — da 
bin ich fein entferntefter Antipode, und ich glaube, 
598 Zeugniß des Alterthums völlig mit mir. 


| 4 
“ 


Denken man doch, was menſchliche Säreibehung 
je e gemefen oder geworden wäre: wenn allein der | 
Wind des ungefähren. Zufall und. Beftienverfuds 
einen Schneehaufen Bilder fo hätte zus und vom | 
einander blafen follen? Wie weit hats denn ein mexi⸗ 

kanifches und peruaniſches Volk, wie lang auch ihre | 

Reiche gedauert, in ſolchen Bilder» Poffen gebradt? |, 
Und ift je etwas der Art, der Gattung daraus wors fi 
den, was MWarburton fo leicht und flugs durch die 
Verkürzung und jene Peine Stufe u. ſ. w. prophe⸗ 
zeit? Wo bei ihnen, in ihren langen Reichen, der 
inindefte Anfang zur Buchftabenfchrift und Zeichnungs⸗ 
kunſt des menſchlichen Geiſtes?* Iſt dieſe nicht gleich 
in ihrem erſten Anfange etwas anders? und war ſie 
nicht von den aͤlteſten Zeiten allen kleinen Voͤlkern J 
Aſiens gemein? und uͤberall in der Uranlage ihrer 
Religion und Sprache? und uͤberall wie nach einem 
Anſtoß, nach einem Typus gebildet? Wie weit ents 
fernt ſich alſo alle alte Geſchichte vom zierlichen Ro⸗ 
man des Philoſophen aus. Einer Hypothefe! 
Und nun, wenn wir diefer Gefchichte nachdenken 
wollten, wie mehr Grund und Pbhilofophie in ihr, 
als in unferm Romane! Menfchen Jahrhunderte bins 
durch fich felbft uͤberlaſſen, daß fie nur belfern, dann 
deuten, d dann fprehen — welche Philefophie? welde 











*S. die befannte meritaniſche Schrift in Thevenots Relat. de 
‚voJ8. 
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hronologie und Geſchichte? Menſchen Jahrhunderte 
indurch nur pinſelnd! dann abkuͤrzend! dann ſymbo⸗ 
ſirend! dann weiß Gott wie und wo Buchſtaben 
rfindend — welch ein Plan? welcher Grund? welche 
akta der Sprache und Geſchichte? Aber nun. Ges 
entheils! laſſet Sprahe und Schrift zufammen 
ntfteben: wie wird ſich eine durch die andere bils 
en, flüßen, helfen, erhalten, mehren, artikuliven, 
bſondern, ba, tief unterfucht, eine ohne die andere 
ft unbegreiflich würde, Laßt Sprahe und Schrift 
n folhem Ardetypus entfiehen? Welcher Ums 
ng! weldhe weite Ausfiht ins Reich der Geifter 
nd Leiber! in "Höhen und Tiefen! Himmel und Er⸗ 
e, in die Mannichfaltigkeit aller Wefen! in alle Wiſ⸗ 
enſchaften, Bedürfniffe und Kuͤnſte! Laſſet Schrift 
nd Sprache an ſolchem Archetypus als Symbol 
htftehen — wie leicht und einfah! in der Meßkunſt 
ie Summe ber Hauptlinien, Kreuz, Cirkel und ihs 
er Winkel, In der Zahlkunſt die Summe und 
Stellung und Verhältniß der Zahlen, die bie Yeichtes - 
e, zum erften Typus recht. abgemeffenfle und erfülls 
efte iſt, die man fich denket. In der Zeichnungss 
anft — weldye Buchftaben! welche Ziffern Eönnten 
icht aus der fimpeln Figur entfiehen? find auch aus 
hr entflanden, Der Buchſtabe Hermes bas 
bild aller leichten Symbolik des menſchlichen 
Seife, 

Man I ben aeigeefen und hieriun umſchwaͤr⸗ 
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mendſten Dann *, der fiber diefe Materie geſchrie⸗ 


ben: wie er die Buchſiben der aͤlteſten Alphabete 


ſimplificirt, claſſificirt und herleitet — er bat von 


meiner Entwickelung nicht gewußt, er betrachtet den 


Hermesbuchſtab nur als Buchſtab: und ſehe man: 


woraus und worauf ſich alle ſeine aͤlteſten Alphabets⸗ 


buchſtaben her⸗ und hinleiten: disiesti membra poe- 


tae, nichts als Glieder unſerer Figur. 


Man leſe die Arithmetik und Geometrie der ab 
ten Griechen, der Söhne Afiens. und Hegyptendt 


welche Lieblingsbeziehungen nicht aus dev Figur 


zii Seheimmiſe nicht ans dem O unb X entflan 
! Ein Buch wuͤrde bier ftatt Seite und Abfchnitt! 
md als Mnemonik! als Mnemonik in Schrift, 


| Spun und allen Wiſſenſchaften — was hat in der 


Geſchichte des duͤrftigen menſchlichen Geiſtes mehr 


Verdienſt, als dieſe Symbole! Mer konnte vergeſ⸗ 


fen? wer mußte nicht ruͤckrufſen? alle Seelenkraͤfte 
wurden beſchaͤftigt! Der verfüchende menfchliche Geiſt 
‚auf dem großen wilben Meere des Univerſum — et 
bielt ſich als an Kompaß, Als an Ciekel und Lineal 
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an dieſer ſo ein⸗ und vielfachen Symbole. Man leſe, 
wis Plato jenen König Thamus Über die Erfindung 
der Buchflaben in Aegypten fprechen läßt, und man 
wird, obwohl von einer andern Seite, das wichtige 
Kun fefiü .fehen. 

Auch moͤchte ich die berühmte und fo anendlich 
änfgmatifi irte Stelle Petrons, was bie aegyptifche 
Mahlerei durch diefe Fühne compendiariam,- die 
Buchſtabenſchrift, verloren habe? hieher deuten, wenn 
die Verbindung einigermaßen dahin wiefe. Doc wer 
bat ſich von allen, die ebenfalls fo kuͤhn die Stelle 
ousgelegt, denn um biefen Eleinen Umfland „ers 
bindung“ befümmert? und was iſt in Petron Vers 
bindung? | 

Wie dem aber auch fg: Mann, ber zuerſt Sym⸗ 
bolik deutlicher Gedanken ſchuf, der Schrift und 
Sprache verband, und ſie ſo fruͤhe, in der Urzeit 
der menſchlichen Bildung, verband, daß ſie fich wie 
Zwillinge an den Bruͤſten Einer Mutter und auf 
den weiten Auen Einerlei und ſo vielfacher Kennt⸗ 
niſſe von jeher ewig zuſammenbilden mußten: großen 
Mann, rufe ich mit Plato, du warft ein goͤttlicher 
ober ein Gott! 


\ 


J 


et VI. Do 
Aegyptiſch-orpheiſche Politik. 
Prieſterregiment war bie öltefte Verfaſſung 
Hegpptens, Der erfte Stand des Landes, das ober | 


ſte Gericht, das mit Geſetzen und Rathſchlaͤgen und 
allem Sieben des Heiligen in Alles waltete, den 


Koͤnig oft aus ſich wählte, wenigſtens gleich unter 


ſich aufnahm, und in den beften Zeiten in fo engen 


heiligen Schranken hielt: Kurz, die erften, die Ae⸗ 
gypten die bürgerliche Form gaben, waren — Prie⸗ 
ſter. War nun die Form das gelobte Urbild unſe⸗ 
rer neuen Koͤpfe, gemilderte und idealiſirte Monar⸗ 
chien — große Politiker, fo iſt ja die erſte Forn 
guter bürgerlicher Verfaſſung im Schoos des „Prie⸗ 
„fterbetruges", der Religion, empfangen! Go waren 


ihre Väter ja Priefter! aeanptifche Priefter! Die Arge 


fien Betrüger von der Welt! 

Aber da wirds denn auch Augenblicke Darauf wie⸗ 
der entgolten! „Betrug, Wahn und Luͤge, daß dies 
„Reid, mit feinen Gefeßen je fo blühend geweſen! 


v das habe hoͤchſtens nur fo in Büchern geftanden, 





 * Reflex, phil. sur les Aegypt., du Gouvernem,, de la Rel, etc. 
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aber unbefolgt. Koͤnige wuͤtheten und beſchwuren 
Kalender! Eben ſolche Reihen Tyrannenpharaonen 
als — u. ſ. w. Was doch Pythagoras, So⸗ 
lon, Plato, die Narren! in Aegypten und fo 
lange thaten! Geſetze ftudirt, gewiß nicht: denn - 
was war an denen zu ftudiren? Golon that eine 
Luſtreiſe ins biflorifhe Arhiv von Gais! Pye 
tbagoras gieng als ein Narr hin und kam als ein | 
‚dreifacher Narr aus Indien wieder. : Von Plato 
‚weiß man's endlich, weil er ein Schiff, zu Bezah⸗ 
‚lung feines Unterrichts, kommen ließ: scilicet fo 
handelte er! Plato, der Elligere Narr, handelte 
fo und fo ſchwaͤtzen die Knaben unverfchämt 
nd grundlos, dumm und dreift, mit ewigen Wie 
erfprüchen gegen ſich felbfl in die Welt hin, und 
a8 find réflexions philosophiques des hilofophis 
hen Sahrhunderts der Welt. | 

Und hätte denn auch nun die politifche Prieſter⸗ 
eisheit allein in Buͤchern geſtanden — nicht beſſer, 
8 wenn fie noch gar nicht ſtand? der menſchliche 
jeift in der berühmten chaine des developpemeng 
w noch nicht fo weit gewefen wäre? Und daß en 
er zuerft fo weit gekommen! nirgenb vorher noch 
‚weit gefommen war! ob. das ung nicht das sone 
ſterthum genug vorfchrie? | 

Wellen Schuld wars nun, wenn bie Pharab⸗ 
nmbthridhe damals, wie allezeit, endlich Wes 
: fanden, die heiligſten Bande abzunagen, die 


Be 


heiligſten Geſetze zu butthboheen — weſſen Sand | 
ward? | 

Und wann fanden fie biefe Wege? Aus welcher 
| Seit find die angeflhrten Gräuel? Nicht eben aus | 
der ſpaͤten Verfallszeit, da Religion und urfprüng .| 
uüche Anlage, auf Religion gebauet, wie tief gefuns 
ken war? Iſt das alfo Widerſpruch: daß es vor | 
‚ aus eine Periode geben Tonnte, da Geſetz und Res 
ligion noch nicht verfallen war? da die erſten Gm 
feßgeber Griechenlands, die Wohlthäter des menfhs | 
lichen Gefchlehts, zu dieſer Wiege der politifchen 
Eultur wallfahrteten, Biertheiljahrhunderte als Schuͤ 
ler neben ihr vermeilten, vom hoben Baum eine 
Zweigſproſſe brachen, die auf griehifchem Boden ſo 
gut fortkam und Abſenker allee Welt verliehen — 
iſt das Alles nicht unlaͤugbar? 

Und warum laͤugnet man denn nicht lieber ganz 
das Daf eyn al der Thoren und Dummkoͤpfe, Py⸗ 
thagoras, Solons, Plato und Aegyptens oben drein 
— wie doch ja Amerikanern und Sineſen, Aſiaten 
und Afrikanern, geſunder Verſtand, Zeugungskraft 
und was nicht mehr? abdemonſtrirt worden — „Kein 
„alter Sefeßgeber hat je Religion mit. Staat zu einla 
„gen gewußt! haben alle den albernften Unfinn dar 
müber geſagt — Plato, dee Schwärmer! Pythago⸗ 
„rad der Narr! — nur unfere Zeit! unfere Zeit!" 
Alerdinge und am weiſten iſt denn wohl Relie 

gion 
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gion zu unſern Zeiten Triebfeder bes Staats 
geworden, um, welche Flaumfeder? damit fortzube⸗ 
wegen! Und den hohen Kunſtgriff haben ri un 
fere Gefeßgeber: und Staatseinrichter gewußt. | 
fo herrlich ausgeführt — daß in Feiner Sache che 

wirklihes Nichts, Unfinn, Unterbrädung und Wis 
derſpruch herrſcht, als vielleicht eben in diefem Ban⸗ 


de. — D ihr Neugriehen! Kluͤgſten, beredteften ' > 


rbener der Melt!" wen wuͤrde jener aegyptiſche 
Greis — der alte Narr! — eure Knabenweisheit 
vergleichen? 

Seht ihr nicht, wie der ſtolze Pfau mit feinen. 
ſchoͤnen Füßen und melodifcher Prachtſtimme ‚ wie 
er da ſteht und fich befpiegelt und fein Sonnentad 
ſchlaͤgt und gackert! gackert uͤber alle Voͤgel auf 
Himmel und Erde und — iſt nur Pfau. Siehe 
da unſere neue politiſche Weltweisheit. Und dort 
jener arbeitende, nüßliche, ſtarke, gefunde, muntere 
Stier! jenes einfaͤltige Schaaf, aber mit Milch und 
Wolle — ſiehe da die alte! 

Doc genüg der Deklamation über Deklamatio⸗ 
nen. Haͤtten wir lieber mehr Nachrichten von den 
fimpelftien Anfängen Aegyptens. Wie, als 
jene Fremde mit der Hermeshieroglyphe fa 
men, ihre berühmten drei oder fieben Claffen, in 
denen Alles noh nah orientalifcher Erbart 
wär, eingerichtet. wurben? worauf ihr fünpeftes 
Herbert Werte. Xel. u. Tun, V. 271 J 


— 


Geſchbuch ſtand? wie die Eintheilung der Goͤtter 
mit ihren Claſſen gemacht, und gewechſelt? — Uber | 
ber böfe Typhon hat alles verſchlungen: was heraus 
blickt, find einzelne Spißen, Trümmer und Refte! J 
und woraus wir noch am meiften etwa Yernen Ein 
nen, find geftohlene Abdruͤcke und Heilige 
thuͤmer. Zu dieſen alſo hinuͤber: wenn der Baum 
erſtorben, oder ſeine Wurzeln modern in der Er⸗ 
de — in Sprößlingen iſt ex allein ſichtbar: denn ie fi 
find feiner Natur. 





| Drpbens, der Prophet und Geſetzgeber und | 
Erfinder des griechifchen Alterthbums — welch ein 
MWundermann! Genau eben derfelbe, als der aegypti⸗ 
ſche Hermes. Eben dieſelben Praͤdikate, Schriß⸗ 
ten und Erfindungen, die man jenem zuſchreibt: die 
Buchſtaben, die Muſik, die Leyer mit ſieben J 
Saiten, die Naturkunde, Magie und Weiſ⸗— 
ſagung, die Aſtrologie und MWeltenkennt 
niß, infonberheit aber Theologie, Poeſie und 
Gefengebung — alles ‚findet fih bei Orpheus 
wieder * 
ie alfo-jenem gieng, mußte es diefem gehen! 
Febel, Maͤhrchen, Unding — wobei es doch immer 








* Der Kuͤrze halben verweiſo ich auf Fabric. (Bibl. Gr. T.1. 
P. 1. Cap. 18 — 20.) Eſchenbachs Epig. s. de poesi Orpk. 
von Anfang zu Ende, und Geßn. prol. ad Orph. | 


nicht zu vereinigen blieb, wie das ganze allweite Al⸗ 
terthum des Maͤhrchens ſo voll ſeyn konnte? woher 
ſieben Nationen und Sprachen Ein Maͤhrchen und 
im Grunde genau daſſelbe mit andern Namen 
erzählen? und wo denn, auf wahre Ausfluͤſſe dieſes 
Mährhens, die man doc nicht Iäugnen Eonnte, ges 


rechnet, Wahrheit anfange und Küge aufhoͤre? — 


Ueber alle die Fragen ein großer Kabyrinthfußflapfen. 


in Naht und Nebel — meine Eine Feine Tadel . 


zeigt den ganzen Weg. 

Sey nämlich Orpheus gewefen, was er will; al⸗ 
ſeine Werke, Schriften, Titel, Stiftungen und les 
genden kennen wir ſchon: fie find nichts als Nach⸗ 
klaͤnge barbariſcher; thraciſcher, griechiſcher Echo 
von den Geheimniſſen Aſiens und Aegyptens, von 
der erſten Urſtiftung der Welt. Ich dichte, 


mein Leſer, nichts: ich darf nichts hypotheſiren; 


fchlage Alles auf, was du von ihm weißt; vorans 
wars ein Wald, woraus nur bie verwirrtefte, zerrife 


ſenſte, unerklärlihe Echo ſchallte: fiehe diefe Schrift 


an, und du kannſt Dir die zerriſſenſte Sylbe der Echo 
erklaͤren. 

Orpheus Hymnen: die aufgefangenen, zuge⸗ 
kleideten Sangweiſen, die wir haben, was ſind ſie, 
bis auf ihre geſammte Zahl, anders, als zerſtuͤckte 
Glieder des Urgeſangs aller Weſen: reiche 
Gloſſen und Varianten eines Schoͤpfungsvorbildes 

Te 
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voll Gottheit und Kräfte: verworfene, geheiligte, 
balſamirte Gebeine des lebendigen Dichters, der Him⸗ 
mel nnd Erde gemacht hat. Nicht bloß, daß wir in 
den fimpelften und aͤlteſten Vorſtellungsarten, die 
wir etwa, gefondert, erkennen können, Wort für 
Wort, Xitel für Titel die ältefte aegyptiſche und 
aſiatiſche Kosmogonie wieder finden: wir finden fie 
darinn auch auf die fimpelfle Weife. Nur Ein Ti⸗ 
tel, Ein ame, der Bild, beilige Symbole und 
Hieroglyphe tft: und dann nichts ald Beinamen, 
harte, allumfoffende Attribute! Kräfte der Nu 
tur, die, wie bie Waller Hebrus vom Gebirg, 
aus feiner mächtigen Leyer tönen. — Freilich alles 
nur fpäte,. in Litanei⸗ und Hexameterform gebradte 
Stimmen: aber wer fie mit Geift der dlteften Aegyp⸗ 
terigmbole zuſammenruͤckte, fühlte, fimplificirte, im 
Urſprung erklärte, erfte Form und Kraft ie 
dunkler Ferne zu athmen gäbe — was thaͤte er fl | 
ein Wert! 
Die Steingebeimniffe — allerdings nur- 
Dichtung, Freimäurergeheimniß und vielleicht Ueber⸗ 
bfeibfel der täufchenden Liturgie des Vorhofes: nod | 
aber immer webt Geift durch: in Allem Gefühl 
and Kraft der Öottheit! Anbetung der gan 
zen. Natur! die erfle heiligfte beologle der 
Schoͤpfung. 
Deß Stimme vom Argosfäiffer i in dunklem 


* Argonaut. v. 1 — 16 | 
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Rante bertönet — wer wars, als ber .einft „nom 
„Pfeile Bacchus getroffen und Könige‘ Apollo den 
„ Diyften große Geheimniffe ſaug⸗ und was ſens 
er? — 
Sang des alten Chaos unwandelbarmäctigh Soiaſu | 
 Bettbeginn, wie er einft mit unendlichen een gebährend 
Riß und gebahr den Xether, den zwogeftaltigen Liebgott 


Zieblich! ſchoͤn! der ewigen Nacht Glanzvater, bie jingern  - : 
Sterblichen nennen ihn Licht! — 


— das alſo das ewige hohe Thema Orpheus! Spu⸗ 
ven davon in allen dem Orpheus früh und’ ſpaͤt zuge⸗ 
fchriebenen Sragmenten | dem fingen nun alle aͤlteſten 
Dichter, Weife, Gefeßgeber nah: Muſaͤus und 
Kinus, Eumolpus, Amphion, Meltfander; die ganze 
Reihe Fabelnamen durchs erſte Buch der fabeizifche - 
voſſiſchen Sammlung: von Kosmogonie gehtale 
led aus, Gefeße und Künfte, Ackerbau and Theolos 
die, Zeiteintheilung und Wiffenfchaft, und Zwar bon 
Einer und derfelben Kosmogonse-unter vie⸗ 
len, fonft den verfchiebenften, Bölfern — woher dasꝰ 
wer hats erklaͤrt? wer hats ohne bein’ gegebenen Din 
telbegriff erklären kͤnnen ? 

, Es war aͤlteſte Sage!“ aber woher bie Ei 
woher mit folder Macht und langen einfoͤrmigen Wien 
kung? woher mit fo vielartiger Macht, daß fie wie 
ein. Miefe mit fieben Armen alle Künfte und fruͤhh 
Menſchenbildung von ſich ſtreckte? Woher, daß alleg 
aus Kosmogonie ausgieng, was damit nicht die win⸗ 
deſte Aeynlichkeit hatte — Geſetze und Chaos! von | 


\ 


van und hast seht und Chaos! Himmels⸗ 
Penntniß, Buchſtabe, Geſang, Symbolik und Chaos! 


— wer knůpfte den Faden? was fuͤr Grund, daß er 


eben in den unweſentlichſten Stuͤcken voͤllig auf Eine 


Art! an Ein ifferblatt Kosmogoniengoͤtter geknüpft 


ward, alſo Allem erſten Anſtoß gab und (das kann 
bewieſen werden) das menſchliche Geſchlecht wie nach 
einem Urgepraͤge bildete? — Vielleicht hat niemand 
mit mehr Eifer Aufſchluͤſſe hieruͤber geſucht, als ich 
unb — ſo wenig gefunden! Alle plaudern! ſchwatzen! 
rathen! muthmaßen! wiederholen Titel und Luͤgen, 


gehn unter den Bruchſtuͤcken der aͤlteſten Welt, wie 


tt Zande umher, da man nichts gebenfet. 


Was bisher über die griechiſche Poefie, Mytho⸗— 


Yogie und Geſchichte, wo man fie barbarifch nen 
net, geſchrieben: meiftens auch wie ſchrecklich barba⸗ 


viſch gefehrieben, ohne Sinn, Grund und Aufſchluß! 


Die Wiege des menſchlichen Geſchlechts ſtand verdeckt. 
Die Geſchichte ‚jeder Wiſſenſchaft, auch unter den 
Griechen, war ohne Kopf, oder verbarg ihn — wor 


In unter den Barbaren! da geh und ſuche. 


ah ſahe den ſiebenarmigen Strom bie und da vors 
brechen. Die Varianten der abgetrennten Volksfagen 
kamen hie und da zu merklich Einem Text nahe — 
bas war aber auch Alles! Wo entfprang denn der 
Strom der fieben Arme? wer, der ihn anf 
zuſuchen wagte, und nicht meiftens in lechzende Sands 
Wuͤſten ober Moꝛdſte gerieth, dadurch die ganze Ge⸗ 


— — — 
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gend, das wahre Etymologikon des menſch⸗ 
lichen Verſtandes, ſo allgemein verſchrien wor⸗ 
den, als die libyſche Wuͤſte oder das Labyrinth des 
Minotaurus. 


Der beruͤhmte Ep igenes aber Orpheus ¶ 


wahrlich kein Epigenes, der Eins von ſeinen Ge⸗ 
heimniſſen erahnet. Ex raͤthſelt aus den ſpaͤteſten, 
unſicherſten platoniſchen Allegorien; oder vielmehr 
nur aus Einer, anderthalb Allegorien, aus der er 
Alles, Schleier und Becher, Ei und Tanz, Natur 
und Schrift, Namen und Zahlen, Werke und Tas 
ge, auf die Eopfleerefle, das. ifl, wie wir fagen, 
buchftäblichfte Weiſe drechfelt: Hätte geradezu lieber 
fügen follen: „von al? den Aufſchriften verſtehe ich 
„nidts, als was jedermann verfleht, die: Woͤrter⸗ 
„buchsbedeutung! Ich fehe Pans Flöte und fchreib” 
„all? ihre Röhren treulih nach: aber fie anzufaflen 
»verſtehe ich nicht, und noch weniger Tann ichs zeis 
„gen, was fie ausgerichtet! Da fteht Orpheus. Tems 
„pel: aber Wolken liegen vor, und in keinem Gen . 
„mach bin ich gewefen!* So hätte Epigenes fagen 
follen und er: hätte wenigftens nicht. hintergangen.. : 

Sc) ‚darf. bloß binfeßen: fo erläutert fich: alles 
durch die Stelle und. eine Bibliothek gelehrter 


Auslegungen und Luͤgen und Mätbfeleien fleucht. 


Nun konnte Orpheus on 2 
»Rosmogonie®. on 
jur Bun des Menſchengeſchlechts ſi ingen: ln 


‘ ' u \ 


, 
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auf fie Art: erklaͤrlich. Un: bie. © Rotmoga 
war J 

| | Theog onies 

denn die aͤlteſten Goͤtter waren unabgezaͤhlte Welt⸗ 

kraͤfte — allein. auf ſolche Art, auch in allen Nach⸗ 

ſaͤngern, bei denen Kosmogonie und. Theogonie Eind 

‚ war, erflärlid, Daſſelbe Heiligthum Eonnte nun 

| > „Merk und Tage 

heißen: denn e8 war: Schoͤpfungswerk in Tagen _ 

AN Einerlei, worliber man abgetrennet fchwaßt, | 

durch unfer Urbild erklaͤrlich. Diefe Werke und Ta⸗ 

ge wurden auch die erſte Menſchenordnung mit 

Ruhe und Arbeit: folglich waren fie auch 

| „Eeya und eg Yewpyiac. 

Sir waren die erfle Zeiteintheilung : alfo 
nt Eönmepidsc: über nkpay 

| woher, bis auf Jahre geftlegen, die 

 Amdenasmmuidee .: 
Yamen. Sie Henbeten. von ber. Stun di | 
mels und Erde, alſo | 
eg Asos xy Hoss: | 

bieſe erſchienen i in der Geſtalt des großen Welt ⸗ Eis, | 

das. in allen Geheimuiffen Symbole war, alfo bie 

NoIvrına und wOFKo7zNd 

Orpheus: . Dies Ei ſchwamm im großen Vehen | 

ebenfalld ein bekanntes Sinnbild der Seheimniſſtꝛ 

alſo o belam Drphe. 

un  Keurng ober are 





Ind nach einer andern, eben fchon angeführten, Syma 
le, da Meitha den Schleier der Welt fpann, das 
ndere große Geheimnißbild | 
. IlerzAoc, 
Ind die ganze Schöpfung und Oittermerbung war 
oppelgeſchlechtig: : 
Asdvsic 
And das Urbild, was fie zeigte, war heilige, die 
jeiligfte Sage: | 
| Isgog Ayo nt 
Und biefer an Muſaͤns, das beißt, Iernende Er 
ger’ der Weihe, gerichtet 
AuaInnıy wog Muoasor Bu 
das Urbild davon ſchuf die erſte Schrift und Sprache | 
-Toauna, ovonasıza ern, Gopia, B 
and Aſtronomie, Phyſik, u. ſ. w. 
Asoronuma, Qusina 
und ı war die heilige Figur der Weihungen, Ums 
riß der Vollendung Gottes, Kreis der menfchlicen 
Vollendung, Abriß bed erſten bochſten Wenſchexe 
lebens 
on . Torerg By 
Fin Menſchenleben, was ganz botaniſch war, wor⸗ 
Inn man die Goͤtter nur durch, Tel, Unſchuld. * 
Weihrauch unblutig verehrte er 
‚apı Poravay, aan tn! 
Qyuapara, @unzoAmov » Neodurunz bw 


> G 
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wu ie, das hoͤchſte Bil dieſes alles 
UANg 
Alles aus. Brei, ſechs, ſieben entſpringende 
Teayuoı, ertaxXopdos Aupa u. ſ. w. 

Sie raͤthſeln alle über jedes: Wort einzeln, und brins | 
gen fhredlihes Zeug hervor. Ruͤcke zuſammen; bu 
fiehft lauter Erklaͤrung. Siehe nady Aegypten, bu 
findeft alles bei Shot wieder, Siehe auf bie ent⸗ 
wickelte Urkunde, und du findeſt alles in des Quel⸗ | 
fe! — Der ganze Orpheus mit all feinen Mächten 
und Sagen nur eine ‚griechifche Umfchrift: das ganz 
rRaͤthſel duch Einen Mittelbegriff erlän | 
tert. - | 
. Nun fi ehſt du ja, gelehrter Mann, wie das 
nichts weniger als Buͤcher haben ſeyn duͤrfen, ſo 
wie du keine Errichtung der Welt, als in Buͤchern, 
kenneſt. Die ſpaͤtere Sage und der Woͤrterbuchſchrei⸗ 
ber machte es daraus: eine große Anzahl konnte von 
Juͤngern und Nachfolgern auch als Buͤcher zuſam⸗ 


miengeſtoppelt feyn, wie fo viele Fragmente bezeu⸗ 


den. Beim älteften Theut und Orpheus wars nidt, 

fondern ein fimpler, mädtiger Anfang durch 
Sinrihtung, Sinnbild, Lehre und Schwei 
gen. Lauter Verkleidungen und Stufen Eines Bes 
Friffs: viele Säle und Vorgemaͤcher bes Keiligthumd 
Drpheus: im innerſten Ein Feft! Eine heilige Syms | 
bole: Urbild der a aus bem Al⸗ 


| les ausgieng. Fu 
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” Was ih ‚über Orpheus gezeigt, wenbe man bei 
Immun, Ehiron, Dardanus and Epimenides, Li⸗ 


as und Eumolpus, Melampus und Mufdus und 
o hinunter an; man wird. Erläuterungen, wenig⸗ 
tens über Titel und Legenden, finden, die die’ Her⸗ 
en Kritiker oft erſchrecklich geradbrochen. 


Einige griechiſche Fabeln der aͤlteſten Mothologie 
rgeben ſich von ſelbſt, oder aus dieſen Ueberbleibſeln. 


Pan, der große Weltgott, der anf feiner Flöte 


ieben ungleiche Röhre bie Harmonie der Welt fpies 
et. Einſt fang er alfo das Chaos in Ruhe, und 


yiliger Schauer, Schreden und Ehrfurcht find die 


wigen Gefährten feines Gefangs. — — Es iſt Ferne 


Mährchenauslegung dies, wie wir tauſendfach elende 


haben: denn ich fuͤhre nur an, und lege nichts aus. 
Die Schriften Orpheus u; ſ. w. kennen keinen ana 
ern Pan, als das allfoͤrmige und. allfruchtbare Welt⸗ 
le den nachher alle Legenden und Symbole, die 
Nenſch⸗ und Bocksgeſtalt, das Parbelfell, bie Muts 
er Penelope ; die Schweflern Nymphen und Maſen 
ut genug auszeichnen. 


In allen Zriniimern. alter Titelgeſaͤnge iſt Koss | 


nogonie und Theogonie, Geburt Bachus 
hd Feft und Tanz der Korgbanten (genug 


cklaͤrt aus welchen Urfachen) Einerlei,. und ims. 


ver beffammen. Und nun erklärt ſich don ſelbſt, 
arum der alte Bacchuslehrer, Silen, das Wild des 


rlebens, wo Menſchen alle ſolcher freudigen Geſtalt 


@ 


waren, aus Indien berreitet und immer feinen Gefeng 
vom alten Chaos, wohin er. fih auch nachher 
über Stock und. Stein wälze, anbeginner? Warum 
er hierinn fo oft mit Pan anverwandt gränze? u. ſ. w. 
Prometheus, Proteus u. dgl ausgelaſ⸗ 
fen, die wir am beffern Drte fehen werden, aber ein 
Theil vom griehifhen Hermes, ber urältefte Xheil | 
nämlih, feine Erfindungen, Leyer, Infonders 
beit die‘ Hieroglyphe des Schlangenftabes, find 
die offenbarften Veberbringungen des Aegypters. Die I 
allteſten Mufen, die nichts ala Horcherinnen, Toͤch⸗ IS 
ter des Gebächtniffes und der heiligen Sage maren, . 
halten ſich in ihren urälteften, fimpelften Attributen ' 
offenbar um dieſe Erfindungen, um dieſe Materien, J 
um dieſe Mittel der Ausbreitung und Erhaltung, 
um dieſen Urſprung. Huvrdertfaches erklaͤrt ſich bloß 
durch feine Stelle, woruͤber man von allen Seiten 
gewirret, und gedichte, Drpheus felbft in Namen, 
Werken, Erfindungen und Schickſal, welch ibealis 
firter Orpheus! beinahe nichts als Schöngebichtete, 
graͤciſirte Symbole der erſten Menſchenbil⸗ 
bung und aller Mittel dazu, eben nach dem Un | 
ſtoff, ben wir erklären, | 
Drei Perioden har eigentlich die griechſſche Sa, | 
und fie: find ſich erſtaunend ungleich. Die erſte, 
ganz dichteriſch und naturalkrafthauchende 
Sie geht einem großen Theil nach aus dem kleinen 
Kraftkeim aus, den wir erklaͤren: fie ſtroͤmt in ale 


\ 
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be Wiſſenſchaft, Naturgeflalt und Kunſt hinuͤber; 
er fie felbft war zu kraftvoll, geiflig, unbändig, 
8 daß fie Eine Kunſt, Eine regelmäßige Dicht 
inſt, ein Ikon werden Eonnte. Die zweite ſchon 
emodelt. Durch einartige Gefeße der Dichtkunſt 
ad Kunſt beftimmet: der wilde Mauleſel geht fchon 
Feſſeln. Die dritte, philoſophiſche Erklaͤ⸗ 
ung und Modelung der vorigen: und bie gilt, 
o fie nicht unmittelbar Philofophie lehret, mir am 
enigften. Gie ift, und je fpäter hinab, defto mehr 
Noraſt: will tief feyn und ift nur feiht. Der Mos 
iſt, wie tief mag er gehn? Gehe er aud) zum Mits 
punkt der Erde, ich mag nicht hinunter: nur oben 
haͤchſt fo fehönes philofophifches Riedgras. 

Aber Eine Geſchichte, Eine Philofopbie 
er uralten, bed Urkeims aller Kabel — 
ʒelch ein Buch voll Entwickelung und Kräfte! The os | 
ogie, Lehr⸗ und Dichtkunſt des menſchli⸗— 
ven Geiftes. 


Orpheus Geheimniſſe Gehören mit darun⸗ 
ꝛr*. Wir fiehn nur au der bir, und ſehn durch 
rina Spalte Etwas. | 

Daß in ihnen Aufſchluß und Anſicht der 
5choͤpfung war: daß ihnen Licht aufgieng, um die 


m m 





» Der Kürze halben wird auf Meurs. de myst. Eleus. und War⸗ 
burton verwieſen. (Goͤttl. Send. Th. 1. B. 2. Abſchnitt 4. 
DU: . 
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Welt zu fchauen : daß thnen ein Gott Hülle weg: |" 
nahm und fie zu. Epopten machte — 
AU verkuͤnd' ichs, denen ichs fol! den Ungeweihten 
Shließt die Thore. Du aber, o hoͤrs, du Juͤnger Muſaͤus, 
Leuchtender Mara Sohn, Geſaͤnge der Wahrheit oͤffu' ich 
‘Dir! Was immer bisher in eignem Herzen erfchienen, 
_ Haube dir nicht den feligen Aeon. Ins heilige Wort hin 
Bit? und harre darob all' beine Sinnen gerichtet, 
» Richtigen Pfad hinwandelnd! Den König des Weltalls ſchaue 
An! If Einer! Selbergebohren! Aus ihm gebehren 
Alls! in Allem Er ſelbſt! ſtets droben! der Sterblichen Niemand 
Sah ihn! Er die Sterblihen all anſchauend — 
— Was ich ſchreibe, iſt eine ſchoͤn explicirte ſpaͤtere ſi 
Stimme deſſen, was einſt nur Wort, Kraft, Zeir 
chen, That war — aber es giebt doch Merkmal, 
Selbſt alle Worte diefes und ähnlicher Machgefänge 
(Aeon, pos Aoyoc,. reAern in all feiner. Beden⸗ 
tung) werden wir eben aus unſerer Urkunde höher | 
den Drient hinauf aufs deutlichfte wieder finden 
Ein großer Theil der Geheimnißcerimo— 
nien war offenbare Nahbildung und Figur der Un 
fage. Die heilige Mutter. Naht, unter der alles 
geſchahe: die ganze ſtufenweiſe Dffenbarung der Schoͤ⸗ 
fung durch Chaos, Graun und Schrecken zum Lid 
te: die Sphären, in denen alles figurirte, durch 
welche bie Seelen abſanken und wieder zum Urfprung 
erhöhet wurden: die mancherlei Ordnungen Maturs 
Diener zum Könige Hierophanten hinauf, der ald gro⸗ 
fer Demiurg erfchien, typiſch gekleidet, das Weltall |; 
in fichtbarer Geſtalt — Alle angeführten Geheimniſſe 
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von Beccher, Ei, Schleier, Tanz der Korybanten, 
Geburt Bacchus, Jupiters und Hera's, und was wir 
noch ſpaͤter finden werden, iſt Kosmogonie oder 
aͤlteſte Archaͤslogie der Welt. Und der ganze 
Index von Orpheusattributen, um den doch Alles 
ſchwebet, iſt Siegel. 

Daß nun eben ſo alle Künſte, Feſte, Keli⸗ 
gion, Geſetze, Gefchichte, Menſchenord— 
nung, Zeit von bies, wie dortaus giengen, daß 
die ganze menfhlidhe Bildung bier, wie dort, 
in Einer Kosmogonie, Einer Zahlorönung 
ihren Geburtötag feierte: daß Einweihung zum 
aͤlteſten, heiligſten, unſchuldigſten Goͤtterleben 
‚am alles als Gehaͤge umhergieng — Gerüft zu welch 
anderm Gebäude, als diefem? — Zum Theil! denn 
nichts weniger, als Alles, will ich hier ſchon er⸗ 
klaͤren. | 

Etwas Recht bat alfo auch mit feiner Geheime 
nißhypotheſe der Biſchof, von dem wir oben gere⸗ 
det; aber wieder wie weit ab, ald ganz vecht! Die 
Geheimniffe predigten den Schöpfer, den Allwir⸗ 
ter: fie gaben und ſtifteten zugleich Gefeß und Kunſt 
u. fe Aber waren fie damit fehon nichts, als Ge⸗ 
ſetz⸗ und Kunſtmaſchine? allein dazu beliebig von 
Geſetzgebern erfunden? gar endlich nur etfunden, 
nm.‘ angebetete Gottheiten als verftorbene Menfchen 
zu entlargen? gar endlich Aeneas Hoͤllenfahrt, und 
| endlich Aeneas Hoͤllenfahrt nichts als s ſie? — Was 


U y 


kommt im Kopf eines Mannes zufammen, was fih | 
im Kopf jedes andern gerade ſtirnhinweg ſtoͤßt! 


Ausdem Urinhalt der Geheimniffe war 


erſte Gefeßgebung entfianden — fie, wie alle 


Wiſſenſchaften: fie, wie alles, ward alfo auch in ih⸗ 


nen gefeiert, erhalten u. ſ. w. ich alaube, das 


darf nicht erbettelt, ſondern erwieſen werden. |. 
ber nun deswegen ber ganze Bau der Myſterien 


\ 


als Gerüft gur Alliance between Church and State 
eines englifhen Bifhofs erfunden — von wem? 


wo? welcher Geftalt? aus welhem Grunde? — 
Geheimniffe erklärten au Schöpfung: En 


‚gel, Boten, Naturkräfte, Geburtder Gott 


heiten, Theogonie — heißt dasaber, fie wolle 


‚nur die. Götter ald gebohrne Sterbliche, als Vetris _ 
gger entlarven? Der Mann hat etwas von Goͤtter⸗ 


‚geburt laͤuten hoͤren, aber die Glocken bangen ferne! 


Der ältefle Götterbienft war doch wahrlich Fein Dienſt 
ſterblicher Menfchen ; -und die Errichter der Geheims 
niſſe (nach W. erſter Hypothefe willlührlicher Staates 
geheimniſſe!) werden in ihnen doch nichts eroͤffnet 
haben, um ihren Staat, ihre Abſicht ſelbſt wankenn } 
"38 mahen — alfo! — 


Virgilendlich kann fich zu feiner feierlichſten Die 1 


tung aud) ber. Bilder bedient haben, die er am feier 


lichſten, und wo ex fie alfo fand: jeder Mahler nimmt 
feine Surben ir im beften Quell, und wenn er auch den 


Licht⸗ 
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Lichtquell wüßte. Sonach wäre auch die feierlichſte 
Stiftung des Alterthums für ihn Fundgrube poe— 
tifher Farben zu Aeneas Höllenfahrt ger 
worden: aber nichts anders ald Fundgrube poetifcher 
Barben zur Hoͤllenfahrt Aeneas *, Der muß natuͤre 
lich in Himmel und Hölle vieles ſehen, auch feben, 
was vielleicht die Geheimniſſe vorflellten, die Sump 
me der älteften Theologie waren; auch viele berühmte 
Herren alfo ſehen: Gefeßgeber, Patrioten, Priefter, 
Kırnfterfinder — lauter Namen, deven die erſten, 
mythologiſchen, beruͤhmteſten, auch in Geheimniſſen 
vorkommen waren: endlich auch gar den heilien 
Shatten ſehen, der alles verband — 


-Zanggekleidet, der thraciihe Priefter! er. fang ihm, 
ESang entgegen das beilige Sieben! -- 


und alfo war feine ganze Neifebefhreibung nichts als 
dies heilige Sieben, was er aus der Leyer 
Orpheus in Elyſium erfi höorte? — — 
Ausreitung und Richtſcheid hiemit, wie ich glau⸗ 
be, auch dieſem warburtonſchen Theil. Nicht bloß 
bewieſen, was er beweifen will „Religion dem Staat 
onuͤtzlich!“ Gar „daß Gefeßgebung nur aus Religion 
»entftanden, von ihr ausgangen, durch jene ur⸗ 
vſpruͤnglich erhalten fey u. ſ. w.« Das Alles aber 
genetiſch, durch biftorifchen Erweis; nidt, wie er 
will, „daß Geſetzgeber und Philoſophen fo etwas sau 


— — 








©. die heyne’ichen Excurs. zu Virg. Aen.6, T. 1, 
Gerderz Ypprte a diel. mı Zurol, V v. | —— N. 





„gemeint, gut gefunden, angeordnet“ und ja alſo 
vielleicht fehon damals betrogen? — auf einmal wis 
zen feine Cyklopenwaffen unmittelbar gegen ihn felbft 
gefchmiedet. War Gefeßgebung urfprünglid fo P 
ganz Theologie, ald es Philofophie, Phyſik und 
alles — wie lange! gewefen: fo waren Geheim; 
niffe, diefer religiöfen Gefeßgebung voll, nicht et 
wa ein Prunk-, Anſtand⸗, Betrug⸗, Klugheitklei 
der Geſetzgeber (lauter ſehr verwandte Vegriffe!) 
Koͤrper und Seele, Urſprung, Blut und 
Leben war ſie, die Religion, damals Allem. Ge— 
ſetzgeber, wie Dichter, und Dichter wie Philoſophen, 
haben bis auf ſehr ſpaͤte Zeit aus ihr nichts als 
Theologie gefhöpft: nicht aus Willkuͤhr theologiſche 
Formeln angebracht; fondern aus Drang bes Ur⸗ 
fprungs, des damaligen ganzen Zuſtandes, weil auf 
fer dem gar Nichts war. Orpheus und Homer, 
Pythagoras und Pluto — bier war ſich Alles gleich! 
Ehrmwürdig’und heilig ſeyd ihr uns, kleine Reſte 
von Sagen, Symbolen, Fabeln und Gedichten die⸗ 
ſer Art, dadurd menfhlihe Bildung ward! Wie! 
viel Gutes haben fie auch noch unter den jlingern, | 
zerſtreueten Sterblichen errichtet. In Kolonien : durd 
die Hände überreifender Weiſen: auch die Flugen, | 
Alles ſich felbft andichtenden Griechen nicht ausge 
nommen: fie eben ſowohl, als die fie Barbaren 
nannten, ja durch diefe Barbaren felbft wurden ſie 
zu einer Urform geprägt, die freilich nur in erloſch⸗ 
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en Zügen auf fie wirktes wer war aber erffer 
fprung deß, was Menfchen wiflen? Nah zuſam⸗ 
n gehn die Fäden der Bildung der Völker! Or⸗ 
‚u und Theut, Theut und etwas viel älteres, 

: Raum verengt fich zwiſchen ihnen, den nur 
amen und Maͤhrchen bildeten! und ber Stifter 
er Gefeßgebung wird — Gott! 
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| a ViIIl. | 
© Aegpptiſche Denkmale. 


il 
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Und da ſtehn vor allen die berühmten Hermes Ii 
fäulen! Zauberdinge, davon fo viel gefchrieben und 
die niemand gefehen bat, Endlich hat man fie, weiß 
niht warum? oder wozu? durch ein allgemeine 
Uebereinkommiß wegtilgen wollen, und dem Zeugs | 
niß des Alterthums gerade entgegen — geläugnet. 
Geelaͤugnet bloß, weil man fie etwa nicht ſah und 
nicht begriff ? das wäre ſchon ſonderbar: ift aber noch 
nicht die fonderbarfte Urfahe der Urſachen, warum f 
man fie geläugnet, Ein gelehrter Irre fand fie für 
Rüge, weil gar mehr als Eine Mation vom ihnen J. 
fpreches als wenn mehr als Eine Perfon von Eine W 
Sache fprächen, es deßhalb Lüge würde? — Er 
war ein Strez der große Gelehrte *, \ 

„Manethon iſts, der an fie denkt, und Mane $: 
. thon ift ein Luͤgner!“ Sey ers, er denkt aber an 
fie, als die erſte Quelle all feiner Lügen: als an die 
Sicherheitsquelle zu Gewährleiftung: er denkt ihrer 

















* Dodwell: der Kürze wegen wird auf Fabric. verwiefen (Bibl. 
Gr. T. 1. C. XI.) und Jablonski Panth, Proleg, und L. V. J. 
Cap, V. Thoth. 


an ben König — und endlich. begreife ich nicht, wie 
man Einer der Manethonsnachrichten trauen will und 
kann, wenn man feine Quelle abläugnet, oder ihn 
in Abſicht derſelben als den ſchlechteſten Erdichter 
brandmarkt — Quelle ſoll nicht da ſeyn und aus allen 
Baͤchen trinkt man? 

„Aber Säulen? «und worauf ſchrieb man denn 
in der fruͤheſten Zeit als auf Saͤule? auf Stein und 
Tafel, und was man dahin ſchrieb, hatte auch Werth 
und Anſehen der Steinſchrift. „Aber von fabels 
zbaften Theut?“ Sch denke, er iſt nicht. mebe _ 
fabelhaft, Säule iſt Theut und Theut iſt Säule, 
Denkmal, Buchſtab, Hieroglyphet er exi⸗— 
ſtiet alſo ſchon durch ſeinen Namen. „Aber im ſe⸗ 
siiadifhen Kandel" und all bie Wiſſenſchaften 
in Hieroglyphen! und von Agathodaͤmon 
aufgenommen und „das! und das! faft alles in der 
„Welt enthaltend! * Sch weiß ‚nicht, ob nach Leſung 
dieſes Buchs Jemand das noch ruhig anhoͤren Eönnte? 
Kurz bier ift Manethond Stellet - 


Muß. denen im ſeriadiſchen Lande gelegenen Saͤulen | 
Hieroglvphiſch in heiligem Dialet an 
Karakteriſirt von Thot, dem Erſten Hermes 

„Dollmetſchet nad: der Suͤndfluth aus dem heiligen Dialekt 

1, In die griechiſche Sprache: | 
‚m In Bücher niedergelegt von Agathodaͤmons Sohn, dein zweiten 
„Hermes, Water des chat: 

"> Und nun in den Geheimniffen der prieſter Hort oe vrieſtee 
> Gebraucht u. ſ. w.“ 


ss weiß nicht; v6 die Stelle ganz zu retten int 
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aber gewiß weiß ich auch, daß ihr atſchlich Unrecht 
geſchehen. 

Liege zuerſt Seriad, wo es wolle: heiße, wie 
es wolle; fen, was es wolle, Land ober ſeringiſche | 
Höle, das heißt nichts, als wir wiflen nit, wo es 
‚gelegen? deßwegen aber alles zu laugnen, was aus 1 
dem Lande om — — 

Selbſt Manerthon mag und kann und Surf das 
Land und bie urſpruͤnglichen Säulen ſelbſt nicht geſe⸗ ſi 
hen haben, die er ja ſelbſt nad) diefer Genealogie ber 
Nachrichten bis über die Sündfluth hinaus ſetzt: ihr I 
Inhalt war aufgefangen, dollmetfcht, in Nücher nie P 
bergelegt , lad in ben Geheimniffen der Priefter, die 
dem Dberpriefter doch wohl zu Nutz und Gebot fles - 


hen Eonnten. . Sch fehe hoͤchſtens Uebertreibung, im 


inindeften noch nicht innern Widerſpruch und Lüge. 

Thot, der Erfie Hermes, hat harafte 
riſirt — in heiligem. Dialekt — durch Sie 
zoglyphe — unfer ganzes Buch ift Beweis, Com 
mentar, und wie denn mehr ald Angabe der Möge 
lichkeit und des Nichtwiderſpruchs. „Der jüngere. 
„Hermes, Agathodaͤmons Sohn, Thats Vater! bat 
„son den Hieroglyphen genommen und Schrift übers 
„ſetzt!“ Sch weiß nicht, was einigen gelehrten Lens 
ten die Teichtefte griechiſche Conſtruktion unverftänds 
lich gemacht *, daß dies nicht, um wunderbare Nas 








*gJakſon z. € wenigſtens die elende windheimiſche Ueberfegung j 
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men zu häufen, Agathodamon, fondern — nichts 
ald der zweite Hermes Agathodaͤmons Sohn gewe⸗ 
fen, und alles ift ja noch bildlich. Hieß der Erfte, 
ders auffehrieb, nichts ald Stifter! Denkmals 
geber! Schriftſteller im hoͤchſten Verftande: der 
Zweite, ders in Bücher verfaßte, den Prieftern 
übergab, commentirte — er ward ber zweite Schrift⸗ 
fteller mit dem Ehrennamen des Erſten benannt, 
ein Gätter- Sohn, ein Sohn des Agathodaͤmons, 
deſſen Name und Hieroglyphe, wie wir fo oft ges 
ſehen, eben Schöpfung, Hermesbuchſtab und Alles 
war — was kann zufammentreffender feyn, ale Das 
Mythifhe der Namen? 

- Mun mag ald Gewährsquelle für Manethons Ges 
ſchichte die Hermesſaͤule ſo wenig bedeuten, ald — 
fie jezt wirklich bedeutet: denn er Eonnte von ihr 
wahrlih Fein chronologifhes Regiſter negyptifher 
Könige binabfchreiben, wie man meiftensd geglaubet, 
Man fieht aber auch den Grund, warum fich bers 
gleichen Priefternadyrichten bis dahin aufzogen: denn 
da war Urfprung aller Chronologie, politifhen Eins 
richtung , Geſchichte, die erſte Symbole, aus der 
Alles giena. j | 

So weiß man au, was Manethon jezt allein 
von der Säule oder der Säule einft zubehörig in 
feine Geſchichte trug: nämlich 

„Die erfie Goͤtterdynaſtie!“ 
Beoiefenermaßen nichts als das erfte heilige Siw 


ben der Ödtternamen und Wochentage: de 
erſte ZeitcyElus ber Welt, Und fiebe, eben 
ber fteht bei Manethon voran, wenn er etwas 
don der Säule gefhöpft, mars der Anfang: und 
fo beweifet eben Manethons Ausſpruch und Beruf || 
auf die Stelle: nichte — als was ſchon bewiefen |} 
wurde „der 'erfte Goͤtterchklus O war nichts als die 
»ſieben Tage der Schöpfung X) vom heiligen Theut | 
»& harakterifirt, im heiligen Dialekt, auf Säule 
» ‚geprägt, Sahralter hernach vom zweiten Theut, F 
„Agathodaͤmons Sohn X in Prieſternachrichten ver⸗ 
„faſſet u. ſ. w.“ Won Wort zu Wort, was wit 
„durchs ganze Buch hin erklaͤret. Manethon wird 
„gegen ſich ſelbſt ein Zeuge aͤlterer Wahrheit. 
Auch ſehn wir offenbar den Unterſchied hier zwi⸗ 
ſchen dem erſten und andern Hermes! Ein 
Wink, den wir bald in ber offenbarſten Geſtalt fo fi 
ben werden, Der erſte Verfaffer dieſes Urheilig⸗ 
thums war eine aͤlteſte mythologiſche Perfon der 
Welt: fein Dialekt im hoͤchſten Sinne der heilige! feir 
ne Bezeichnung im hoͤchſten Sinne, Hieroglyphe! — 
Darauf Fam nun erft Suͤndfluth, Weltrevolstion — 
was weiß ih? Aegypten ward gebildet und der zwei 
te Hermes — der war. nun Aegypter: feine Sage bloß 
Tradition und Dollmetfhung der Urfage, des Une 
hend, das niemand gefehen. Es ward jest aegyptiſche 
Wiſſenſchaft, Geheimniß und Prieſterfabel, was 
inf Gefchichte, Wahrheit und Symbole der Welt war. 
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: "Sb man nun nicht aber auch die alten Säulen 
der Urfage, des erften Hermes nachgemacht? 
und nachgemacht in jedem Lande, wo bie Sage ins 
kam, und Sprößlinge pflanzte? im fombolifchen 
Aegypten allermeiſt? — wer ift, der einen Augen⸗ 
Klick daran zweifle? Aufbehalten follts werden! nas 
tuͤrlich auf die bauerhaftefte, eroigfte Meife! natürs 
lich fo ganz auf bie ‚heilige Weiſe, ald die Sage es 
vom Urheber vormahlte. Aegypten war Stein! Die 
Bildnerei. war oder ward hiemit ihre Kunft, in der 
fie fid) von allen Erdvoͤlkern fo hoch unterfchieden. 
So ftanden alfo gewiß die Säulen Hermes mit ibs 
rem geheimnißvollen Inhalt wenigftens als Kabels 
heiligthum in den Geheimniffen der Priefter: aber 
gewiß im tiefften Geheimniß. Waren fie noch zu 
Manethond Zeiten, hat er urkundlich auf fie und 
nicht auf die Priefternachrichten gefehen, die ſich nur 
auf jene bezogen — gut! er fahe auf ihnen nichts, 
als feine fieben Ödtter und Tage! und in wels 
cher Geftalt eg auch gewefen, die Geheinmißbils 
der Hermes: Fyriologifch oder: ſymboliſch. | 
Ein Blick fürderhin, daß: diefelben Säulen bei 
andern Völkern auch und noch oft vorkommen. Eins 
nen — und wer weiß es nicht ſchon voraus, daß 
ſiees werben? Kein Srrländer laͤugne alſo ihr Daſeyn 
weil: ihrer zu viel ſind! | 
- Uber was und wu mochte nun bas ſeriadiſche | 
Land ſeyn, wo fie flanden? begreiflich, daß wir und 
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hyier noch nicht um ihr urſpruͤngliches Land We 


kuͤmmern: ſondern um den Siztz ihres aegyptiſchen 


Daſeyns, und ſiehe! da bemeist der ganze Name 


| nichts, als — was ung bewieſen werden ſoll: ein 
Land des Heiligthums, ber Zahl, ber For | 


hung, der Wiffenfhaften, de Schöpfung. 

Sablonsti, der fih, wie viele andere, um den Nas 

. men mühet, bat vergeflen, daß Er ſelbſt die Ety⸗ 

mologien entwicelt hatte, und ob er gleich nicht wußs 

te, wozu? deſto ficherer für mid) *, 

. Ser, Seri, Sari, auskunden, fudiren, for 
ſchen, fragen. 

. Sari, eine Säule, ein Maas⸗ Forſch⸗ und Bahr 

bild | 


und was ſonach gar im Namen das feriadifche Land? 


als dad Säulenland! der heilige Ort des Fra—⸗ 
gens, Auskundens, Studirend, Forfchens, 


infonderheit ded Zeit- und Zahlforſchens, was | 


deutlicher biemit und ſtaͤrker, als die Vefchreibung 
unferer Urkunde auf Säule! welde Aberglaubends 
Seftalt fie auch fhon gehabt habe, Seri sapi 
(Serapis) und andere Forſchorakel haben davon Nas 
men, da die Zufammenfeßung diefer Wörter vergroͤ⸗ 
Bernd nur Einerlei (Maas: Mass, Zahl» Zahl) bes 
deutet... Es vo alfo ohne Zweifel ein Wort der. 








* Jablonsſski, B. 4. ©, 144. 192. 202, 203. 230, 254 256, | 


B. 5. ©, 208, uf 
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henigen Sprache, das den vielfachen Gebrauch der 
Saͤule und ihrer Wiſſenſchaften religioͤs bezeichnete, 
und ohne Zweifel ein Urwort heiliger Tradition war. 
Feſt feiern, fröhlich ſeyn, ja gar das Mittel der 
Schöpfung und Fortpflanzung hieß Sairi — 
die. ganze vielfache Bedeutung der Hie roglyphe und 
ihrer. Anwendung iſt im Worte gemahlt! Natürlich 
mußte alfo ein heiliger Dialeft.mahlen, der an fols 
hen vieldeutigen Bildern entfprang, und fich lange 
rings um fie hielt. Bir hätten alfo nicht nöthig, das 
Wort in Sergngen zu ändern, wenn dies nicht am Enz 
de eben daflelbe faget. Natürlich aber wurde dies Tras 
geland Höhle und Gruft: nicht bloß des Heiligen 
und der Einzumweihenden wegen: fondern weil dieſe 
Gegend faft die Wohnung der Priefler, Aufbewah⸗ 
sung und Denkmal der erften Höhlenlebensart der Als 
teften Einwohner ber Welt war — andere Urſachen 
der Erhaltung, Sicherung zu gefchweigen. 

Ob alfo vielleicht noch in Einer verfallenen Schutt 
böhle Ober⸗Aegyptens Säulen der Art einmal: ger 
funden werben. Eönnten ? ift und lohnt nicht zu fagem 
Wenige Reiſende find dahin gedrungen, wo uralters 
eigentlih GSiB der Goͤtter war, weilen nur um 
die Ausflüffe Rits, oder ziehen nad) Arabien. Sahrs 
tauſende iſt Alles in Ober⸗Aegypten Schutt und 
MWäfte: die aͤlteſten heiligen. Sitze Ruinenhaufe — 
wer wird ſuchen laſſen? und wer wird ſuchen? Und 
endlich, was wuͤrde man finden? Einen ſchlechten 
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grauen Stein: denn nichts geht uͤber die Simpl⸗ 
eitaͤt dieſer erſten Religionsſteine, wo ſie auch g⸗ 
weſen! 

Begriff haben wir von ihnen jezt, und was wol 
len wir mehr? Wiſſen num, wenn Pythagoras, Pas 
to n. f. w. in Aegypten Weläheit lernten — Weis⸗ 
beit von Hermes Säulen — was es ſey? 
Weun von aegpptifcher Theologie, Litteratur u. f. w. 
die Rede ift — ‚Weisheit von Hermes Säulen, aus 
feinen Steinbühern: der Name Thaauts felbft nur 
Bild und Säules wenn wir ihn nennen, nennen 
wir fiez fie find mehr ald gerettet, erklaͤrt: eine 
hündertfahe Stimme des Alterthums erklärt, die 
fonft unverfiändlich. und finnlos war. — die ganze 
bisher gefchriebene Hermesbibliothek geht zur Ruhe: 
und der menfchliche Geift wird von. einem Welttheil 
Fabel⸗ und Streitlitteratur befreiet. 

Welche Erklaͤrung auf Geneſis und Sharab 
ter der aegnptifchen Weisheit, mehr als große Com⸗ 
mentare entwidelt haben. - Alle MWiffenfchaften, wit. 
ans Einer Duelle! wienah Sinem Modell! 
Wer Pythagoraͤer, Orphiker und. Platoniker gelefen, 
muß den Nachhall der Sieben Toͤne, Drei Toͤne und 
Eines Tons hoͤren Alle Wiſſenſchaften hieras 
glyphiſch, raͤthſelnd, ſymboliſch: gewiß nicht 
bloß um den Augen des Volks verborgen zu wei 
ven? 26 iſt urſpruͤngliche, tiefeingebrüdte Form 
le Wiffenfheften in den Händen der Priy 





ſter: von jeher alle Anlagen gemacht, etwas heili⸗ 
ges, in der Dunkelheit aufgendinmenes, zu bewahren, 
Daher ihr zeihenverhüllender, weiffagens 
ber, anigmatifirender Geift: Bilder und 
Zahlen! Ziffern und Raͤthſel! daher in der Folge 
der zeihendeuterifihe, abergläubige Chas 
rakter der Nation: fie hat fo lange vor Säulen 


geftänden, und gelernt durch Zeichen glauben, daß 


fie endlid, nichts kann, als Zeichen fehen und glaus 
ben. Daher endlich dic fpätere Verwirrung, Dans 


kelheit und Allegorifivung. Wenn nur wenige Chas _ 


raktere find, an denen Alles hängt, von denen Alles 
ausgieng, und auf die Alles zuräcdgeführt werden 
fol: fo iſts zulezt wie in einem wilden, verwachfes 


nen Walde, wo wenig alte Stämme find, aber ihre 


taufendfachften Hefte, Sprößlinge, Zweige haben ſich 
befto Ärger vermifcht, verwirret und verwickelt. Wer 
nicht merkt, wo die. alten Stämme liegen, kann er 
durchkommen und wird fi) nicht im Aeſtegewirre 
aufs ſchlimmſte verfangen? Die Stämme find auszus 
merken begonnen: man folge und mache den Wald 


licht. Hermes Säulen find verfunten: aber die Form _ 


deſſen, was auf ihnen ſtand, ruht in den Anfängen 
aller Wiſſenſchaften: ihr fombolifcher Hauch weht 
durch ganz Aegypten. Nehmt das Moos der Jahr⸗ 
"Hunderte ab von diefen Trümmern und Reſten: ein 
beiligee Schauer wird end) durchwehen: „bier weht 
:„Zeichengeift! hier weben fombolifche Kraͤfte!“ Für 
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uns ein Urland der Charakteriſtik des ſinnlichen 
menſchlichen Geiſtes! 


]) 


Genug von den Denkmalen der Fabel: denn daß 
die Smaragdentafel nichts als eine chemiſirte Ba 
ziante derfelben Hermesfäule fey, zeugt jedes Mähr I 
hen von ihrem Inhalt. Laßt uns den Faden mu I 
einige Schritte noch verfolgen, bis ex an die Denk 
male der Kunfl reicht. 

Aegypter rühmten fih, die erfien Tempel: den 
Göttern erbaut zu haben, und diefe erffen Zempel 
waren — fonderbar! — meiſt unt erirdiſche Grob 
ten und Höhlen. Die Feier des erſten Troglo⸗ 
dytenlebens, Dunkel, Verbergung, Sicherheit — 
Alles Fam vielleicht zufammen, die Tiefe zum Giß 
der Götter, Priefter und Heiligthume zu machen, 
und mit der Zeit war Aegypten, das nur ein Fels 
‘war, faft ein ausgehöhlter Fels, wo die.Kunf I: 
‚fo tief hinunter arbeitete, ale fi e in den Pyramideꝛ | 
und Dbelisten flieg. | 

Nach der Sage waren auch die erſten Aegypter⸗ 
tempel, wie bie heiligen Höhen und Haine aller Nas 
tionen, ohne Bdtterbilder und Statuen: es 
heißt, man verehrte Steine. Und warum man num 
eben Steine? und faft allwege in der Urmelt Steine 
verehrt? da fangen. die Syſteme von Errathungen 
und Muthmaßungen an, „Sie follten Statuen vors 
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flellen! die Erde vorftellen“ — und ich fage, fie 
ollten nichts vorflellen, als was fie waren, Stei⸗ 
e, Dentmale, bie erſten Denkmale der 
Belt. Bu 

Daher verbanden fie fo gern allwegen das Vier⸗ 
ckte und Runde — und es ward die bekannte 
dermesfigur: Stein, worauf eine Kugel lag, 
as iſt, nach dem Auge der Griechen und der Deu⸗ 
ung der Aegypter, Stein mit einem Menſ ch e n⸗ 
opf, daraus denn das ganze Syſtem des erſten 


dunſtſchrittes entſtanden, was noch in allen Kunfle 


efhichten — — falſch iſt: denn was hat dieſer erſte, 
ohe, viereckte, kugelbedeckte Stein mit einer menſch⸗ 
ichen Statue, als Kunſt, gemein? | 
In der Figur der Steine fuchten- fie ferner das 
Biered, und das Rund mit der Spiße, dem 
Find, zu verbinden — das iſt, Inbegriff all’ ihrer 
Biffenfchaften zu geben in Einer Figur, in der aus 
Punft, Runde und Viereck alles ward — und ſiehe 
a, das hoͤchſte und fimpelfte Symbol, das es auf 
er Welt gab, — Pyramiden und Obelisken! 
uf. die fimpelfte Weife erfläret, 
Wenn man alle Syſteme und Hypothefen kennet, 
ie man über fie gewagt — und alle völlig im Geiſte 
inferer Zeit! fo daß man fi nicht Einen Schritt 
in dem alten Aegypten nähern wollen! — ich glau⸗ 
€, ſo wird man mir gern nod) einige Augenblicke 
oͤnnen. — 
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In den Tiefen der Geheimniffe war urfprängs 
lich ein heiliger Stein (snAn, Säule, Tafel, 
und wie mans: interpretirt) das tieffte Geheimniß. 
Was er in den Myſterien faft aller Länder für eine 
große Rolle gefpielt, weiß man wenigſtens aus den 
Buͤchern Unfinns, die man darüber gefchrieben. Es 
war nichts, als eben das erfle Forſch⸗, Zeitz, 
Zahle, Weltdenkmal des Menſchengeſchlechts: 
in den tiefften Tiefen des unterirdifchen Aegyptens 
gielte man endlich ans heilige Serapeum ab," mas 


Schon feinem Namen nad) nichts als das angeführte 


Forſch⸗, Zeitz, Zahle, Weltdenfmal war. Noch in 
- Griechenland beftanden die alten pelasgiſchen 
Hermen aus nichts, ald Stein, Kopf, (Ru 
gel) und dem Symbol der Fortpflanzung: 
allbefanntermaßen bei den Aegyptern dad herrfchente 
Bild ihrer Weltkraͤfte, Götter une Schoͤ⸗ 
fung: nichts ald Decompofition der Hieroglyphe 9 
die eben aus Viereck, Mittelpunkt und Cir 
fel, den Bildern ihrer Welt befand, Wir fehen 
alſo den Urfprung der Hieroglyphe in natürlichen 
Zeichen, — bie Hermesfigur des Steins. 
Als man nun in freie Luft kam, und ſich die 
Kunſt zuſügte, zum Gebäude, zu ewigem Gebaͤude: 
was konnte aus Stein und Figur anders werben, als 
Pyramide und Obelisk? Viereck, Runde und 
Spitze auf die ſimpelſte, ewigſte Art verbunden, was 
konnte anders werden? 
Da 


=. Dar ward nun; in dieſer einfach serhabenen Denk⸗ 
ralſtellung, wie mans nur anfah, ihr heiliges Sym⸗ 
ol fichtbar. Pyramide von jeder, Seite das heis 
tige Dreieck, was ſich oben in ihr Geheimniß, die 
roße Monas, die Alles uͤberſiehet, endet. Py⸗ 
amide unten ein Vigreck, und wenn oben bie Kugel. 
ayauf ruhete, das Rund und. Eins, Symbol: 
Fottes und der Melt beifammen. - Beim Obelisk 
aſſelbe auf andere Weiſe: viereckt e Grundſaͤule: 
under Fortlauf: oben das eckte Pyramidion 
nit ber Spiße — wer die Geheimnifle der alten 
Pythagoraͤer gelefen, trifft überall Commentar an. 
Beide Gebaͤu waren Ausdruck der älteften 
Symbole und Hieroglyphe, fo fern fie 
ih, in Gebäu. bringen ließ. | 

Und nun begreift man die Namen und Attris | 
ute diefer Heiligthuͤmer, die fonft ein Unfinn was 
m, von dem es unbegreiflidy ift, wie ihn alle nachs 
hreiben Eönnen? „Sonnenftrahlen follten fie 
vorftellen “ und wer hat je einen Sonnenſtrahl ges 
yn, wie Pyramide und Dbelisk gefaltet? „BVegraͤb⸗ 
niß der Könige ſollen ſie geweſen ſeyn!“ und kein 
zoͤnig iſt je darinn begraben! Fein Leichnam je darinn 
efunden! Fein anderer Eingang, als in unterirdiſche 
zruͤfte, und keine Königemonumente, „Zu Weihuns 
‚gen der Geheimniffe follen fie gebanet ſeyn?“ und 
98. bat man je von Saͤlen, Inſtrumenten, Merk⸗ 
Herderd Werke i. el. u. Theol. V x 
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malen, Weihzubehoͤr, als den Einen klingenden Ras | 
ſten gefunden? Endlich follen fie ger Pyramiden som J 
griehifchen Wort: zup beißen, als ob die aͤlteſten | 
Pyramidenbauev griechiſch gereder! — Siebenfacher ' 

Unfinn mehr! | 

Menn das Alles mit den Phramiden fo mars mad ji: 
war mit den Obelisken? Wer kroch in fie zur Wei⸗ 
bung? mer wurde unter ſie begraben? Und doch war 
ven fie eben folhe Monumente der Welt: völlig im 
Pyramidengeſchmacke: zwei Zwillinge Einer Matter! Ki 

. Und dody find diefe Poramidengeftalten bis nach F 
Indien zu heilig und angewandt geweſen, wo fein Nil k 
flog, wo feinem Volk Arbeit zu geben, wo Fein Ric 
nig in die Figur an Wänden begraben werden Eonnte J 

— Eurzfihtiger Geſchmack! ber einige Baugeiſt uns 
ferer Zeit. 

Die Herme — war Mikrokosmus: HieroJ 
glyphe der Welt in Linien und Geſtalt; die Menfhen ſ 
figur Mikrokosmus: bedeutungsvolles Bild der Welt Mi 
und die Herme ihre einfältige Symbole: Piromis 
bieß ein Menfch * und war eben ein Wort aus der Ri 
heiligen Sprache, das ausdruͤckendſte, dag man finden 
Fonnte, um dag Ideal des erftien, gottgleihen f 
Menfhen zu finden — das Alles ift albefannt, und A 
was war, was hieß, was bedeutet nun Pyramide? h 
Sie war ja eben die defomponirte Geftalt, des Piros } 
mis, der Urbild der gerne w war, In ber veappkifüen I" 


* Zabloneti Proleg, 
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Symbolfprache war alles Eins, was nur nach unfern 
Begriffen auseinander liegt: den Einen gegebenen 
Mittelbegriff gegeben, und alle verzogene Linien tre⸗ 
ten zuſammen. Bild des Menſchen, hierogly⸗ 
phiſch, nicht in menſchlicher Geſtalt: die Pyramide 
Kant am Kit, und. der Mittelbegriff lag im Serapi⸗ 
um ber Tieſe, wo ber Myſte den Stein ſah. Gie 
fand gbensieine Herme von und in Bauart! 
Run konnte Pyramide ( oder Piramide, wie's wes 
nigftens heißen follte) Of iris gewibmet feyn, ohne 
einen Sonnenflrahl vorftellen zu wollen, denn was 
war Dfiris? Er, wie die übrigen Namen der älteften 
. Bötterlehre, Feine abgetrennte Figur, fondern Sonne, 
daB Auge und der Scepter,, Auge und Phallus, ber 
oberſte Gott bienieden, der auf Phthas, Saturn, 
Rhea folgte, kurz, mie wird aus Anblid der Urkunde 
ſehn, die leuchtende Mittelfigur des Welturs 
dildes. Wenn er and Licht trat: fiehe da die heis 
lige Figur des Dreyecks feiner Augen, wovon 
jede Poramidenfeite ein Bild iſt: Welt⸗ und Zeits 
vater: feine Figur fo oft für Alex fein Name wahrs 
ſcheinlich felbft nur eine Ableitung und Veiänderung 
des urfprünglichen heiligen Worts (Sari, Siri), von 
deſſen Figur. die Pyramide ein erhöhetes Denkmal 
war; Alfo Dfiris.geweihet, dem Welt-Zeitvas 
ter! ihn alſo auch abbildend‘ er alſo auch in feiner 
ganzen Sombole (ſchoͤner und genauer Ausdruck!) 
xa 
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daruͤnter begraben: denn unten war das Zeitbenk 

"mal, das Drafeldes Forſchens, in welches die: Oſiris⸗ 
geheimniffe einweiheten. — Oſiris, der erſte kit 
perlihe Gott, Vorbild des Menſchen (Paromis) 
immer mit den Zeitgeheimniffen und Serapiden ver | 
gefchwwifterter Ehrenname — Hätten wir das Pant 
theon der Aegypter im Symbolgeift, wie wire je 
im fremden Statuens und Phyſikgeiſt haben ‚fo fände 
ſich das alles fo aus ſich felbft! Wenig urſpruͤngliche, F 
ſimple Syinbole, die wie in Sprache, fo in Seſtalt 
neu zufammengefeßt und buchftabirt werben, wo im 
mer aber ein feſter Mittelbegriff bleibt. 

- Mun mußten aud) die Pyramiden fo viel gnomo⸗ 
nifches haben , ohne daß fie.die Hälfte ded Kuͤnſtlichen 
vorausfeßten ‚ das bie neuere Zeit den Aegyptern faſt 
in allen Wiffenfchaften antraͤumt. Zeitzund Maas 
und Weltdentmale waren fie: nah Einer Wels 
gegend mußten fie. fiehen ; warum alfo nicht nad: als 
len vier? und regelmäßig? fie waren ja bein Welt 
und Zeitvater gewidmet. Daß aber nun mit ib 
rem Schatten fo viel Kunftverfuche angeftellt wurden: 
daß man immer obenbin flieg, Zeit und Metter an 
der Rugel zu fehen — das heißt träumen. - Der aeghp⸗ 
tifhe Geift gieng mit feinem Welts und Zeit 
denkmal ind Große; nicht ind Kleine eines jeden 
Ziegelfteins, aus dem Pyramide beftand u. ſ. w. X 


ee 


Endlich noch Einen Wlick-auf die befannteft Claſſe 
ie Denkmalbilder. 
— Shre Mumien ſtanden aufgerichtet, in der hei⸗ 
ligen, ſimpelſten Stellung der Götter: dem arbeitete 
die Kunft nah. Bei einem rohen ‚Wolfe. bes Ver⸗ 
ſuchs iſt freilich der gothiſche Styl überall der natürs 
lichfie 3 hier aber wirds gewieſen werden Fönnen, daß 
er. gegebener, in der Folge feftgefchlagener beiliger 
Styl war. Miefenfiguren gehörten vach der Tradi⸗ 
tion dazu von hier bis nach Indien, und ſo konnte 
Die junge Kunſt nicht zur Proportion der Natur 
Tommen, Dazu feße man nun gewiffe widernatärlis 
che Stellungen der Füße, u, ſ. w. Die auch gegeben 
waren: und das meifte ‚ infonderheit urältefte, Son: 
derbare ber Aegypterkunſt wird erklaͤrlich. Daß aber 
ſpaͤtere Zeiten den Aegypterſtyl wie wir das Chinois 
und a la Grecque zum. Modegeſchmack mißbraudtent 
daran waren bie alten. Aegnpter:fo wenig, als bet 
uns Sineſen und Griechen fchuldig. Es wird eines 
andern Orts ſeyn, dieſe Runftgeftalt ihres älteften. 
- Menfhen (Piromis), der noch immer in der Kunft 
; der Herme ähnlich blieb, zu entwiceln — — | 
Und fo Eonnte auch alles mit Symbolen bela⸗ 
den werben: ed war Religions: und kein Kunſts 
Me mad. Einerlei Symbol erſcheint mit ſo viel 
Heiner Veraͤnderung, als wir die Herme ſich in bie 
Pyramide architeftonifh verwandeln fahen , umd 
dieſe Hieroglyphe felbft ift überall das oͤfteſte, das 





loren. Mit eben fo vielem Recht hätte Kircher die 


. 


‚und wenns wahr tft, was Elemend von Alerandrien 
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man ſiehet. Ganz und zertheilt, einfach verdoppelt: 
Kreuz und Kreis, Sonne und Mond, Cirkel md 
Schlange, Rad und Scheibe, 'Hieralpha und 
Thaut — Ale Bücher find davon voll and mar. 
braucht nur zu ſehen. | 

Kleider und Gürtel, Stellung und d Thien 
gliedercompoſition: ſymboliſirten — denn es 
war Sprache und nicht Kunſt: man fieht aber, 
daß, wo es ins Detail geht, ohne neue Huͤlfsbegriffe, 
Mittelmerkmale, inſonderheit ohne Auffindung der 
alten Pharaonenſchrift und Sprache, aus dem was 
und nur Griechen gemeldet, iſt faſt die Mühe ver 


Geheimniſſe des Sefuiterordend an den Pyramiden: 
Yefen Finnen, als die Geheimniffe Aegyptens: ‚Se: | 
heimniſſe fchreibt man nicht an Thurm und Wände, 
fast, dB man auf Dom bad Lob ber Könige | 


—* Sn 


\ 
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Sauruusßs. 





Einmal zum Ende) Wir ſehen 

Sieben Vokalen! 

Und Wiſſenſchaften Hermes 

@ötter s und Naturlehre in ſieben Seäften, 

Die erſten Wocentage und Dpnaftien der Götter, 

Bertheilung Einer Symbole Zur Charafteriftit und 

Orpheus Einrichtungen durch septem diserimina vocum: endlich 
Hermes Säule, Figur, Denkmal, 

und was ſich überall darans entwickelt. Wo nun das 
alles her? Aegyptiſch? in der Charakteriſtik deſſelben 
ganz aegyptiſch? Da muͤſſen wir weiter ſehen! 

Schon in Aegypten, fo fehr das Alles nationa⸗ 

liſirt ſey, Elingen Laute fernen Urſprungs. „Ihre 
„Goͤtter flohen nad Ueberſchwemmung dahin und 
‚„bargen ſich in die heiligen Thierer wie alfo, wenn 
wir fie anderswo unverborgen fähen? Zu ben fieben 
Göttern war ſchon faft vom Urfprung der achte 
kommen: wer war der achte? felb acht kam alfo Thon 
die Religion nad; Aegypten? Mehr als das. Nebſt 
den acht Urgöttern zugleich ſchon die zwölf Monats 
goͤtter, und wie wird ſchon bei Herodot finden, das 
aͤlteſte tief darunten. Aegypten, ein ſo ſpaͤtes, 
zum Theil neuerſchaffenes Rand: ein fettes Flußufer, 
das aus der Höhe befeßt wurde: und fiche dal 


Un 
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ſelbſt die aeghptiſche Tradition ſagt, aß, die ans 
der Höhe, aus Hethiopien Famen, ſchon 
Hermes Tafel nnd alle feine Wiffenfäaf 
ten gemadt mitbrachten. 
— Wo nun dies Aethiopien? Wo das ſeriddi⸗ 
ſche Urland Hermes? Wir werdens finden! Alles in 
‚ihm heller wieberfinden! Und eben daher find wir fo 
mandyes, was im dunkeln Symbolaegypten zu fchwer 
zu finden gewefen wäre, Üübergangen. Der Ruͤckblick 
aus ber Höhe in den gefärbten Nebelfchatten der Hier 
roglyphe wird angenehmer feyn, als aus ihm bie Ans 
fit hinauf. | 
 Htnan alfo an die nächfte Kuͤſte _ Phönteien! 


die große Unterweiferinn der alten Völker — der 





Streit zwifchen ihm und Aegypten ift fo alt — und . 
fiebe! da finden wie X haut wieder — 





Aelteſte Urkunde 


des 





Menſchengeſchlechts. 
_ Dritter heil, 


Truͤmmer der Alteften Geſchichte des 
niedern Aſiens. | 
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ı 


ghöonieien 


Und’ fiehe! da ift Theut wieder. Eben ber 
Sortund Goͤtterſohn, Buchflabenerfinder, 
Religionsordner, von dem fich die ältefte ph oͤ⸗ 
nicifhe Kosmogonie und nur eben alfo her⸗ 
Ihreibt, „daß er den Gott Himmel, Waller und 
„die übrigen Götter nahahmend typiſiret, heilige 
E ‚Charaktere der Meltentftehung gedichtet.“ Und daß 
wir uns auch am Namen nicht irren, der Angabe 
nach eben nur ber’ aegyptiſche Thot, Theut, 
Thaaut und griechiſche Hermes: der Bedeutung 
nach gar Ein Name in zwo Dialekten derſelbe, phoͤ⸗ 
niciſch, was aegyptiſch — er gar ein angeblicher Koͤ⸗ 
nig ber Aegypter, ihr Unterweifer m ſ. w. Klaͤ⸗ 
rer knuͤpft ſich kein Faden an. | 

„Sanchuniathon, beißt das Mähren *, 
„ſainmlete die phönieifge Geſchichte aus Nachrichten 
v Jerombals Prieſters des Gottes Jevo, und eig⸗ | 








Bei Euseh, Praep. Ev. L. J. C. 9. Was über Sanchunia⸗ 
tbon für eine Bibliothek exiſtire, ſiehe bei Fabric. Bibl. Gr. 
L. 1. Cap. 28. die mit neuern Sachen noch wie vermehrt mens 

den koͤnnte. 


— 393. — 


„nete fein Werk bem Abibalus, Koͤnige von Bert Ä 
„thus, zu. | 
„Sanduntathon: fehrieb mit großer Trene, ſagi 
„das andere Maͤhrchen, aus Urkunden der Staͤdte 
„und Tempelgeheimniſſen, und da er wußte, daß 
„Thaaut Buchftaben erfunden, und hiftorifche Nach⸗ 
„richten zuerft auffchreiben Taten, fo fiudirte er diefe 
„fleißig und legte daraus den Grund: hielt ſich ins 
„fonderheit an die ammonifchen Nachrichten im In⸗ 
„nerften der Tempel, forſchte Inhalt, warf Fabeln 
„und Allegorien, von den phoͤniciſchen Hierophanten Ä 
„eingefhoben, hinaus und vollendete alfo fein Werk.“ 
Und wer fieht nicht, daß, welchen Werths auch 
das vollendete Werk wäre, die angegebenen Urquel⸗ 
len Wort für Wort dnffelbe find, mas fie bey Mies 
nethon waren? ob fie gleidy bier fp wenig als dert 
das Gluͤck gehabt — verſtanden zu werden. 
Urkunden des Thaauts, aͤlteſte, hoͤch ſte 
„Tempelnachrichten, heilige Geheimniſſe 
der älteften Vorwelt: wer ſiehet und weiß nicht, 
daß einige Reihen vorher, ammoniſche Nach rich | 
ten, als eben ſolche ältefte Tempelgeheimniffe, nur 
Eins und daflelbe find? Der Amun oder Thams 
mun war nad) der Fabel diefelbe Perfon ale Her⸗ 
mes: Weifer, König, Religionsftifter, 
Schrifterfinder, Kosmopoet u. ſ. w. bie au ' 
gyptiſchen Prieſter, das aͤlteſte Orakel, die aͤlteſten 
Sheſſten heißen emmsniſqh: hoͤher in der aegpp⸗ 
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tiſchen Fabel — man leſe dad ganze’ Rapitel bei Jab⸗ 
lonski* ohne fein Zodiakalſyſtem, das er unterſchie⸗ 
bet, und ohne bie: ſpaͤtern ⸗Anſpielungen zur griechi⸗ 
ſchen Fabel — bis auf: Beinamen und Etymologien 
findet ſich alles als erklaͤrte Maͤhrchenſymbole um die 
erſte's eĩt⸗, Schoͤpfungs⸗, Licht⸗, Naturs, 
»Pan⸗Urkünde wieder — wir werden ſpaͤter nicht 
den mindeſten Zweifel finden. 
Und ammoniſche Nachrichten fins mit den Urkuns 
den Priefter Jerombals bis aufs Wort wieder dies 
ſelbe. Des Priefters Gott war Jao: und dies war 
der befannte Name Ammons: Jerombal, Je—⸗ 
robaal ſelbſt nichts als: ein Ehrenwort des Pries 
ſters — Fein Gideon und feiner: der: fiebenhunbert 
:DVerfonen;, :3w denen man Thaaut ober Moſes in der 
ſpaͤtern Geſchichte machen wollen... Zehn flimmernde 
Geſpenſter fliegen da von mythologiſchen Namen 
und Praͤdikaten: wir kehren den Edelſtein im Ringe 
der Wahrheit ſtill zu ihnen und ſie verſchwinden. 
Sine Perſon: heißt alles nichts, als Saunch ni a⸗ 
othon ſchoͤpfte aus alten heiligen Urkunden, 
„die ſich vom Thaaut und dem Anfange der 
„Welt herfchrieben. * 
. Run feben wir leiht, : wase er aus biefen jur phoͤ⸗ 
schen Seſchichte , wie wir das Wort vchmen habe 











* ¶ Zadlonsti Panth, L. IE. Cap. 2. Bel Sehr et Gais 
Gr. C. 2, 52.) ber ganze Abſchaitt Licht. nz > 





ſchopfen koͤnnen? = Risse! und. nichts iſt noch im⸗ 
"mer weniger als Fabel; ſehen aben uchuidaß , wenn | 
wir phönicifhe Geſchichte im Sinn dan Alteften Als 
- ten nehmen, deren poeriſche Chroniken zum Ehre ihres 

| Avtochthonendaſeyns ‚gewiß immer mit: Anfang 
der Welt begannen — daß. da Sanchunitthon, der 
kritiſche Geſchichtſchreiber, um: deffen Mars joder Hans 
bart fi fo viel weile Männer gezanfe,i noch wenig 
‚mit hoher Perfon in Betracht komme. Gelebt, wann 
er wolle, and welcher Mutter. Kind, und vote :fein 
Kopf audy:geftaltet gemefen — im Anfunge der Welt, 
zim Urlicht der Schöpfung lebte er.nicht gilt daſelbſt 
Cund wer gilt bei Xheogonie dafuͤr?) «la Bein Zen: 
ge wir Können. ihn alfo, habe Gott Ammon, oder 
Theut, sber Jerombal oder. der Teufel ſelbſt durch 
ihn geſprochen, in, Abſicht u phoͤrteiſche Kr 

| mogonie ſcher hoͤren. 


24 
F 


rw . 
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Un ße! fie : fe zur gegpptifihen ı nur e Baslı 
ante Eines Texts, Eines Denkmals! Ja in Phoͤ 
nicien liegt alles ſogar klaͤrer vor Mugen. als im 
ſchwarzen Aegypten. 
„Anfang des Weltalls war die große geift und 
vwinderfuͤllte Finfterniß, ein trübes Chaos, graͤne 
mzenlos, undenklicher Zeit ber dunkel, geftaltlog — * 





* Sumberlandd Sanchuniathon von Cafe, h. 1. e rn 
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Sas bie phoͤniciſchen Worte „und we ein: Bi? 
welche Symbole? dE 9J 


„die aegpptiſche, orpheiſche alte Nacht? F 
„Das EChaos der ſpaͤtern griechiſchen Theogonen 
„Athor! und auf ihr der webende Geift! 


„ Der Geiſt verfiel mit ſeinen eigenen Principien 
in Liebe: es ward Miſchung — Anfang der Schoͤ⸗ 
mpfung aller Dinge! * * Mic) duͤnkt, wir haben in 
der aegyplifchen Mythologie dieſe Urerzeugung durch 
Liebeund Begierde, im mänsligen und we 
lichen Urgennde der Schöpfung. . 
5, „Pbthag und Neithal!« 

— „Und ihrem Erfigebohenen, Dhanes, dem Sinde 
“ber Liebe!“ v3 
ar geſehen. 
„Der Geiſt erkannte ib feine eigene 
Schöpfung nicht“, das iſt noch immer, "wie es 
die aegyptiſche Mythologie nannte , Nacht und Seit 
brüteten auf dem großen geftaltiofen Eidunkel nn 
Himmel und’ Erbe war noch in "einander, der Racht⸗ 
geiſt webte und Phanes war noch nicht da! ae? 
„Aus diefem Bruͤten, diefer 21227 
‚»dung des Geiftes, ward Motz Sähtemm, 
„van, Waſſerfaͤule und Mifhung —' aus 
wbder alle Samen der Schöpfung tamen“. 
An fiehe! wieder bis auf Wort und Name 
„bie aegpptiſche Mout, Mot, But,“ 


Im . 
* . 3 


rn tn 


* Kumberlands Sanchun. ©, % 
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Das: Wort beißt im aegyptiſchen auch Schlamm, | 
oder vielmehr „ Wafferfeuchte, in der Same bee | 
„Fruchtbarkeit Kiegt * und feine Goͤttinn nichts all 

bie perfonificirte Idee all diefer Attribute „NRadts I, 
medttinn! Erzeugerinn aller Weſen durch 

Thau und Samen! ! Latona! die Mutter 
„der Schoͤpfung, ſelbſt Mutter der Sonn 

* Mondes! !«“ So in Aegypten und in Ph 

| nlcien: „aus, dleſem Mor ſchienen nat⸗Sanchunt⸗ 
alhon "Sont” 'und Sterne hervor !* Die Kosno⸗ 
gonien ſtimmen nicht bloß woͤrtlich, ſondern eben vilfe 

‚Bastel in ben Tempel Latonens; bie Finſterniß der 

alten Urerzengeriun getragen welch Sicht wird! Auf 

der Stelle laſſen ſich um Einen Mittelhegriff 
BE ‚uud Handlungen als Symbole um Ein 
Symbol reimen, die bei Jablonski ein fiuſterer Alb 
‚eingelger Tagen find. Auf aegppsifche Art ſteht. de 
Goͤftinn da! ‚ein entwickelter Ne benbegriff ber 

Hihor auf einer andern ‚Stelle. EN unfer voriger 

"Gang, veguprife, Sombole zu ordnen, bat wzug 

— 

sn biefer großen Samenmaffe fötie 

„fen noch ‚Die: Bophafemim,,. sernunftke 

„gabte Geſchoͤpfe , Beſchauer des Him 

„mels, in eifözmiger Senatii⸗ Die eiſdi⸗ 


— 
3 oo 








* Jablonsti Panth. P. II. p. s. er" 
| | 





Age Gaſtue kennen wir genug: : wollen wir auch die 
Zophaſemim kennen lernen? Und zwar wieder: wörts 
lich und namentlicht ‚find die aegpptifchen Dfom 
ind Dfo: Som, der männlihe, Go; oder So— 
this; der weibliche: Urfame ber Schöpfung Ich 
darf nicht anführen. fondern nur anmeifen: lefe mau 
sach. dieſem SFingerzeige ‘die beiden. -fo getrennten, 
von ihnen und außen verworfenen Capitel des Pans 
theond *, :und fie finden fih, Name und That nach, 
zufammen, wie Phthas und Neitha, Dfiris 
und Iſis, Jao und Fo, Mann und: Weib, 
Som Dſom, die Samenkraft ‚Gottes, die 
Staͤrke, der Natur, nach der Deutung der aegypti⸗ 
ſche Herkules, aber Herkules auf. dieſe Geſtalt. 
vWaſſer war. Urgrund des Weltalls: aus Waſſer 
Serzcugte ſich niederſinkend der Schlamm, aus bei⸗ 
v den eine Creatur: Dracheranit Loͤwenhaupt, in Koͤr⸗ 
vpersmitte das Anuit Gottes: ſie nennen ibn Her⸗ 
mfukess:die Beit*::unb mie fie- ihn, ſonſt neunen 
und -faheln mögen, daB, Abbild der Zophafemim von 
einen Seite: Bon der andern, So, Dſo, So⸗ 
this, bie meiblihe Ereatun-der Samens 
ſchoͤwfumg: Schon, dem Nomen nach trägt fie Als 
5) im. Mutterleiba, oder iſt Mutterleib der Schoͤ⸗ 
viert Beitanfangs Melturfprung — die 





SH ich Path‘; 2 u gi 16 ” Hip, at x J 
Oeeders ÄRA R.n. TRnV. inch Werk] ia 


gen find: alle nur dunkle Strahlen auf..unfern Bes 


‚feße man beide Namen gräcdfirt zufemmen, weil 


‚ter, Symbole mit all‘ ihten Atrributen ſtehen 


lich das Hauptſymbol, was vwieder;! ala maͤnnlicher 


labyrinth wandelten, da ſtehn⸗ wir. jezt nur Zenit 













Sammlungen Jablonski liegen tn, ſeine VLaͤuterun⸗ 


griff: ſein ganz Capitel bekommt Haltung. Nun 


wir das: phoͤniciſche Fragment nur durch die dritte 
griechiſche Hand haben, und beide Namen, GEbt⸗ 


erklaͤrt da. | 
Darf ich einen Augenblick wiederholen : 
Chaos - Athor Wuͤſte 
Mor Mout - Maeer 


Zophaſemim Dfom und Ds: gebährende Kräfte. 
Sımbil, was wir in Aegypten unter andern Mas 
men, mit eben den Bildern ſo oft fanden. und end⸗ 


und weiblicher Urgrund der Schöpfung, O,, Welt! 
die Mout, bie Schlamm beißt, ‚beißt nun auch 
wieder dem Namen nad) Mubter , und mitdem |. 
Zuſatz Tho, (Buto, Mutho) Weltmutter: 
und Athyr daſſelbe, und Latona, Mut ho graͤnjt 
an Jo, Iſis, und wo wir durch abgeſonderte Ni | 
ſchen und Statuenbilder ewig im Unſinne und Nadt 


um eine, einige, wenige’ Symbolen, und hören fe 
rophantengeſchwaͤtz! langen Commentar; Yusiegun 
mit ſieben Knoten und Enden: aber das Bild, das Eine 
gewiſſeſte, was ſeyn kann, ſteht doch vor nae Laſſet 

fie nun ſchwatzen, auslegen, nennen und deuten.⸗J 
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Wir müuͤſſen auf eben die Art noch im Palais 
eis ammoniſchen Meerſande weiter. I 
—„Vom Winde Kolpias und feinem Wels 
„be Baau, welhes die Griechen Naht 
„uͤberſetzen, märben Protögonus und At 
„ongebobren * —“ die Namen kennen wir ſchon 
alle woͤrtlich. —2 Hauch, 'Geift des 
Mundes Gottes: fein Weib Baau;, wenns auch 
bie Griechen nicht durch Naht zu überfeßen belieb⸗ 
ten, dad Bohn der Urkunte, die Wuͤſte und 
Leere, uͤber der der Geiſt Bräter: "und ihr 
Erfigebobrner, wenn er auch nach Sinäunls 
athons gütiger Erklärung , nicht Licht, Feuer und 
Flamme erfunden hätte: — Kennen ihn aus Negyps 
tem :und Orpheus genug: die ganze fünfte - Hymne 
ift Commentar über ihr, und nun wiffen wir, war⸗ 
um der „Protogon-aus Ei gebohren,:vom Gtier 

„entfprungen, Vater aller Götter, Zwiſchenlicht und 
» Dunkel u. ſ. w. heiße **,.“ Er war! die Frucht 
des Ei’s, der flierförniigen Zophaſemim Erftgebohre 
ner: das erfte Werk des Weltalls: mit den Negn, 
Welt, Schöpfung, Zeit begaun, nnd bie von 








Er IS AR ESP Lie. 
* Kumberl, Sand. ©. 26. Be 
* Geßn. Orpheus p.igg.. 
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Seiden gebohrnen, was Eonntend anders: ſehn, wie 
konnten fie beißen, als — Yeoc und yarız, Ge⸗ 
nerationen. In ganz Drient heißen fie alfo jene ' 
berühmte Abkoͤmmlinge Protogons und Aecons, 
Arfprünge, Goͤttergeburten; höher hinauf, 
worüber hundert Philofophen und. Ketzernamen ge || 
brütet, Emanationen, Aeonen: in der hebraͤi⸗ 
ſchen Urkunde die Erzengungen Himmels und 
‚Erbe: (1 Mof. 2, 4.). in Aegypten die Geburt |: 
ihrer Götter, die alle fo national am Mil und aus 
Mil gebohren waren, wie dieſe Phoͤnicier aus Meer 
und am Meere in Phoͤnicien — von Libyen bis 
Indien nur Ein Wort, Ein Name, — Entwis fi 
delungen, äußere Generationen: Kurz: 
Kolpia und Baau Vhthas und Neitha Geiſt und Nacht 


Vrotogon und Aeon Kneph und Horus Licht! Weltanſag 
2 Generationen Generationen Generationen 


das Muttermährchen windet immer einen abe auf 
und ab, 
So weiter. | „Der erſte Sohn dieſer Ev 
„jeugungen war Liht, Fener und Glamme 
' „Die zeugten Göhne großer Höhe und 
„Stärke, Bergenahmen! Bon ihnen entfprang 
„Memrumnus (Waſſerhoͤhe) und Hypuranis 
>38 (Himmelshoͤhe) **, man fiehet, was bem 
Maͤhrchen zum Grunde lieget, und was es fo felts 
fam verftellet 








” Sumberl, ©. 27. 28% 
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een. Mn Licht 

* „east, Fener * Fomme). Hiemelehte Erdniedere 
en 
Ze an enge | 
was follen wir. dem ferkern Cemiſch von Generatlo⸗ 
nen; od immer baſſelbe kommt, nur alles undeute 
licher in die Deutung Sanchuniathons verfließet — 
weitet Jaͤger und Fiſcher, Baumeiſter und 
Kuͤnſtler — was ſollen wir ihm folgen? Mehr, 
als durch alles Geſchwaͤtz wird offenbar; was num“ 
von ⸗Sanchuniathon Yu'-halten?: — Daß er nichts 
als Zuſammenſtoppler alter Maͤhrchen, Aufe 
wärmer iind Wiederaufwaͤrmer beiliger Sagen, Sym⸗ 
byle und Erzählungen ſey , die er — ſelbſt nicht vera: 
ſuͤnben. iso. 

Das beweiſet ſich augenſcheinlich aus FR PR 
Reön feine eigene Worte, Feine: Sylbe verruͤckt, 
verraͤthſelt oder geaͤndert: nur laß feine eigene Dene:- 
tangen ans, und da kommt bad ‚ganz andere 
Ding heraus, ald was der Alte- dariiber fabelt.: 
Sen Stuͤck, wo er zwifchen ſpricht, was das und: 
das bedeute? iſt eine Reihe Maͤhrchenunſinn, den 
nur Lin·iſehr unphitvſophiſcher Kopf vor wine phl⸗ 
loſophiſche Geſchichte "der. erften Kuͤnſte hat halten 
konnen 5. man’ Taffe abbes diefe Deutungen aus, das 
Stuͤck ſelbſt, Namen; Folge, Verhaͤuniß; wie ers 
gefanben, and was man aufrollet, iſt die offenbarſice 
Biaridute der Unfunde, ‚deren Tilmmmer: wir im 


Owyhaud and Mgdpvei; und genau ebeh alfa: ſahen. 


beiden gebohrnen, was konntens anders: fen, mie 
Tohnten fie heißen, :ald. — eos und yarız, Ge 
nerationen. In ganz Drient heißen fie alfo jem 
berühmte Abkoͤmmlinge Protogons und Heons, 


Arfprünge, Goͤttergeburten; hoͤher hinauf, 


woruͤber hundert Philoſophen und Ketzernamen ge⸗ 
bruͤtet, Emanationen, Aeonen; in der hebraͤi⸗ 
ſchen Urkunde die Erzeugungen Himmels und 


Erde: 6: Mof. 2,.4.). in Aegypten die Geburt 


‚ihrer Götter, die alle fo national am Nil und and 
Nil gebohren waren, wie dieſe Phoͤnicier aus Meer 
und am Meere in Phoͤnicien — von Libyen bis 


Indien nur Ein Wort, Ein Name, — Entwis fh 


u 


‚Kelungen, äußere Generationen: Kurz: 

RKolpia und Baau Vhthas und Neitha Geiſt und Nacht 
Protogon und Aeon Kneph und Horus Licht! Weltanfang 

ze Generationen = Geguerativonen Generationen 


das Muttermährchen windet immer einen Faden auf 


und ab. 

So weiter. „Der erſte Sohn dieſer Ev 
zzeugungen war Liht, Fener und Flamme ! 
„die zeugten Söhne großer Höhe und 
„Stärke, Bergenahmen! Won ihnen entfprang 
„Memrumnus (Waſſerhoͤhe) und Hypuranis 
vus ( Himmelshoͤhe ”*, man ſiehet, was dem 
Maͤhrchen zum Grunde lieget, und mas es fo felts 
fam verftellet | 








” Kumberl, ©, 27. 28. 
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Arotooon Mm Kühe 
y „eat geuer, glamme). Simmelspher Erdniedere 
.“ Höhen! 


Sdͤhe! Meere ⸗· 

was ſollen wir. dem fernern Cemiſch von Generatlo⸗ 
nen; wo immer baſſelbe kommt, nur alles undeute 
licher in die Deutung Sanchuniathons verfließet — 
weiter Faͤger und Fiſcher, Baumeiſter und 
Kuͤnſtler — was ſollen wir ihm folgen? Mehr, 
als durch alles Geſchwaͤt wird offenbar, was num: 
von- Sanchuniathon zu' halten? — Daß er nidts: 
als Zufammenftoppler alter Maͤhrchen, Aufe 
wärmer ind Wieberaufmärmer heiliger Sagen, Sym⸗ 
byle und Erzählungen ſey ‚bieer — ſelbſt nicht vera: 
fanten.; Pe 8. 

Das beweiſet ſich augenſcheinlich aus FR ſetbſt. 
nt feine eigene Worte, Feine Sylbe verruͤckt, 
verraͤthſelt oder geändert: nur laß feine eigene Deu⸗ 
tangen aus, und da kommt bad ganz andere 
Ding heraus, als was ber- Alte darüber fabelt.: 
Sen Stuͤck, mo er zwiſchen ſpricht, was das und: 
das bedeute? iſt eine Reihe Mährchenanfinn, den 
nur ein;iſehr unphiloſophiſcher Kopf vor eine phi⸗ 
loſophiſche Geſchichte "der: erſten Kuͤnſte hat halten 
Ebtineh 5 man’ laſſe aber dieſe Deutungen aus, das 
Stuͤck ſelbſt, Namen, Folge, Verhaͤuniß; wie ers 
gefanben, and ·was man aufrollet, iſt die offenbarſte 
Bariaute der Untunde, deren Tilmmmer: wir te 
Owyhoud and Negdpvek; kind genau eben alſo fahen. 
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Beide Seiten been fi, ja von hieraus wird Ent⸗ 
raͤthſelung der aegyptiſchen Mythologie eben in dem 
natuͤrlichen Sinne, ben id) dort angab, daß alles 
nur Entwickelung ſehr wesiger, einfältis 
ger Symbole der, Kindbeif, des Dienfaen 
geſchlechts fen 

e- Bei Sanduniathon wird, ff. wenn wi dem. 
Zeugniß folgen, das ſeine Geſchichte beſtaͤtigen ſoll, 
nichts natuͤrlicher, als dieſer Weg, „ und dennoch blieb 
er bisher ganz unbetreten. Iſts namlich wahr, daß 
er aus ammoniſchen Nachrichten, Prieflevurkunden, 
Thots Buͤchern u, dgl. ſchoͤpften mas konnte er ans. 
ders daraus ſchoͤpfen, als Den. Anfang feiner Gr: | 
{hichte, die Kosmogonie? und wie konnte er |i 
die anders finden,.. als in Bildern, Symbolen, 
rohen Zeihen, Namen, und der reichen Ge— 
mara zu dem Allen, der Tradition. Der Nas 
me. bedeutete das, dad Bild, die Stelle in Ge |i 
nealogierder Urkunde bedeutete dad: die Hie⸗ 
rophanten ſchwatzten das: ihre tauſend zuͤngi⸗ 
ge Gloſſen etwas anders — mochte der gute Sans 
chuniathon yan immer thun, was er gethan haben 
ſoll, prüfen, muthmaßen Fabel wegwerfen: was 
war Fabel? woher zu prüfen & Er Hatte Raͤthſel— und: 
keinen Maasſtahn, der ihn leiteten es gieng ihm, wie 
allen Auslegern der Johannesoffenbarungz ſie haben 
elle recht, weil Anan namlich Feine Schläflel; «dl 
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zecht habe; Sanchunſathpn machte aus den Namen, 
aus dem, Stammbaum von Weltentſtehung, ven er 
vorfand — was? — ſchwer zu fagen! das Gemiſch, 
was es. Daraus gemacht bat, und was bisher eine 
Reihe wuͤrdiger und: unwuͤrdiger Menſchenkopfe ſo 
irre geleitet. | 
. Man. weiß 3. ©, was nur zwei, und zwei ſo 
verſchiedene Maͤnner, Kumberland und Fourmont, 
uͤber Sanchuniathon mit Haut und Haar gedichtet! 
Ohne Grund und Zuſammenhang, ſelbſt ohne den 
Zuſammenhang, den man zu Hirngeſpinnſten fordert. 
Was hat z. E. der fleißige, beſcheidene, gelehrte 
Biſchof fuͤr Recht, aus Protogon den Adam, aus 

Genos den Kain und ſo weiter hinab zu machen? 
Ehen daſſelbe, was der Traͤumer in der Akademie 
hatte, alle Kebsweiber der Altvaͤter in ihnen zu fin⸗ 
den! Jener, weil zehn Namen da und dort und in 
beiden Columnen einige Erfindungen ſtanden — bier 
ſer, weil er etymologiſch ſchwaͤrmen wollte, daß jez 
dem Leſer graut. So ift aud geſchwaͤrmt z Bein Nas 
me, keine Erfindung dee Hirnweber reift einmal& 
alles gedehut, gezerret, daß einem Lefer ;ı ber nur 
den: ininbeften Vernunftgtund fuht, bie Welt zu enge 
wird bei: deit: Quartanten⸗-Raͤthſeleien, Deutungen, 
Laͤugnungen, Streitigkeiten, Zeitunterſuchungen ohne 
Zweck! uud: , Grund — 9, Senchuniathon, wie! haſt du 
die: Melt. betrogen, dadu ſie am wenigſten ˖ betxugen 
wollen.kuötd.: ER Lg ya ep BR 


) 
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Beide Seiten decken ſich, ja von hieraus wird Ent⸗ 
raͤthſelung der aegyptiſchen Mythologie eben in dem 
natuͤrlichen Sinne, den ich dort angab, daß alles 

nur Entwickelung ſehr weniger, einfältis 
ger Symbole der, Kind heit. des Mer tex⸗ 
geſchlecht s ſey. | BE rue 

e- - Bei Sandunisthon wird, felbſtem wenn or dem: | 
Zeugniß folgen, das ſeine Goſchichte beſtaͤtigen ſoll, 
nichts natuͤrlicher, als diefer Weg, und dennoch blieb 
er bisher ganz unbetreten. Iſts naͤmlich wahr, daß 
er aus ammoniſchen Nachrichten, Hrieſterurkunden, 
Thots Buͤchern u, dgl. ſchoͤpfteen mes konnte er an⸗ 
ders daraus ſchoͤpfen, als den Anſang feiner, Gr 
ſchichte, die Kosmogonie? und wie konnte er 
dir anders finden, als in Bildern, Symboolen, 
rohen Zeichen, Namen, und der reichen Ge⸗ 
mara zu dem Allen, der Tradition. Der Na— 
me bedeutete das, dad Wild, die Stelle in Ges 
nealogiender Urkunde bedeutete das: bie Hie⸗ 
rophanten ſchwatzten das: ‚ihre tauſendzuͤngie 
ge Gloſſen etwas anders — mochte der gute San⸗ 
chuniathon yun immer thun, was er gethan haben 
ſoll, prüfen, muthmaßen J Fabel wegwerfen: was 
war Fabel? woher zu pruͤfen 2.Er Hatte Raͤthſel und: | 
keinen Maas ſtah, ‚ber ihn leitete; es gieng ihm / weiß) 
allen Auslegern ver Sohannespffenbarung fie: habin 
alle recht, mail Man nämlich keinen Schluͤſſel ; elB: 
Antitypißn Fein ſicheres Menfmelchig „Daß ige: 
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zecht habe: Sanchunlathpn machte aus den Namen, 
aus den, Stammbaum von Weltentſtehung, den er 
vorfand — mas? — ſchwer zu fagen! das Gemifch, 
wah es. daraus gemacht bat, und was bisher eine 
Reihe wuͤrdiger and: unwuͤrdiger Menfchenkopfe ſo 
irre geleitet. | 

. Ma. weiß z. ©, was nur zwei, und zwei ſo 
verſchiedene Männer, Kumberland und Fourmont, 
uͤber Sanchuniathon mit Haut und Haar gedichtet! 
Ohne Grund und Zuſammenhang, ſelbſt ohne den 
Zuſammenhang, den man zu Hirngeſpinnſten fordert. 
Was har z. E. der fleißige, beſcheidene, gelehrte 
Biſchof fuͤr Recht, aus Protogon den Adam, aus 
Genos den Kain und ſo weiter hinab zu machen? 
Ehen daſſelbe, was der Traͤumer in ber Akademie 
hatte, alle Kebsweiber der Altvaͤter in ihnen zu fin⸗ 
den! Jener, weil zehn Namen da und dort und im 
beiden Kolumnen einige Erfindungen flanden — bier 
ſer, weil er etymologiſch ſchwaͤrmen wollte, : daß je⸗ 
dent Lefer graut. So ift auch gefhwärmt: Tein Nas 
me, keine Erfindung der Hirnweber trifft einmalz 
alles gedehnt, gezerret, Daß einen Referzı der nur 
den: mindeſten Wernunftgrund ſucht, bie Welt zu enge: 
wird bei: den Quartänten : Näthfeleien, Deutungen, 
Laͤugnungen, Streitigkeiten ‚ Jeitunterfachungen ohne 
Zweck! und, Grund — 9: Sanchuniathon, wie haſt du 
die: Welt betrogen, da du fe, am m wenigſen betrůgen 


wolenkunnd; : I En Led ta eh 


Keinen Menſchen kam Der leichte natuͤrliche Eine 
fall ein, etwa Sanchuniathon ohne Deutung, Ta⸗ 
belle und. Namentext ohne Auslegung, wie er 
ihn doch aus den alten Nachrichten haben mußte, 
allein zu nehmen, und dannzu ſehen, was es 
iſt? Bedeutung und, Irrthum ſpringt ſodaun ins 
Auge. Eiu altes phoͤniciſches Denkmal, oder 
vielmehr ein. Miſchmaſch von Denkmalen, die ihm 
die Prieſter gaben, die er zuſammenflickte, und nach 
ſeiner Art verraͤthſelte: das iſts, kein Wort mehr 
und anders. Wahr ifts alſo freilich und urkundlich: 
er kanns nicht erdichtet haben, da ers ſelbſt nicht ver⸗ 
ſtand, und da's, ‚von ihm unverſtanden, mit der Va⸗ 
riante einer andern Nation und dem Urtext zuſam⸗ 
mengehalten, Wort und Stellung nach, fo treuen 
Sinn giebt: Wir wiſſen aber auch nun, was wir I 
von all den ammonifchen Nachrichten, Priefterheilige | | 
thuͤmern, Urkunden Thaauts zu halten haben? Gie 
hatten hier an zwei Drten gleicy.viel! das iſt, gleich 
wenig, in gleicher Mifchung aber das wenige. und 
ſcheinbarer Bilderfülle und Dunkelheit: alſo ale Prie⸗ 
 fieshabe- und: Hierophantenfram ſehr heiläg und wid |: 
werth: gegen unſern heilen: :Urgmmumd aber —Nichts! 
Ein zehnfach bunter Nebel," der fich um eine hellglaͤn⸗ 
gende Figur ziehet, fie abbilden: will, und ſie zu Na 
belgeſtald⸗⸗macht mit hie. und/ da hellen: Streifen; 

Wenmni ach weitergehen wollte, wuͤrde noch im⸗ 
mer das — aber auch nichts als das fichtbarz. gets 





ſtuckte Glieder eines großen Schoͤpfers und Poeten, 
den Sanchuniathon nicht kannte, und da er die Glie⸗ 
der nach feiner Art in Ordnung legen wollte; fie 
wc entfeßficher verftimmeln- mußte. " “ 
„Ekiun, fange ih z. E. ein ander Maͤhrchen 
van, ber imigeicchifchen Hypf iſtus heißt, und fein 
„Weib Wexruth: dieſe zeugten einen Sohn Epis 
„gensioder Avtochthon, melden fie hernach Him⸗ 
„melshöhe (Uranus) hießen: fo daß dies Ele⸗ 
„ment wegen feiner Gortreflihen Schönheit den Nas 
„men befam — Seine Schweſter von eben ben El⸗ 
„tern bieß Se (die Erde) auch von ihrer vortrefli⸗ 
cher Schönheit —® * und ohne ein Wort Erklaͤ⸗ 
rung, waß iſts mit jedem Worte anders als Eliun, 
Sott, der hoͤchſte, der allbefanntefte Gottesnare im 
Orient, mit feinen beiden Kindern, Hervorbringun⸗ 
gen, Werken, dem ſchoͤnen Himmel und der ſchoͤ⸗ 
nen Erde, genau mit den Worten, der Ordnung, 
der Stellung und lieblicher uhr beider in der Urs 
kunde . 
Eliun 0.00 Licht wa 
Uranus, Ge Himmelshähe, Sruhterde: | 
und wenn Uranus nachher, nach Ableben bes Waters 
Ceine Symbole ,. die in Aegypten fchon gelaͤufig war!)« 
"mit Ge, der Erde, Rinder zeuget, und vier Kin⸗ 
ben, was ſinds, mas koͤnnens ſeyn, als die f ol gene 
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einen Menſchen Tat der leichte natuͤrliche Eins 
fall ein, etwa Sanchuniathon ohne Deutung, Ta⸗ 
belle und Namentext ohne Auslegung, wie er 
ihn doch aus den alten Nachrichten haben mußte, 

allein zu nehmen, und. bann::zu ſehen, was es 
fe? Bedeutung und Irrthum ſpringt ſodaun ind 
Auge; Ein altes phoͤniciſches Dentmaf, oder 
vielmehr ein Miſchmaſch von Denkmalen, die ihm 
die Prieſter gaben, die er zuſammenflickte, und nach 
feiner Art verraͤthſelter das iſts, Fein Wort mehr 
und anders. Wahr ifts alſo freilich und urkundlich: 
er kanns nicht erdichtet haben, da ers felbft nicht vers 
ſtand, und da’8',-von ihm unverſtanden, mit der Bas 
riante einer andern Nation und. dem Urtert zuſam⸗ 
mengehalten, Mort und Stelung nah, fo treuen 
Sinn giebt: Wir wiſſen aber auch nun, was wir 
von all den ammonifchen Nachrichten, Priefterheilig 
thuͤmern, Urkunden Thaauts zu halten haben? Gie 
batten hier an. zwei Orten gleidy. viel! das i ft, glei 
wenig, in gleicher Mifchung aber bad wenige. und 
ſcheinbarer Bilderfühle und Dunkelheit: alſo als Pries 
ſterhabe und Hierophantenfram fehr. heilig und viel 
werth: gegen unſern heilen: :Lirguumd aber: — Nichts! 
Ein zehnfach bunter Nebel, ber ſich um eine beflgläns | 
zende Figur ziehet, fie abbilden will, und ſie zu Ne | 
beige talb nad mit hie. nud/da hellen: Streifen ;; 
Wenn ich weitergehen wollte, würde noch ims 
mer das — aber auch nichts als das ſichtbar: zer 
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Rlıdlte Btisk eines großen Schoͤpfers und Peeten, 
den Sanchuniathon nicht kannte, und da er die Glie⸗ 
der nach ſeiner Art in Ordnung legen wollte ’ fie 
wos entfeßlichen verſtuͤnmmeln mußte, 

„Ektiun, fans fih z. E. ein ander Mihrchen | 
man, ber im griechiſchen Hypſiſtus heißt, und ſein 
„Weib. Wexruth: dieſe zeugten einen Sohn Epis 
Igeus oder Avtochthon, melden fie hernach Him⸗ | 
„melshöhe (Uranus) hießen: fo daß dies Ele⸗ 
„ment ‘wegen feiner vortreflihen Schönheit den Nas | 
„men befam — Geine Schweſter von eben ben El— 
„tern bieß Se (die Erde) auch von ihrer Sortreflia 
vchen Schönheit —“ * und ohne ein Wort: Erfläs 
zung , was iſts mit jedem Worte anders als Eliun, 
Sott, der hoͤchſte, der allbefanntefte Gottesname im 
Drient, mit feinen beiden Kindern, Hervorbringung 
gen, Werken, bem ſchoͤnen Himmel und der ſchoͤ⸗ 
nen Erde, genau mit den Worten, der Ordnung, 
der Stellung und lieblicher Anſicht beider in der Uns 
kunde 
Eliun : Licht ee 

Uranus, Ge Himmelsbäbe, Fruchterde:“ 
und went Uranus nachher, nach Ableben des Waterg 
‚Ceine Symbole ,. die in Aegypten fchon geläufig war!)« 
"mit Ge, der Erde, Kinder zeuget, und vier Kin⸗ 
ber, was ſinds was koͤnnens ſeyn, als die f ol gen⸗ 
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ben, Generationen, die unter zehn Mamen ſchon 
waren, und in allen Zweigen der alten griechiſchu 
Mythologie erſcheinen? 

Kronns mit feinen fuͤnf Weibern, . Rhea mit 4 
ihren fieben Söhnen: Aftarte mit ihren ſieben Toͤch⸗ 
tern: Sadyk, der Gerechte, mit ſeinen fieben Ras 
byren und dem achten Asklepius, den, wir ſchon 
aus Aegypten her kennen: endlich Thaaut mit al⸗ 
‚Yem; wie er erſcheint, „dem Vorbild Uranus nach— 
„ahmend, Abbildungen des Kronus und Dagons und 
„der andern zeichnend, Worbilde und heilige Charak⸗ 
„tere der: Geheimniffe! der MWeltelemente!* er hat | 
gleichfam-feinen Buchſtaben ald Siegel hinten an ge 
prägt, und er giebt Weifung und Entzifferung des 
Werks. „Er gab dem Kronus, (diefem Könige 
„und. Zeitbilde). vier Augen und vier Flägels®: 
was find: fie offenbaxer ald das Hermeszeiden, 
das wir. oft genug in Aegypten fahen und das fps 
terhin yon, dem verſchoͤneruden Griechen fo andere 
Geſtalt bekam: „er uͤbergab den Soͤhnen Sadyks, 
„den ſieben Kabyxren, die heilige Schrift für 
„Bie Machwelt: fie kam in die Hände der Hier F 
mphanten, der orphiſchen Seheimniffe, der Prophe⸗ 
„ten®, wo wir in Aegypten und Griechenland Spu⸗ 
ren genug von ihr ſehen. Sie ward in dieſen une: 
nter. Allegarien verkleidet, deren Inhalt aber = 
qrichts als Natur⸗ und Weltideen (ououæa 
mr Nova Tasn) waren: fo erhielt ſie ſich in 
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„Bewunderung „und; Erſtaunen der Sterblichen zum: 
> Nachmelt und kam auf kuͤnftige Geſchlechter und 
„Eingeweihete: deren Einer, Iſiris, die drei Bachs 
mftaben erfayd, Bruder des Chna war, bes erſten 
„Mbönieiers*, fo läuft das Mähren Sanchuni⸗ 
athons zu Ende, und wahrlich das Weinfaß wird ber, 
ordentliche Oelkrug, ber das ganze Stuͤck feyn ſollte. 
So war naͤmlich alle dies nur Tradition fremder 
Laͤnder: ſo kam Thaauts Vorbild Uranus und Chro⸗ 
nus, Himmels und Erde, ſammt aller andern Welt⸗ 
elemente, das nach der einen Sage auf den beiden 
Saͤulen, nach der andern in heiligen Charakteren, 
nach der dritten im Typus der Weltſchoͤpfung, nach, 
der vierten im Hermesbilde des Zeitgottes Kronus 
da war — es kam nach Phoͤnicien erſt, da ſchon die, 
Vuchſtaben erfunden waren! Und der Erfinder dieſer 
drei erſten Buchſtaben iſt ein aegyptiſcher Na⸗ 
me, und nur des erſten Phoͤniciers (Kanaans, 
Chnas) Bruder! und Thaaut ſelbſt ward durch 
Kronus König in Aegypten — Alles in Phoͤ⸗ 
nicien alfo, and Sandhuniatbon, :der Freund der 
Wahrheit felbft wider Willen und Willen, zeigt auf 
das Geburtsland diefer Symbole, Aegyp⸗ 
ten, und über das Urerſte auf ein weit höheres, fer⸗ 
nes Land, als die Meerküften Phönicien und Aegyp⸗ 
ten fenn konnten. Wir werden im Verfolg mehr und. 
eben fo leicht erklären, nur aber als eine vers 
mifhte, zuſammengeworfene Fabelfage 
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usverſtandenen Weltelemente- — als Bi 
mehr. 

Und als ſoches was mußte es in der Welige 
ſchichte ſtehen? Was von Allem daruͤber geraͤthſelt 
werden, mas bis jezt geraͤthſelt iſt? Scheide! und 
coagulire! wäre hier, wie in ber Chemie, der eis 
nige, leichte Proceß gewefen, den niemand verſucht 
bat. Alle bisherige Kopfverwirrungen an Sanchu⸗ 
niathon, finken ind Meer — und das tft für zukuͤnf⸗ 
tige menfchlihe Köpfe, die das nicht mehr zu: lernen 
brauchen, immer ein ſeliges Ende. Sanchuniathon, 
wenigſtens ein und der Elärefte Theft von ihm, wird. 
eine ſehr⸗kennbare, aber. verflümmelte und. elendcome 
mentirte Variante der ‚Alteften Welturfunden, die 
aber „als Probe.und Wegweiſer ſchaͤtzbar find, au: 
„Fragmenten welcher Art ſich die phönicifche , aegyp⸗ 
‚stifche und griechiſche Weisheit. gebildet.“ Bir 
werden fogleich eine neue Anwendung davon fehen, 
und in das leichte Licht,“ worein ichs gefeßt, welde 
Beftätigung des Uttexts, noch in fpätern verſtuͤen⸗ 
melten Reſten der aeg alſo rnit —1 
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Aſfiatiſch⸗griechiſche Philoſophie. 


> 


| | Ä a 

— — Wo denn niemand. erwarte, daß ich bie 
Namen Thales und Anaxagoras und Anaxi—⸗ 
menes und Anaximander, und wenns noch mehr 
Anaxe giebt, mit allen Ammenmaͤhrchen ihres Lebens 
ie bhererzäblen, ihre Philofophie in ein Ragout:fp 
zenannter Tehrfäße zerftüct und. mit einer Bruͤhe 
Higener Auslegung ober etwa in der Pfüße einer herr⸗ 
[chenden Sekte umhergewaͤlzt auftragen — Eurz eine 
philofophifhe Geſchichte jonifher Sekte 
zeben foll, wie wir zehn in erbärmlicher Geftalt har 
ven. Wielmehr will ich einige ſchoͤne Leimmasken die⸗ 
ſer Art an den Schlamm der Quelle fuͤhren, aus dem 
ſie gebildet wurden, und alſo nur mit einem Winke 
thaͤtlich zeigen, was man an ihnen Vortrefliches sr 
eben! 
Nirgend naͤmlich hat ſi dr alaub ich, bie hertlich⸗ 
Schulphiloſophie unſers Jahrhunderts herrlicher: era 
wieſen, als an ihrer eignen Geſchichte! Welche 


dicke Quartanten da auf den Atlasſchultern des Jahr/ 


yunderts: liegen, in dem wir vᷣluͤhen! —Philoſo⸗ 
hen und. Weifen. aus allen Enden. der ek; in fiebs 





gig Zungen und Sprachen, mit Weib und Kin, 
Lebensumſtaͤnden und Todesumftänden — wie phir 
loſophiſch aufgeftellt und behandelt! daß man dem | 
Manne fo recht in die Seele blickt und mit einem 
Zuge ſich erflärt, wer er war? wie er ward ? was 
er auf aller Welt Boͤſſ und Gutes wirkte? Das al— 
les mit Einem Bli hinweg und oben drein; was 
un gerade hinter ihm zu thun ſey? Was von ihm 
gewiß oder dunkel? wahr oder falfch? fchon erläutert 
pder noch zu erläutern, oder nie zu erläutern merk) 
Geh? Vor allen Dingen aber ja: wie zu brauden? 
wie fi an ihn zu bilden? wie Einer, von dem mat | 
kein Wort weiß, herrlich und nuͤtzlich zu leſen? 
Geſchichte der Philoſophie! der Philoſophie philoſo⸗ 
| phiſche Geſchichte! — das alles in dir? Wuͤſte! Wir 
ſte! und hinten drein, im herrlichen Tempel — — ein 
Broßer philoſophiſcher Affe! 

Iſt an dieſem Kindermaͤhrchen von der alten Phi⸗ 
loſophen Schuh und goldenen Huͤfte nicht viel zu lew 
nen? und an diefen einzelnen Lehrſaͤtzen, dem zerftück 
Ten Brocken ihrer Philoſophie nicht noch ungleid 
mebr? » Daß Xhales die Welt aus Waſſer gebaut, | 
„jeter "and Schlamm“ und der dritte vielleicht gat 
aus’ Koth, : wie. die nordifhen Rieſen aus Eis und 
Sägetpänen. — iſt aus dem’ Exerement nicht wiel zu 
Verneh Be v Jener glaͤubte doch einen Gott! jener 
daber gar keinen, das war ein verzweifelter Kerl! 
„ein OAtomiſt! und er hei und ar Pantheiſt! 
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und ein Fataliſt und — — bis dieſer kam und den 
ayvav dazu ſehzte! das war ber erſte Philoſoph, der 
„in ber. Welt einen Gott erkannte — die andern 
„aber doch wiederum nicht: der nannt's ev und. ber 
„amsıpov uud der —“ und hätte ers babyloniſchen 
Thurm genannt, iſt das Philofophie? iſt das. eines 
philoſophiſchen Kopfs philofophifhe Geſchichte? -: 

„Wir wiſſen aber von diefen Ehrenmäntiern fo 
„wenig!* Gut! und brauchen wir von ihnen mehr 


zu. wiflen, als wir willen? und was wir nicht wife 


fen, fo erbärmlich zerftuckt zu. lernen? Was habt 
ihr für Recht dazu, Kalendermaher und Syftemfäb- 
ler des Sahrhunderts, daß euer -Eleines Gemaͤcht von 
Wahrheiten oder Wortfpielen die allgemeine Regel 
feyn muß; nach der ihr alles meſſet, die Kapfel, in 
bie ihr alles zwängt, das Sodomsbette, nach dem 
aͤhr jeden ferneften Fremdling ausrecket oder verſtuͤm⸗ 
melt? Wenn der Mann nicht zu eurer Zeit lebte, 
nicht fuͤr euch dachte und ſchrieb, konnte und wollte 
er nach eurem Traumbuch reden und ſchreiben? Mußte 
alſo aus feinem ganzen Elemente weggerifſen, vers 
ſchwaͤtzt, zerbrockt, Quartanten und Folianten hinab 
verkleiſtert, gerettet oder verdammt, zum Atheiſten 
ober zum Theiſten unſerer Zeit, zum ſchoͤnen Schuͤ⸗ 
ler unſerer Kathederweisheit in philoſophiſcher Or⸗ 
denslivrei gemacht werden — daß Goͤtter und Mu— 
ſen ſich erbarmen! Wenn dieſe Leichname ſchon Aſche 
ſind, wenn ihr wenig von ihnen wißt, was wuͤhlt 
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ihr an ihren heiligen Gebeinen! "macht aus ihnen - 
-  Rinderpfeifchen „der hat auch fo gepfiffen! der blies 
auch. einft auf dem Loche — verfteht ſich Lange nicht 
 wfo:gut,, ald der große Magifter D. 3., bei bem 
wir einſt Collegia hörten!“ — So rufen die Ana 
ben: Kahlkopf, und Fein Bir und feine Larve vo 
ſich ſie zu verſcheuchen! 
Weann ihrs immer ſchreiet und wiederſchreiet: daß 
alle ltefte griechifche Philoſophie barburifch gewe⸗ 
den: — eine Gegend, die meiftens ausſieht, wie Mac 
beths Hexenkeſſel voll alles Unfugs der Erde — ihr 
febet -offeitbar, die erfien Enden gehen nach Aegyp⸗ 
sen, Phönicien oder gar Höher.hinauf, zuſam⸗ 
men: ſchwatzet felbfi ewig, „der Thales war ein 
Phoͤnicier! ver Pherecydes, Pythagoras Leh⸗ 
„rer, kam mit feiner Weisheit aus Aſien! der 
„Pythagoras und wie die Titanei weiter. lautet, 
„wanderten dahin uf. no.“ ſtatt daß ihr dieſe Schlau⸗ 
ben and Treber ewig wieberkauet und dann die uw | 
finnigften Reſtlaute aus dem nachlallenden fpäteften 
Grriechenecho aufnehmet und Bücher fabriciret — ein 
einiger näherer Schritt in Diefe Ränder, 
aus denen fie nahmen, würde er nicht den Worten 
Sinn geben, die jezt Feinen haben? erfläven, wand 
euch Das. bloße Griechenland nicht ‚erklären kann, 
durch Zuſammenruͤckung der Laͤnder, der zer⸗ 
ſtuͤckten Glieder des menſchlichen Berftaw | 
on. ih, — Br a Nil des | 


L) 
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des end Anficht, Auffchluß „Figur geben — - Aber 
al wenn jeder Menſch Aufſchluß wollte! | 
„GSiche!-alle:die Elenden, nichts. als I heologs. 
„abitofopben waren fie, die nichts felbft erfins 
„ben;'ierbichten,. bervorarbeiten konnten: mußten‘ 
„nach Aegypten, Shaldär, Indien, oder kamen daher 
„wmit.dem Einen Satze: „Welt, ward aus Waller! 
„Melt’ein großes Eins! u. ſ. w.* was fie als Uns 
finn da aufgefhnappet, und als Unſinn in- Griechen⸗ 
Iand ausbreiteten. — Müffen alfo die guten Leute, 
Thales, Pherechdes, Pythagoras ordentlich pro gra- 
du diſputiren: haben die Ehre, pro gradu zuerſt 
weiblich angeſtochen zu werden, „daß fie theologiam 
„naturalem nicht fo deutlich gelehrt, wie wir fie leh⸗ 
„ren, in. Definitionen, Theoremen und Demonſtra⸗ 
tionen! der und der wäre wohl ein. Atheiſt! wenn: 
FAwir ihm.aber verzeihn und ihn nicht dafuͤr anneh⸗ 
wmen, ifts aus Barmherzigkeit und um der Kinds. 
beit dee Welt willen — — was denn aber wieder 
bei. andern nicht. gilt, bei denen Thales und Anaxa⸗ 
Igoras Atheiften find. in secula’seculorum — und. 
ſo niſt der fogenannte philoſophiſche Geift beflimmt, 
Die größte Schande zu treiben — mit ſich ſelbſt. 
Obs unbegreiflich waͤre, daß Philoſophie und 
Milofopbie zu verfchiedenen Zeiten in der Welt eine 
wie verſchiedene Sache feyn koͤnne? undavenn ihrs 
ba aus dem leidigen Woͤrterbuch aufllaubt, mie viel 
Herders Wertes, Rel. u. Theol. V. J er 
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„das Zauberwort vopız zu verſchiedenen Zeiten yes | 
„heißen babe, und heißen Finnen?" warum nicht 
lieber aus Thatſache, aus Geift:der Geſchich 
te? Siehe, dieſe Maͤnner waren im mindeſten nicht 
beſtimmt, Soriten ex professo zu ſchaͤumen! Unwiſ⸗ 
ſende und Einfaͤltige, aber die Unwiſſende und Eins 
fältige waren von Gott beftimmt, Weife, Göttli I, 
He, Aufklärer und Väter ihres Volks zu 
werden. — ie. giengen aus. oder. kamen ber mit 
| Samen: Samen göttliher und menfhlicher Weise 
beit, Künfte.und Wiſſenſchaften, Geſetze und Sitten 
lag zufanımen und: woräber ihr num am: meiften tim | 
pfet, war — Religion! Alle die. ältefte Phyſik 
und Philofophie nur Theologie; was noch ärger, 
Kosmogonie, Fabel! Indeſſen das wars. Der f 
große Thales, der „Weiſeſte der damaligen Weir. | 
„ten, Bilder feines. Volks, Erfinder der Geometrie. 
„unter den Griechen, Forſcher der Natur, Beobache 1, 
„ter der Sterne: er gab Geſetze, Religion und Sit. |, 
„ten, beſtimmte Zeitrechnung u, ſ. wm." * Kur 
brachte alle die Wiſſenſchaften in die Reihe, die Er | 
anſtieß, die wir oben ald Bilderinnen dei: 1 
menſchlichen Geſchlechts gefeben. haben. Nun I 
hub er ans „am Anfange beganns aus MWaf 


I) 


u Das Gsfammeltfte über ihn ift Doͤderleins Schrift de Thaletı 
: "et Pyth. theol, rat. Sonſt fiehe Fabriz, Kudworth, Buddens, 
Dieinfon a. ſ. w. u | V 
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fer?" Vegreift ihr nicht, wo das her fey? wo er, 
der Phönicier, wo feine Sefte das her habe? Und‘ 
wenn nun fein Schhler fortfährt „aus Waſſer, 
„ Schlamm beganns: aber ein vec ordnete: Schwe⸗ 
„res fant, Leichtes flieg: Luft und Waffer in der. 
„Mitte“ begreift ihre noch nicht, wo das her fey? 
Und wenn bie nun fo fortfingen, der Eine feine Zahs 
Ienreihe hinab, von ber Mona, die alles ſchuf; ber 
andere vom Unendlichen u: |. w., das rechnet ihre für 
Widerſprüche? fir Atheiflereien? ruͤckt die abgebrös 
keiten Sentenzen zuſammen und fie paffen! fie ers 
Hären einander! Alle nur ausgemahlte Laute Ein 
- und derfelben heiligen Sage! _ 

Gefeßt, es kaͤme ein Ruabe, der aus Klopſtocks 
Liederregiſter alle die Gentenzen, zumal die Lieber: 
anfaͤnge nähme, wo der Name Gott nisht das erfte 
Port ift, und bewiefe in mathematifcher Methode 
Klopſtock zum Atheiften, weil er ein Lied, eine Sen⸗ 
tenz ohne den Namen Gottes angefan gen: wad 
waͤre von dem Knaben zu ſagen? — Alles was wir 
nun von unfern großen Weiſen nicht fagen, die das 
ganze Alterthbum zu Atheiften demonftrirt, daß die 
Katheder beben! * Dffenbar weiß man, daß alles, was 





v Gin großer Theil von Kudworth ift dagegen gefchrieben: ſonſt 
iſt für und wider Alles davon voll: Einer der drgften Anflds 
ger ift Hier Gundling. Er hat in den Gundlingianis faft 

Das ganze Alterkhum zu Atheiften gemacht, und darübes mit 
| . 3° | 





Thales lehrte, Kosmogonie war, daß Alles bel 
| ihm und den aͤlteſten Gefeßgebern und Weis 
fen, fo davon audgieng, als ed an der Urkunde, 
Theut und Orpheus gezeigt worden. Alle Bildung | 
der Welt alfo von Kosmogonie ausgehend — dad 
Band war in der Uranlage gefnüpft, die Prieſter 

ewahrtens heilig; fo empfiengs Thales, Wherery 
des, Pythagoras, und fo brachten fierd weiter; in 
Religion eingehuͤllet, nur Ein Hymnus? Und fiche, 
da fieng nun einer die erfie Anfangsſylbe: „Anbe⸗ 
„ginn begann aus Waſſer! ein Geift, ein vos ord⸗ 
„nete m. fe w.* ohne Zufammenhang, Vor« und I; 
Nachſinn auf — und ihr Weife, zählt nach, demon⸗ 
ſtrirt, vergleicht, perdammmet, tabelt, rechtfertigt, ents 
ſchuldigt — aus nichts! zu nichts! aus einer aufge 
fangenen Sylbe der Sage — kennt ihr ihn nicht? 
Es ift der Waſſerbeſeher Thales! Mr. P’Abbe de I 

Canage hat portrefliche Recherches über ihn gemadt; I, 
„die in jeder philofopbifcyen Geſchichte vortreflich ven | 
mehrt werden — kennt ihr ihn nicht? Der Stern⸗ 
und Waſſerbeſeher Ihales! I 

O daß ſich ein Mann von Gefühl und Kenntniß 
biefer Zeit und Gegenden aufmachte, und einen (0 | 
“wichtigen, vielleicht den wichtigften Theil der Ge 
ſchichte des menſchlichen Verſtandes fichtete, der jejt 
Koh, Spreu, Huͤlſen und Schande iſt. Daß er und 


Triller, Zimm ermann und mit der ganzen Zelt, die 
das Gegentheil behauptete, gezankt. 
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das Bild dieſer Manner s, der Vaͤter bed Denkens 
und ber Wiffenfhaften, vielleicht befhmißt, übers 
worfen, verflümmelt von der Zeit, aber wenigſtens 
in jedem überbliebenen' ‘Theile als folches gebe, daß 
es iftt Wie fie durch Thaten „Zeichen, Einrichtun⸗ 
gen, Wunder ſprachen, dieſe Weiſe, und nicht durch 
Worte! Wie, wo Worte ſeyn mußten, alles in he i⸗ 
lige Sagen, Naturbild, Glaube des Volks 
gehüllet war, aus dem es ausgieng und dahin es 
kehrte, ohne das es nicht wirken konnie, und’ mit beit 
es die erſten Anlagen von Wifſenfchaft und 
Künften fo feſt fhlug! Einweihung, Gebaͤcht— 
nißbitd, "heilige Stiftung, Samenkorn 
bed Goͤttlichen, and dem fid das Menſchliche tut 
entwicelte, Reſte von Sagen der Weltſchð 
Pfung, fo empfangen ‚ TO berpflanzt —Was habt 
Ihr’ gewirkt! Alle erſte Weife Griechenlands, Nas 
turlehrer, Dichter, Gefeßgeber und: Propheten waren 
Kobmogonen! und Kosmogonen aus Einer Gas 
gend; von Einer. Onelle ber, Alles ſpaͤtere Ge⸗ 
ſchwaͤtz der griechiſchen Schulen war nichts als ein 
urſpruͤngliches, ‚ auf manche Art entkleidetes, Vehiku⸗ 
Yun: ber Gottesbildung — da ohne, ohne biefe hiſto⸗ 
uAſche Data , bloß a priori nach einem willkuͤhrlich ars 
Henömnienen Gange des menfhlihen Erfindungsgei⸗ 
142 wird dieſe, wie alle Geſchichte; purer Roman! 


| * ielleiht wird 'einft Meiners anf dem Lege! und mis be 
Huͤlfsmitteln ſeines Orts den Wunſch erfüllen | | 


x 








figion in: beſondere Baͤche abgeleitet: mit der Zeit 


— 


| noch und wartet! 


ſchon enttoandt, ‚zum allgemeinen Nuß verwandelt | 


Huͤlle losgewunden, und Maturlehre und Mathematik, 


mache fie. uns. offenbar; - 
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So Eommt auch das Verdienſt Sokrates ind 
Sicht, der bie Philoſophie von dieſem Abſtrakten der 
Himmel, der Phyſik, des weiten kosmogoniſchen Gits 
termantels, hinunter rief auf die Erde. Da die heilige 
Dede ſo mißbraudt war, daß jeder ald am Heiliz⸗ 
thume, an ihr flickte; was ſie überbracht hatte, war. 


oder verduftet, nur jeber flickte und riß an ber Dede: 
fiebe! da riß Sokrates die Decke mit der Weisheit 
nieber,. die Weisheit feiner Zeit war, In Kosmo—⸗ 
gonie und Dichtung uͤberbracht: allmählich von feiner 


Gefehgebung und Weltweisheit, Dichtkunſt und Res 


die Quelle: vergeſſen, der Keim zertreten und nicht | 
mehr gekannt, — das ift Geſchichte aller Produktio⸗ 
nen des menſchlichen Geiſtes: nur der Weltwei 


Kudworth gaͤbe dazu reiche Moterie. Ein ge J. 
lehrter, fleißiger, in ſeiner Denkart liebenswuͤrdiger 
amd ſehr verdienter Mann; nur ein großer Theil des 
Alterthums ſteht bei ihm kopfuͤber! Ex hat. ander | 
widerfprechen wollen, die aus der. Denkart unfered 
Jahrhunderts eine alte Urzeit verdammten ‚und fie, 
er hat fie oft. nur aus eben biefer Denkart und. nich⸗ 
aus dem Geiſt ihrer Zeit gerettet, Und da. ſein Aus⸗ 
leger es meiſt noch aͤrger gemacht, > ſo liegt due gel | 


== 
“ * 


 . Bug" gebe: eine Probe aus der Gegend, die und 
bier näher liegt, als das griechiſche Alterthum, 
von dem wir reden. 

Man hat uͤber Hiob fo ſehr geſtritten: * ob in 
PR ‚sch weiß nieht, welche Begriffe von Gott und 
Unſterblichkeit wohnen oder nicht wohnen? mat 
bat über Mofes, Thales und über welchen Dichter 
und Philofophen des Alterthums nicht? daffelbe ger 
firitten — ohne vielleicht erſt im mindeften beſtimmt 
zu haben, was man ſuche? worüber man freite? 

Unſterblichkeit — folld Dauer nad dem 
Tode feyn: etwa dem einfältigen Begriff der Urmelt 
gemaͤß, in einem Schattenreiche, in dunkler, träger, 
ohnmädhtiger Gegend, und wie die Kindes = und 
Wolkswelt fih das. urfprünglich denken konnte: wer 
bat: mehr und flärkere Stellen, als eben der Hiob? 
Faſt in jeder Klage endet ja der arme Troſtloſe dahin 
Wunſch, Seufzer und Hoffnung: „Weggehen von 
„feiner Stelle, wie ein Taglöhner, wie ein Schatte! 
„an feinen Ort! in die Ruhekammer! in die Vers 
„fammlung der Vaͤter“, die er an mehr als einen 
Orte und ja ſchon in feinem erſten Fluche ganz aus⸗ 
mahlet, wie nur Offien das Reich feiner Väter ind 
Milton feine Zölle beſchreiben kann: fo mahlt der 
Diorgenländer und febnet ſich nach dem | ſtilen Todten⸗ 


F —. 





* Watburtons Band 3. Und was von ſeinen Ueberehen, & 
larern, Commentakoren des Weges gehet. 
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weiche und ruhet ſich ſchon in  Stufgen und ng | 
darinnen aus. fi 
Aber nun, ſolls Immeterialttat und Sı 
ritualität und Simplicitaͤt und Im morali⸗ 
tät der Seele, und ja nichtö als der Seele, bei 
einfahen Monas, feyn,:die, wie ein Philoſoph 
weiß, ſich immer im Kreiſe dreht, und in der Mitte 
Aucchlöchert ift, wo fie hängt — lieben Leute, ſucht 
das in eurer Metaphyſik, in euren Sokraten u 
achtzehnten Sahrhunderts, nicht im Hiob! nicht in 
Mofes! So raffinirt und. ſimplificirt und abſtrahirt 
and fchließet kein ganzer, einfältiger. Menſch! kein J( 
Naturweſen, bei dem noch alle-Seelen = und Kraͤftes⸗ 
Eräfte zufammenftreben! noch weniger Jahrtauſende 
zurüd ein Morgenländer, ein Dichter, ein Gequaͤl⸗ 
- ters Was kann diefer in dev Welt als fühlen, 
ganz fühlen, und, wenn er muß, zu fühlen geben? 
Micht fihließen, ergruͤbeln und vernuͤnfteln: ſehen 
und glauben iſt fein Werk: da faſſet, da hält Er! 
»Da ſteht er alfo audy ftille?„ Allerdings fleht J 
er aud) dajelbft flille. Seele und Herz, Einbildung 
und Beduͤrfniß, Kraft und Noth ruht: was folte 
weiter fireben? Iſt fernerhin, wie wirs ja unter bus ' 
dert Völkern des Erdbodens noch fehen, fein Mair 
fonnement noch nicht aufgewedt : Vernünftelei der 
Schule, aus feiner Zergliederung der Begriffe neh, / 
weniger; wozu nod) feine Spielfräfte erweckt, wozu 
, noch nicht Anregung und Beduͤrfniß da iſt, deſen 
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eſt auch kein Mangel! Alle Vernuͤnftelei iſt hut aus 
Gefuͤhl entſtanden, und wird daraus, nur durch ein 
feineres Fingerſpiel entwickelt; mit dem lezten Ges 
komme ich alfo nichts Meues und dort war: wirke 
Uh mehr. Eutwickelung, als ſolche, ſetzt nur 
immer in Licht, giebt alfo nur immer dem; Wwas 
da iſt, ſolch und ſolch fein Kolorit; die liebe Ab⸗ 
ſtraktion ohne die vollen Materialien, die die' paat 
Tropfen abgezogenes Geifted geben, iſt eine arme 
Sache: Nun mefle man einmal zwei fo verſchiedene 
Seelenzuſtaͤnde, als Sinn und Raiſonnement, 
Glaube und Demounſtration iſt? Sey hier ims 
mer Feinheit, dort iſt Staͤrke: jener ſpielt nicht 
an den aufgelösten Franzen einzelner ph hiloſophiſchen 
Beweisgruͤnde, die — oft ſo bloßes Fingerſpiel 
ſind: ſondern faſſet und greift und haͤlt — Klein⸗ 
ling des Jahrhunderts, haſt dn dazu nicht. Hand 
und Nerve, fo mache du Knoͤtchen und ſpiele. 
„Hat Moſes Unſterblichkeit der Seele geglaubt 
„ober nicht? *0 Und wie hat man dem guten Moſes 
aus Moth zu helfen gefuht, daß er fie nicht bloß 
glaube, fondern demonſtrire für unfere Zeit! 
Aber wenn nun, was und wie Mofes LUnfterbiichs 


keit glaubte, fühlte, anerkannte, anwandte — etwa - 


ein ander Ding wäre, ald ein Disputationsfchreiben 
des Jahrhunderts fie erfennet, um fie in Paragras 








* ©, Warburton Band . Michael. arg. immortal. ex Mose 
golleet. etc. 
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wiche and’ wruhet ſich ſchon in Stufen und. Sof 
darinnen aus. 
Aber nun, ſols Ammaterialität und Sr | 
ritualität. und Simplicität und Im morali⸗— 
tät der Seele, und ja nichts als der Seele, vi 
einfahen Mona, ſeyn, die, wie ein. Philoſoph 
weiß, fich immer im Kreife dreht, und in dev Mitte 
durchldchert iſt, wo ſie haͤngt — lieben Leute, ſucht 
das in eurer Metaphyſik, in euren Sokraten des | 
achtzehnten Jahrhunderts, nicht in Hiob! nicht in 
Moſes! So raffinirt und ſimplificirt und abſtrahirt 
and ſchließet kein ganzer, einfaͤltiger Menſch! kein 
Naturweſen, bei dem noch alle Seelen⸗ und Kraͤftes⸗ 
kraͤfte zuſammenſtreben! noch weniger Jahrtauſende 
zuruͤck ein Morgenlaͤnder, ein Dichter, ein Gequaͤl⸗ 
- ter: Was Tann diefer in der Welt als fühlen, 
ganz fühlen, und, wenn er muß, zu fühlen geben? 
Nicht fehließen, ergrübeln und vernuͤnfteln: ſehen 

und glauben ift fein Werk: da faſſet, da hält Er! 
5Da ſteht er alfo auch ftille ?,, Allerdings fleht 
er auch daſelbſt flile. Seele und Herz, Einbildung 
und Bedürfniß, Kraft und Noth ruht: was follte 
weiter fireben? Iſt fernerhin, wie wird ja unter hun 

dert Völkern des Erdbodens noch ſehen, fein- Mais 
fonnement noch nicht aufgeweckt: Vernuͤnftelei der 
Schule, aus feiner Zergliederung der Begriffe noch 
weniger; wozu noch keine Spielkraͤfte erweckt, wozu 
noch nicht Anregung und Beduͤrfniß da iſt, deſſen 
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Et auch keln Mangel! Alle Vernůnftelei fe hut aus 
Gefuͤhl entſtanden, und wird daraus, nur durch ein 
feineres Fingerſpiel entwickelt; mit dem lezten Bes 
komme ich alfo nichts Meues und dort war: wirk⸗ 
Uh mehr. Entwickelung, als ſolche, feßt nur 
immer in Licht, giebt alfo nur immer dem; ’swad 

da ift, ſolch und fol fein Kolorit; die ließe ‘Abs 
ſtraktion ohne die vollen Materialien, die die‘ paab 
Tropfen abgezogenes Geiftes geben, ift eine arme 
Sache: Nun meffe man einmal zwei fo verfchiedere ” 
©eelenzuftände, ald Sinn und Raifonnement, 
Slaube und Demonflration ift? Sey bier ims 
mer Feinheit, dort ift Stärfe: jener fpielt nicht 
ah den aufgelösten Tranzen einzelner ph hiloſophiſchen 7 
Beweisgruͤnde, die — oft fo bloßes Fingerfpiel 
find: fondern faffet und greift und halt — Kleine 
ling des Sahrhunderts, haft dm dazu nicht, Hand 
und Nerve, fo mache du Knötchen und fpiele. 

„Kat Mofes Unfterblichkeit der Seele geglaubt 
„ober nicht? *« Und wie hat man dem guten Mofes 
aus Noth zu helfen gefucht , daß er fie nicht bloß 
glaube, fondern demonftrire für unfere Zeit! 
‚Über wenn nun, mas und wie Mofes Unfterblichs 
keit glaubte, fühlte, anerkannte, anmwandte — etwa - 
ein ander Ding wäre, als ein Disputationsſchreiber 
des Jahrhunderts fie erfennet, um fie in Paragras 











* ©. Warburton Band . Michael, arg. immortal. ex Mose 
golleet. etc. 
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| phen zu Aclent·v wenn eine Sache, wie Sf det 
Zeit. und ‚Gefühl der Menfchheit, wandeln Tann und 
muß, daß es beinahe Außerfie Ende eines Fadens 
giebt, der immer: noch daffelbe Ding heißet? — 
wohlan! fo will ich Tieber mit -Mofes, Hiob, Pyr 
thagoras, Plato und ‚Gott felbft in feinem Worte, 
weil er nicht methodo mathematica demonftrirt, ' 
Jieber Atheift, Pantheift, und der erfte Spinoza ante 
Spinozam feyn, als. mit Marburton, Gundling md 
— der orthodoxefte Metaphyſiker des Jahrhunderts! 
nr Deine Geſchichte der Philoſophie im 
Menſchengeſchlechte, wie fie ein ganzer Menſch 
will und fühlt und anerfenner — vo if ie 
Mann mit Kopf und Herz — Kräne | der Nach⸗ 
weit werden ſein warten! 





a 
Sabaͤi sm u s. 


. — — . . 4 


Sie ſind um Jehovahs Teimpel und Feuerheerd 
alle zerſtoͤret, die Götter Syriens und Chaldaͤal 
liegen da, wie Dagon, mit zerſtuͤmmelten Gliedern, | 
die Heere der Baalim, der reihen Götter in Him⸗ 
mel und Erden: was übrig iſt, bat uns allein 
ihr Feind und Zertrümmerer aufbehalten, die Bibel! 

Und wie, prädtig ſtanden fie da! Jeder in fi 
ſelbſt ein Pantheon, ein. Weltall. von Angehänge, 
Pracht und Attributen! In den größeften Reichen; 
im afiatifhen Geſchmack der Fülle, Defpoten 
Himmels und der Erde — Wers nirgend glanz 
ben will, daß die urſpruͤngliche Abgoͤtterei nicht Seel⸗ 
meſſe fuͤr einen Geſtorbenen war, der muͤßte es hier 
glauben! Erd und Himmel und alle des Himmels 
Heer und Fuͤlle war hier in Anbetung: und nach aller 
Geſchichte war ja dies Land Mutter der Abgoͤtterei. 
Indeſſen wärs gewiß unwuͤrdige Arbeit, in je⸗ 
beim Goͤtzenbilde die Stuͤcke des Weltalls zu fuchen, 
dies mit. afiatifcher Vermiſchung und Ueberfluß vor⸗ 
ftellte, "Nahriund Licht! Himmel und Erde! 
Sonne und Mondi die große Mutter) überall 


* 
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die allverbreitete Fruchtbarkeit der Natur = 
das waren Hauptgegenſtaͤnde in Namen, Bildern, | 
Cerimonien, Geheimniſſen und Prieftern 
Auch iſt ein Pantheon dieſer Gegenden, was nur 
von fern ans aeizyptiſche reiche, ein noch ungeſchrie⸗ 
benes Werk, zu dem, zumal in Verbindung zum 
vorigen, noch ein eigener Mann fehlte * — hier iſt 
nicht der Ort, Reſte, wenn es auch der heiligſten 
Raͤturverehrung urſpruͤnglich geweſen wären, in den 
elendeſten Bocksfeſten, Phallüsgebraͤnchen, Truͤm⸗ 
mern und Graͤueln zu ſücheñ. | 

7 Da flchet z. E. Moloch! das Weltall! der 
* König! der Eine in der Ratur! Sein Haupt 
Stier und Sonne, fein Koͤrper Menſch und Thier — 
von allem, was lebt, wird ihm gebracht, fol durchs 
Feier zu ihm geheu ünd dA auf ſeiner Bruſt — 
übfthenliches Zeichen, "die fießen gluͤhende Schluͤnde 
und Kammern des Weltalls: u 


Pi 
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Wr Sie velden de Dis Syr., von Dalen de Noiol. et cupert. 
29AndVoecius de idolol. die Hauptwerke. Das erſte vlelleicht 
tritiſch; dag zweite klaſſiſch und arms cdas (dritte reich, abet 
| . J über einander; ein Haufen ausgeriffener- ‚Rähne und Apothe⸗ 
terdlaſer ohne Gebrauch: (Seven, ein” Mann, ben ich in 





— 865 — 


wo die Opfer der ganzen Natur, und im ſie⸗ 
benten das Geheul der armen erſtickten Menſqhheit 
dampfet! — 
Im Dienſt der großen Goͤttinn, ſiehe den 
Dienſt und Mißbrauch der ganzen Natur in aſiatiſcher 
Pracht und Feier — ein Bud) würbe über dem Er⸗ 
klaͤren — wir wenden uns alfo lieber gleich, woher. 
uns auch Ausficht wird auf alles Umliegende weit 
umber, auf jene höhere Höhe voll Dienft und Philos 
fophie der Schöpfung, Truͤmmer des erſten Gebaͤu⸗ 
des von der Welt, Religion und Weisheit 
ber Sabicer ®, 

Wie hoch wären wir, wenn wir auf ihr eu g⸗ 
niß, Namen und Angabe bauen koͤnnten! Nichts 
minder, als Soͤhne Seths und Sabi:z alle ihre: 
Maturweisheit und Religion und Anbetung des 
Heers auf Himmel und Erde, der Angabe nach bie 
‚ältefle von der Welt, aus den. Büchern Seths 


—— 











mehr als Einem Geſichtspunkt über die große und tiefe Vers 
bindung fo vieler Wiffenfchaften,. einer unermeßlichen Gelehr⸗ 
famfeit und großer Alterthums : Kenntniffe auch feines Waters: 
landes (das ihm zum Theil mit die Aufbehaltung feiner alten 
Lieder ſchuldig iſt) hochſchaͤtze, hat alfo das nicht werden koͤn⸗ 
nen, was felbfk im dunfeln Aegppten Jablonski auch heim 
erften Verfuche geworden.) . (Zuſatz des Manufer, ) | 
* Gefammelte Nachrichten von ihnen in Pococks Abulf, speo, 
hist. Arab. Sale Einleit. zum Koran, Stanley, Bruder: ine 
ſonderheit Hyde hist, rel, vet Pers, ‚Gap. V. und tt zer⸗ 
_ frenel. ' 
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gefihöpfet — und ber Seth, wer iſt, was heißt er 
wieder? Stifter, Errichter des Denkmals: 
wir wären alſo bei Thaauts Säulen und Hermes | 
Säule, und hier. näher dem Urfprunge, und. häften 
alles in Einer Perfon! 
| Wie tief und fpät fodann ſtuͤnde Moſes! Seine 
Religion wäre es eben geweſen, die nur noch bie 
Reſte tiefer Abgoͤtterei, die. elendeften Truͤmmer 
eines uralten Gebäudes zerftörte und wegtilgen:mwollte 
von der Erde! Nach der Allfage des Morgenlandes 
reichte ihr Gößendienft, ihre Abgoͤtterei fchon über 
Abraham hinaus, der aus diefeni Truͤmmergebaͤu— 
de, wie Simonides von Diosfuriden, errettet ward, 
und. wie alt wäre eine Religion und Philofophie, 
die ſchon zu Abrahams Zeiten Truͤmmer und Abgoͤt⸗ 
terei war? 
Endlich welchen Umfangs und welcher Tiefe finden 
wir fie im Alterthume! die allgemeinen, allverbreites 
. ten Urweifen Orients! Won Chaldaͤa bis tief in 
Arabien und Aegypten! überall unter allerlei. 
Mamen Ein Volk, Eine Sefte, Chaldaͤer ‚© 
bier, heilige Schreiber, Anbauer der Wiffenfchaften 
Linter dem Vorhange des Heiligthums in wU diefen 
andern zugleich. Und welcher Wiffenfchaften ? wel⸗ 
der Religion? genau der, die wir entwickelt: der 
Naturlehre und ded Naturdienftes, der Zeit 
rechnung, Aftronomie und. alfo des Dienftd 
der Geſlirne! Stifter der Gefeltfhaft, Förderer 
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and Ordner des Ackerbau's — und all dad, aus 
Religion, aus Kosmogonie, aus dem Vor⸗ 
bilde Kosmogonie abgeleitet, dad wir und alfo 
and dazu entwickelten — die Sekte wird Aufmerk⸗ 
ſamkeit werth! 

Aber woher ſie kennen, dieſe Sekte? Ihre eige⸗ 
nen Bücher hat man nicht — hat viel davon geplaus . 
dert, daß fie in folder Sprache, mit folchen Schrifte 
zügen gefchrieben feyn, da= und davon handelten: ber 
babe ‚eine Probe davon gebracht! der eine andere. 
Probe davon aufgefchlagen, der, der — aber ohne 
Dollmetfhung. Man hat die Charaktere angeflaunet, 
und alfo ift bisher fo gut, als ob ſie gar nicht in 
Europa waͤren *. 

Muͤſſen uns alſo mit Nachrichten fremder Voͤl⸗ 
ker von ihnen begnuͤgen, und wie viel und wie ver⸗ 
ſchieden artig ſind die! wir kennen ſie durch Araber, 
Juden, Perſer, zum Theil Aegypter und Griechen, 
aus den verſchiedenſten Zeiten und in den verſchieden⸗ 
ſten Perioden ihres Verfalls: jeder ſahe ſie durch 
das Medium nur ſeiner Religion und Philoſophie 
an: und da unſere Litteratoren, d. i. Stoppler, nicht 
anders als ſtoppeln konnten: ſo hat das Gemiſch und 
ein Geſchrei von Stimmen gegeben, daß endlich kei⸗ 








E gabric. Cod. Pseüdepigr. V. T. Adam, Seth ꝛc. Hyde S. 
127. 128. Artikel der Sethiten in der. Kirchengeſchichte und 
Reiſebeſcht. die Menge. 


ger. recht weiß was die ganze Sack ſey2 Wo der 
Sabaͤismus exiſtirt? woher entſprungen? was eigent⸗ 
lich geweſen? — Der Weg, den wir nehmen, ht | 


Ä boffenti die ganze. Gegend lichten 0. vä 


ns Kosmogonie gieng der Gabler, Bu | 


bier, Chaldder, Naturmweifen Orients — 
Alles aus: das bezeugen fo die verſtuͤmmelten Grie 
chen » Nachrichten, als Araber und Perfer. Men 
. ann bewiefen werben kann, daß diefe Kosmogonie 

wirklich die ift, die wir die mofaifche nennen, daß 
die alte fabifche Philofophie ganz aus ihr ausge: 
gangen und biefe fabifche Philoſophie ſchon zu Zeit 


ten Abrahams Verfall war — welcher Moſes vor 
Moſes! Wie weit reicht die Urkunde herauf! Zu | 


welchem Anſehen der Urwelt fleiget: fie! — — 


Licht war der Urbeginn der Schöpfung, das db. | 


| teſte Sinn» und Ebenbild Gottes, Urbild aller 
Schoͤne, Kraft, Herrlichkeit und Güte — wem iſt 


Dad nicht aus den ſchlechteſten und boſten Shaldder 


nachrichten aus Plato und Maimonides, Abulfaraj 
- amd was nur Pocod, Hyde, Sale, Stanley, Beau 





fobre dazu geſammlet, bekannt! Der alte Hauptname | 


ihres Tempels und ihrer Sekte ift das Wort unferer 
Urkunde, Anbruch der Schöpfung. Aus Ur in Chal⸗ 
daͤa ward Abraham gerufen: als Zoroaſter die alte 
Sa⸗ 


Sabierreligfon in die feinige reformirte, blieb Licht 
der Urgott und die Quelle feiner Schöpfung, deffen 
Name Drmuzd felbft, immer nur Lichtgott blieb. 
Iſt Licht und wohnt im Lichte! alle Lichtausflüffe und 
guten Mächte ſtammen von ihm: alles Gute in ber 
‚Welt Licht und firebt Alles zum Lichte — Die ganze 
Religion und Philofophie und Moral kleidet ſi ich in 
Urlit. 

In Urlicht! denn vom Licht der Sonnen iſt 
bier nicht die Rede, und ſiehe abermal ein Fuß ſta⸗ 
pfe unferer Offenbarung, Erſtes Nicht, vor ber 
Welt, wo unzugangbar Gott wohnet und fih alles 
En Vollkommenheit verfchlinget, wo nur ein ‚Strahl, 
ein Abalanz in biefe Schöpfung traf — wenn das 
eben die Grundlehre war, woran fie fo gegrübelt. 
and gebichtet, die fie in Abgründe vor der Schöpfung 
aund in den ewigen Streit zwifchen Boͤſe und Gut, 
Sicht und Finfterniß, bineinwarf — wir feben ben: 
Urſprung, woher entffanden ? 

Da fiengen nun die ewigen Dinge an, die. vor 
diefer Welt waren. Ideen, Urquellen des 
Verſtandes, Hyperarchien, Engel, Dämos 
nen, Seelen — Namen, über die die Griechen, 
bie ſpaͤtern Platoniker zumal, fo viel metaphyſicirt 
haben, die wir zum Theil felbft nur aus dem Munde 
"diefer fpäterh Weberbringer aus Afien hören — in 
Drient find wir bei der. Quelle. Nichts, als Ema⸗ 

Herden Lörefes. Diele u. Theol. we na J 





natlonen und Exrpofitionen bed erſten Tage— 
werks, Anbeginnes der Shöpfung nahmw 
genländifcher Art! Wie das hei den Aegyptern, in. 
Lande der Schatten, zum Gefprädy des Schöpfer. 
mit der ewigen Nacht, u. f. w. bei. den Phoͤniciern 
am Meere, jenes Meeschaos voll Zopbafemim uns, 
aufgefangene Namen von Kolpia und Baau, Prr| 
togon und Yeon u. f. w. wurde; je weiter bin, 
befio Lichter und feuriger auch die UrgruͤtteJ 
ber Schöpfung: alles kommt, nur fein wiegt 
Gedanke und helle wie ein Sonnenſtrahl, und mul 
genländifher wieder. Die große Trias Urvansfi, 
die Sntellettualfräfte des vas und Aoyos mit dafir. 
Ordnungen, Schöpfungsguellen und Lichtabfifeiin 
alles drängt fih um wenige Worte der Lriliipef: 
„Im Anfange ſchuf — Gott! — Hinm = 
„und Erde, das Hohe und Miedrige! dad Mei 
„drige war dunkel: oben, ſprach er, fen eh halt 
— er ſprach! — das Licht ward! war guPel 
»Urfprung und Urbild des Guten, bil! 
„Allguͤtigen felbft gefiel“ alles drängt fh Wi 
diefe fimpeln Worte, nur in wie aflatifcyen Print ı 
glanz und Hoheit! die Einbildung” war Ein | 
den Urgründen der Schöpfung, über bief ir 
erhoben und metaphyſicirte. Da konnte fie f 

nad, diefen hohen Begriffen unmöglich geſla 
In, daß der erhabene Gott fogleich unfere mie 
tiefe, dunkle Welt fchüfe unter dem Moni 
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lUugen alſo, wie Milton, eine unermeßliche Bride 
ers Chaos, fuͤllten, den Zwiſchenraum zwiſchen dem 
nendlichen und und — die wir auf welch einer Er⸗ 
kriechen, — ein, Unermeßliches, den ſich keine 
znſchliche Seele ausdenken, geſchweige ausfuͤllen 
an, den fuͤlleten ſie mit Intellektualkraͤften, 
zeltſchöͤpfern, Zwiſchenweſen von Gedan⸗ 
n — bie Bruͤcke ward freilich fein! fein, wie ein 
edanke und wie Sonnenſtrahl glaͤnzend; aber welch 
znſchlich Gefhöpf? nur eine prientaliſche Einbildung 
an auf ihr wandeln. Und worauf ruht fie? wo 
geknüpft und wohin reicht fie? Aus wenigen Gold⸗ 
ahlen ber älteften Welturkunde und Dffenbarung, 
der man nicht genug hatte, gefponnen: fein, ſchoͤn 
ſponnen, aber — nur Hirngeſpinnſt! 

Wieder um unſere philoſophiſche Geſchichten und 
ſchichtskompendien eine herrliche Sache!* Die ganze 
aAdaͤerweisheit, Geiſter, Ordnungen der Geiſter, 
ellen der Schoͤpfung, Welten, Himmel, Ober⸗ 
Unterſphaͤren — das alles wird der Reihe nad), 
Pitelmeife zerhackt ‚ zerkauet und nochmals zerfauet, 
nur Eins vergeſſen, daß — Alledies nur Eins 
Y Smmer nur die zwiefache Welt der Pythago⸗ 
w, Patoniker, Aegypter, Chaldder, (weflen weiß 
mehr?) die fihtbare und unfihtbare Geis 
r⸗ und Koͤrper⸗, Ober⸗ und Unterwelt mit _ 





G. Cleric. opp. phil. p. 157. Brucker ꝛc. 
| | ua a j 
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Ihren manderlei Stufen; Drbnungen und Bon 
ftellungsarten; immer nur ein lebendiges Ri 
und Durcheinander, eine webende Phyſiologie der 
Schöpfung Komme nun jemand; und ſtelle da J 
Alles flach und plump neben einander, was gar nicht 
neben-, was ins und aufeinander gehört: es 
‚wird alle, nur Fein Gebäude werben! Und nehme 
nun jemand gar ein Gebäude, was jezt in Anſicht, 
jet im Durchſchnit, jezt im Grundriſſe ge 
ſchildert iſt, immer ald neu Gebäude — eine neue Fir |. 
gur haft du, lieber Knabe, ein neues Bildchen, aber I! 
. nichts mehr — Alfo die Philofophie der Chab 
daͤer! Mir haben einen ganzen Umwurf des Kramd 
zu gemwarten, mit bem wir ung fchleppen und tungen; 
und der Umwurf erfordert nur Fingerfpiße, Anrüh—⸗ 
zung! Wir fehen oben und unten nichts als dad 
große Drei, Sechs und Sieben in Keyer, it 
mancherlei Geftalt und Anſicht. Ich fange von 
einer andern Geite an. == 


Keine Religion zeigt die ſechs Schoͤpfungsta 
ge deutlicher und tiefer, ald die Altperſiſche, au | 
ſchon nah dem, was Hyde von ihr gefammelt®* 
Nicht bloß liegen bei ihnen die feh8 Schöpfungs 
raume offenbar: fie find felbft der Grund aller 
. Beitrehnung geworben: die ſechs Shahanbars, 


* Hpde Cap, 9. 15. 17. etc. 
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anfer Herzemeron, find erfte Zeitfeift, geben Mo⸗ 
wate und. Jahre: find, erftes Feft der Schoͤ⸗ 
pfungs.ibre Beobachtung das erſte gute Merk ter 
ſechsgaten Werke zum fiebenten — kurz, 
wie qus ‚allem erhellet, Urgrund der ganzen Reli⸗ 
gion der Natur und Schoͤpfung. 

ZJedem dieſer Tage iſt ein Schußtzgeiſt, Engel, 
voroeſchi, und nach dieſen Schutzgeiſtern, Engeln, 
alſo Monate des Jahrs hinauf und Stunden des 
Tages hinunter geordnet. Dieſe Geiſter zugleich En⸗ 
gel der Elemente, der Sterne, Planeten, der Me— 
talle, Farben, der großen und kleinen Zeitfriſte, der 
bern. und untern Kraͤfte, kurz! in allen Bermefa 
jungen, Symbolen und Vorſtellungen, In⸗ 
vbegriff und Sinnbild der ganzen Natur, 
der - tedenden Kraft der Schöpfung. Shre 


iR * Be ‚wir. werben fie glei) bis auf bie kleinſten 
Symbole der fpätern Feuerreligion geheiligt finden — 
ich wag nicht ausſchreiben: man hoͤre. 

Nach allen Zeugniſſen des Alterthums nun ik 
Sieh altperſiſche Religion, die vor Zoroaſter vorher 
‚gieng,. nichts als der klare Sabaͤis mus geweſen, 
den Er nur vom Verfalle hob und in eine Feuer re⸗ 
Sigion anderte, Alle Stellen, die Hyde anfuͤhrt, 
find. ( (Trotz ſeines Syſtems, die Perferreligion, ih 
‚weiß nicht. zu welchem Deismus und Patriarchismus 
EN her gegen ibn der Gabäigung, | den er jaft 





um 
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anf mancherlei Weiſe mit ſeiner Magerreffgion nme 
bermirret, durchſchlinget und dieſe aus jenen nuttis : 
ben will, war nach bem allgemeinen Zeugniß älter | 
nachbarliche Mutter. Schon Abraham gieng, doh | 
lange vor Zoroafter, aus der Lichtreligion,, als einem 
ſchon verderbten Gößentempel, aus, und allberbreite | 
ruͤhmen fid) ja die alten Perſer biefer Religiön Abra⸗ 
hams. Der Goͤtzendienſt, den Hiob kannte, war 
nichts als Anbetung der Geſtirne, Sabäismus, md 
bie Weisheit, bie er Eannte, nichts als (wie's aus 
vielen Stellen feines Buchs bewiefen werden kann) 
Naturweisheit, bie ſich von jener losgewunden hatte, 
Chaldiismus! Naturs und Zeitwiſſenſchaft! Kermts 
ni Himmels und der Erde. Und die Religion, bie 
allwege in Afien Mofes kennet — nichts als'Abgdt- 
terei deß, „was oben im Himmel und unten auf Cr 
„den und im Meer ift, Opfern auf Höhen ,: Anbeten 
„in heiligen Hainen, « um Phallus⸗ und Bocksge⸗ 
braͤuche, Denkmalgraben in Stein und Bild, Din | 
gie, Elements, Fener⸗, Sterns, Naturbienft _ 
Sabaͤismus in verfallener Geftalt.! Alſo 
Sabaͤismus, Religion, deren Verfall ſchon vbis an 
die aͤlteſten Zeiten reicht, die wir kennen, die ſich in 
ihren Traditionen bis Seth und Enos hinauf rech⸗ 
net — wir koͤnnen hieraus viel verworrene Pfade 
| und Fußtritte ſondern. IJ an m. 
Zuerft über welchen Irrwiſch man ſtreite wenn 
"man ‚ber bie‘ und jene willkuͤhrliche Abthellungen 


— 
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and Nachrichten einer Sekte kaͤmpft, die nur ein 
allgemeiner Name ſo vieler Gegenden, 
Zeiten und Voͤlker geweſen! — Waren dieſe 
alle in jeder kleinſten Kleinigkeit einander gleich? 
Wenn dad, wo Abraham ausgieng, ſchon Sabaͤis⸗ 
mus war, und was Hiob kannte, und was Moſes 
zerſtoͤrte, und was Zoroafter reformirte, und was 
noch Mahomed vor ſich fand und in feine Religion 
ſchlang, fich audy fo nannte; und was noch jezt jene 
Afienfetten von Kurden, Sethiten, Sohans 
nestäufern ed auch feyn will — Die Religion if 
an Land, Volk, Zeitreihen faft fo groß. und 
allweir, wie an Inhalt: wer will, wer kann, Trotz 
aller Beftändigkeit der Miorgenländer und Anhängs 
lichkeit an alten Gebraͤuchen! wer kann jeden Kleinen 
Umſtand meflen und vergleihen? Und dennoch ift, 
obngeachtet des großen Ablauf von Ländern und 
Zeiten und des mandyerlei Erdreich, wodurch der, 
Strom fließet, — das Örundgemebe der Ges 
te fi überall und immer noch gleich! | 
Will man alfo hier zu einiger Eritifhen Gewiß⸗ 
beit kommen, und. nicht, wie unfere Kompilatoren 
‚thun,: hundert Stimmen verfehiebener Kinder, Zei⸗ 
ter, Denkarten, Jahrhunderte von Abraham bis zu 
afern Zeiten zuſammen fchreien laffen: fo muß man 
—theilen und einzeln hören? Das willen wir ‘von 
edieſer Sekte ans Abrahams, Hiobs und Moſes Zeis 
ten — und das iſt nur wenig: das. find nur bie 


* 
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fimpelften Stamina ihres Urfprungs. Das Yoiffer 
wir davon aus und mach ben Zeiten der babylori⸗ 
Shen Sefangenfhaft, und da wieder auf verſchiedennn 
Wegen, dur die legten Propheten in Chab, 
daͤa, durch die Religion Zoroaſters, die er anf | 
jene Trümmer aufführte, "endlih durch Pythage 
ras und. die Griechen, die daher lernten.’ Von 
diefen willen wirs wieder, dur ihre &ltern 
Nachlaͤſſe und meiftens Traditionen im erfolg 
ihrer Schulen; oder durch ihre jangern Erneuerer, 
deren einige wieber aus dieſen Gegenden waren, 
ober fie beſuchten, oder fie dahinein dichteten: 
und das ift alfo nichts _ald ein neuer Sproß einer 

alten vermoderten Wurzel, Endlich wiffen wirs aud 
"von fpätern oder mittleren Nebenvoͤlkern in Aſien, 
Arabern und juͤngern Juden Cunfere Zufanıntenflopp | 
ler befommen, wie billig, den hoͤchſten Nang.übe | 
allen!) und diefe nun, mit den Reifebefchreibern zur 
ſammengenommen, geben wenigftens Haltung und 
Kolorit dem ganzen Gemählbe — Eine kritiſche Go 
ſchichte des Sabaͤismus von der Art, in dem Umfans 
ge, mit der Eritifhen Tiefe, Wahl und Ordnung — 
ihr Quartanten von Chaldders: and Perfer s und Bas 
‚byloniere und Aflyrers und Syrer⸗ und Meder⸗ 
‚und — Utopierreligion — erwiges Gekau, Gemiſch 
und Verwirrung, ald wenn der Thurm Babels va 
noch jezt ſtuͤnde, wie wuͤrdet ihr zuſammenſchrum 
pfen, auf wenige, aber lichthelle, ordentliche, - dent 
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iche Blätter !. Fezt wehn ſie alle noch in der Höhle 
er aͤlteſten, der chal daͤrſchenn Sibylle! 

Was iſts: am fruͤheſten, das wir von ibmen: wiſ⸗ 
* daß fie. Sabaͤer, Verehrer des Heeres 
varen.,: und welches Heeres — als des auf: Him⸗ 
sel. und Erden, wie fie in der aͤlteſten Zeit, auch 
mmer heißen. Und wer kennet dies Heer ſelbſt dem 
ſtamen mad nicht ſchon aus der Urkunde?: Es iſt der 
Schlußausdruck dev Vollendung Gottes (1 
Noſ. 2, L.), ihre, Religion war. uniptänglich,, 
roß wie die Welt! Sahelt' der Schoͤpfung! 
dantheoy der Naturkraͤfte und aller Weſen,ndie 
achher ſo bald Jehovah ſelbſt, den Mämen- des. 
zottes Zebadth, des Herrn uller Heerſchaaren: ga⸗ 
en; ihr Urſprung alſo an unſerm Stſicke — 

Wohin denn auch ihre:gefäunite. Tradition ahres | 
Iefprunges weiſet: Seth ‚: ihr Vater t: feine ie. 
yer ihre Urkunden; bie Schöpfung ‚. nebſt allem, was 
oir Daraus hergeleitet, ihr Suhalt — es iſt immer 
Nachlaut Ein und derfelben Sage . Man, keunet das. 
dalbhundert alter Fabeln wan-.ben: Erfindungen 
Ydams;, Seths u. ſ. w. auf ihre Madhkommen.histe 
enter: fie Mtehn da: in hundert ſo an ſahnlichan Biden 
aͤngelang dar; warum ſollten fig dem kuͤrzaſten Inhalt 
m Anszuge nach nicht auch: in, Sinem iſtehn waß ſir 
We ik ſchmeigend erklärt, in ihrem Urſprunge 
eſtimmt und ſie alſo mit der Wurzel wegtilgt von 
web ee nal ou ad, 


& 
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natlonen und Expofitionen bed erften Tage 
werfs, Anbeginnes der Schöpfung nad mar | 
genländifcher Art! Wie das hei den Aegyptern, im | 
Rande der Schatten, zum Gefpräd, des Schöpfer 
mit der ewigen Nacht, u. f. w. bei den Phöniciern 
am Meere, jenes Meeschaos voll Zophafemim und ' 
aufgefangene Namen von Kolpia und Baau, Pros 
togon und Aeon u. f. w. wurde; je meiter hinauf, 
beflo Lichter und feuriger auch die Urgründe 
der Schöpfung: alles kommt, nur fein wie ein 
Gedanke und helle wie ein Sonnenftrahl, und mors | 
genländifher wieder. Die große Trias Urvater, 
die Sntelleftualfräfte ded ves und Aoyos mit allen || 
Ordnungen, Schöpfungsguellen und Lichtabfläffen: ' 
‚alles drängt fih um wenige Worte der Urkunde I: 
„Sm Anfange fhuf — Gott! — Himmel 
- „und Erde, das Hohe und Niedrige! das Nies 
„drige war dunkel: oben, ſprach er, ſey Licht 
— er fprah! — das Licht ward! war gut! 
„Urfprung: und Urbild des Guten, das dem 
„Allguͤtigen felbft gefiel" alles drängt ſich um 
diefe fimpeln Worte, nur in wie aftatifyem Pracht⸗ 
glanz und Hoheit! die Einbildung war Einmal in ; 
den Urgründen der Schöpfung, aͤber diefe Himmel 
erhoben and metaphyſicirte. Da konnte fie fichs nun, 

nad) diefen hohen Vegriffen unmöglich gefallen laſ⸗ 
| len, daß ber erhabene Gott fogleich unfere niedrige, 
tiefe, dunkle Welt fhüfe unter dem Monde: fie 


9m - 


r 


ſhlugen alſo, wie Milton, eine unermeßliche Gehe 
übers.Chaos, füllten, den Zwiſchenraum zwiſchen dem 
Unendlichen. und und — Die wir auf welch einer Er⸗ 
de kriechen, — ein Unermeßliches, den ſich keine 
menſchliche Seele ausdenken, geſchweige ausfuͤllen 
kann, den fuͤlleten ſie mit Intellektualkraͤften, 
Weltſchoͤpfern, Zwiſchenweſen von Öedans 
ten — die Bruͤcke ward freilich fein! fein, wie ein 
Gedanke und wie Sonnenfttahl glänzend; aber wel 
menſchlich Gefhöpf? nur eine orientalifche Einbildung 
kann auf ihr wandeln. Und worauf ruht fie? wo 
angeknuͤpft und wohin reicht fie? Aus wenigen Golds 
ſtrahlen der älteften Welturkunde und Offenbarung, 
- an ber man nicht genug hatte, gefponnen‘ fein, ſchoͤn 
‚gefponnen, aber — nur Hirngefpinnft! 

Wieder um unfere philofophifhe Geſchichten und 
Geſchichtskompendien eine herrliche Sache!* Die ganze 
Chaldäerweisheit „Geiſter, Drönungen ber Geifter, 
“ Quellen der Schöpfung, Welten, Himmel, Ober⸗ 
und Unterſphaͤren — das alles wird der Reihe nach, 
Kapitelweiſe zerhackt, zerkauet und nochmals zerkauet, 
nud nur Eins vergeſſen, daß — Alle dies nur Eins 
ſey! Immer nur die zwiefache Welt der Pythago⸗ 
raͤer, Platoniker, Aegypter, Chaldaͤer, (weſſen weiß 
ich mehr?) die ſichtbare und unſichtbare Geis 
fer: und Körper, Ober: und Unterwelt mit 


v ©. Cleric. opp. PR p- 157. Druder ic. 
Qas 
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natlonen und Expofitionen bed erſten Tage⸗ 
werks, Anbeginnes der Schöpfung nach mar 
genländifcher Art! Wie das hei den Aegyptern, im 
Lande der Schatten, zum Gefpräd bes Schoͤpfers 
mit der ewigen Nacht, u. f. w. bei. den Phöniciern 
am Meere, jenes Meexchaos voll Zophafemim und 
aufgefangene Namen von Kolpia und Baau, Pros 
togon und Yeon u. f. w. wurde; je weiter hinauf, 
befio Lichter und feuriger audh die Urg ruͤnde 
der Schöpfung: alles kommt, nur fein wie ein 
Gedanke und helle wie ein Sonnenftrahl, und mors 
genländifher wieber. Die große Trias Urvater, 
die Intellektualkraͤfte des »s6 und Aoyos mit allen 
- Ordnungen, Schöpfungsguellen und Lichtabflüffen: Jı 
‚alles drängt fih um wenige Worte der Urkunde 
„Sm Anfange ſchuf — Gott! — Himmel 
- „und Erde, dad Hohe und Miedrige! das Nie 
—  ybrige war dunkel: oben, ſprach er, fey Licht 
— er fprah! — das Licht ward! war gut! 
„Arfprung und Urbild des Guten, das dem 
„Allguͤtigen felbft gefiel“ alles drängt fih um. 
diieſe fimpeln Worte, nur in wie aſiatiſchem Pracht⸗ 
glanz und Hoheit! die Einbildung war Einmal in 
den Urgründen der Schöpfung, uͤber biefe Himmel 
erhoben and metaphyſicirte. Da Tonnte fie ſichs nun, 
nad, diefen hohen Begriffen unmöglich gefallen Infs ! 
len, daß der erhabene ‚Gott ſogleich unfere niedrige, 
tiefe, dunkle Welt fchüfe unter dem Monde: fie 






cchlugen alſo, wie ton, eine unermeßliche Belle 
uͤbers Chaos, füllten, den Zwiſchenraum zwiſchen dem 
Unendlichen und uns — die wir auf welch einer Er⸗ 
de kriechen, — ein Unermeßliches, den ſich keine 
menſchliche Seele ausdenken, geſchweige ausfuͤllen 
kann, den fuͤlleten ſie mit Intellektualkraͤften, 
Weltſchoͤpfern, Zwiſchenweſen von Gedan⸗ 
ten — die Bruͤcke ward freilich fein! fein, wie ein 
Gedanke und wie Sonnenfttahl glänzend; aber welch 
menſchlich Geſchoͤpf? ? nur eine orientalifche Einbildung 
kann auf ihr wandeln. Und worauf ruht fie? wo 
angefnüpft und wohin reicht fie? Aus wenigen Golds 
ſtrahlen ber älteften Welturkunde und Offenbarung, 
an der man nicht genug hatte, gefponnen: fein, ſchoͤn 
geſponnen, aber — nur Hirngeſpinnſt! 

Witeder um unſere philoſophiſche Geſchichten und 
Geſchichtskompendien eine herrliche Sache!* die ganze 
Chaldaͤerweisheit, Geiſter, Ordnungen der Geiſter, 
Quellen der Schoͤpfung, Welten, Himmel, Ober⸗ 
und Unterſphaͤren — das alles wird der Reihe nach, 
Kapitelweiſe zerhackt ‚ zerfauet und nochmals zerkauet, 
nud nur Eins vergeſſen, daß — Alledies nur Eins 
fey! Immer nur die zwiefache Welt der Pythago⸗ 
der, Platoniker, Aegypter, Chaldder, (weſſen weiß 
ih mehr?) die fihtbare und unfihtbare Geis 
fer: und Körpers, Ober⸗ und Unterwelt mit 


J ©. Cleric, opp. phil. p. 157. Bruder IC. 
Nas 
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Ihren mancherlei‘ Stufen, Drbnungen und Vor⸗ 
ftellungsarten; immer nur ein lebendiges ns 
und Durcheinander, eine webende Phyſiologie der 


Schöpfung. Komme nun jemand und ftelle dad 


Alles flach und plump neben einander, was gar nicht 
nebenz, was ins und aufeinander gehört: es 


‚wird alleg, nur kein Gebäude werben! Und nehme | 


nun jemand gar ein Gebäude, was jezt in Anſicht, 
jet im Durchſchnit, jezt im Örundriffe ge 
ſchildert iſt, immer als neu Gebaͤude — eine neue Fi⸗ 
gur haft du, lieber Knabe, ein neues Bildchen, aber 
. nichts mehr — Alfo die Philofophie der Chal⸗ 


daͤer! Mir haben einen ganzen Umwurf des Kramd | 


zu gewarten, mit dem wir uns fchleppen und tragen; 
und der Umwurf erfordert nur Fingerfpiße, Anrüh⸗ 
zung! Wir fehen oben und unten nichts als dad 


große Drei, Sechs und Sieben in Keyer, in 
mancherlei Geftalt und Anſicht. Sch fange von 


einer andern Geite an. 


Keine Religion zeigt die [eh 8 Schoͤp f ungsta 


ge deutlicher und tiefer, ald die Altperfifche, auch 
fhon nah dem, was Hyde von ihr gefammelt *. 


Nicht bloß liegen bei ihnen die fjehs Schöpfungs 
raume offenbar: fie find felbft der Grund aller 





— 


Zeitrechnung geworden: die fehs Ghahanbars, 





* Hopde Cap, 9. 15. 37. etc. 
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anfer Herzemeron, ſind erſte Zeitfriſt, geben Mo⸗ 
nate und. Jahre: find, erftes Feft der Schoͤ⸗ 
pfung, ihre Beobachtung das erſte gute Werk der 
ſechstguten Werke zum fiebenten — fun, 
pie, qus ‚allem erhellet, Urgrund der ganzen Reli⸗ 
gion der Natur und Schöpfung. 

FJedem dieſer Tage. ift ein Schußgeift, Engel, 
Borgefeßt, und nad) diefen Schußgeiflern, Engeln, 
alfa Monate des Jahrs hinauf und Stunden des 
Tages hinunter geordnet. Diefe Geifler zugleich En⸗ 
gel der. Elemente, der Sterne, Planeten, der Mer 
talle, Farben, der großen und kleinen Zeitfriſte, der 
obern und untern Kräfte, kurz! in allen Verm ef 
fungen, Symbolen und VBorftellungen, Ins 
begriff und Sinnbild der ganzen Matur, 
der immer lebenden Kraft der Schöpfung, Ihre 
Mamen find da, ihre fiebenfache Anwendung in Hyde 
aſt da, und wir. werben fie glei, bis auf die kleinſten 
Symbole ber fpätern Feuerreligion geheiligt finden — 
ich wag nicht ausſchreiben: man hoͤre. 

Ra allen. Zeugniſſen des Alterthums nun ir 
Sie altperſiſche Religion, die vor Zoroaſter vorher 
gieng, nichts a als der klare Sabsismus geweſen, 
den, Gr. nur vom Verfalle hob und in eine Feuerrer 
Ligion aͤnderte. Alle Stellen, die Hyde anfuͤhrt, 
find. ( (Trotz ſeines Syſtems, die Perſerreligion, ich 

weiß nicht zu welchem Deismus und Patriarchismus 


an) gegen ibns 3.ber Sabaipnnd, | den er it 





änf mancherlei Weiſe mit ſeiner Magerreligion un? 
derwirret, durchſchlinget und dieſe aus jenen nue tie 
ben will, war nach dem allgemeinen Zeugniß älter 
nachbarliche Mutter. Schon Abraham gieng, doch | 
lange vor Zoroafter, aus der Lichtreligion, als einem 
ſchon verderbten Goͤtzentempel, aus, und alWerbreitet 
ruͤhmen ſich ja die alten Perſer dieſer Religivn Abra⸗ 
hams. Der Goͤtzendienſt, den Hiob kannte, wer 
nichts als Anbetung der Geſtirne, Sabaͤismus, md 
die Weisheit, bie er kannte, nichts ale (wie's aud 
vielen Stellen feines Buchs bewiefen werden Tann) 
Naturweisheit, die ſich von jener losgewunden hatte, 
Chaldaͤismus! Naturs und Zeitwiſſenſchaft! Kemts 
ni Himmels und der Erde, Und die Religion, bie 
allwege in Afien Moſes kennet — nicht als’ Abgdt 
terei deß, „mas oben im Himmel und unten auf Cr 
„den und im Meer ift, Opfern auf Hoͤhen, Anbeien 
„in heiligen Hainen,“ um Phallus⸗ und Bocksge⸗ 
braͤuche, Denkmalgraben in Stein und Bild, Din 
gie, Elements, Fener⸗, Stern», Natwbienfl — 
Sabaͤismus in verfallener Geſtalt. Alſo 
Sabaͤismus, Religion, deren Verfall ſchon bis in 
die aͤlteſten Zeiten reicht, die wir kennen, die ſich in 
ihren Traditionen bis Seth und Enos hinauf veche⸗ 
net — wir koͤnnen hieraus viel verworrene Pfade | 
und Fußtritte ſondern. | “ a 00 
Zuerft über welchen Irrwiſch man ſtreite went 

‚man über bie‘ und jene willkichrliche Abtheilunte 







— 


a a PP 2 a BE 


375 — 


and Nachrichten einer Sekte Fämpft, Die nur efn 
allgemeiner Name fo vieler Gegenden, 
Zeiten und Völker gewefen! — Waren biefe 
= alle in jeder Eleinften Kleinigkeit einander gleich? 


Wenn das, wo Abraham ausgieng, fhon Sabaͤis⸗ 


mus war, und was Hiob Fannte, und was Moſes 
gerflörte, und was Zoroafter reformirte, und was 
noch Mahomed vor fid) fand und in feine Religion 
ſchlang, ſich auch fo nannte; und was noch jezt jene 
Afienfeften von Kurden, Sethiten, Johan⸗ 
nestäufern ed auch ſeyn will — Die Religion ifl 
an Land, Volk, Zeitreihen faft fo groß: und 
allweir, wie an Inhalt: wer will, wer kann, Xroß 
aller Beftändigkeit der Morgenländer und Anhänge 
lichkeit an alten Gebräuden! wer kann jeden Kleinen 
Umſtand meffen und vergleichen? Und dennoch tft, 
‚obngeachtet bed großen Ablaufs von Ländern und 
-Zeiten und des mandyerlei Erdreichs, wodurd der 
Strom fließet, — dad Grundgewebe der Sets 
te ſich überall und immer noch gleich! | 

Will man alfo hier zu einiger kritiſchen Gewiß⸗ 
heit kommen, und. nicht, wie unfere Kompilatoren 


‚shun,: Hundert Stimmen verfchiebener Laͤnder, Zei⸗ 


tem, Denkarten, Zahrhunderte von Abraham bis zu 
ſunſern Zeiten zuſammen ſchreien laſſen: ſo muß man 
„u theilen und einzeln hoͤren? Das wiſſen wir von 
edieſer Sekte aus Abrahams, Hiobs und Moſes Zeis 


tn — und das iſt nur wenig: das. find nur bie 








£ impelften Stamina ihres Urſprungs. Das wiſſen 
wir davon aus und mach den Zeiten ber babyloni⸗ 
ſchen Gefangenfhaft, und da wieder auf verſchiedenen 
Megen ; dur die. legten Propheten in Chal⸗— 
dia, duch die Religion Zoroaſters, dlie er auf 
jene Trümmer aufjührte, 'endlih durch Pythage 
ras und,die Griechen, die daher lernten. Won 
diefen willen wirs ‚wieder, durch ihre Altern 
Nachlaͤſſe und meiftens Traditionen im Verfolg 
ibrer Schulen; oder durch) ihre jüngern Erneuerer, 
deren einige wieder aus dieſen Gegenden waren, 
oder fie beſuchten, oder fie dahinein dichteten: 
and das ift alfo nichts als ein neuer Sproß einer 
alten vermoberten Wurzel, Endlich wiſſen wirs auch 
"von fpätern oder mittlern Nebenvoͤlkern in Aſien, 
Arabern und jüngern Juden Cunfere Zufamntenflopps 
ler befoinmen, wie billig, den hoͤchſten Rang. über 
allen!) und diefe nun, mit den Reifebefchreibern zus 
ſammengenomnien, geben wenigftens Haltung und 
Kolorit dem ganzen Gemaͤhlde — Eine kritiſche Ge⸗ 
ſchichte des Sabaͤismus von der Art, in dem Umfans 
ge, mit der Eritifchen Tiefe, Wahl und Ordnung — 
ihr Quartanten von Chaldaͤer⸗ and. Perfer s und Va⸗ 
bylonier⸗ und Aſſyrer⸗ und Syrer⸗ und Meder⸗ 
und — Utopierreligion — ewiges Gekau, Gemiſch 
and: Berwirrung , ald wenn der Thurm Babels da 
noch jezt flünde, wie würdet ihr zuſammenſchrum⸗ 
HR, auf wenige, aber lichthelle, ordentliche, - Deuts 
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liche Blaͤtter! Jezt wehn ſie alle noch in der Höhle 
der aͤlteſten, der chaldaͤiſchen: Sibylle! 
Was iſts: am fruͤheſten, das wir von ihnen. wiſ⸗ 
fen? daß fie. Sabker, Verehrer des Heeres 
waren, und srackhea „Heeres — ald des anf. Him⸗ 
mel und‘ Erden, wie fie in der aͤlteſten Zeit, auch 
immer beißen. Und wer kennet Died Heer felbft dem 
Namen nach nicht ſchon aus der Urkunde? Es iſt der 
Schlußausdruck der Bohlenbung Gottes (F 
Mof. 2, 1.), ihre, Religion war uniptungläh,, 
groß wie die Welt Suhalt' der Schoͤpfung! 
Mantheof: der Naturkräfte und aller Weſen, Ste 
nachher fo bald Jehovah felbft, den Mämen- bes. 
Gottes. Zebaoth, des Herrn uller Heerſchaaren: ga⸗ 
WPen; ihr Urſprung alſo an unſerm Stſicke — ...ı 
Wohin beun auch ihre geſammte. Tradition ahres | 
Urfprunges weiſet: Seth, ihr Water t. feine Wie. 
cher ihre Urkunden: die Schöpfung , nebſt allem, was 
wir daraus hergeleitet, ihr Inhalt — es iſt immer 
Nachlaut Sin und derſelben Sage Man, kennet dus 
Helbhundert alter Fabeln van-.den: Erfindungen 
Adams, Seihs u. ſ. w. auf. ihre Machkommen biste 
unter: fig. Hohn ia: in. hundert ſo an ſahnlichen Biden 
daͤngelang das; warum follten. fig dem kuͤrzaſten Inhalt 
und Anszuge nach nicht auch: in, Ginem ſtehn, made 
Alle ik ſchmejgend erklärt, in ihtem Urſprunge 
beſtimmt und ſie alſo mit dev. Wurzel wegtilgt von 
der ide Eu 


. . 4 —E— ads] * 








Adam, der Vater aller göttlichen! und menſtl⸗ 
hen Meisheit, fo wie des Menſchengeſchlechts uf, 
der Eder, Er ſoll die Buchſtaben erfunden kw 
ben: die Namen aller Weltdinge hat er g 
nannt: ein Buch der Generationen foll von ihn 
ſeyn, was alle Weisheit der Welt in fich faſſet - 
"ale kennen alles ſchon ſonnenklar. Hier iſt ch 
Buch der Generationen CT Moſ. 2, 1.) der Name 
ift im aller morgenländifhen Kosmögonie bekamt, 
aber weit anders, ala die Heere ber. Stoffatoren du: 
bom gedichtet. Auf. Säulen hat er gefchrieben, di 
Gunmen- aller Dinge — bat bei feiner: Schöyfun 
in der Dämmerung des Sabbaths, jene ‚berühmte 
"Muthe, die ſich fortgeerbet, jene Figur des ged⸗ 
mantifchen Ringes u. ſ. w. erhalten — was ſoll 
Ih alles. hinſchreiben? Wir kennens oder werden 
Wennen lernen, das Buch Abams, die Summen 
der Dinge, die erſten Buchſtaben, das erſte 
Urbild von Sprache, Zahl, Seitrehnungf. 
Ordnung. Nun. ifts aber nichts weniger, als dell 
Wuch Jetzirah, oder irgend eine kabbaliſtiſche Gloſ⸗ 
Jenberhuͤllung der Schoͤpſung, (die aber demohnge⸗ 
achtet eben damit zeigt, wovon bie Rede?)es if 
michts weniger, als was man ſich en: dieſen Adams—⸗ 
Vhichern, Kahlen, Zeichen, Summen, Steinſchriſten, 
Ruthe und BZauberringe gedacht, wortber wan alſ 
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afeicht d and erbaͤrmlich geſpottet, ohne doch mit dem 
2 Spotte den mindeſten Grund von einem fo verbreite⸗ 
X ten, alten, tiefen Traditionsirrthume geben zu koͤn⸗ 
nen, was wahrlich beffer gewefen wäre. Mir find. 
* Hier, ohme,ein Wort ber Erklärung zu bedürfen, vor 
der Xafel: Sähöpfungsurfu hde, wie fie ents 
Spielt worden; die alle das Sahrhunderte gewefen 
nd ine folcher Geſtalt erſchienen: Der Gründ alle 
dieſer Lügen ift das fonderbarfte Korn der Wahrheit, 
Nut auch der Urfprung der Sabäer erklärt 

Yac ihrer: eigenen Zabel.‘ Eben dad Buch Adanis, 
wovon ſo viel geſprochen und geſchrieben iſt, wieg 
ausſieht, dns Hauptbuch ihrer Sekte: alle Tas 
veln von? feinem Inhalte alle dieſelben. Wenn's ei⸗ 
Nen andern Anquetil du Perron gäbe ‚ber ſich nach 
ſeinem Verſtaͤndniß und Inhalt erkundigte — viel⸗ 
leicht eine aͤltere kabbaliſtiſche Gloſſe uͤber die Schoͤ⸗ 
Pfungsgeſchichte, als Jetzirah und Soharr indeß was 
es auch ſey, die Wuͤnſchelruthe ſchlaͤgt an den Ort 
Bes Goldes: Schoͤpfungsgeſchichte der Keim 
thres Urfprungs: Die vorigen Sagen kommen‘ bei 
Mater Seth wieder: Buchſtaben, Himinels⸗ 
zeichen/ Jahr⸗, Monate, Taslauf, Wochen⸗ 
Ja EZ die⸗ beruͤhmten zwo S äulen, , auf? denen das 
Ailles enthalten” geweſen — von Aethiopien und 
 Dhörtiien‘ bis Aethiopien; Perften, Hs 
dien hinauf geht die Sage: lauter raͤthſelhafte Bii⸗ 
ber und Schatten, von dem, was wir in Geſtalt 


% 


ſehen —der Fuhelarlhes. des Sabaͤismus ee 
in den Morten feinge vebel ern, und⸗ eben damit 
bewieſen. 
Das laͤuft nun hinunter zu Enoch, oder Idris, | 
dem fiebenten ‚von Adam, bei dem alle die. Sagen 
unter andern Namen und, Titeln wiederkommen — 
und ſiehe! er auch zweiter Vater derſelben Sek⸗ 
se: ‚die. Zabel giebt. ihın gar Gabi zum Sohne, ber 
unter der dritten Pyramide, begraben: liegt. Ihre 
| Religion alfo eben die, been; die: Pyramide in Aegyp⸗ 
ten Sinnbild war, wie ihr Name, ſelbſt auch im 
Aeghptiſchen bekannt und mit den Naturweiſen Ent 
war, beren Urfprung wir dort fahene: ; 
on Die. Tradition. laͤuft über die, GSoͤndfluih zu 
| Noah, Sem, Chem, ber bie böfen Kuͤnſte er⸗ 
ſand — Magie , Aftrologie,. Talismane, 
Botters pmaͤchte waren die boͤſen Kuͤnſte. ‚Su 
Serug, in Thaͤra?s Haufe begann erſte chaldaͤiſche 
Abgdtterei, aus der Abraham, ‚berausgerufen warb — 
Iſt alſo nach. der ‚allgemeinen Sage des Orients biefe 
‚Sabismus gewefen: ‚die aͤlteſte Abgoͤtterei, von der 
wir, wiſſen, find. Teraphim; fie ſind aus dieſen 
‚Gegenden und bald nach Abraham, wird ihr gedachtz 
daſſet uns ein Wort davon verſuchen, ha, andere bo 
Männer: Darüber Bücher, und, Pfnke, geſchrie⸗ 
— in ame liegt wahrſcheinlich xine · Probe fie 
9 wieheich hüt;bes ſeůhellen Sahdeubgöttereie. —8 
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. Teraphim waren Goͤzenbilder, oder we⸗ 
niigſtens etwas geformtes Heiliges, das man frag⸗ 
e: das iſt' wohl das gewiſſeſte und vielleicht auch 
a8 Einzige, dad man darüber mi 
Man bat Teraphim für Serapbim genonimen: 
Finer, damit Serape, ber audere, daß Urim und 
Thummim daraus würden, wie ein’ dritter gar 
jottihte Boͤcke aus ihnen belicbet. Noch mehr, 
18 wir wiflen; ed waren Zeichen zum Tragen; 
um Forſchen, Bausgdtter, Drakel! 
Zeihen zum Fragen: ‚und ich ſchließe nad 
jer allgemeinen Tradition und der gemöhnlichiten Ety⸗ 
mologie. Hausgoͤtter: dad waren fie bei Laban, 
dei Michal, in der Weiſſagung Hofend, wo fie ald 
sffenbares Zeichen der Veroͤdung vorkommen, und 
wo fonft Ephod und Teraphim fteht, ſcheints bie 


leichteſte Errichtung eines Hausheiligthums zu ſeyn. 


Uebrigens, ohne noch an Gebrauch oder Mißbrauch 
ju denken: „der ſollte Todes ſterben, ber fie Laban 
geraubt; Laban jagte ihnen nach, als dem groͤßten 


— 











Die Stellen der Bibel find ı Mof. 31. Richt. 17. 18. 1 Sum. 
15, 23. Ezech. 21, 21. Hof. 3.4. Sad. 10, 2. Die Samms 
ler daruͤher Selden de diis Syr. Synt. I. C. 2..Dalen de Ido- 
101, C. 2. p. 658. Spenc. de legg. Hebr. C. 4. Sect. 2. und - 
thm entgegen Wits. Aegypt. 1. I. c. 8, 1. II. c. 12. und 
‚ fonft eine. Menge Nachftoppler. (Ban Dalens Abhandlung 
bleibt immer die fleißigfte, ordentlichfte und die am wenigften 
behauptet. Was Witfing gegen Spencer über fie fagt, iſt 
gut: er kommt aber hier, wie meiftens, nicht zu Ende.) 
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Schatze des Suße: " fie waren. alſo vorne. Theus 
res! re Be) U Po Br 

Aber was waren. . fie bonn? ? Bilder " fagt der Ein. | 
Rabbi, die durch magiſche Kuͤnſte gr fragen , und 


” (hen Stunden und Rahreszeiten fertigen. «- „Bil | 
„der, fagt; der, andere Rabbi, die Zukunft ſpra⸗ 

nen, das iſt, Werkzeuge, die Stunden des Ta⸗ 
ges zu forſchen, die man nachher nur zur Zukunft⸗ 

wfeherei brauchte. * v Zeraphim endlich, ſagt ber 
odritte, ein Erzinſtrument, die Stunden des Tas 
mges zu zeigen, oder wie andere tagen, daß Sterns 
„Eundige zu gewiflen Stunden Bilder mit der Kraft |. 
„machten, daß das Bild rede!“ Das ift die allge 1. 
meine. Sage. Drientd, die denn auch bei der Gas I: 
baͤerſekte, und bei tem ganzen Laufe der Aftrologien 
weisheit in Morgenlande allwege fo beftätigt wird, 
Es waren alfo — wunderbar gefprochen: redende 
Talismane und, ordentlich geſprochen, MWerkzew 
ge zur Zeitforfhung — wir find ganz in ber = 
Natur der Gegenden umd Seiten. _ 

Bei den Aegyptern lag eben der Pfad vor. 
Zeitbilder, Forſchorakel waren ihre aͤlteſte Hei⸗ 
ligthuͤmer*: von ihnen die Benennung ber Feſte, 
und des daher entfpringenden Wolluftlebens :_ Ge 
fäße,.die Stunden ded Tages zu meifen, und Got⸗ 


8 Jablonski Th. 2. S. 256. 230. 144. Th. I. S. 17 192 
u) m x 4 & 202. 203. uſ. 
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esdienſte von Forſchungen und. Maaßen durch her⸗ 
netiſche Kunſt verfaſſet, wurden apotheoſirt. Ma⸗ 


‚te bei Verfertigung der Kanopen, Serapen und 
Anubis: Magie bei allen Zeitheiligthuͤmern, und was 


ſt nun mehr im Laufe des Zeitraums, ‚von dem wie. | 


eden? das alte Urbild von Schöpfung, Zeit⸗ | 
naad, Drakel der Sprache, Heiligthum voll Gluͤcks 


nd Kräfte, Inhalt ber Gottheit und des Schickſals 


yatte man: verehrt's, als heiliges Erbtheil aus dem. 
Dänden der Väter, Seth, Adams, Enochs: von 


hm giengen alle Künfte und Wiffenfchaften aus: was 


zatuͤrlicher, als daß nun aus ihm im Verſolg der ſich 


ibers Heiligthum kruͤmmenden Zeit Teraphim ents 
prangen? Serapbim in aller Webeutung des 
Worts. 

Zeitmale waren fie — au Beobachtung ber 
Seftirne, allgemeiner Fabel nach, entforungen: was 


lonnte daraus ald ein Zeitdentmal werden? Man 


fragte ihre Horen über Thun und Laſſen — Zeits 


yenbadhtung! Evxasız und der Dienft der Horen, 


se Weisheit, Zeihen und. Zeiten zu unters 
ſcheiden, war die große Chaldaͤerweisheit, tiefer 
Eindruc des zeitwaͤhleriſchen Orients. Was ſpricht 
in Talisman, als Seit und Kraft? und was vers, 


ührt eher zum Aberglauben, ald ein folches Beite 


md Kraftorakel? Man fpricht damit, man horchet! 


Es ift was Lebendes, Sprechendes, Gebies 


zendes, Gluͤckgebendes in dem Wilde, in dem 
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Schatze des Sana: fie waren alſo ee. Then⸗ 
we‘... Soma | 

Uber, was wagen. ſie benn? Bilder n. fagt der Ein, 
Rabbi, die durch ‚magifche Kuͤnſte „fpracen, und 
„wer fie machte, mußte fie. in gewiſſen ſy mpatheti⸗ 
„fen Stunden und Fahreszeiten fertigen.“ - „Bil | 
„der, fagt; ber, andere Rabbi, die Zukunft ſpra⸗ 

nähen, das iſt, Werkzeuge, die Stunden des Ta⸗ 
908 zu forſchen, die man nachher nur zur Zukunft 

mfeherei brauchte, * v Teraphim endlich, ſagt der 
Adritte, ein Erzinſtrument, die Stunden des Tr |; 
mges zu zeigen, oder wie andere fagen, daß Stern 
kundige zu gewiſſen Stunden Bilder mit der Kraft 
„machten, daß das Bild rede!" Das ift die allge 
meine, Sage. Drientd, die denn auch bei der Gm 
baͤerſekte, und bei dem ganzen Laufe der Aftrologien 
mweisheit in Morgenlande allmege fo beftätigt wird; 
Es waren alfo — wunderbar gefprochen: redende 
Talismane und, ordentlich geſprochen, Werkzeu⸗ 
ge zur Zeitforſchung — wir ſind ganz in der 
Natur der Gegenden und Zeiten. 

Bei den Aegyptern lag eben der Pfad vor. 
Zeitbilder, Forſchorakel waren ihre aͤlteſte Hei⸗ 
ligthümer *: von ihnen die. Benennung der Feſte, 
und des daher entfpringenben Wolluſtlebens: Ge⸗ 
faͤße, die Stunden des Tages zu meſſen, und Got⸗ 


*Jablonski Th. 2. ©. 256. 230. 144. Th. 1. ©. Im 19% 
u.) w. x 2. ©. 202, 203. uf 00 





ꝛSdienſte von Forſchungen und Maaßen durch her⸗ 
ietiſche Kunſt verfaſſet, wurden apotheoſirt. Mas 
te bei ‚DVerfertigung der Kanopen, Serapen un 
Inubis: Magie bei allen Zeitheiligthumern, und was | 
ſt num mehr im Laufe des Zeitraums, von dem wie. 
den? das alte Urbild von Schöpfung, Zeit⸗ 
naas, Drakel der Sprache, Heiligthum voll Gluͤckg 
nd Kräfte, Inhalt der Gortheit und des Schickſals 
atte man: verehrt's, als heiliged Erbtheil aus dem. 
yanden der Väter, Sehe, Adams, Enochss von 
ym giengen alle Künfte und Wiffenfchaften aus: was 
atürlicher, als daß nun aus ihm im Verſolg der fich 
bers Heiligthum kruͤmmenden Zeit Teraphim ent⸗ 
prangen? Terapbim in aller Bedeutung. des 
Vorts. 

Zeitmale waren ſie — aus Beobachtung ber 
Seftirne, allgemeiner Fabel nad), entforungen: was 
onnte daraus ald ein Zeitdenfmal werden? Man 
ragte ihre Horen über Thun und Laflen — Zeits 


eobachtung! Evxasız und der Dienft der Horen, 


ie Weisheit, Zeihen und. Zeiten zu unters 
beiden, war bie große Chaldäerweisheit ‚ tiefer 
kindruck bes zeitwählerifchen Orients. Was ſpricht 
in Talisman, als Zeit und Kraft? und was vers, 
ührt eher zum AUberglauben, als ein folches Beite 
md Kraftorakel? Man ſpricht damit, man horchet! 
ẽ8 iſt was Lebendes, Sprechendes, Gebie⸗ 
endes, Gluͤckgebendes in dem Bilde, in dem 
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Gehaͤuſe! Man erinnere ſich, wie ein Kranker, Ein⸗ 
famer, mäffiger Gefangener mit ſeiner Uhr ſprich; 
was fie ihm für. Geſellſchaft ſey? Man erinnere fh 
on die Wilden der neuen Welt, ob die einen’wun | 
derbarern Gott. oder Dämon, als ben in einem Briefe, 
eines Uhr, einer fprechenden Gedanken⸗, Zeit⸗, Weiſ⸗ 
fagungsmafchine kannten und Eennen Eonnten ? 
In der Einfalt. der alten: Zeiten war nicht nur I. 
dies Alles: das Heiligthum des Urfprungs, ie 
Erbrheils, ber Öottesftiftung, des tieffien J 
Alterthums der Welt kam dazu und umgabs mit | 
welchem Glanze! bier war mehr als eine heilige Form, 
als ein Hermes⸗ befiegelter Kanope! Sagen der Uns 
welt hiengen daran: die beſten, edelffen, der Menſch⸗ 
beit nöthigften Künfte waren davon ausgegangen: 
was Fonnte man fich größer denken, als die Ein | 
wirkung aller Kräfte, Sterne, Naturgei⸗ 
fter, Zeiträume auf Ein Werkzeug? und bie 
Rückwirkung dieſes Werkzeugs auf alle die | 
Weſen, Zwede und Schickſal? — Mikro | 
%osmuß, ein Kleiner Weltinbalt war der Talis⸗ 
man burd alle Kunſt menſchlicher Hände. Und nun ° 
mit Götternamen, beiliger Sprache, beiligen ho 
satteren, beiliger Form befiegelt — 
Heiliger Form, und darunter denke man fid, 
wos man wolle! das urfprünglice heilige Machbild 
Gottes, die Menſchen form uni Zahl und Ms . 
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m feinen. Gliedern! Oder dieſe Form nur Menſchen 
Ihnlih: Satyre, Troglodyten u. dgl, Maͤhr⸗ 
ben des Urſprungs: oder wie bie Aegypter, Cyno⸗ 
ephale, und wie jemand aus einer arabifchen Wur⸗ 
el rathet *, geile, fließende Boͤcke — wenn man dad 
ezte will, fo mare: in: Aegypten Parallele an Bildern 
ind Wortfpielen genug; glaube aber kaum, daß ders 
leihen neue Erfindungen Eine Pflaumfeder der Li⸗ 
zratur weiter bewegen. Haben Teraphim die Form 

ehabt, wovon, und ben Namen, wovon fie wollen? 
on Forſchen, oder vom Zeitforfher Tharah, 
‚der. — oder ober: das erklärte Zeit-, Sterns, 
draft⸗, Forſchungs⸗, BZauberamulet if 
dauptſache, und an folchem. ift nach dem Gegebenen 
Irfprung, Zweck und Geiſt des Sabais⸗ 
nus ſichtbar. 


— 





Der weitere Rauf de der Sabaerabgbtteret erklaͤrt ſi ich 
on ſelbſt. Hier fo, wie's immer in der Welt ges 
sefen, man verließ die Sache und bieng aim Zeis 
hen: und da man fich des bloßen Zeichens nachher 
haͤmte, fchrieb man ihm Krafte und Art zu, die 
* Michaelis de Teraph. (Der ganze Sotteödienft um ſolche | 
Goͤtzenbilder war oder ward mit der Zeit, zumal damals! 

und daſelbſt! Geier des Wohllebens, wo denn die Bis. 

hei mit. Einem ftarfen Ausdruck Goͤzendienſt und Auss 
ſchweifung zuſammen Hurerei, den Goͤtzen nachhuren, nenz 
Oerders Werte a. Rel. u; Theol. V. Beo 
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Gehaͤuſe: Man eifunere:fich, wie ein Kranker, Ein⸗ 
famer, muͤſſiger Gefangener mit ſeiner Uhr ſprich; 
was fie ihm für. Geſellſchaft ſey? Ban: erinnere ſich 
on die Wilden der. neuen Welt, ob die einen wuns 
berbarern Gott oder Dämon, . als ben in einem Briefe, ' 
einer Uhr, einer fprechenden Gedankens, Zeit⸗, Weif | 
fagungsmafchine kannten und Eennen Eonnten ? 
- Ri der Einfalt: der alten. Zeiten war nicht nur 
dies Elled: das. Keiligthum des Urfprungs, des 
Erbrtheils, der :;Öottesftiftung, des tieffien 
Qlltertbums der Welt Fam dazu und umgabs mit 
welchem Glanze! hier war mehr als eine heilige Form, 
ala ein Hermes s befiegelter Ranope! Sagen der Urs 
welt hiengen daran: die beften, edelſten, der Menſch⸗ 
heit nöthigften Künfte waren davon ausgegangen: 
was Tonnte man ſich größer denfen, als.die Eins 
wirkung'aller Kräfte, Sterne, Naturgeis 
fier, Zeiträume auf Ein Werkzeug? und die | 
Ruͤckwirkung dieſes Werkzeugs auf alle die 
Weſen, Zwede ud Schickſal? — Mikro 
kosmus, ein Eleiner Weltinhalt war der Talis⸗ 
man durch alle Kunſt menſchlicher Hände. Und nun 
mit Götternamen, heiliger Sprade, heiligen en 
eakteren, beiliger Form befiegelt — 

Heiliger Form, und darunter denke man ſich, 
was man wolle! das urfprüngliche heilige Nachbild 
Gottes, die Menfhenform und Zahl und Mass 
Ps Ä an 





, um 385 ‚u 


m feinen Gliedern! Ober dieſe Form nur Menſchen 
ihnlich: Satyre, Troglodyten u. dgl, Maͤhr⸗ 
hen des Urſprungs: oder wie die Aegypter, Cyno⸗ 
:epbale, und wie jemand aus einer arabifchen Wur⸗ 
elrathet *, geile, fließende Boͤcke — wenn man das 
ezte will, fo ware in Aegypten Parallele an Bildern 
ind Wortſpielen genug; glaube aber kaum, daß der⸗ 
leichen neue Erfindungen Eine Pflaumfeder der Li⸗ 
eratur weiter bewegen, Haben Teraphim die Form 
ebabt, wovon, und ben Namen, wovon fie wollen? 
‚der — oder — "ober: das erflärte Zeitz, Sterur s, 
Rrafts, Forſchungs⸗, Zauberamulet if 
dauptſache, und an folchem. ift nach dem Gegebenen 
Irfprung, Zwed.und ve des Sabaͤie⸗ 
nus ſichtbar. 


— 





Der weitere Lauf der Sabserabgstiere ecklaͤrt f ich 
‚on ſelbſt. Hier fo, wie's immer in der Welt ges 
sefen, man verließ die Sache und bieng am Zeis 
hen: und da man ſich des bloßen Zeichens nachher 
chaͤmte, fchrieb man ihm Kräfte und Art zu, die - 
* Michaelis de Teraph. (Der ganze Gotteödienft um ſolche u 
Goͤtzenbilder war oder ward mit der Zeit, zumal damals! 

und dafelbfit Feier des Wohllebens, wo denn die Bis. 

def mit Einem ftarfen Ausdend Goͤtzendienſt und Auss 

{hweifung aufammen Hurerei, den Goͤtzen nachhuren, nen⸗ 
Herders Werke a, Rel. us Theol. V. Bb 








Gle urfpränglige Sache, von der man abgersiden | 
war, nicht gehabt hatte — Kreislauf aller Abgoͤtte⸗ 


zei und: Wberglaubend in der Melt, Vom erſten 


Heiligen Denkmal Adams, Seths, des lebendigen 


Mottes in der Schöpfung war tan abgekommen: 
man diente der todten Kreatur flätt des lebendigen 
Schoͤpfers, und wo waren glänzendere Kreaturen, 
als Sonne und Geſtirn. Wenn ich ein Heide wäre, 
ſagt Doung auf feiner Höhe der Phantafie, du 
Sonne wäreft mein Gott, und wenn ich ein- früher, 
erfigebohrner Erdbürger wäre, würde:ich im Thal 
der Profe dazu feßen, der auf diefer: Erde mit allem; 
was Zeit und Wechfel ift, fo fehr von der Höbe ab⸗ 
haͤngt, Sonn’ und Sterne, ihr wäret es vielmehr! 
- Denke man fich die erften. Erfahrungen und Beo⸗ 


bachtungen, die bie Menfhen im Sternenreide | 


- machten, und immer mehr inne wurden, wie wir nur 


mit fortgeriſſen werden, wie alles Obere ſo tief da⸗ 


nieden wirkt — konnte es, wuͤrde ein Philoſoph 


unſerer Zeit ſagen, eine glaͤnzendere Entdeckung ger 


ben, als die Entdeckung der Planeten? und wie man 


nun ihre Zahl und ſimpelſten Lauf voll kannte, und 


ihr heiliges Sechs und Sieben ſtatt des armen Er⸗ 


depantheons einfuͤhrte! und durch fie Zeit und Welts ° 


. mans ſchied! und Schickſal und Kräfte ahndete! — 











net. Was aber daraus Voltaire und die feiner Zunft find, 


für Bocksſchande und das ganze Volk zu ſolchen Unmenſchen 


gemacht — iſt wenigſtens abſcheulich. Zuſatz des Manuſcr.) 


——r. 1 > 


v 
n 
ß 


an au -[ co 





| — 387 — 
ſiehe, da geſchahe bald die große Wandelung, Rr⸗ 
ligion ward Naturwiſſenſchaft, Kunſt, Mes 
gie, Aberglaube: das Schema, was einfaͤltiges 
Schoͤpfungsbild geweſen war, behielt zwar Form, 
änderte aber Art, Reinigkeit, Kraft: es ward Ta⸗ 
lismann und hieroſkopiſcher Kalender: obs 
gleich von außen noch immer dad Schema blieb. 
Nun fangen die beiden Elaffen Sabaͤer an, auf. 
die fo viele. Geruͤchte weiiſen, Sternanbeter und 
Sternverehrer. Der Poͤbel blieb immer nur an 
der Schale und betete an: der Weiſe milderte und 
verlor ſich damit noch weiter von der Bahn ab. Ster⸗ 
ne wurden ihm nur Heiligthuͤmer, Kapellen und Re⸗ 
ſidenzen der Mittler Gottes; nicht die Kapelle betete 
er an, fondern. den Geift, der fie belebte. In ih⸗ 
‚nen wohnen Sntelligenzen, Kräfte, denen Gott 
Auffiht und Megierung der Welt aufgetragen: 
Mittler zwifchen ihm,:dem zu Hohen! und allen 
Weſen danieden. In alles wirken fie alfo, in alles 
flöffen fie ein; Metalle, Elemente, Gefhöpfe, Schick⸗ 
. fal, Zeit, Fahr, Stunde fey unter fie getbeilet. Alſo 
koͤnne man ſich vielleicht an fie. cher, als an:den zu 
erhabenen Gott wenden: durh Religion, Willens 
ſchaft und Kunſt ihre Beiftigkeit und Kraft hinunter 
locken auf Erden; fie mit dem Geſchoͤpf, der Kome 
pofition von ber Stunde, dem Metalle, dem Ele⸗ 
mente te magiji vereinen, Wunderkräfte durch fie wirs 
J DL DE Ze B 2* 





In — wad tft dem Fluge des Menfchen zu bad um 
zu ſchwer, wenn er einmal im Fluge iſt? 
| coelum ipsum petimus stultitia — 










‚nur ber erfte Schwung, der erſte Aufflug-dahin was. 
zu erklären! 

Und der erklärt ſich bier deutlich. Man ſetze bloß 
das alte und neue Schema ber Welt zuſam 
men, und man fiehet die offenbare Veraͤndeſ 


die Eiſchichten der —S — 
“jezt zu ſimple Figur und Stelle. Oder nach der Fi 
‚gur des Symbole in Stellung, ald ein Concat! 
toͤnend, und alles bienieden durch Maas, Zeit um 
Kraft zufammentönend — oder wie man wollte: i 
bie Bruͤcke der Beraͤnderung iſt gezeigt. Man meile 
taphyſicirte die Urſage: ſezte ins erſte Tagewe 
fo viel Intelligenzen und Weſen zwiſchen Uns mm 
Gott: und da zugleich die Kenntniß Himmels un |; 
Erde zunahm; man fahe, wie die Sterne und oben 
Kräfte bienieden regieren: wo Eonnte man jene Suter 
Vigenzen anders hinfeßen, als in Sterne? Aftronos 
mie und Phyfik ward Dedel der Metaphy— 
ſik: der efnige Deckel, den die weite Zwifchenkluft 


J 
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und Intelligenzenhoͤhle im Weltall finden Fonntet 

beide fanden und brauchten ſich, fchloffen fi durch 

Mißbrauch und heiligen Aberglauben ans vorige 

Schema an: fo ward aus der reineſten Religion der 

abgoͤttiſche, magiſche, theurgifhe Sabaͤismus *, 

Und nun faͤngt gleich die Fabel von den alten 

Zo roaſters an, Wundermaͤnner, bie fie faſt bis 
an Adam hinaufruͤckt, und denen fie, nur urſpruͤnge 

licher, flammender, reiner, alle das zufchreibt, was 
-wir in ber Tiefe bei Hermes, Orpheus u, f. w. ſchon 
fo oft gefehen haben. Eben diefelben Bücher von 
Religion, Schöpfung, Wunderkraͤften der Natur, 
Zeiteintheilung, Aftronomie, Diagie, Orakel — und 
alles, wie Drakel, alles im theurgifhen Tone! Par 
tricius, dieſer gelehrte Schwärmer für die Lichtreli⸗ 
gion Orients, und hinter ihm Lambeck **, hat Ti⸗ 
wel, Nachrichten, Träume, Orakel geſammlet. Mar 
leſe leztere, denke fie fi in das Flommenlicht Orients $ 
immer bleibt da8 Schema von Kosmpgonie Zum 

Grunde, dem nur fein Kopf, die Intellektual⸗ 

die Zwifchenwelt zwifhen Gott und Uns, 

über alles Maas hinaus gewachſen! Die fieben Koͤre 

perwelten bleiben arin und niedrig danieden, aber 

die aetheriſchen, die Geners, die Lichtweltent 


ya 
mn 





oo. Bon ihren 7 "Beieniten, Stanbenmunfen 1. en w. N iehe a 
S. 126, | — 


** Lamber, erogt. „I Co u we 





Indeß erhielt ex fich noch reichlich, und wir wers 
bett bald fehen, wie viel in ihrer Gefangenſchaft tie | 
Juden wieder. von ihm nahmen, : Er erhielt fich die 
erften Sahrhunderte des Chriftenthums hinab, und 
wird fich ebenfalld bald auch im Chriftenthum zeigen. 
Er war endlih noh zu Mahomeds Zeiten, und 
kein Wunder alfo, daß audy fein Koran überall, wo 

er vom Welturfprunge redet, offenbar auf diefe Bes 
geiffe bauet *. Er erhält ſich endlich noch jezt in 











= „Sn zween Tagen fchuf er die Erde, Er! der Herr aller Ge⸗ 
o»ſchoͤpfe, und ftellte Berge auf die Erde hoch und feſtgewur— 
„zelt, und hat darauf Speife bereitet in vier Tagen, für bie, 
3, fo darum flehen. Er ordnete den Himmel, und es war Rauch! 
„Er ſprach zum Dampfe wie zur Erde: kommt! und fie fprae 
„hen: wir kommen, gehorfam deinem Worte! Er formte jie 
„alſo in zween Tagen in fieben Himmel und- gab jedem fein 
»Geſchaͤft u. f.“ (Marae. Cor, Sur, 41. p. 621. Sur. Al. 
„P. 18.) und einer der Ausleger fagts.offenbar „der Rauch, 
„der zum Himmel emporftieg, war Waffer unter dem Thros | 
ne Gottes} die Erde fey aus dem verbufteten Waſſer, der 
Himmel aus dem emporfteigenden Duft bereitet“ genau als 
ſo, wie wir die Schöpfungsworte erfläret. Und wenn im So 
ran von der eblen Bildung des Menſchen bie Rede ift, wie 
„alle Engel den Menſchen von Erde gefhaffen und göttlichen ' 
„Hauches begabt, anbeten, ausgenommen Eblis (Sur. 2, 15.) 
„und wie jeder Frühling ein Bild der Schöpfung und Wie⸗ 
„dergeburt und Auferweckung der Todten ſey, (Sur: 6, 7- 
913: 16. 22. 56.) und jeder Morgen eine neue Vorfuͤhrung 
„der Schöpfung in Pradt Gottes (Sur. 20: 30. f.) und 
„iede Wirkung in der Natur z. E. Sammlung und Bereitung 
„des Negens, der Milch im Leibe des Kameels, inſonderheit 
„der Fortpflanzung des Lebens, Bildung der Frucht in Mut 
„terleibe u, ſ. w. als tägliches Wunder der Schöpfung Got 
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Orient unter mancherlei Namen — alle aber noch 


an ihrem Urſprunge und Seths Bůchern dem Namen | 
nad) klebend *. 





Genug von der Geſchichte einer Sekte, von F 
ich noch immer zu wenig geſagt habe, ſo krauſe von 


Ü 





„tes gefeiert wird“ — (Gur. 35. 55. 56. 80.) fo fieht man 
die ganze Denfart des Volks recht im Horizonte diefer Schds 
yfung. Die arabifhen Dichter find allemal darinn, fo bald 

fie ein Schöpfungsbild geben. 


* „Das befte Mittel zu neuem Licht wären die eigenen Bücher, 
„der Sabder. (Fabric. Cod. Psedep. V. I. Adam.) Man 
„hat viel von ihnen geredet, daB fie in einer Sprache gefchries 
„ben ſeyen, dem Chaldaͤiſchen nahe, mit. Charakteren, der 
„Eſtrangelſchrift aͤhnlich Dg la Croix habe eine Probe 
„davon gebracht, einen andern Soder fn Rom, Abraham 

0 gEcheilensis, aufgefchlagen ; Agathangelus à S. Theresia 
„drei ihrer heiligften Bücher nach England gefhidt — aber 

ohne Dollmetſcher. Man ſtaune die Charaktere an, ohne 

zu verfiehen, und fo iſts bisher fo gut, als ob fie nicht 
| “in Europa wären. Schade, daß Huntington, ein Mann 
„von fo regem Gefühl auch für dieſe Seite des morgenlaͤn⸗ 
„diſchen Alterthums nichts weiter liefern koͤnnen. Es duͤrf⸗ 
„ten freilich nichts als kabbaliſtiſche Buͤcher, vielleicht 
„in Geſchmack des Zohar oder des Buchs Jezirah, ſeyn; 

„mich duͤnkt aber, wir forſchten vielem anderm unnuͤtzern 

„zZeuge nach, als daß wir nicht auch hier mehr Fleiß aff 
„eine Sache wenden koͤnnten, die ung eine große Periode 
„des menihlihen Geſchlechts aufflärte, und wenn's 
„auch bloß fpätere Commentare älterer Sagen wäten, und 
„mit den lezteren weit hinauf fehen ließen, Da liegen alſo 
„noch wieder Schäße vielleicht einer ſehr alten Keib 
„gion und Sprache ungebraucht, und warten auf eine forgs 

un v ſamere Nachwelt, ®. (Buiat des Manufer. ) 
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Indbeß erhielt ex fich noch reichlich, und wir wers 
bett bald fehen, wie viel in ihrer Gefangenfchaft tie 
Suden wieder von ihm nahmen, : Er erhielt fich die : 
erften Sahrhunderte des Chriftenthums hinab, und ' 
wird ſich ebenfalld bald auch im Chriftenthum zeigen. | 
Er war endlich no zu Mahomeds Zeiten, und 
fein Wunder alfo, daß audy fein Koran überall, wo 
‘er vom Welturfprunge redet, offenbar auf. diefe Bes 
geiffe bauer *. Er erhält ſich endlich noch jezt in 











* In zween Tagen fchuf er die Erde, Er: der Herr aller Ge⸗ 
o»ſchoͤpfe, und ftellte Berge auf die Erde hoch und feftgewun 
„zelt, und hat darauf Speife bereitet in vier Tagen, für die, 
3, fo darum flehen. Er ordnete den Himmel, und es war Rauch! 
„Er ſprach zum Dampfe wie zur Erde: kommt! und fie fpre | 
„chen: wir kommen, gehorfam deinem Worte! Er formte fie 
„alſo in zween Tagen in fieben Himmel und gab jedem fein 
Geſchaͤft u. fe“ (Marae. Cor, Sur, 41. p. 621. Sur. Xl. 
-  „P- 18.) und einer der Ausleger ſagts offenbar „der Rauch, 
„der zum Himmel emporftieg, war Waſſer unter dem Thro⸗ 
„ne Gottest die Erde fey aus dem verdufteten Waſſer, dee ° 
„Himmel aus dem emporfteigenden Duft bereitet“ genau als 
ſo, wie wir die Schöpfungsworte erfläret. Und wenn im fo ' 
ran von ber eblen Bildung des Menſchen bie Rede iſt, wie | 
„alle Engel den Menſchen von Erde gefhaffen und göttlichen ' 
„Hauches begabt, anbeten, ausgenommen Eblis (Sur. 2, 15.) 
„und wie jeder Frühling ein Bild der Schöpfung und Wie⸗ 
„dergeburt und Auferweckung der Todten ſey, (Sur: 6, 7. 
913. 16. 22. 56.) und jeder Morgen eine neue Vorführung 
„der Schöpfung in Pracht Gottes (Sur. 20: 30; f.) und 
„iede Wirkung in der Natur z. E. Sammlung und Bereitung 
„des Regens, der Milch im Leibe des Kameels, infonderdeit: 
„der Fortpflanzung des’ Lebens, Bildung der Frucht in Mut 
„terleibe u, ſ. w. als tägliches Wunder der Schoͤpfung Het 
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Orient unter mancherlei Namen — alle aber. noch 
an ihrem Urſprunge und Seths Bůchern dem Namen 
nach klebend *. 


— 





Genug von der Geſchichte einer Sekte, von der 
ich noch immer zu wenig geſagt habe, ſo krauſe von 


Ü 











„tes gefeiert wird — - (Sur. 35. 55. 56. 80.) fo fieht man 
die ganze Denfart des Volks recht im Horizonte diefer Schoͤ 
pfung. Die arabiſchen Dichter [ind allemal darinn, ſo bald 

fie ein Schöpfungsbild geben. 


* „Das befte Mittel zu neuem Licht wären die eigenen Bücher, 
„ber Sabder. (Fabrie. Cod. Psendep. V.I. Adam.) Man 
„hat viel von ihnen geredet, daß fie in einer Sprache gefchries 
„ben ſeyen, dem Chaldaͤiſchen nahe, mit Charakteren, der 
„Eſtrangelſchrift aͤhnlich Dg la Croix habe eine Probe 
„davon gebracht, : einen andern Soder in Rom, Abraham 
„Eechellensis, aufgefchlagen ; Agathangelus à S. Theresia 
„drei ihrer heiligften Bücher nach England geſchickt — aber 
opne Dollmetiher. Man fiaune die Charaktere an, ohne 
„fit zu verfiehen, und ſo iſts bisher fo gut, als ob fie nicht 
„in Europa wären. Schade, daß Huntington, ein Mann 
„von fo regem Gefühl auch für dieſe Seite des morgenlaͤn⸗ 
„diſchen Alterthums nichts weiter liefern koͤnnen. Es duͤrf⸗ 
„ten freilich nichts als kabbaliſtiſche Bücher, vielleicht 
„im Geſchniack des Zohar oder bed Buchs Jezirah, ſeyn: 
„mich duͤnkt aber, wir forſchten vielem anderm unnüuͤtzern 
„Zeuge nach, als daß wir nicht auch hler mehr Fleiß auf 
„eine Sache wenden könnten, die uns eine große Periode 
„des menfhlihen Gefhlehts aufflärte, und wenn's 
„auch bloß fpätere Eommentare älterer Sagen wären, und 
„mit den lezteren weit hinauf fehen ließen, Da liegen alſo 
„noch wieder Sqhaͤtzze vielleicht einer ſehr alten Reit 
„gion und Sprache ungebrguht, und warten auf eine ſors⸗ 
ʒ. y banere Nachwelt, (Bufak des Manuſcr.) | 





Indeß erhielt er ſich noch reichlich, und wir were 
bett bald fehen, wie viel in ihrer Gefatigenfchaft te ; 
Juden wieder von ihm nahmen, : Er erhielt fic die ' 
erften Sahrhunderte bes Chriftenthums hinab, un 
wird fich ebenfalld bald audy im Chriſtenthum zeigen. J 
Er war endlich no zu Mahomeds Zeiten, un fi 
fein Wunder alfo, daß auch fein Koran überall, we: 
er vom Welturfprunge redet, offenbar auf diefe Bu 
griffe bauet *. Er erhält fi endlich noch jezt in 











* „On zween Tagen fchuf er die Erde, Er: der Herr aller & 
o»ſchoͤpfe, und fiellte Berge auf die Erde Hoch und feftgemuw 
„zelt, und hat darauf Speife bereitet in vier Tagen, für die, 

3, fo darum flehen. Er ordnete den Himmel, und es war Rand! 
„Er fprach zum Dampfe wie zur Erde: kommt! und fie fprw 
„hen: wir kommen, gehorfam deinem Wortel Er formte fie 
„alſo in zween Tagen in fieben Himmel und: gab jedem fein 
Geſchaͤft u. f.“ (Marac. Cor, Sur, 41. p. 621. Sur. XI. 
„P. 18.) und einer der Ausleger fagts .offenbar „der Rauch, 
„der zum Himmel emporftieg, war Waſſer unter dem Thro⸗ 
„ne Gottes! die Erde fey aus dem verdufteten Waffer, der 
„Himmel aus dem emporfteigenden Duft bereitet“ genau als 
ſo, wie wir die Schöpfungsworte erkläret. Und wenn im I 
ran von der edlen Bildung des Menſchen die Rede iſt, wie 
„alle Engel den Menſchen von Erde geſchaffen und goͤttlichen 
„Hauches begabt, anbeten, ausgenommen Eblis (Eur. 2, 15.) 
„und wie jeder Frühling ein Bild der Schöpfung und: Wie⸗ 
„dergeburt und Auferweckung der Todten ſey, (Sur: 6.7. 
13. 16. 22. 56.) und jeder Morgen eine neue Vorfuͤhrung 
„der Schöpfung in Pradt Gottes (Sur. 20: 30. f.) und 
„iede Wirkung in der Natur 3. E. Sammlung und Bereitung | 
„des Regens, der Milch im Leibe des Kameels, inſondetheit | 
„der Kortpflanjung des Lebens, Bildung der Frucht in Mut 
„iterleibe u. ſ. w. als tägliches Wunder der Schöpfung # 
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Drfent ‚unter mandherlei Namen —- alle. aber. noch 
in ihrem. Urfprunge und Seths Bädern dem Namen 
nad) klebend *. 





Genug von ber Geſchichte einer Sekte, von der 
ch noch immer zu wenig geſagt habe, ſo krauſe von 











„tes gefeiert wird — - (Sur. 35. 55. 56. 80.) fo fieht man 
die ganze Denfart des Volks recht im Horizonte Diefer Schoͤ⸗ 
pfung. Die arabiihen Dichter find allemal dariın, ſo bald 
fie ein Schöpfungsbild geben. 


* „Das befte Mittel zu neuem Licht wären die eigenen Bücher, 
„der Sabder. (Fabrie. Cod. Psendep. V. I. Adam.) Man 
„hat viel von ihnen geredet, dab fie in einer Sprache gefchries 
„ben feyen, dem Shaldätichen nahe, mit Charakteren, der 
„Eſtrangelſchrift aͤhnlich Dg la Croix habe eine Probe 
„davon gebracht, einen andern Soder In Rom, Abraham 
- „Echeilensis, aufgefchlagen; Agathangelws.& S. Theresia 
„drei ihrer heiligften Bücher nach England geſchickt — aber 

opne Dollmetſcher. Man ftaune die Charaktere an, ohne 
zu verfiehen, und fp iſts bisher fo gut, als ob fie nicht 

” Guropa wären. Schade, daf Huntington, ein Mann 
„von fo regem Gefühl auch für dieſe Seite des morgenläns 
„difhen Alterthums nichts weiter liefern können, Es dürfs 
„ten freilich nichts als kabbaliſtiſche Bücher, vielleicht 
„im @efchntact des Zohar oder des Buche Jezirah, feyns 
"mid dünft aber, wir forfehten vielem anderm unnübern 
„Zeuge nah, als daß wir niht auch bier mehr Fleiß auf 
„eine Sache wenden könnten, die und eine große Periode 
„des menfhlihen Geſchlechts aufflärte, und wenn's 
„auch bloß fpätere Commentare älterer Sagen wären, und 
„mit den lezteren weit hinauf fehen ließen. Da liegen alſo 
„noch wieder Schäge vielleicht einer fehr alten Kelt 
„gion und Sprache ungebraucht, und warten auf eine ſors⸗ 
1* y ſamete Nachwelt, ®: (Bufak des Manuſct. ) an, 
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Indbeß erhielt er ſich noch reichlich, und wirwes . 
ben bald feben, wie viel in ihrer Gefarigenfchaft ke 
Suden wieder von ihm nahmen, : Er erhielt ſich de 
erften Sahrhunderte des Chriftenthums hinab, un: 
wird fich ebenfalld bald aud im Chriftenthum zeigen. | 
Er war endlih noch zu Mahomeds Zeiten, mb 
fein Wunder alfo, daß audy fein Koran überall, wi 
er vom Welturfprunge redet, offenbar auf diefe Bu 
geiffe bauet *. Er erhält ſich endlich noch jezt in 











* „Sn zween Tagen ſchuf er die Erde, Er! der Herr aller & 
»ſchoͤpfe, und fiellte Berge auf die Erde hoch und feftgemm 
„zelt, und hat darauf Speife bereitet in vier Tagen, für die, 
„ſo darum fleben. Er ordnete den Himmel, und es war Rauch! 
„Er ſprach zum Dampfe wie zur Erde: fommt! und fie for 
„hen: wir. fommen, gehorfam deinem Worte! Er formte fie 
„alfo in zween Tagen in fieben Himmel und. gab jedem ſeu 
„Geſchaͤft u. f.“ (Marac. Cor, Sur, z1. p. 621. Sur. Al. 
„P. 18.) und einer der Ausleger fagts .offenbar „der Rauch, 
„der zum Himmel emporflieg, war Waſſer unter dem Thros | 
„ne Gottest die Erde fey aus dem verbufteten Maffer, bee 
„Himmel aus dem emporfteigenden Duft bereitet“ genau «bs 
ſo, wie wir die Schöpfungsmworte erkläret. Und wenn im in 
ran von der edlen Bildung des Menſchen die Rede iſt, wie 
„alle Engel den Menſchen von Erde geſchaffen und göttlichen 
„Hauches begabt, anbeten, ausgenommen Eblis (Sur. z, 15.) 
„und wie jeder Frühling ein Bild der Schöpfung und: Wie⸗ 
„dergeburt und Auferweckung der Todten ſey, (Sur. 6,7. 
913: 16. 22. 56.) und jeder Morgen eine neue Worführag 
„der Schöpfung in Pracht Gottes (Eur. 20: 30. f.) u ' 
„iede Wirkung in der Natur 5. E. Sammlung und Bere - 
„bed Megens, der Mild im Leibe des Kameels, infonderhet 
„der Fortpflanzung des Lebens, Bildung der Frucht in Mu 
„ierleibe u. ſ. w. als tägliches Wunder der Schoͤpfung Oel ' 





=. Orient unter mänderlei Namen —: alle. aber noch 
Bi an ihrem Urſprunge und Seths Bädern dem Namen 
= nad Elebend *. 


= 


Genug. von ber Sefhichte einer Sekte, von ber 
ich noch immer zu wenig « gefagt habe, fo Eraufe von 














„tes gefeiert wird — (Sur. 35. 55, 56. 80.) fo fieht man 
die ganze Denfart des Volks recht im Horizonte diefer Schoͤ⸗ 
yfung. Die arabifchen Dichter find allemal darinn, ſo bald 
fie ein Schöpfungsbild geben. 

* „Das befte Mittel zu neuem Licht wären die eigenen Bücher, 
„ber Sabder. (Fabric. Cod. Psendep. V. I. Adam.) Mat 
„hat viel von ihnen geredet, daß fie in einer Sprache gefchries 
„ben ſeyen, dem Chaldaͤiſchen nahe, mit. Charakteren, der 

- „Eftrangelichrift aͤhnlich. Dg la Croix habe eine Probe 
„davon gebracht, einen andern Coder In Rom, Abraham 
- „Echeilensis, aufgefhlagen; Agathangelus à S. Theresia 
„drei ihrer heifigften Bücher nach England geſchickt — aber 
one Dollmetiher. Man finune die Charaktere an, ohne 
zu verfiehen, und fo iftd bisher fo gut, als ob fie nicht 

in Europa wären. Schade, daß Huntington, ein Mann 
„von fo regem Gefühl auch für dieſe Seite des morgenläns 
„diſchen Alterthums nichts weiter liefern können, Es duͤrf⸗ 
„ten freilich nichts als fabbaliftiihe Bücher, vielleicht 
„im @efchntad des Zohar oder bed Buche Jezirah, feyns 
„mich duͤnkt ‚aber, wir forfchten vielem anderm unnuͤtzern 


„eine Sache wenden könnten, die und eine große Periode 

„des menfhlihen Gefhlehts aufflärte, und wenn's 

— „ auch bloß fpätere Eommentare älterer Segen wäten, und 

. „mit den lezteren weit hinauf fehen ließen. Da liegen alfd 

= „noch wieder Schaͤtze vielleicht einer fehr alten Reli— 

Igion und Sprache ungebraucht, und warten auf eine ſer⸗⸗ 
*X » banere Nachwelt Gulat des Manuſcr. ) | 


5„zeuge nah, als daß wir nicht auch bier mehr Fleiß auf 
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Indeß erhielt er ſich noch reichlich, und wir ers 

den bald ſehen, wie viel in ihrer Gefangenſchaft die 
Juden wieder von ihm nahmen, Er erhielt ſich die 
erſten Jahrhunderte des Chriſtenthums hinab, und 
wird ſich ebenfalls bald auch im Chriſtenthum zeigen. 
Er war endlich noch zu Mahomeds Zeiten, und 
fein Wunder alſo, daß auch fein Koran überall, wo 
er vom. Welturfprunge redet, offenbar auf diefe Bes 
geiffe bauet *. Er erhält ſich endlich noch jezt in 











‚* „Sn zween Tagen ſchuf er die Erde, Er: der Herr aller Ge⸗ 
o»ſchoͤpfe, und ftellte Berge auf die Erde hoch und feſtgewur⸗ 
„zelt, und hat darauf Speife bereitet in vier Tagen, für die, 

3, fo darum fleben. Er ordnete den Himmel, und es war Rauch! 
„Er fprad zum Dampfe wie zur Erde: kommt! und fie fpre 
„hen: wir kommen, gehorfam deinem Worte! Er formte fie | 
„alfo in zween Tagen in fieben Himmel und gab jedem fein ' 
Geſchaͤft u. f.“ (Marac. Cor, Sur, 41. p. 621. Sur. XI. - 
„P. 18.) und einer der Ausleger fagts .offenbar „der Rauch, | 
„der zum Himmel emporftieg, war Waſſer unter dem Thro⸗ 
ne Gottes} die Erde fey aus dem verbufteten Waffer, der 
„Himmel aus dem emporfteigenden Duft bereitet“ genau als 
ſo, wie wir die Schöpfungsworte .erfläret. Und wenn im So 
ran von der eblen Bildung des Menſchen die Rede ift, wie 
„alle Engel den Menfchen von Erde gefchaffen und göttlichen 
„Hauches begabt, aubeten, ausgenommen Eblis (Sur. 2, 15.) 
„und wie jeder Frühling ein Bild der Schöpfung und- Wie⸗ 
„dergeburt und Auferweckung der Todten ſey, (Sur: 6, 7. 
13. 16. 22. 56.) und jeder Morgen eine neue Vorführung 
„der Schöpfung in Pracht Gottes (Eur. 20: 30. f.) und 
‚„iede Wirkung in der Natur 3. E. Sammlung und Bereitung 
„des Regens, der Milch im Leibe des Kameels, inſonderheit 
„der Fortpflanzung des Lebens, Bildung der Frucht in Mut 
„terleibe u, ſ. w. als tägliches Wunder der Schöpfung. Het 





Orient unter mancherlei Namen —- alle. aber. noch 
an ihrem. Urfprunge und Seths Büchern dem Nomen 
nach lebend *. 





Genug von ber Sefhichte einer Sekte, von der 
ich noch immer zu wenig gefagt babe, fo Eraufe von 


„tes gefeiert wird* — (Sur. 35. 55. 56. 80.) fo ſieht man 
die ganze Denfart des Volks recht im Horizonte diefer Schoͤ⸗ 
yfung. Die arabifhen Dichter find allemal barinn, ſo bald 
ſi ie ein Schoͤpfungsbild geben. 

* „Das befte Mittel zu neuem Licht wären die eigenen Buͤcher 
„ber Sabder. (Fabric. Cod. Pseudep. V. I. DIN dam.) Mau 
„hat viel von ihnen geredet, dab fie in einer Sprache gefchries 
„ben ſeyen, dem Chaldätihen nahe, mit Charakteren, der 
„Eftrangelichrift ähnlih. De la Croix hate eine Probe 
„davon gebracht, : einen andern Soder In Rom, Abraham 

0 gEcheilensis, aufgefchlagen ; Ag athangelus à S, Theresia 
en ihrer heiligten Bücher nach England geſchickt — aber 
ohne Dollmetiher, Man ſtaune die Charaktere an, ohne 

J zu verſtehen, und ſo iſts bisher ſo gut, als ob ſie nicht 
„in Europa wären. Schade, daß Huntington, ein Mann 
„von fo regem Gefühl auch für dieſe Seite des morgenläns 
„difhen Alterthums nichts weiter liefern koͤnnen. Es dürfs 
„ten freilich nichts ald Tabbaliftiihe Bücher, vielleicht 
„im @efchmad des Zohar oder des Buche Jezirah, feyne 
„mich duͤnkt aber, wir forfehten vielem anderm unnüßern 











„Zeuge nad, als daß wir nicht aud hier mehr Fleiß auf - 


„eine Sache wenden könnten, die und eine große Periode 
„des menihlihen Gefhlehts aufflärte, und wenn’d 
„auch bloß fpätere Eommentare älterer Sagen wären, und 
„mit den lezteren weit hinauf fehen ließen. Da liegen alſo 
„nod wieder Schäpe vielleiht einer fehr alten Rei 
„gion und Sprache ungebrgucht, und warten auf eine era 
22 v ſamere weh”. (Buint des Manuſcr. —W 
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ihr die Ideen durcheinander laufen und ſo unmittel⸗ 
bar ſie an meinen Inhalt graͤnzt. Aufbe wahre⸗ 
rinn des heiligen, aͤlteſten Schatzes, bis 
fie and gar zu heiligem Aberglauben feiner uns 
werth ward, ihn verftümmelte, verkleidete und 
unfichtbar machte. Er ward von ihr genommen, 


, and andern. gegeben, die nicht fo viel oder nichts 





mehr darauf bauen durften, (denn die Anfangswifs 
ſenſchaften waren ſchon in der Welt) eben deßwe⸗ 
gen erhielten fie ihn aber unbefleckter und wahrer. 
Tür die Geſchichte der Menſchheit bleibt der Gang 
dieſer Sekte große Merkwuͤrdigkeit: nach einem ges 
wiſſen Gefihtöpunfte war fie die Mutter aller 
MWiffenfhaften und. Kuͤnſte. 

Sind die Anfangslinien meiner. Zeichnung wahe 
Cund ic hoffe, ſie werden ſich durchs ganze Buch 
beſtaͤtigen), wie viel muß ſich in der Geſchichte 
Orients aͤndern! alles ſteht gewiſſermaaſſen auf dem 
Kopfe. Hier die perſiſche Religion als Mur— 
ter des Sabaͤismus: dort Die Urgründe ber 
perſiſchen Religion, Schöpfung, Zeiteintheis 
lung, Natur⸗, Gottes⸗, Engelbegriffe 
vom Zoroafter erft in der babylonifchen Sefängniß 
der Juden gelernt — fonderbare Verwirrung! Won 
wem gelernt? wenn? wer? und was? Bon einem 
Haufen Gefangener, bie felbft nicht viel mehr von 
der Kraft ded Urfprunges wußten, eine SReligion 
zu lernen, die Jahrtauſende vorher ſchon in.. bei 
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Melt geweſen, in fichen Ländern feſte Wurzel ger 
faßt, überall Dinge ausgerichtet hatte, die jezt nicht 
mehr ausgerichtet werben Tonnten, durften und folls 
ten! Iſt eben dieſes nicht einige Wurzel der gans 
. zen perfifchen Religion ? der ganzen ungleich &ls 
tern Religion, die eben diefe perfifche zum Theil 
ftürzte? War Sabaͤismus nicht wie früher? und 
wo nicht ‚verbreitet? was hatte er nicht ſchon ges 
wirkt ? was hatte ihm nicht ſchon vertreiben wollen ? 
welche Perioden hatte er nicht fchon verlebt? bis 
wohin ziehet ſich nicht fein Urfprung ? 

Was ich gefchrieben, Leſer, verfolge es bis auf 
tie Quellen: denn richte und ordne und blicke ums 
ber. Sabaͤismus, das vieldeutige und vielzeitige 
Wort wird div nun allenthalben, bis auf die Hleins 
fte, ſonſt witerfprechendfte Nachricht und Fabel vers 
ſtaͤndlich und alles in Folge und Haltung; aber freis 
lich unfere bisherigen lieben Schichtungen der oriens 
talifchen = chaldaͤiſchen Geſchichte in Hyde, Stanley, 
Bruker und welcher Compilator fie ausgefchrieen — 
die gehen verloren, Der Kegel kommt vom Juden⸗ 
Eopfe wieder auf feinen eigenen, ordentlichen, menſch⸗ 
lichen Fuß — entfeßliher Schade! und die Ausſicht, 
der wir ung damit jez naͤhern, was wird die auf⸗ 


raͤumen! — 
Lugete Veneres Cupidinesque J 
Et quidquid hominum est venustiorum , “ 
Passer mortuus et — — 


— — — 


— 





m. 
Morgenländifhe Philoſophie. 





Unter einer Menge anderer Verbienfte hatte Mod | 
beim auch das, eine neue orientalifhe Philoſophie, 
wie einen neuen MWelttheil, erfunden zu haben, Er 


findungen der Art in der Gefchichte find wunder 


bar; wunderbarer no, wenn gar nichts gefunden 
wird, fein neucd Monument, Zeugniß,- Schrift, 
Denkmal; alles nur erfunden, und Alles, was 
erfunden, woraus fo viel auf Cinmal erklärt wird, 


iſt gar nur — proh superi! — ein neuer Name: 


Nichts alfo, als das gewöhnliche Schickfal, da 
ber erſte Rauſch von Welle der Erfindung oder vom 
Namen bed Erfinbers dahin war: ba fieng man an | 
zu fehn, zu ſuchen und — fand nichts. Allein man 
bätte fid doch fhon fo bequem des neuen Namens 


bedient, man kann fi) ohne ihn nicht mehr fo gut 


behelfen — er Tief alfo fort! laͤuft alfo noch; ein - 
paar Männer haben über feinen Gehalt die Köpfe 


geſchuͤttelt *: das Kopfſchuͤtteln wirft aber nichts auf 








* Ernefti theol. Bibl. hin und wieder: Wald de Phil. or. Ge 
sticor. Systemat. fonte — Valce Geſch, der Ketzer. Sub . 
% fe 
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die Menge: und was iſts denn, daß man dem be⸗ 
zweifelten Namen an die Stelle zu ſetzen hat? Wie⸗ 
ber Juden, Pythagoraͤer, Platoniker? der Weg das 
bin ift fo weit, und der neue Glattpfennig läuft " 
gut durch die Hände — — 

Iſt der Weg zu. den Höhen, worauf bir etwas 
muͤhſam ſchreiten, in mindeſten richtig, fo befommit 
Alles andere, deutliche, beftimmte Lage: und ſonder⸗ 
bar, daß die deutliche Lage alle bisher getrennte Mei⸗ 
nungen vereinigt! Dem verdienten Manne, der im⸗ 
- „mer cher den Korb fertig hatte, ehe er was hineins 
zulegen wußte, -wird etwas hinein, in feine Ampulle 
von Namen hineingelegt. Allen den andern Selten, - 
Platoniker⸗, Pythagoraͤer⸗ und Sudenfreunden ente 
geht auch nichts: fie kommen zufammen und fehen, 
daß fie fammt und fonders an einer Schnur halten, 


deren Mittelpunkt fie nun nicht gefehen. _ Der erfte, 


verwirrteſte Theil ber hriftlichen und. ber lezte vers 
wirrteſte Theil der juͤdiſchen Kirchengeſchichte (Phi⸗ 
loſophie, die durch Alles laͤuft, ungerechnet) bekommt 
bei: feinen hundert Schmänzen und Erden einmal 
Korf! | j 





Daß alle ‚fogenannte gnoftifche Keßereien von ei⸗ 
ner Kosmogonie ausgiengen, an die fie all’ ihren 
| Weisheitskram theorktijh und praktiſch anfädelten, 
liegt in einer Bibliothek „Kartenblätter, die Kir⸗ 



























Hengefhirhte: heißen, der Welt vor Augen, 
Gott! Materie! Licht und Finkerniß! Fuͤl⸗ 
le! Aronen! Wort! Kraͤfte! erſter Menſch! 
das naren. die ewigen Vorderſaͤtze, von denen ale, 
Simon und Eerinth, Saturnin und Bafilides;, Pros 
dikus «und. Karpofrates,. Varbefanes und: Tatian, 
Valentinianer, Ophiten, Marcioniten und. Manis 
chaͤer — wo kann ich alle ſie hererzaͤhlen, den jaͤm⸗ 
merlichen Haufen! — von denen fie alle zur Welt 
fhöpfung, Regierung des Menſchengeſchlechts ı. 
ſ. w. langſam genug hinabfliegen, und meiſtens blie⸗ 
ben fie. in ber. Höhe. 
Woher nun die Höhe?’ woher eine ſolche Kos⸗ 
mogonie zum Mittelpunkt von Iräumereien, Bife 
fenfhaften und Alleın, allem, was fie daher Yeiteren? 
Aus Mofes nit: denn es war’ faſt der ſaͤmmili⸗ 
‚den. Sekten eben ‚fo tiefe Grundlehre, Moſes zu 
haſſen und zu:.verfolgen, das alte Teſtament umd den 
Judendienſt zu verachten und zu verfluchen 3 ruhıns 
ten alle ſich eigner, eben höherer und anderer Weis⸗ 
halt bie.jene Judenreligion nur verfälfht habe — 
eh on dem Moſes nicht! alfo son Zoroa⸗ 
ber wo kam Zoroafter dahin? von der Höhe 
bis tief in Judaͤa und Aegypten, me 
— und wie Koͤpfe der 












ih ſeine Religien, 
nur Wenige | 
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miſchten, und davon gewiß nicht Alles ausgieng, die 
Religion eines entfernten Volls war — woher, ba 
nun und jejt und. da und dort alles nad) foldyen 
Grundfäßen keimte, ſich fern von der perfifchen 
Religion nicht an fie, fondern wie durch einen Bann 
ans Chriftenthum .anfhlang? ‚Woher, daß fo viele 
die Juden gehäßigften Prineipien mit juͤdiſcher Res 
Yigion und die dem Chriſtenthum fremdeſten Lehreh 
mit Chriftenthum, verbanden? nicht neue Seften ber 
perfifchen Religion flifteten, vwoozu fie immer Macht 
gehabt hätten, fondern Zoroafter und feinem Namen 
fremde, da, dort und hier und überall waren, und 


dns Syſtem von Kosmogonie, hundert Traͤumereien 


Daran gefäbelt, mit folder Brunft, mit foldhen Ans 
ſehen, mit fo allverbreiteter Einheit trieben, daß alle 

ja nur auf Einem und demfelben Ei zu brüten fchies 
nen, jeder aber neu brütete — Sch glaube, wir find 
zu allem am Elareften Quell. Wenn bewiefen mwera 
- den kann, daß ed Religionen in Afien gab, diter 

als Mofesz die alle uͤber Schöpfung der Welt träume 
- gen: alle daraus Alles und eben das Wunderbare hers 
. Jeiteten, was wir hier finden; darüber ald über die 
—1 — Religion, yvosıs und: Weisheit der Welt 
el; waren: Mofes und die Bücher des alten Teſta⸗ 
RWents als jüngere Baſtarte ihrer Urmutter anſahen, 
teten, oder gar verfluchten — wenn bewieſen 
w den Tann, daß dieſe Sekte oder Sekten von Ins 








BR iS Yeaypten alloerbreitet, überall im hoͤchſten 


Bad 


chengeſchichte heißen , der Wet vor lagen 
Gott! Materie! Licht und Finferni! Fib 
le: Aeonen! Wort! Kräfte! erſter Menfd! 


DaB, waren die ewigen Vorderſaͤtze, von. denen alle, 
Simon und Serinth, Saturnin und Baſilides, Pros 
dikus und. Karpokrates,. Bardeſanes und: Tatian, 
Valentinianer, Ophiten, Marcioniten und. Mani⸗ 
chaͤer — wo kann ich alle fie hererzaͤhlen, den jaͤm—⸗ 


merlichen Haufen! — von denen ſie alle zur Welt⸗ 


ſchüpfung, Regierung des Menſchengeſchlechts n. 
ſ. w. langſam genug hinabfliegen, und meiſtens blie⸗ 
ben ſie in der Hoͤhe. 


Woher nun die Höhe?: woher‘ eine. e foldye Kos⸗ 


mogonie zum Mittelpunkt von’ Traͤumereien, Wiſ—⸗ 
fenfchaften und Allem, allem, was ſie daher leiteten? 
Aus Mofes nicht: denn es war’ fall. der ſaͤmmili⸗ 
‚hen. Sekten eben fo tiefe Grundlehre, Mofes zu 
haſſen und zu verfolgen, das alte Teſtament und den 
Judendienſt zu ‚verachten und zu verfluchen 5. ruͤhm⸗ 
ten alle ſich eigner, ‚eben höherer und anderer Weiss 
heit, die jene Sudenreligion nur verfälfht habe — 
alfo wahrlich von dem Mofes nicht. alfo von Zoroa⸗ 
- fer? — aber wo Fam Zoroafter dahin? von der Höhe 
von Perfien bis tief in Judaͤa und Aegypten, wo 
diefe Sekten: verbreitet waren, und wie. Köpfe der 
Hydra allwege auffeimten?.. Woher, daß alles jezt 
nun fo, ba Zoroafter lange hin und feine. Religion, 
in die ſich zwar Manes und einige, aber nur Wenige 








—. 
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miſchten, und davon gewiß nicht Alles ausgieng, die 
Religion eines entfernten Volls war — woher, daß 
nun und jejt und. da und dort alles nad) folden 
Grundfäßen keimte, fid; fern von der perfifchen 
. Religion nit an fie, fondern wie durch einen Bann 

ons Chriftenthum anſchlang? Woher, daß fo viele 
die Juden gehaͤßigſten Principien mit jüdifcher Res 
Yigion und die dem Chriſtenthum fremdeſten Lehreh 
mit Chriſtenthum, verbanden? nicht neue Selten der 
perfifhen Religion flifteten, voozu ‚fie immer Macht 
gehabt hätten, ‚fondern Zoroafter und feinem Namen 
fremde, da, dort und hier und überall waren, und 
das Syſtem von Kosmogonie, hundert Träumereien 
Daran gefädelt, mit folder Brunft, mit foldhen Ans 
- Sehen, mit fo allverbreiterer Einheit trieben, daß alle 
ja nur auf Einem und demjelben Ei zu brüten fchies 
nen, jeder aber nen brütete — Sch glaube, wir find 
zu allem am Elareften Quell. Wenn bewiefen wer⸗ 
den kann, da es Religionen in Aſien gab, älter 
als Moſes: die alle ber Schöpfung der Welt traͤum⸗ 
ten: alle daraus Alles: und eben das Wunderbare her—⸗ 
Jeiteten, was wir bier finden; darüber ald über die 
ältefte Religion, yuorıc und Weisheit der Welt 
ſtolz waren: Mofes und die Bücher des alten Teſta⸗ 
ments ald jüngere Baftarte ihrer Urmutter anſahen, 
verachteten, oder gar verfluchten — wenn bewieſen 
werden kann, daß dieſe Sekte oder Sekten von In⸗ 
dien bis Aegypten allverbreitet, uͤberall im hoͤchſten 
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Anſehen ſtanden, Brüder ober GStiefbrüber Einer ' 
Urweisheit — und überall nah allen Quellen der 
Gage ihr Bild das leibhafte Bild der Gnu ! 
— ſtiker, ihre Weisheit die leibhafte yrarıs 
war — ſiehe! fo wird alles erklaͤrt! Gnoſis in je 
em Zuge und in jeder Farbe von Nationalveraͤnde— 
zung genetifch gezeigt: ihr Haß und ihre Liebe: ihre 
Grundfäße und Bücher, Namen und Selten gehn 
auf: das Wort grientalifhe Philoſophie be 
Kommt Sinn, und ein wie großer und verworrener 
Strich menſchlicher Deukart wird geebret. — Es iſt 
nur neuer griechiſcher Name deß, was mir unter 
Chaldaͤerweisheit längft hatten. und originirten. 
Ihre Philofopbie war nichts ald Kosmo—⸗ 
‚gonie und eben biefelbe, die wir im chaldaͤiſchen 
Eabaͤismus entwickelt. Nichts ald Folgen des uw 
Ä glůucklichen erſten metaphyſiſchen Verſuchs des menſch⸗ 
lichen Verſtandes, die Kluft zwiſchen Gott und 
der Welt, dem großen Ungeſchaffenen und unſerer 
niedern Schoͤpfung auszufuͤllen: alleſamt aber Aus⸗ 
fuͤllungen nach unſerer erſten Urſage: alles um Gott 
und die Elohimgeiſter, die bei den Perſern 
Gahs und Amſchaſpands, bei den Megyptern 
und Phöniciern in ihrem tiefern Thal der Abgöttere 
Goͤtter, bei den Griechen Dämonen, bei diefen 
Nennen, und weiter bin, ‚wie wir ſehen werben, 
Baden u. fe m. wurden: (Es iſt ſogar alles nur ein 
Wort, 





— 





Wort; Clohim, Lahen, Gaben und die gries 


chiſchen Heberfeßungen von Heonen, Dämonen; 


wig, jeder fiehet.). Alles um die Abtbeilung von 
Himmelund Erde, Höhe und Niedere, Mas 
..terte und Aetherwelt mit all ihrem Snbalt und 
Stufenordnung gedihtet. Dann wird Einer dieſer 
Aleonen das Wort, Aoyog, von dem ein jeder ben 
Urfprung ſiehet. Denn offenbaret fih Gott und 
Schoͤpfung und Oüte uud. Sottesfraft zuerfl-im Lichs 
te, wovon ein jeder den Urfprung fiehet., Dem Lichte 
ſteht Finſterniß, der Lirquell des Wöfen , orienta⸗ 
liſch perfonificirt, entgegen ,,-wv auch ein jeder. fiebet, 
woher? und nun tommen alle dieſe Begriffein Tie⸗ 
gel niorgenländifcher Beuerföpfe 3, werben. umgeſchuͤt⸗ 
telt, gewaͤlzt, durchgluͤht, in Maͤhrchen und Schaum 
aufgeldöt.n dag heilige Menſchenbild! der erſt— 
geſchaffene, vor der Welt daſeyende Menſch 
kommt dazu — es wird eine hohe Romangloſſe, ein 
ſehr entferntes Maͤhrchen der einfaͤltigen Uxſage — das 
aben war eben die Kunſt! dev. Traum war ſelbſterfun⸗ 
dene,Weisheit! das war yuwau, Wer kann ſich 
in. Big Schoͤpfung des Ungeſchaffenen, in die unend⸗ 
lichen leeren Raͤume vor Grundlegung der. Welt vers 


irren und. kommt unverwirrt zuxruͤck? Wenn indeß 
jeder Hauptpunkt der Verwirrung, das Hauptwort, 
von dem ſie ausgiengen und<darauf. zuruͤckkamen, ein. 


Begriff unferer Lakamde iſt: die Beide, die 


Derdett Werkes. Rel.v. hec. .. Zu %. Ex ‚al it 
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alte Chaldaͤerweisheit in ihren Orakeln, die eben das | 
ber geborgte Pythagoraͤer⸗ und Platoniferweisheitin 
ihren Sauptideen und Symbolen, endlich das gang | 


Boundeheſch, bie Kosmogonie dev Perfer in Zoroa⸗ 


fter zu: Huͤlfe genommen, wird der Uebergang offen⸗ 


bar. Wer je geleſen, was Araber und Scholaſtiker 
aller Claſſen uͤber Ariſtoteles geleſen und wohin ſie 
gekommen? was Commentatoren aller Art uͤber und 
aus der Bibel geleſen und wohin fie gekommen? der 
wird nicht einen Augenblick zweiflen. Hier haͤngt 
doch noch jeder Spekulationsfaden an feinem Urs 
ſprungsworte treu und feſt: Dort ift, wie oft, die 
ganze Kette zwei=, dreimal zerriffen! 

Mit Einem mal ergiebt ſich nun Alterthum, 


Tiefe, Umfang und: weit verbreitetes Anſehn 


biefer Sekte oder Selten! Waren fie nichts ala 
Sprößlinge-der älteften Philoſophie und Urkundaber: 
glaubens in ber Welt: von’ jeher von Perfien und 


Chaldaͤa hinab bis hin in Aegypten verbreitet: die -' 
aͤlteſten Religionen all diefer Länder nichts ala Aefle | 


und Stämme Einer und derfelben Wurzel — wenn 
glei alle diefe Stämme nun ſchon mie vermobert 
waren und alle neuaufbluͤhende Abſenker ſich fern vom 


Urſprungsort verloren hatten: die Wurzel lag noch | 


immer verfcharrt daz überall konnten Gnoſtiker keis 


men. AU: im Grunde Eins, jede Sekte nach Lands 
fteih, Zeit, -Genie, Anwendung verſchieden: der 
ſchwarze Aegypter und der feuerhelle Perſer, wenn 








| 
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ſie beide Gnoſtiker waren, und beide ihre Gnoſis zur 
Hriftlihen Religion mifchen wollten: fo mußte bag 
5 noch immer ſo verſchiedener Trank werden, als — 
der Miſcher war und die Gewaͤchſe ſelbſt waren. 
Gnoſis war eine Suͤndfluth alter truͤber Weisheit ‚ 
die von Baltrien bis Arabien und Aegypten 
hinabrann, überall bei ihrem langen faulen Stillſtan⸗ 
de Land und Leim aufgelöst, und ſich alfo nad) dem 
Boden jedes Erdſtrichs garflig genug gefärbt hatte: 
Da daB Reimwaffer in hriftlide Gefäße gefuͤllt 
wurde, konnte es uͤberall, in Afien und Afrika, gleich 
ausſehen? Konnte das Gefaͤß im Schlamme des Waſ⸗ 
ſers, das noch nicht abgeſtanden war, etwas aͤndern? 
Nun ergiebt ſich ihr großer Haß gegen die Ju⸗ 
denreligion und Mofes; ein fonft unerflärtes 
and unerllärlihes Phänomen wird nidts ald Gang 
und Natur der Sache. War es Tudenreligion und 
Mofes eben, die ihre Philofophie nit emporges 
bradt, wie mans Immer geträumt hat, noch wenis 
ger, zumal in der babylonifchen Gefängniß, wo ein 
"mehr als türkifcher Anachronismus wird, erſt gebohr 
ren: fondern eben laͤngſt vorher geſchwaͤcht und 
zuerft hinuntergebracht hatte: wars Abraham 
ſchon, der von Ur ausgieng, um Vater einer neuen 
Religion, die jener das Grab bereiten follte, zu were 
ben: ward Moſes, der die Urkunde felbft eben rein 
und von allem Bien Schlamme gefäubert, of 


sı. ho Vo, . . €: 
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nahm, nationaliſirte, und eben damit und ſeiner Got⸗ 
tes⸗ und Landesreligion all ihre Grundideen von Lich 
und Finſterniß, Materie und Aeonen vor der Welt, 
und in fohledhterer Anwendung ihren Sterns und 


Bilder⸗ und Zaubers und Hoͤhendienſt zerriß und 


ausrotten wollte von ber Erde — welch ein größerer 


Feind, als der Aeonenaustilger und Zerftörer ihrer | 


Magie und Gößen, der jüngere Mofes! Sie Hatten 
andere und höhere Autorität! Bücher, Bilder, Gas 


gen, Dffenbarungen dlterer, vortrefliherer Prophe⸗ 


ten, als der Judenmoſes war, mit feiner engen Nas 
tionalreligion, ‘mit Blut und Opfern‘! Ihre Snofid 
var Weisheitsquell, die altefte, durch hundert Pros 


pheten binabgeerbte Religion des Welt — man Iefe - 
alle Capitel diefer Sekten in’ der beſten Kirchenge⸗ 


ſchichte über: voraus las und ſchrieb man fie, jet 
wird man fie verſtehen! u 


Beinahe jedes Wort und jeder Hauptbegriff - 


ber Urfage giebt Reber und Keßernamen, die jezt in 


gräulicher Verwirrung aufs und übereinander liegen, : 
die alle zum Theil fich wiederholen und die niemand 
erklärt. Adamiten und Sethiten und Meldis 


fedetten und was weiß ich mehr? Allefamt Aeo⸗ 
nenbrüder und Kosmogonen, Bafilides in Ae⸗ 
gupten, Gerinth in Afien, Saturnin und Bardeſa⸗ 


nes Syrer, Manes gar ein Perfer — und allefammt 


Aeonenbruͤder und Kosmogonen: haften. den Demis 


urg und die Materie Mofes, badeten ſich in Licht und 





| 
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| de, hatten, je- höher es binaufgieng, deſto ſtren⸗ 
gere Moral von Urleben der Menſchheit, Beſchau⸗ 
lichkeit Gottes, Enthaltung, Ruͤckkehr des menſchli⸗ 
den Geiftes i in feine Höhenz haßten allefamt die jüns - 
gere, niedrige Meligion des Fleiſcheſſens, Bluts, 
Meines, Opfers. — Ge tiefer es wiederum hinabs 
gieng , deſto mehr Fußflapfen von Aegypter⸗ und 
Shaldseraberglauben, Talismane, Abraren, Zeis 
chen, die allefamt nody ums Zeichen der Urkunde 
Kreuz, Siebengeflalt, Sechseck, Zirkel 
und Hermeszeichen, Name, Budftab:.und 
Zahlvon Sieben wallen. Sie verlieren fid) ends 
lich alle in aegyptiſche, ſyriſche, juͤdiſche Nationale 
ſekten: fangen von Magiern, Theurgen, Wunder⸗ 
thaͤtern an und werben: Sabaͤer, Sethiten, Sabba⸗ 
thianer, graͤnzen mit. Eſſenern, Pythagoraͤern, Ale⸗ 
xandrinern — reichen von einem Weltende zum an⸗ 
dern — jezt ein erſchrecklich verworrener Wald von 
Namen; wenn er auf feiner Wurzel ſtehn und alles 
unnothige Zwiſchenwerk ausgenommen ſeyn wirdz 
eine lichte Reihe von Baͤumen nur mit Sproſſen und 
Mebenzweigen zu jeder Zeit und auf jedem Boden — 

Ihre Anfhlingung an die Hriftlihe Religion 
endlich, ergiebt ſich gar von felhft. Kanns bewieſen 
werden, daß bie ‚Sprößlinge dieſer Denkart allver⸗ 
breitet, daß ſelbſt die Juden , die am meiſten davon 
abgeſondert bleiben ‚follten, bei ihrem Aufenthalt, in 

Khaldaͤa ebenfalls ganz dahin eingeweihet waren; aller 
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Same zum Keimen lag alſo ka, eben die Religion, 
woraus Chriſtenthum erwuchs; war davon voll; dad 
Exempel der Vermiſchung war ſchon gegeben, alles 
war dahin im Kaufe. Nun kam Chriftenthum-! Sn 
einer fo Yangen Stille von Weiſſagung und Wun⸗ 
dern: eine fo feine, reine, uͤbermenſchliche Meligion, 
auf die alle Jahrhunderte zubereitet hatten, Eam, und 
ward neue, in Kehren und Pflihten fo fimple, er: 
habene, göttliche Stiftung. Beinahe unfere Re 
ligion, fhrie die yrorıc, eben fo fimpel, erbaben 
und cerimonienfret als die aͤlteſte Urweisheit der Welt! 
Beinahe unſere Religion, ſchrie die Yrmaıc, eben 
auch Yon der Sudenreligion abgeföndert, ihre Fein 
dinn, Feindinn ihrer engen Nationaldenkart, Blut⸗ 
dpfer und Heinen Gebräuche: fie iſt frei und groß, 
wie die Religion der Urwelt; fie wird jene ſtuͤrzen. 
Beinahe unſere Religion, rief fie endlich, iſt jaſſo 
Leer und ſchlicht: der’ ſimple Kaſten laͤßt ſich ja fo 
lelcht mit unſerm Zeuge vollflillen. Und fie fuͤlleten! 
Und was haben fie nicht gefüllt!" Das Chriſtenthum 
erlag beinahe. unter der Gnoſtik: faſt fie allein macht 
die Geſchichte der erften Sahrhufiderte, — Wenn man 
theine Winke anwendet, welch andere Gefchichte kann 
und muß es durchaus werden! Vielleicht jezt eine 
philoſophiſche Geſchichte der Ketzer, da ich das Vor⸗ 
hergehende ohne Boden im Faß, aber voll Mamen 
ünd Reife und Tonnenbaͤnde, eine Ketzergeſchiche 
te orientaliſcjer Philsſophie, ‚ein ewige 
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Tanzgekreiſe um den Altar eines unbekannten Got⸗ 


fes nennen moͤchte. Ich kann bier bloß einige Ges 
ſichtspunkte, nach uͤblicher Frag und Antwort zeichnen. 





Ob alſo der Gnoſtiſche Name ein Haupt⸗ 
begriff vieler Ketzereien geweſen? 
.Allerdings! und mehr als beffen, ‘was man im 
Hriftlihen Sinne Keßerei hieß, War ber Grund 
. ber Sekte fo weit und alt und tiefs war Gnofis nichts 
minder, als jezt erft durch Chriſtenthum entſtanden; 
wurde nur, wie ja der ganze Augenſchein lehret, der 
verſchiedenartigſte Zeug hinzugemiſchet, der vor der 
Zumiſchung ſchon in jedem Lande und Erdſtrich na⸗ 
tional anders war — welche Antwort leichter! was 
folgt aber auch aus der leichten Antwort? 
Mollet ihr jedem Gnoſtiker nur das Gepaͤck ber 
ganzen Sekte aufbürben, was ihr aus irgend einem 
Winkel ber Erde nur von Einem ber Sekte wiſſet: 
welche Verwirrung! wel unnoͤthiges Rramen eben 
‚an ber Thuͤr ber hriftlihen Gefchichte, die nicht frei. 
‚genug feyn Fönnte! War der Grund der Sekte fo 
vielzeitig und vielartigs und nur fremde Zumiſchung 
zu ber Religion, von der ihr redet, was? wie? wos- 
‚ber. konnte nicht zugemifcht werden? wen Eonnten bie 
heiligen Väter nicht Gnoſtiker nennen? Den, weil 
er ein. Zauberer und Amuletendrechsler war; jenen, 








. 
m 


weil er philofophirte und metaphyſicirte: etn dritter, 
weil er. diefem und jenem heiligen Vater zu⸗klug 
ſchien: es ward endlich beinahe ein allgemeinkw- Ketzer⸗ 
und Ehrenname, der, wieviel nad Ort und Zeit bes 
griff! Hat man nun feine Rücfiht, was er hier bes 
greife; packt man jedem armen Knaben die ganze Lafl 
auf vom Ende der Erbe; packt mans oft, wie's be⸗ 
wieſen werden kann, nicht einem Menſchen, ſondern 
einem allgemeinen fingirten Namen, einer Sache, 


einem Amulet in menſchlicher Geſtalt auf, und 


a 


weiß. nimmer des: Auskramens und Anhaͤngens 


ein Ende — Heilige Männer, ift das Geſchichte! 


iſt ſolch geſchwatztes Ketzergeſchwaͤtze nicht ſelbſt hiſto⸗ 


riſche Ketzerei? wenigſtens wahrlich nicht Methode! 


u Mosh eimen konnte man, wie anderswo, ſo 


au hier, etwas Beredſamkeit verzeihen: er war 


überhaupt fo gern | 
ndvering — Aryus Tlvrwv aryopnrng' | 
7% u ao YAwoons MEAITOG Ava. ees⸗ audn 


‚und bier hatte er ja erfunden! Hatte alfo die Freude, | 


immer das Thema feiner Erfindung, den gnoſtiſchen 


Stammbaum, in allen Gliedern abzubandeln-, "und 
ihm ward nie die Zeit. lang. Jezt wird fie fchon zu 
länge x und mid) duͤnkt, man Eönnte fi die Arbeit 
‘ungemein verfürzen, Den Hauptbegriff der Gnw 
‘ffifer in feiner Geburt voran: ihn lange vor Juden⸗ 
amd Chriftentdum in feinem fimpeln Uvſprunge 


um. ‚Grunde: geiet; ; in den: Ubänderkiigember 





⸗ 
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Länder und Zeiten kurz gezeigt: was wir in jeder 
Zeit von ihm wiſſen und nicht wiſſen, genau gegeben: 
nun⸗ die neuen Sproͤßlinge und Sekten! jede nur 
auf Stell? und Ort! bei’jeder, mas man nur 
von ihr gewiß weiß, nicht aus dem Hauptbegriff 


ſchließet: worinn fie ſich nun unterſchieden? wo⸗ 


her dieſer Unterſchied? was er gewirkt? Allemal nur 


im Bilde !de8 Ganzen‘ und bier der chrifklichen Ges 


ſchichte —iwie anders wird der Gnoſtiker⸗ und Ketzer⸗ 
unrathwerden! Jezt ein verwachfener , wilder. Wald, 
der am Ende doc), ‚ven Gipfel hinunter; in der Luft 
ſchwebt: dann eine angenehm überfehbate Gegend ! 
Irrgarte des Alteften menfchlihen Verflandes, "Der 


un. Freilich. alfo biftorifch verfolgt und: erwieſen, 


morgenlaͤndiſche Philoſophie hieße —,— 

Der beſte Schriftſteller der Kirchengeſchichte *, 
ohngeachret er den wahren hiſtoriſch⸗genetiſchen Grund 
amd Verfolg noch nicht ſahe, wie tief hat er nicht ſchon 


geſehen! welche Haufen von Wirrung / und. Hirnge⸗ 


4 


ſpinnſt, mit: einer Ordnung, Genauigkeit und Eritir 
ſchem Fleiße behandelt, wies faft nur ih der Daͤm⸗ 
merung ‚ auf dem bodenlofen Abgrunde möglich war: 
die erften Katten zum Boden des Urſprungs find ge= 


zogen: was koͤnnte der gelehrte, in der Kirchenge⸗ 


ſchichte faſt Einige Mann mit Verfolg dieſer Arbeit 





Täuteen, ſondern, ordnen! ge und er wirds! 


en a 
” PER De Er 








I Sc. der Ketze Th. I. — J — seh: 
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ob Gnoſtiker Hrifttiche Ketzer gewefen! 


Ja und nein! wie man will, Chriſiliche Rebe 
nicht dem Urſprung ihrer Lehre nah: deun wie we 
niges ift in ihrem Syſtem denn aud) eigentlich Chriſt⸗ 
lich! Chriſtliche Ketzer aber, fo fern fie ſich anſchlan⸗ 
gen, die's nad ſich und ihre Lehren darnach ſtimm⸗ 
ten — auch bier iſt die Geneſis gezeigt, und wie 
viel muß ſie ändern! Kann in einem Guoflifer nicht 
fein Chriſtenthum, fein Einfluß in daffelbe,und aus 
demſelben bewiefen werden: haben ihn auch ſieben 
Kirchenvaͤter genannt und dagegen geeifert: fie moͤgen 
auch Beelzebub und Alerandey genannt haben — des⸗ 
wegen war Beelzebub und Demetrius, ber Schmid, 
kein chriſtlicher Ketzer! | | 

Man hätte ſchon felbft daher darauf kommen. mis 
ſen, daß man ja Apofteln und Schriftftelleen ber Bir 
bel fo: manche Gnoftiferideen und Gnoftiferanfpieluns 
gen wie freiwillig. eingeräumet — auch die Frage Tann 
ſich nur auf diefem Pfade entwickeln, wie fie wahre 
lich noch nicht entwickelt if. „Sofern Morgenlaͤnder⸗ 
philoſophie, alſo erklaͤrt, wirklich Element bed 
- Zeitgeifts, allgemeine einzige Metaphyſik aller 
umliegenden Nationen war, wies erſt bewie⸗ 
fen werben kann und muß: mas natürlicher, ald daß 
auch bie VWorftellungsart und Ausdruck de 
Evangeliſten und Apoftel allemal daran gränzen, und 
damit tingirt werden mußte, fobald er neue, urkundlich 





| Tanz 411 — 


große, bisher verborgen geweſene Wahrheiten des 

Evangeliums. offenbarte! Zu neuen hohen Begriffen 
mußten Worte gefunden und nur bekannte Worte 
gebraucht werden, die alſo geheiligt und neu verwenn 
. bet wurden, ald ja Apoſtel und Evangeliſt in der 
ganzen Dpfers und Bilderſprache des alten Teſta⸗ 
maents ſprachen: und alddann find Paulus und os 
bannes, Evangelium und Offenbarung, Briefe und 
Lchren von gnoftifhen Ausdruͤcken voll, d. i. von 
Ausdrüden, die auch jener Chaldaͤer, Perſer, Ges 
thite, Alexandriner und Philo, gebraucht hatte — 
es war die einige,-allverbreitete, ſehr feine 
ünd zugefgliffene Sprache abgezogener 
Begriffe der Neligion und Weisheit Als⸗ 
Bann kann man auch fagen, das Buch der Weisheit, 
Sirach, ja gar nach des Gefangenſchaft die fuͤngſten 
Propheten gnoſtiſiren, denn ſie brauchen chaldaͤiſche 
Bilder, und ein Zaunkoͤnig kann ſich etwa auf Einen 
Ausdruck der 70. ſelbſt in den Buͤchern Moſes ſetzen 
und huͤpfen und ausrufen: „&i:da! ſiehe einen gno⸗ 
vſtiſchen Ausdruck vor Chriſto! * Als wenn nach dem, 
was jezt entwickelt iſt, das ein Fund: ein Tropfe 
aus: einem Ocean, der uns vorfließt, ein Fund waͤe⸗ 
re! — Aber in der Weite des: Umfangs, fieht man 
zugleih, ſchwindet faft alle Wergleihung. Paulus 
und Johannes, weil. fie beide. im Ausdrucke zumwels 


Jen. ‚gnoftifiren, find ſich bavum nicht um ein Saar, 


ähnlicher, als Ezechiel und Philo, Sirach und Mas 
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lachias, und fo wird die Anſpielung zulezt ein Schette 
on der Wand, den nur Sonntagskinder fehn!* - 
Wird endlich die ganze Sache dahin gefpielt, daß 
uͤberall, wo die ſpuͤrenden Schriftausleger einen gu | 
ſtiſchen Ausdruck wittern, gar feinkfelige Anfpies 
Aung, Widerlegung der Gnoftiter feyn fol — de 
Herlaffen den Xefer oft alle Sinne. Da follen Pau | 
Aus, Petrus, Jacobus, Johannes, und ja info | 
derheit der friedfentige Johannes **, Sachen widerle⸗ 
gen, an bie ſie dem Zuſammenhange nach nicht über 
Meilentanfende. gedacht: da. Fommen Energien, 
Bnpftikerfpiele — die Schriften: Johannes gay; 
sine Streittheologie gegen Gnoſtiker, wie ber 
Erfinder dieſes Worts, und andere auf feinen Spus | 
ren ſehn: in dem Kopfe her berühmten Männer fin ' 
endlich lauter Gnoſtikergeſpenſter, die beinahe, jeben 
Vers verdunkeln — wie manche vortrefliche‘, neue, 
gelehrte Commentare von- Bibelerklaͤrung hat die 
Sekte geſchaffen! — Und es war nichts als ein alle 
‚gemein verbreitetes Medium und Vehiku—⸗ 
lum von — Sprache Ein. allgemeiner Mether, 
in dem ‚don Perfien bis. Griechenland. und Aegypten 
damals Weisheit, Moral und Religion ſchwamm. 
Muß: ieden wiberlegen, in deſſ en Sprache ich 





gammeid, ei ehe, Bruder. 


S. Michaelis Cihl. ins M. T. Th.2. * iao. Bi * 
.. »bennes die Gnoſtiker deſtritten ? “= 
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ſpreche? Weil du deine, und der Mogul auch eine 


Naſe haft, laufen eure Naſen zufammen! — 
Erſchrecklicher Wuſt von Auskehricht in dieſem 


Fache, und wenn das in die Patriſtik und allgemei⸗ 
ne Gefhichte der Philofophie hinuͤbergeht — wie 


haͤuft fi der Auskehricht? Ucher eine fo große; 
vielnamige, in Einflüffen und Wirkungen fo ver- 
ſchiedene Sache, die allgemeines Element der Denkart 
vieler Voͤlker und Zeiten war, wie verſchieden muß⸗ 
ten num auch die Herren, die man Kivhenvätcr 
nennt, über fie denken! Ein großer Strom! eine 
aroße Suͤndfluth! Da Eonnte dort einer ftehn und 


ſchoͤpfen; der andere fi darinn baden und ſtaͤrken; 


der dritte. barinn untergehn, und der- vierte Waſſer⸗ 
ſcheue, dem fein bischen Kopf lieb war, :daflır als 
vor dem Schwefelpfuhle Yaufen — Kein Wunder! 


es ift Natur der Sache! alles erklärt fih nur alſo. 


Die Kirche Gottes Eonnte und mußte von Snoftifern 
fowohl gebauet, als zerrättet, geflickt und verflüms 
melt werden: heilige Väter mußten dagegen fehreien 
und andere heilige Väter daran, ald an erfter Urs 
quelle, trinken! Alles wird aus dem Einen gegebenen 


Reitfaden Yicht und eben, das ganze, in Meinungen fo 


zerrhittete, Land der heiligen Väter! Nur ein Stwh⸗ 
wifh von Wort hat verwirret, bat fo viel Ents 


deckungen gegeben, bie man Verhüllungen hätte neue 
nen follen, und wird fie, ohne den gegebenen Wegs 


weifer, geben bis auf den jüngflen Tag. 
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Alle jene Scheffel und Laſten Abraxen, bie 
man ſonſt unfinnig einer Hand vol Menſchen ſaſt 
ohne Drt und Namen zugekeßert bat, fie beflätigen, 
was ich fage! Sie werden Talismane, Denb 
male, Zeichen der verbreitetften aͤlteſten Sekte, | 
und aller ihr Inhalt zeigt, wohin ich zeige. | 

Ale Bücher und Methoden diefer Selten, 
fie zeigen, wohin icy zeige, Allefamt Bilder, Räth 
ſelbuͤcher, Denfmale, Dffenbarnngen alter 
Propheten, Welt, Zeitz, Natur, Him 
 meldgebäude in Ziffern und magifhen Zei 
hen: die magifhen Wörter der Schule felbft — 
doch wie lange foll ich ſchwaßen? Kies, Leſer, und 
du wirft finden! Jedes Fragment von Sage iſt u 

weiſer und Erklaͤrung. | 


Wiefern endlich Gnoſtiker aus Juden 
oder Griechen abzuleiten? 

Woher man will und nivgendher urfprüng 
li! Die Juden find, das wird ber ganze Kabbalis⸗ 
mus ſogleich zeigen, durch dic Gefangenfchaft in alle 
die Ideen chaldaͤiſcher Philoſophie hineingerathen: 
alſo muͤſſen Valentiuianer und Partheien mehr, zu | 
mal bie aus ihrem Schooße ſproßten, mit der Ju— 
denkabbala gleichſam kontroliren: ſi e find Kinder 
Einer Mutter. Go fern hat alfo Buddeus recht *, 


* De hacres,. Valent, in der hist, philos, Hebr, 
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und ber gelehrte Theologe hat die Aehnlichkeit aus⸗ 
fuͤhrlich gezeigt. — — Pythagoras und die feines 
Theile find, fchöpften ihre Schöpfungstheologie nach⸗ 
barlich aus eben den Quellen und goffen fie weiter in 
ihre eigenen griechifchen Formen, Alſo haben audı die 
nicht Unrecht, die hier Aehnlichkeit finden: es find 
zwei nur an Alter, Wuchs und Kleidung fehr vers 
ſchiedene Schweftern. Mit allen den Aehnlichkeiten 
wird aber nichts vollendet. Judaismus und Py⸗ 
thagorismus, woher hatten dies wieder? und wie 
unterfchieden war Gnoſis von ihnen an verfchiedenen 
Enden der Abweichung‘ in Aegypten und Perfien! 
Borvafter und Philo, die Kabbala und Manes ſich 
Freilich ähnlich, aber auch wie unaͤhnlich! Kurz enge 
-Einmanrungen in Ein Syſtem, in Ein Laͤndchen 
koͤnnen zwar ein Buch geben: nicht aber freie Auss 
fiht auf die vielfeitige Wahrheit! Kollateralerläutes 
rungen geben Analogien; wie fie Anomalien geben: 
aber, wo iſt Urfprung? Weſen? Gang? Ges 
Sf chichte? 

Jezt ein Mann, der ſich an. biefe Sekten ‚wie 
Beauſobre *, verfuhe, und er wird viel Teiften! 
Wenn ja einem’ Meuern bie Ehre ber Unterfuhung 
- morgenländifcher Philoſophie zukommt: unftreitig 
iſts Beauſobre und nicht Mosheim. Aber auch Ser 
ner tappte nur im Finſtern: widerſprach den Vätern, 





* Hist. crit, des Manicheens. 


on 


ohne ihnen was Feſtes entgegen zu ſetzen, als | 


Kritik! Raiſonnement, Muthmaßung; und die wiet 
auch das unguͤltigſte Zeugniß nicht auf oder uͤber, daß 
beffere Geſchichte werde. Jezt da ein neuer Lauf 


and ein Zuſammenhang mit wie, mehrern | 


Zeugniffen, Datis und Faktis, errichtet wors 
den: jest hat der Gefchichtfchreiber Boden: das. ganze 
beaufobrifche Werk befommt Umſchmelzung; aber 
auch nach Umſchmelzung bleibts in Theilen das Werl 
eines guten Kopfs, der nur gar zu gut: und oft — 
muthmaßen Eonnte, 

Weber Mosheims und Bruders Werke habe ich 
vielleicht ſchon zuviel geſagt, als daß ich nicht noch 
etwas ſagen muͤßte: ſie haben naͤmlich beide hier die 


Wahrheit getroffen, wiefern man der unbeſtimmte⸗ 
ſten, unbewieſenſten Sache, die man durch Schleier 
and Dämmerung ſieht, einen unbeſtimmten, obwohl 


wahren Namen giebt — Irre ich nicht, ſo erhellet 


aus dem Ta croziſchen Briefwechſel*, wie Mosheim 
ohngefaͤhr auf dieſen Pfad gekommen? zu einer Zeit, 
da er noch taͤglich auf ſolche Pfade kam, und auf jedem 


mit Aunſtande einige Schritte weit promenirte. Der 
bammond’fche Geift der Bibelerklärung, der ihn das 
mals belebte, und eben nicht die dauxendſten Fruͤchte 
hervorgebracht hat? ** die Hypotheſenſucht, die ihn 

a uͤber 





’‚p 265. Thes. 77 la Croz. .. 
* Cogit. in loca N. T. und aud waͤter d die wre feiner Et⸗ 





über Apollonlus und die Telesmen, bis nach Fundien 
hinwarf; wo er:vieles im Fluge fühl! Pie WBlicke ſo⸗ 
dann, die er nach damaliger Mode in England, in 
Die. Kirchenpaͤter them mußte: u, ſ. av als er ſich nach⸗ 
bar: in die Kirchengeſchichte begab *.,:.floffen die Bil⸗ 
ber.,;die er allwege dunbel gefehen. hatte, zufgmmen! ** 
“ Der gnoftifche Geiſt kam über ihar;er goß dag Werl 
des Beauſobre in lateiniſche Form und ſchrieb Ophit 
then und :Schlangenfuftene, die wenigſtens eben: fo 
viel Kolorit der. Dichtung. über fih, als Geſchichte 
unterm Fuße haben „ glattentſchluͤpfend, ſchoͤngeſprengt 
— ein ewiger in: mch kehrender Zirkel Orientalphilo⸗ 
ſophie ohne Fuß: und Stellung. Es ward. moshei⸗ 
miſche Kirchengefchichte der erſten Fahrhunderte, Die 
durch ihn ſo viel daffifhe Werke belam — und dſ che! 

| Ba fand fi Brucher! *8 





wer „Mirynge Quastanten, e⸗ Teint faßk has Shiejal der zu 
gs zu ſeyn, daß nur Eingeweihete fer fenmen 

- * ‚Werten über Barnabas, Ragarder, Nitolaiten Athenago⸗ 
ein S Gpuse. adhist. eocles. N. T. u. f. w. 

TEE Haß” er nie einen heiter Begriff davon gehabt, beweiſen im⸗ 

F mer feine Einleitungen:: vom Zuftanbe der. m! ophie 
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ich nur fuͤr die —3 die glauben, man verbrenne 
den ganzen Menſchen, wenn man ihm ein Kreuz auf dem 
Nüden zeigt. Zuſatz des Manufer, 

Herders Werke z. Rel. u. Theol. V. Pb 
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.. Bruder, her vielbeleſene, fleißige,, Verbiute | 
Mann; von ſo ſchlichtem Verſtande und: überall nis 
telmsßiger Faſſungskraft — nur daß tiefes Geſih 
ober Kenntniß des. Drients nun chen feine Sad 
nicht war. Seine Philofophien der Araber, Chalı | 
daͤer, Derfer, Indianer, Suden und — find Schal | 
excerpte! Fleißige Sammlungen eroterifchen Su 
halts, da man ein Hand von Außenfeiten aufnimmt, 
ohne einen Blick nad innen. Zudem waren die Zins 
mer feines großen philoſophiſchen Konklave ſchon fo 
Abgetheilt und. verfchlagen, daß, :da Mosheim kam : 
und ein neues Gemach forderte, er ihm ja ‚Leicht ein 
Stübhen dünner Bretter einraͤumte; durfte er ale | 
vorige nur nicht niederreißen, wies hätte gefcheben 
muͤſſen umd beffern Grund legen! So bliebs! fo ſtehrs! 
Die Nachfolger fahen Küchen, Unzufammenbang, Uns | 
grund: aber die Regel, das Band, dag Worbild | 
fehlte, e8 zu binden, und der ficherfle war finmer, | 
ber am wenigften behaupten wollte, — Wir haben, | 
ohne zu fuchen, den Plan gefunden nach dem. dad i 
erfte Gebäude im Srundeiß daſtand, nach dem 
es alſo auch unt erſucht, und im Nachbilde ge | 
geben werden muͤßte: ſo und nicht anders haͤtten wir | 
Philofophie des Orients, genetiſch erklärt, 
piſtoriſch erwiefen: Würde dies Leitbahn: 
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| v. 
Jauͤdiſche Philoſophie. 


— * 
— 





Wir muͤſſen von der allgemeinen Hoͤhe in dies 
Thal. oder auf ben Mebenhligel hinuauer⸗ Kabbala 
beißt das Wort, mit dem man beinahe nicht genug 
Unfinn und: Aberwitz denken kann, und bei dem es 
doc, zu beweiſen wäre, daß Leute, die Bücher Bars 
über. zum Schimpf oder zur ‚Erklärung: gefehrieben; 
am Ende eben fo. viel vom: 1: ganzen Wom vorflanden) 
ald: vorn an. a 

Und Hätten wie ſchon aus Hriſtlicher— Siehe auch 
dad Recht, einer ganzen ſonſt nicht unfinnigen und 
aberrofßigen Nation, die ein paar Jahrtauſende durch 
ſo viel: darauf gewandt und gehalten, allen gefunden 

Verſtand bloß deswegen abzuſprechen, daß ſir auf 
fo Etwas halten Fönnenz: ein Aberwitz der 
zwei Jahrtauſende durch, wie eine Seuchen gebauert⸗ 

verdient doch Erklärung: Und die giert ſich aus 
dem Entwickelten jezt von ſelbſt. msteia Dt 

Es :betrifft Die befannten;:.nie genug gapriefenen 
zehn Serbien: Alſo in der fimpelßen Stel⸗ 
Tango * wo nen un ih 

MM An v.n BO 2, * re Lund“, 


N 


— 48 — 


Brucker, her vielbeleſene, fleilßige, verbiente 
Mann; von ſo ſchlichtem Verſtande und: überall mir 
telmäßiger Faſſungskraft — nur daß tiefes Gefühl 
ober: Kenntniß des. Orients nun eben feine. Sache 
nicht war. Seine Philofophien der Araber, Ehalı 
daͤer, Perſer, Indianer, Suden und — Sind Schals 
excerpte! Fleißige Sammlungen: eroterifchen Sn 
halts, da man ein Haus von Außenfeiten aufnimmt, 
ohne einen Blick nach innen. Zudem waren die Zim: 
mer feines großen philoſophiſchen Konklave ſchon fo 
abgetheilt und. verfchlagen ,. daß, da Mosheim kam 
und ein neues Gemach forderte, er: ihm ja ‚leicht ein 
Stuͤbchen dünner Bretter einraͤumte; durfte er alle | 
vorige nur nicht niederreißen, wie's hätte gefcheben 
muͤſſen und beſſern Grund legen! So bliebs! fo ftehts! | 
Die Nachfolger fahen Luͤcken, Unzufammenbang, Uns 
grund: aber die Negel, das Band, dag Vorbild 

fehlte, e8 zu binden, und der fiherfle war immer, 
der am wenigften behaupten wollte. — Wir haben, 
ohne zu ſuchen, den Plan gefunden, nad) dem, das 
erſte Gebäude im Grundeiß dafland, nach dem Ä 
es alfo auch unt erſucht, und im Nachbilde ge 
geben werden muͤßte: ſo und nicht anders haͤtten wir 
Philoſophie des Orients, genetiſch erklärt, 
biforiih erwiefen!: Würde dies Leitbahn! | 
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| v. 
Jadiſche Philoſophie. 





Wir muͤſſen von der allgemeinen Hoͤhe in dies 
Thal, oder auf ben Rebenhuͤgel hinunter / Kabbaua 
beißt das Wort, mit dem man. beinahe: nicht. genug 
Unfinn und: Aberwiß denken kann, und: ;bed:dem es 
doch zu beweiſen wäre, daß Leute, die Buͤcher dar⸗ 
über zum Schimpf oder zur Erklärung: gefhrieben; 
am Ende eben fo. viel vom: ‚ganzen Wor verſtanden, 
als vorn an. 

Und haͤtten wir ſchen aus Hriſtlicher. Siehe auch 
das Recht, einer ganzen ſonſt nicht unſinnigen und 
aberwitzigen Nation, die ein paar Jahrtauſende durch 
ſo viel: darauf gewandt und gehalten, allen gefunden 
Verſtand bloß deswegen abzuſprechen, daß ſir auf . 
fo Etwas halten Fönnenz: ein Aberwitz, der 
zwei Sahrtaufende durch, wie eine Seuchen gebauert, 
verdient doch Erklärung: Und die giebe: ih aus 
dem Entwickelten jest; von ſelbſt. misrena 1.0 

2Es :betrifft bie befannten; nie genug gapriefenen 
sehn Sephiroth. Alſo in der ſimyelten Stel⸗ 
lang” Me, nen nd GT 

enden — ar — —X 
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Brucker, der vielbeleſene fleißige, verdiente 
Mann; von ſo ſchlichtem Verſtande und-überall mit 
telmäßiger Faſſungskraft — nur daß tiefes Gefühl 
ober: Kenntniß des. Orients num eben feine. Sache 
nicht war. Beine Philofophien der Araber, Chal⸗ 
daͤer, Perſer, Indianer, Juden und — find Schule 
excerpte! Fleißige Sammlungen exoterifchen In⸗ 
halts, da mar ein Hand von Außenfeiten aufnimmt, 
ohne einen Blick nach innen. Zudem waren bie Zim⸗ 
mer feines großen philoſophiſchen Konklave ſchon fo 
äbgetheilt und. verfchlagen , daß, da Mosheim kam 
und ein neues Gemach forderte, er ihm ja leicht ein 
Stuͤbchen dünner Bretter einraͤumte; durfte. er alle | 
vorige nur nicht nieberreißen,; wie's hätte gefcheben 
mäffen und beffern Grund legen‘ So bliebs! ſo ftehts! | 
Die Nachfolger fahen Küchen, Unzuſammenhang, Uns 
grund: aber die Regel, das Band, dag Vorbild 
fehlte, e8 zu binden, und der ficherfle war immer, 
der am wenigften behaupten wollte, — Wir haben, . 
ohne zu ſuchen, den Plan gefunden, nad) dem, das 
erſte Gebaͤude im Grundriß daſtand, nach dem 
es alſo auch unterfudt, und im Nachbilde ge⸗ 
geben werden muͤßte: ſo und nicht anders haͤtten wir 
Philoſophie des Orients, genetiſch erklärt, 
piſtoriſch erwieſen! Wuͤrde dies nLeitbahn: 
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ZJaͤdiſche Philoſophie. 





Wir muͤſſen von der allgemeinen Höhe in dies 
Thal, oder auf den Mebenhuͤgel hinunter Kabbaua 
heißt das Wort, mit dem inan beinahe nicht genug 
Unſinn und. Aberwitz denken kann, und bei dem es 
doc, zu beweiſen waͤre, daß Leute, die Buͤcher Bars 
über zum Schimpf oder zur Erklärung: gefehrieben; 
am Ende eben fo. viel vom: ‚ganzen Wor serlanten) 
als vorn an. R 

Und Hätten wie Ko aus Hriſtlicher Liebe auch 
das Recht, einer ganzen ſonſt nicht unſinnigen und 
aberwitzigen Nation, die ein paar Jahrtauſende durch 
ſo viel: darauf gewandt und gehalten, allen gefunden 

Verſtand bloß deöwegen abzufprechen, daß ſir auf 
ſo Etwas halten Fönnenz: ein Aberwißze "Die 

‚zwei Sahrkaufende durch, wie eine Seuchen gebauert, 
verdient doch Erklärung: Und die giebteeſich aus 
dein Entwickelten jezt von ſelbſt. mintenma 1.03 


93 Es :berrifft die bekannten; nie genug geprieſenen 
zehn Sephiroth. Alſo in der ſimyelten Stel⸗ 
lang mr νν u —— 
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* Pe © fngelften Kußklase,. Por ich Beim n fe 
nur. ſagen rxuͤcke die drei Bellen zuſammen ⁊ fie,ge 

hoͤren ala Unkräfte in einander und find: die un 
ſich tbaren Abgründe der Shöpfumge: Des 
andere follen- ſicht bare Ansflüffe der Melt 
feyn ; hintennach kommt Rıyh a, Thron Gattes! 
und er verfteht, glaube ich, ohne Kabbala und. ma | 
gif Beichen‘, Urſprung berigangen Gehe 
: Zehen kennet bie Figur als Typus der Sqoͤ⸗ 
pfung:: er kennet auch:iden Vorderſaß ‚der Figur, 
als chabdaͤi ſche Metaphyſik unſichtbarer 
Worſchoͤpfung, und fo kennt er Alles: verſteht 
Urſprung, Ueberkrgft an die Judem, verfteht 
alle, Preisnauen der Figur, gegeben, Aufwand und 
Gang des · menſchlichen Geiſtes, den er Jahrhunderte 
dabei genommen — hat pphiloſophiſchen Begriff der 
Sachoe amd bas:ift, glaubs ich; was ein Weruhnftiger, 
der kein Kabbaliſte ſeyn will wiſſen wie: u. 
Schoͤpfung iſt der urſpruͤngliche Gegenſtand 
ber Kabbala geweſen, das bezeugen die aͤlteſten Aus⸗ 
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legungen, ſo viel große und kleine Tommentare, 
Namen und der Inhalt. des ganzen Bildes. „Zehn 
„heilige Buhftaben. ‚oder. Zahlen finds, durch 
„die dad Weltgebaͤude fichtbat und unſichtbar verfaſ⸗ 
»ſet worden — Produktionen des großen Einen, 
„und Zeugen feiner unendlichen Güte — Spieget 
„der. Wahrheit und Xehnlichfeit feines. hoͤchſten We⸗ 
vſens — Ideen ſeiner Weisheit, Vorftellungen fer 
„nes Willens, Gefäß und Werkzeug feiner Kräfte = 
»Schaͤtze feines Segens und Richter ſeines Reihe,’ 
»Behn unauslöfchliche Namen. und Eigenſchaften des 
„Erſten der Weſen, Attribute ſeiner Majeſtaͤt, Fin⸗ 
„ger feiner Hände; Kleider feiner Hülle, Leuchter u 
„feines Lichts — zehn. Geſichte feiner Erſcheinung 
„und Heiligthüͤmer und Stufen feiner Offenbarung 
„er Man ſteigt darauf zu Ihm hinauf, wie er zu 
„und hinabſteigt — Thronen ſeines Reichs, ‚Stähle 
„feiner Lehre — — Wenn id) zehn Zungen hätte, 
muͤßte ich mit dem alten, Homer fagen, und zehafachen 
Mund, und eine unzubrechliche Stimme und einchera 
ned Herz: fo koͤnnte ich nicht, daB hohe Lob Ausfprea 
hen, das die Rabbiner. dieſem Zehn geben „der 
„gahlen und Worte und, Maaße und. Probfteine und. 
„Gewichte und Eigenſchaften und Strahlen der Gotta . 
wbeit, dadurch Weltall ward und tft." 
Es erſcheinen naͤmlich dieſe Zehn in allen Ge⸗ 
falten, Bedeutungen and. Formen Walk 
als Kreiſe übers, bald als Linien, Kanälen 


om Oi nar 
* Aush © fngelften Kußkfung,. datz —* bem n vire 
nun ſagen xuͤcke die Drei Briten: zufammen x fie.gu 
hoͤren als Urnfräfte. in einander; und find: die un 
fidtbaren Abgründe der Schoͤpfumge Di 
andere follen- ſicht bare Ausflüffe Ber. Welt 
feyn ; hintennach kommt Ruch au, Thron Gottes! 
und er verfteht, glaube ich, ohne Kabbala und mu 
giide- Beichen‘, Urſprung der ganzen Sache, 
Jeder kennet die Figur als Typus der Schi 
ofung: ‚er kennet auch den :Worderfaß der. Figur, | 
als chabdaͤi ſche Metaphyſik unfihrbarer | 
Worſchoͤpfung, und fo kennt er. Alles: verſteht 
Urfprung, Ueberkunft an. die Juden, verſteht 
alle. Preisnamen der Figur, gegeben, Aufwand und 
Bang:;ded menſchlichen Geiſtes, den er Jahrhunderte 
dabei genommen — hat philoſophiſchen Begriff der 
Sacho; and das ift, glaube ich; was ein Berulnftigen, 
der kein Kabbaliſte ſeyn mail; wiſſen wills: 3-2: 4. | 
Schöpfung ift der urfprünglihe Gegenſtand 
Der Kabbala geweſen, das bezeugen bie aͤlteſten And 
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legungen, ſo viel,große und kleine Commentare, 
Namen und der Inhalt. des ganzen Bildes. Zehn 
scheilige Buhfiaben. oder. Zahlen. finds, durch 
„die dad MWeltgebäude fichtbat und unſichtbar Derfafs 
» ſet worden — Produktionen des großen Einen, 
und Zeugen feiner . unendlichen Güte — Spiegel 


„der. Wahrheit und Xehnlichfeit feines. hoͤchſten Wer 


y fens — Seen feiner Meisheit, VBorftellungen feiz 
„ned Willens, Gefäß und Werkzeug feiner Kräften 


h) 


»Schaͤtze feines Gegend und Richter ſeines Reichte 


* Zehn unausloͤſchliche Namen und Eigenſchaften des 
„Erſten der Weſen, Attribute ſeiner Majeſtaͤt, Fin⸗ 
ger feiner Haͤnde, Kleider feiner Hülle, Leuchter 


„feines Lichts = = zehn. Geſichte ‚feiner Erſcheinung 


„und Heiligthuͤmer und Stufen feiner Dffenbarang 
„= Man fleigt darauf. zu Ihm hinauf, wie er zu 
„uns hinabfleigt — Thronen feines Reiche, ‚Stühle 
„feiner Lehre — —" Wenn ich zehn Zungen hätte, 
muͤßte ich mit dem alten, Homer fagen, und zehafachen 


Mund, und eine unzubrechliche Stimme und in cher 


‚ned Herzt fo koͤnnte ich nicht, daB hohe Lob Ausfprea 
ben, das die Rabbigen dieſem Zehn geben „drd 


vKahlen amd Worte und, Maaße und. Probfteine und 
„Gewichte und Eigenſchaften und Strahlen der Gotta 


„beit, dadurch Weltall ward und ift.“ 

Es erfcheinen naͤmlich diefe Zehn in allen Sa 
falten, Bedeutungen und. Formen. Bald 
als Kreife übere,. bald als Linien, Kanaͤlen 
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ed warn, * 
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DM wenn BT ter. 
und In ken ſunwelſten Nufloͤſung, datß ich dem Lee 
nur ſagen :wüde:die drei GEyſton zufamimens ſie ge 
hören. als Unfräfte in einander. und find: die um 
ſich tbaxen Abgründe. der Shöpfusge: Dis 
andere: ſollen ſicht bare Ausfluͤſße, Ber Welt 
feyn ; hintennach kommt Ruhe, Thron Gotte! | 
und er verftebt, glaube ich, ohne Kabbalg und mu 
giſche Beichen‘, Urſprung der ganzen Sache. 
Jeder kennet die Figur als Typus der Schi 
pfung: er. kennet auch. den Vorderſatß der Figur, 
als chaldaͤi ſche Metaphyſik unſuichtharer 
Worſchoͤpfung, und fo kennt er Alles: verſteht 
Urſprung, Ueberkunft an die Juden, verſteht 
elle. Poeisnamen der Figur, gegeben, Aufwand und 
Bang;hed-mienfchlihen Geiftes,.den er Jahrhunderte 
dabei genommen — hat philoſophiſchen Begriff der 
Sachoe zamd das:ift, glaube ich; was ein Weruhnftiger, 
der kein: Rabbalifte Feyni vaill;e wiſſen will. N Eur 
Schöpfung. ift der urſpruͤngliche Gegenſtand 
ber Kabbala geweſen, das bezeugen die aͤlteſten Aus⸗ 
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fegungen,. fo biel ‚große. . und kleine Commentare, 


Namen und der Inhalt. des ganzen Bildes, „Behr 
„dbeilige Buchſtaben. oder Zahlen finds, durch 
bie dad MWeltgebäude ſichwar und unſichtbar Derfafa 


“ pfet..mpiden — ‚ Probuftionen ded großen ‚Einen, 


„und Zeugen feiner, unendlichen Güte — Spiegel 
„Der Wahrheit und Aehnlichkeit feines. hoͤchſten We⸗ 
wiens — Sheen feiner. Meisheit, Vorſtellungen fetz 
„nes Willens, Gefäß und Werkzeug feiner Kräften 
»Shäße feines Segens und Richter feines Reichs. 
„gehn unauslöfchliche Namen. und Eigenſchaften des 
„Erſten der Weſen, Attribute ſeiner Majeſtaͤt, Fin⸗ 


oger feiner Haͤnde⸗ Kleider ſeiner Huͤlle, Leuchter | 


„feines Lichts — zehn. Geſichte feiner Erſcheinung 
„und Heiligthuͤmer und Stufen ſeiner Offenbarung 
„= Man ſteigt darauf zu ihm hinauf, wie er zu 
„uns hinabſteigt = Thronen feines Reich, ‚Stähle 
„feiner Lehre — — Wenn ic zehn Zungen hätte, 
muͤßte ich mit dem alten, Homer ſagen, und zehnfachen 
Mund, und eine unzubrechliche Stimme und ein cherä 
ned Herz: fo koͤnnte ich nicht daB höhe Lob ausfpren 


ben, das die Rabbigen hiefem Zehn geben „der 


vKahlen und Worte und, Maafe und Probfteine und. 
„Gewichte und Eigenſchaften und Strahlen der Gotta 
„beit, dadurch Weltall ward und iſt.“ 

Es erſcheinen nämlich dieſe Zehn in allen Sa 
falten, Bedeutungen und. Formen. Walk 
als. Kreife übers, bald als Linien, Kandler 
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Buchſtaben, Zahlen im Stammbaum tebensmd 
äntereinanider: mit Bebentungen der Eigenſchaß 
en Gottes, der Dffenbarungen feiner Herrlide 
lichkeit, der Engel, Weltkraͤfte, Elemente, 
Formen, Maſſen, Raͤume, der Buchſtaben, 
Zahlen, metaphyſiſchen Praͤdikamente — 
Man kann in Himmel und Erde, Sichtbares und 
Unſi htbares, Geiſtiges und Körperliches faſt nichts 
finden, was nicht. darauf angewendet wäre — dab 
fimpelfte Grundſchema bleibt indeſſen offenbar, es 
moͤge in Kleidern erſcheinen, wie ed wolle „Grunde 
„riß der Welten nad) mofaifhshaldäifcer | 
„Art: : bie Melt ber Ausflüffe, der Sch 
„pfung, der Bildung, und oben ber unenbdlis 

„se verborgene Eine!« 

‚Das muß nun Kleider-tragen, die es immer in 
| ber metapbnfifchen und phyſiſchen Sprach-⸗, Größen 
md Zahlenwelt tragen Tann, Ein Umfang, nicht 
minder groß als die Schoͤpfung: in ſeinen Verthei⸗ 
Hungen fo ſimpel und allumfaſſend: was laͤßt ſich 
nicht darein legen? was nicht darauf paſſen und deu⸗ 
ten? der Koͤpfe, die daruͤber gearbeitet, iſt fo viel; . 
der Seelenkraͤfte, mit denen ſie in ſo viel Laͤndern, 
Zeiten, Abſichten und Situationen daruͤber gearbei⸗ 
tet, fo mannichfaltig, geweſen: orientalifche Posfie 
and Einbildung, ariftotelifche Spitzfindigkeit und 
Tiefſinn, afrikaniſche Hitze bes Gehirns und Wort⸗ 
Alauberei der heiligen Schule — da alle das Jahr⸗ 





- Hunderte daruͤber, zuſammen und nad, einander ges 


floffen: fo kann man fi) den Abgrund von Specua 


Yotionen und Hirngefpinnften denken. Sie liegen in 


fo. vielen Büchern da: die Kabbala denudata enthält 


ihrer allein eine Menge: die Bücher Buddens, Bass 


nage, Reuchlins find. wenigflens in jedermanns Haͤn⸗ 
den; man gehe mit dem gegebenen Fingerzeige dahin; 
und ich geſtehe, daß ich faſt von keinem feinern, 
kuͤnſtlichern, mannichfaltigern Spinngewebe menſchu⸗ 


her: Köpfe Begriff habe, 


N 


Nun wird man fichs auch erklären Können, ware 
um ſo viel feharffinnige: Köpfe fo vieler Zeiten und 
Eröftrihe ſich mit einer Sache befchäftigen Finnen, 
die dem leeren Kopf, (ihm wenigftend zuerft!) fo 
ſinnlos, Eindifch und einfältig fcheint, als man nad) 
bem gemodhnlichen Beiwort alles, was Kabbala heißt, 
erkennet. Sch ward gleich von Aufang darüber bes 
treten, ohne daß ich noch den mindeſten Ausweg 
wußte. Wenn freilich die ganze Welt ein Tollhaus, 
und die Nation, bie darınn Element feßt, zu erften 
Einwohnern deſſelben dem Erbtheile nad beſtimmt 
waͤre: fo Eönnte es freilich feyn, daß ein Heer von 
Zaufenden der Menfchenkinder im bloßen puren pu⸗ 


ten. Aberwiß Vergnügen und Zweck findet; wenn das 
Aber nicht ift, ‚fo mußte ich mit den bloßen, ewigen 


Schimpfreden über die Kabbala noch nicht den mins 


beften erflärlichen Leitpfad. Die Spinne webet und 
bauet ja nicht ohne Urfache und eine Reihe. von Jahr⸗ 


4 
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 Hanbeiten unſerer "Brüder — hodimäthfger Philos 
ſoph, wer iſt mit folder vlumpen Zumuthung si J 
leicht der Narr? er reyen | 
Ich kann anf dieſem Wege: nicht weniger, al 

Lobredner ober Öeheimnißfucher der Kabbala werten; 
nur ihr flachfter menfhlich » philofophifcher und hiftos 
zifcher Erklaͤrer: Und da ſieht jedweber felbft, wie 
nun das Bild mb die Form und die Unwen 
dung und der ganze Weg dahin geworden! Es 
war, mwenigfiens der Grund davon, heiliges, ers 
ſtes Bild der Schöpfung: Zahl, Sprade, 
Schreibekunſt, Welts und Gottesbegriffe 
giengen urfprünglich davon aus: — es war erlofchen: 
in Chaldäa kams, mit einer hohem Krone unficts 
barer Welten . gekrönt in ihre Hände: da hatte die 
Metaphyfif;:Phyfik, Amuleten⸗- und Deuts 
kunſt Sahrtaufende ſchon daran gekuͤnſtelt: und jezt 
trafs auf einen Zeitpunkt des Judaismus, wo der 
Geiſt der Dichtkunſt und Weißagung ſchwieg, aber 
ber Geiſt der Auslegung und Gruͤbelei um fo mehr 
aufwachte: es paßte mit ihrer Neligion, oder Tonnte 
ihr wenigftens‘, wenn auch fehief, angepaßt werden: 
und wo iſts nicht angepaßt? was nicht Darauf gezos 
gen, gereckt und gedeutet worden? Schöpfung un _ 
Sigenfhaften, Zukunft und Menfhenre 
wierung, Moſes und die Propheten! Ein La⸗ 
byrinth, groß, wie die Natur, worinn jeder fcharfs 
finnige Kopf. wandeln konnte, wenn er nur in den 


Bl 
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Gängen: Ach, ',: bie'nun eben bie leichteſten waren, 


worauf fich faft alles paßt. Das Unausſtehlichſte von 
alten iſt wohl der ariftotelifhe Metaphyſikgeiſt, oder 
gar ber chriſtliche und halb⸗chriſtliche Meſſiaswitz 


- (den. deutfchen Herausgeber der Kabbala und deu ehr⸗ 


— 


lichen Schoͤttgen ja nicht zu vergeſſen *). Die ſinn⸗ 
lichſten und aͤlteſten Auslegungen find auch die-fima 
pelſten und. wahreſten, fie bleiben auch der Urkunde 
näher, Das Licht der Gottheit, was von feiner hoͤch⸗ 


ften Höhe danieden alles durchſchimmert: das heilige - 


Menfhenbild.und Menfhenantliß,. was:in 


all. feinen Geftalten, Ausmeſſungen und Kräften. an⸗ 


gewandt wird: das Bild der geraden und umgea 
ſtuͤrzten Waage — vielleicht gäbe es Feine ſon⸗ 
derbarere Probe des menfchlihen Deutungsvers 


moͤgens, ald wenn ein uneingenommener, flarer, 


pbilofophifcher Kopf, (ein. Nabe z. E.) uns: dag 


Buch Sohar in feiner fimpelften Maturgeftalt,; mit 
der einfahften, nothdürftigften Beihuͤlfe gäbe! Es iſt 
des Alterthums wegen und als Eine der Quellen. dies 


ſes Feldes doch fo merkwürdig ! 

Dffenbar alfo durch fih, und wenns auch nicht 
die ganze Tradition beſtaͤtigte, find dieſe Sephi⸗ 
roth ein chaldaͤiſches Kunſtſtuͤck. Dem ganzen 
Bau nach: die Auslegung des erſten Tagwerks iſt 
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* — — Emgalften —— fr ich dem Leſer 
nur ſagen xuͤcke die drei Erlen zuſammen ⁊ ſie, ge⸗— 
hoͤren als Unkraͤfft e in einander. und find: die une 
fichrbaren Abgruͤnde der Schöpfung: Das 
ondere ſollen⸗ſicht bare Ansflüffe, Hex Melt 
feyn hintenvach konnnt Ruch a, Thron Gattes! 
und ex verfteht, glaube ich, ohne Kabbala und. mas 
giäge. Beihen‘, Urſprung berigangen Sache. 
Jeder kennet die Figur ale Typus der Schh 
ofu ngi:er. kennet auch den Vorderſaß der Figur, 
als chabdaͤi ſche Metaphyſik unſichtbarer 
Berihöpfung, und ſo kennt ee Alles: verſteht 
Urſprung, Ueberkunft an die Juden, verſteht 
alle. Poeisnamen der Figur, gegeben, Aufwaud und 
Gang hes menſchlichen Geiſtes, den er Jahrhunderte 
dabei genommen — hat philoſophiſchen Begriff der 
Sache amd das:ift, glaube ich; was ein Berulmſtiger, 
der kein Kabbaliſte ſeyn will, wiſſen wie sr. 
Schoͤpfung iſt der urſpruͤngliche Gegenſtand 
der Kabbala geweſen, das bezeugen die aͤlteſten Aus⸗ 
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fegungen,. fo viel, ‚große und kleine Commentare, . 
Namen und :der Suhalt,.des: ‚ganzen Bildes, »Kehn 
„heilige Buchſtaben— oder Zahlen finds, durch 
wdie dad MWeltgebäude fichtbat und. unſichtbar verfafa 
vſet worden — » Produktionen des großen, ‚Einen, 
„und Zeugen feiner. unendlichen Güte — Spieget 
„der. Wahrheit und Aehnlichkeit feines hoͤchſten We⸗ 
vſens — Ideen ſeiner Weisheit, Vorſtellungen feiz 
„nes Willens, Gefäß und Werkzeug feiner Kraͤfte 
»Shäße feines Segens und Richter feines Reihe 
„Beh unausloͤſchliche Namen. und Eigenſchaften des 
„Erſten der Weſen, Attribute ſeiner Majeſtaͤt, Fin⸗ 
„ger feiner Haͤnde, Kleider feiner Hülle, Leuchter | 
„feines Lichts — zehn. Geſichte ‚feiner Erſcheinung 
„und Heiligthuͤmer und Stufen feiner Dffenbarang 
„= Man fleigt barauf zu ihm hinauf, wie er zu 
„uns hinabſteigt — Thronen feines Reichs, ‚Stühle 
„feiner Lehre — — Wenn ich zehn Zungen hätten 
muͤßte ich mit dem alten, Höimer ſagen, und zehnfachen 
. Mund, und eine unzubrechliche Stimme und ein eher⸗ 
nes Herz: fo koͤnnte ich nicht daB hohe Lob ausſpre⸗ 
hen, das die Rabbigen dieſem Zehn geben „det 
„gahlen and Worte und, Maaße und Probfteine und. 
„Gewichte und Eigenſchaften und Strahlen der Gott⸗ J 
„beit, dadurch Weltall ward und ift.* 
Es erſcheinen naͤmlich dieſe Zehn in allen Ge⸗ 
falten, Bedeutungen and Formen Bald 
als Kreiſe übere,. bald als Linien, Kandlen 
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Buchſtaben, Zahleni im Stammbaum neben ⸗ mb 
antereinander: mit Vebentungen der Eigenfduh | 
fen Gottes, der Dffenbarungen feiner Herrlich⸗ 
lichkeit, ver Engel, Weltkraͤfte, Elemente, 
Formen, Maffen, Raͤume, der Buchſtaben, 
Zahlen, metaphyſiſchen Praͤdikamente _ 
Man Tann in Himmel und Erde, Sichtbares un | 
Hafı chtbares Geiſtiges und Koͤrperliches faſt nichts 
finden, was nicht. darauf angewendet wäre — du 
fimpelfte Grundfſchema bleibt indeſſen offenbar, es 
möge in Kleidern erſcheinen, wie e8 wolle „Srunds 
„riß der Weltennah moſaiſch⸗ chaldaͤiſcher 
Art: : die Melt ber Ausflüffe, der Shi | 

„pfung, ber Bildung, und oben der unendlis 
ne verborgene Eine!“ | 
Das muß nun Kleider tragen, die es immer in 
| Ser metaphyſiſchen und phyſiſchen Sprach⸗, Groͤßen⸗ 
ud Zahlenwelt tragen kann. Ein Umfang, nicht 
minder groß als die Schoͤpfung: in ſeinen Verthei⸗ 
Jungen fo ſimpel und allumfaſſend: was laͤßt ſich 
nicht darein legen? was nicht darauf paſſen und deu⸗ 

fen? der Köpfe, die daruͤber gearbeitet, iſt fo viel; 
der Seelenträfte, mit denen fie in fo viel Rändern, | 
Zeiten, Abfichten und Situationen daruͤber gearbeis | 
tet, fo mannichfaltig, geweſen: orientaliſche Pngfie | 
and Einbildung, ariftotelifche Spitzfindigkeit und 
Tiefſinu, afrifanifche Hitze des Gehirns und Wort 
lauberei der’ heiligen Schule — da alle das Jahr⸗ 
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hunderte daruͤber, zuſammen und nad) einander ges 


floffen: fo kann man fi) den Abgrund von Specun 
Yntionen und Hirngefpinnften denken. Sie liegen in 


{0 vielen Büchern das die Kabbala denudata enthält 
ihrer allein eine. Menge: die Bücher Buddens, Bas⸗ 


nage, Reuchlins find. wenigflend in jebermanns Haͤn⸗ 
Den; man gehe mit dem gegebenen Fingerzeige dahin; 
und ich geſtehe, daß ich faft von Feinem feinern, 
Tünftlihern, mannichfaltigern Spinngemebe menſchu— 


cher Koͤpfe Begriff habe. 


N 


Nun wird man fichd auch erklären koͤnnen, war⸗ 
um ſo viel ſcharfſinnige Koͤpfe ſo vieler Zeiten und 
Erdſtriche ſich mit einer Sache beſchaͤftigen koͤnnen, 
die dem leeren Kopf, (ihm wenigſtens zuerſt!) ſo 
ſinnlos, kindiſch und einfaͤltig ſcheint, als man nach 
dem gewöhnlichen Beiwort alles, was Kabbala heißt, 
erkennet. Ich ward gleich von Aufang daruͤber be⸗ 
treten, ohne daß ich noch den mindeſten Ausweg 
wußte. Wenn freilich die ganze Welt ein Tollhaus, 
und die Nation, die darinn Element ſetzt, zu erſten 
Einwohnern deſſelben dem Erbtheile nach beſtimmt 
waͤre: ſo koͤnnte es freilich ſeyn, daß ein Heer von 
Tauſenden der Menſchenkinder im bloßen puren pu⸗ 
ten Aberwitz Vergnuͤgen und Zweck findet; wenn das 


ber nicht iſt, fo wußte ich mit den bloßen, ewigen 


" Schimpfreden über die Kabbala nod nicht den mins 


beften erklärlichen Leitpfad. Die Spinne webet und 
bauet ja nicht ohne Urſache und eine Reihe von Jahr⸗ 


/ 
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yhaunberten 'unferer Bruͤder — bochmuthiger Phi 
ſoph, wer iſt mit ſolcher plumpen Zumuthuas vich 
| teicht der Narr? BLEI Eur ZErTeE 
Ich kann anf dieſem Were nicht wehiger, ald 
Lobredner oder Geheimnißſucher ber Kabbala werben; 
nur ihr flachſter menſchlich⸗philoſophiſcher und hiſto⸗ 
riſcher Erklaͤrer: Und da ſieht jedweder ſelbſt, wie 
nun das Bild md die Form und die Anwen : 
bung und der ganze Weg dahin geworden! Es 
war, menigflens der Grund davon, heiliges,.er | 
ſtes Bild. der Schöpfung: Zahl, Sprade, 
Schreibekunſt, Welts und Gottesbegriffe 
giengen urfprünglich davon aus — es war erlofchen: 
in Chaldaͤa kams, mit einer hohen Krone unfihts _ 
barer Welten . gekrönt in ihre Hände: da batte die - 
Merapbyfif;:Phyfik, Amuleten- und Deuts 
£unft Sahrtaufende fchon daran gefünftelt: und jezt 
trafs auf einen: Zeitpunkt des Judaismus, wo. der 
Geift der Dichtkunft und Weißagung ſchwieg, aber 
der Geift der Auslegung und Gräbelei um fo mehr 
aufwachte: es paßte mit ihrer Religion, oder Tonnte 
ihr wenigſtens, wenn auch ſchief, angepaßt werden: 
und wo iſts nicht angepaßt? was nicht Darauf gezo⸗ 
gen, gereckt und gedeutet worden? Schöpfung und 
Eigenſchaften, Zukunft und Menfhenre 
Wierung, Mofes und die Propheten! Ein ka 
byrinth, groß, wie die Natur, worinn jeder fcharfs 
finnige Kopf wandeln konnte, wenn ‚er nur in.den 


! 
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Singen: Aueh; ,, die nun eben bie leichteſten waren, 
worauf ſich faſt alles paßt. Das Unausſtehlichſte von 
alten iſt wohl der ariſtoteliſche Metaphyſikgeiſt, oder 
gar ber chriſtliche und halb⸗chriſtliche Meſſiaswitz 
(den deutſchen Herausgeber ber Kabbala und deu ehr⸗ 
lichen Schoͤttgen ja nicht zu vergeſſen *), Die ſinn⸗ 
lichſten und älteften Auslegungen find audy die fima 
pelften und wahreften, fie bleiben auch ter Urkunde 
näher: Das Licht der Gottheit, was von ſeiner hoͤch⸗ 
fien Höhe danieden alles durchſchimmert: das heilige - 
Menſchenbild und Menfhenantliß, was.in 
al feinen Geftalten, Ausmeffungen und Kräften ana 
gewandt wird: dad Bild der geraden und umgea 
ffürzten Wange — vielleicht gäbe es Feine fona 
derbarere Probe des menfhlihen Deutungspers 
mögens, ald wenn ein uneingenommener, £larer, 
philoſophiſcher Kopf, Cein Nabe z. E.) ung: das 
Bud Sohar in feiner fimpelften Naturgeftalt, mit 
der einfahften, nothdürftigften Beihülfe gäbe! Es ifk 
des Alterthums wegen und als Eine der duellen die⸗ 
ſes Feldes doch ſo merkwuͤrdig! 

Offenbar alſo durch ſich, und wenns auch nicht 
die ganze Tradition beſtaͤtigte, ſind dieſe Sephi⸗ 
roth ein chaldaͤiſches Kunſtſtuͤckt. Dem. ganzen 
Bau nach: die Auslegung des erſten Tagwerks iſt 
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ſchon vorgeſchoben: die Gintheilung in die Welt der / 
Inwohnung, des Ausfluſſes, der Shk | 
pfung, der Bildung und endlich de Baues iß 


nichts minder als moſaiſch, iſt ganz chaldaͤiſch: — 


eben das macht au, daß man die Urkunde Mofes, 
in der man felbft nicht ſolche Hieroglyphe fuchte, und 
die man denn auch mit ſolchem Vorderſatze nicht hie 
füchte, fo wenig in diefem Typus wahrgenommen — 
man mußte den ganzen Gang mit Hülfsbegriffen un 
Zwifchenideen gegangen feyn, ber hier entroickelt wor . 


den, fodann wird alles offenbare Lebertragung 
An der Figur fondert ſich die unfihtbare Trias 
des erften Tagewerks, dur Kreis und Abthei⸗ 


fung der Namen offenbar. von der folgenden füchtbas 
ren Schöpfung ab, alle Auslegungen geben dahin ' 


Deutung: bie Sephiroth werden Urbild der Schi 


pfung , chaldaͤiſch gedacht und gekroͤnt, und dem 
nur juͤdiſch übertragen, verdollmetſchet und ver⸗ 


ſchleiert. 


Sprache. Voraus ſey andere Buchſtabenform gewe⸗ 
fen, aber aus Chaldäa ſey die um ber Sünde wil⸗ 
len verlorne felige aſſyriſche Schrift mit al ihren 
Geheimniſſen hinübergefommen, und in ihr habe 
man alfo erhalten oder wieder erhalten, voas man 
babe — die heilige, urkundliche Schrift und 


Und das fagt num eben die ganze weitfäufig Ä 
Tradition von der Kabbala, ihrem Zubehör and 





\ 
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Spraͤche! das Bild der Saerſung vor aller 
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Weltſchoͤpfaug von Gott geſtellet; sem 
Adam gegeben und von ihm muͤndlich her⸗ 
abgeerbet. — Verſpottet und verfaͤlſcht hat man 
aͤlle dieſe Lobanmaßungen genug, aber — nur nicht 
.verſtanden *. Nicht von dem unbeſtimmten Dinge 
von Orakeltradition iſt die Rede, fuͤr welche 
es nur Unwiſſende genommen, ſondern von der hier 
roglyphiſchen und figuͤrlichen Kabbala, aus 
der ſie alles vorbezeigter Weiſe herleiten, und die ſie 
. jest in aſſyriſcher Schrift aus Chaldaͤa empfangen, 
- Die Mährchen erneuern ſich bier alfo auch, bie 


wir bei den Sabaͤern gehabt; wir feben, es geht - 


Alles an Ein Ende. Bon Adams Büchern — bem 
Buch der Generationen und Namen und Buchſtaben, 


+ and Summen ber Dinge und Ring und Ruthe. — 


Und alle Kabbaliftif, die davon fpricht, erklärt Tas 
gewerke der Schöpfung! in eben dem Urbilde! 
mit alle der Deutung! Man hat hundertmal über dieſe 
| Bäder, Zeichen und Weisheitsmährchen Adams ger 
fpottet; Jezirah, Raziel, Sohar, und der übrige 
Welttheil von Kabbaliſtik find, daß es nur dies ſey, 
meine Zeugen. Nichts als daſſelbe Bild und dieſelbe 
Fabel geht auch auf Seth, und von ihm auf Enoch, 
Noah, Sem, Abraham fort, verſchwindet bey 





Een 


* Unter unzähligen andern Schriften fi PR auch Schulteng une 
uzu dicke Worrede zu Erpen. Arab. Gr. die, felbft im Morgen 
laͤnderſtyl des rohen unpenftandenen Zenges voll iſt. 
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Mofed:und kommt bey Es ras wieder aus Aſſh⸗ | 


rien herüber % 7 


So iſt alled das nicht ſe arſprunglich ch anife, | 


este wir das Wort nehmen. Wir haben die Gagei 


fchon bei andern Religionen und Selten, Sabaͤern, 


Chaldaͤern u. ſ. w. urſpruͤnglicher und eigener .gehabtt 
diefe haben ſchon ſo früher ungeheuer viel darauf ge 
bauet: bewiefenermaßen ift die Meligion Aegypten 
und der höhern Gegenden in ben früheflen Zeiten von 


diefem Urſprung ausgegangen und voll gewe— 


fen: das jüdifche. Volk ward ſchon von Abraham 
ber und nody mehr durch Mofes, ja zur Anomalie, 
zum Damme, und zur. Mauer. gegen dieſen aͤlteſten 
philoſophiſchen Pantheismus geſetzt: es verfiel in 


denſelben nicht eher, als da ſeine moſaiſche Landesre⸗ 


ligion ſo tief verfallen war, daß ſie in die Luͤcken und 
Truͤmmern alles aufnehmen konnte, und alſo wie gern 


dieſe Flitter des Alterthums aufnahm. Sie kamen 
mit Kabbala, aͤlteſter Tradition und Urweisheit der 


Welt beladen, aus Chaldaͤa zuruͤck, und aͤnderten 
ſogar Schrift und Sprache! 

Aber eben damit wird nun auch der verſchlaͤm⸗ 
| ende Kanal fihtbar. Iſt nichts weniger wahr, ald 
bag bie Juden das alles im. gerader Linie von 
Ihrem Moſes 9 berabetommen, der alles that, ums 
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zu verdrängen, wohlan, fo iſts auch gar nicht Ihr! 
So .ift ihre Sprade und Schrift, die fie zu folchen 
Geheimniffen als die erſte göttliche ausgeben, nur 
eine geborgte, die wir;in. ihrem Baterlande 
beutlicher fehen muͤſſen, als bei ihnen: ſo if, ohne 
alle die fpätere , hinzugeſchroͤbene Ropfaloffe Shals 
daͤa's, die [hlihte Urkunde Mofes der Text, 
der ältere Text, an den wir und halten, und eben 


fie, dieſe bloß ſiebenfacht einfälttge Abbils 


dung des: Weltalls in ver urſprünglichen 
Geſtalt der Woche, zeugt wider‘ fe Iſt ihr 
Moſes mit ‚feinem harmontſchen Sieben, 7 aus dem 


. E 


. wahr: ſo ſind ihre zehn Echhirehen mit allen‘ —* 


thuͤmern der Rabbala nur ſpaͤte, fremde ; hinzuge⸗ 


traͤumte metaphyſiſche Gloſſen = un 
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Jeitung höher und weiter. Auch Zoroa ſt er ſchoͤpfte 


aus einer andern ältern Religion, um ben Zuſtand 
feiner Zeit zu verbeflern, ber verfallener. Sabäismus, | 
Seernbinft, Page ‚und „Abgstterei war... : Diefe 
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per, dem nördlichen 2 Iran, und. was er daher holte, 
ſie war — nichts, als wovon wir veden, Die Lehr 
"zen bes uralten Kom von Schöpfung, Ur 


fprung des Menfhengefhlehtsu.f. w. Die 


Per Fu ey 


ghue Zweifel führt uns dieſe Parallele yon Ab⸗ 


ſtudirte er, ſetzte ſich ſelbſt in die wjedererſchienene | 


Perfon diefes Alten, ſchlang fih, dem jüngem | 


Sabäismus, Sterndienſt und Abgötterei entgegen, 
an das Haͤuflein alter Religion an, die das erſte 
Geſetz, die Lehre Djemſchids befolgten, und ſie⸗ 
he! die Reformation ſeiner Lehre ward reiner, ur⸗ 
ſpruͤnglicher, ſchoͤner, als aller babyloniſche Kram 
von Kabbala und Gloſſe. Nichts auch natuͤrlicher, 
als dies. Bei den Juden war ihre Religion beſtimm⸗ 
ter \ und den Raub, den fi e mitbrachten, mußten ſie 
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dieſer ſchon beſtimmten Religion nur anhaͤngen; 
ihre Religion war ganz anderer Art, ja zur Feinding 
dieſes abgoͤttiſchen Krames geſchaffen: ſie mengten 
alſo Licht und Feuer, Erz und Sand, das beſtimm⸗ 
teſte Nationalgeſetz und die ferneſten Schimmer alter 
Traditionen — bei Zoroaſter alles anders. Er fand 
Leine pofitive Religion an die Stelle gefeßtz; was er 
fand, waren nur Verderbniffe, Sekten, vers 
fchiedene Ableitungen eben berfelben uralten Religion, 
die ſich felbft bekaͤmpften: er konnte alſo ſie durch 
ſich ſelbſt zerſtoͤren, daß er ſie auf die vorige Ur⸗ 
ſpruͤnglichkeit zuruͤckfuͤhrte, von der ſie noch alle 
wenigftens -Fafer und Flocken an ſich hatten. Die 
Völker, die er veformirte, waren, gegen die Juden 
zu rechnen, mild: ihre Religion: ſelbſt im Goͤtzen⸗ 

dienſt nur Dienſt, und an Lehren einfach: ‘er Tonnte 
noch mehr. einfachen, hinzufuͤhren, wegnehmen, bils 
dete nur immer Kind nach der 1.ufpränglichen Einfalt 
ber Mutter... Dauer warum Feine Sekte der Art 
gezogen, wie um bie Religion. Judaͤa's — Eurz, es 
‚gelang Boroafler, eine Einfalt und natürliche 
Philoſophie einer alten Meenfchengattung einzus ' 
führen, daß alles gut wäre, wenn nur die eingeführte 
Religion nachher nicht mit ſo vielem Menſchenblut 
beſiegelt worden wäre.: 2 
Wir kannten dieſe Religion borher aus Hybe, 
und wir glaubten ſi fie vortreflich zu kennen. Ir, 
da die Werke gorvaſters durch den ſonderbaren Eifer 
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eines Mannes v, "ber zu dieſer Geſandtſchaft gefchaffen 
ſchien, vor uns liegen, fieht man, wie wir fie gs 
kannt haben ?- Hyde war ein fchäßbarer Zuſammen⸗ 
Sloppfer von’ Nachrichten aus freinden jüngern, meiſt 
atabiſchen Quellen, die uns original: duͤnkten, weil 


fie nicht europaͤrſch waren: wir ſtehen alſo bei ihm | 
immer nur außer dem’ Vorhange und lernen, dad 


ſpaͤte Buch Sadder felbft nicht ausgenommen, Yon 
Hoͤrenſagen. Anguetil führt: uns, ohne Gelchw 
fſambeit, Eitatton und Rede ſacht an dev, Hand hinter 
sen Vorhang :und: zeige uns Ältere Schriften ber 
Sekie ſelbſt. Jener ein ewiger Lobtedner aus Gyr 


ſtem, ſich oft widerfprechend und'aus unfichern Quel⸗ 


ben; dieſer ſpricht beinahe kein Wort zu Lobe, weil 
das gauze Buch, das Religionsgebaͤude ſelbſt, Lobes 
genug feyn ſoll. Hyde iſt noch immer vortreflich zu 
brauchen, um bie. Gegenden und angraͤnzende Relir 
gion vings um den Tempel der: Mobeds zu ſehn, 
umd fuͤs Anquettl iſt er. ordentlich Workäufer und 
Gewährsmaun der Wahrheit:“ der lezte führt ins 

Heiligthum, und es; if wahrlich zu beklagen, daß 
der blinde Enthafigsmus dieſes Munnes von Euro 
mit ſolcher Kälte belohnt worden. Frankreich hoffit 
an dem großen Toroastre einen Lögislatsur voll hoher 
| Orakelſprůche nach Pariſerſetzu ud: einen Directeur 
| u "des 


87 *. 2... 
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des &ph&merides des citoyens zu finden, und da’8: 
den nicht fand, nichts, ale Formeln, Gebete, Liturs 
gien und krauſe Figuren ſah — und gar noch ein- 
unwiflender Schreier Einen Thierlaut Dagegen wags 
te — da lags und liegt. England war über Hyde, 
Hunt, und bie ganze Ehre der Entdedlung beleis 
digt, und bewies fiatt Wahrheitliebe und Riteraturs- 
gerechtigkeit etwas zeitlofen Patrivtismus. Und ende 
lid) Deutſchland! das liebe Deutfchland! der Saͤug⸗ 
ing an den treuen Brüflen beider Ränder — bat 
der auch eine Stimme? D’Anquetil wenigftens bat 
nicht darauf gerechnet, und außer dem Titel und. 
der magerften Anzeige hat bisher auch kein Wind 
daruͤber gefaufet — —* 
ghh breche hier bloß einige Blumen: bie Erndte | 
“ des 5 Dölligen Werks erwartet eine fpätere Zeit. 
Schon nach Hyde war in der Religion Zoroas- 
ſters alles auf dad Sechs der Tagewerke gebauet **,. 
Zeiteintheilung, von Woche zu Jahr, vom: - 
Jahr zum Jahrbuͤndel hinauf und zum Augenblick 
‚ hinunter; die ganze Weltdauer wird: yon Chaldaͤa. 
“aus nach allen Seiten zu von diefem Sechs der 
Tage gemeflen, Der ganze Dämpnendienft, 


* Die Deutſchen ſind zwar ſpaͤter daruͤber gekommen aber ſie ha⸗ 
ben dieſen Gegenſtand ſchaͤrfer geſichtet, als keine der genaun⸗ 
ten Nationen. Anmerk. d. Herausg. 
- Cap. 5, 9, 1 — — 
Herders Dertei. Rel. u. 1 Theot. v. — ee 
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das durchwallende Leben der perſiſchen Religion — 
aus dieſem Sechs der Tage audgangen, "nad ihm | 
bis: aufs größte und Heinfte die Welt dertheitet: | 
Himmel und- Elemente, Geifter und! Web | 


u ten, Metalle und Farben, VEins! Das Haupt⸗ 





feſt des Jahrs: die großen Pforten'der guten 
Werke und Gebraͤuche — der ſimpelſte Grund 
der Religion Homs und Djemſchids im Zorou 
ſter iſ Urſprung und Schöpfung der Welt | 
genau eben nach biefen Begriffen. 

Mer da nun, nach dem: was gezeiget iſt, mit 
Hyde glauben kann, das ſey den Juden im der ba⸗ 
byloniſchen Gefaͤngniß geſtohlen — mit dem rechne 
und ſchließe ich nicht zuſammen. Es war aͤlteſte 
Zeitrechnung, Gottesdienſt, was er eben | 
nur reinigte und beibehielt — die fieben Pyreen | 
ftanden Yängft vor ihm und er zerfiörte eben ihre | 
Planetenzahl durch mehrere — von Licht gieng als 
les aus. und, wallete dahin) wie wir in Chaldaͤa ges 
nug gefeben Haben, und kurz, tie Mithra⸗s hoͤh⸗ 
Te, in der er, ſelbſt nad) einer fremden Gage, bie | 
nicht wußte, was fie ſchrieb, -Teine Religion findirte \ 
— mas mar fie; ald kosmogoniſche Hoͤhle de} 
Weltalls! * „Geftalt ber Welt durch Mirko 
ygeſchaffen, die Sachen in ihr nach gewifſen 





* Porphyr. de a antro Nymph. und die folgende weitläufige Eh | 
kleidung nad) perfiiher Art in Anquetils Leben Zoroaſt. (Zend- 
Avest. T. 1.) Er wußte nicht, was et mit dieſer Erſchen 
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KEntfernungenals Symbole der Elemen⸗ 
„te und Klimaten ber Welt vorgefteller“ 
und die berühmte Höhle der perfifchen Geheimniffe, 


- aus der Zorvafter ſchoͤpfte — ſie war doch im Al⸗ 


bordjgebirge von keinem Juden gebaut? Wo 
vielleicht je kein Jude hinkommen war, oder hin⸗ 
kommen durfte! 

Zoroaſter ſtudirte alte Religlon in den heiligen 
Bergen, oder, nad der Sprache des Orients, er 
fragte Ormuzd auf dem Berge Albordj, und da ward 
er im Bogelfluge zum Throne Ormuzd entzuͤckt, fahe, 


hörte und — was ſah und hörte er? die ſechs Am⸗ 


ar 


ſchaſpands, die erflen Himmelögeifter nah Or⸗ 
muzd! die Begebenheiten vom Unfange der Welt 
bis zue Auferſtehung und im ftebenten Jahıs 
tanfend! fahe die Revolutionen des Hims 
mels, Einftuß der Seftirne, Geheimniſſe 
der Natur, in Allem aber die glänzende Groͤ⸗ 
Be der Amſchaſpands. Die fehs Amſchaſpands 
Pamen reihweiſe zu ihm und entdeckten ‘ihn Ges 
beimniffe jeder im Theil feines. Naturreichs, und 
diefe: Amfchafpands find? — die Engel. der Schoͤ⸗ 
pfungstage: nah Namen, Begriffen und 
dem ganzen Gebäude der Meligion! Es Fann viels 
Yeicht nichts praͤchtigers gedacht werden, als dieſe 


nung Ormuzd auf Alhordj ſhreb, und if daher ung p treue 
rer Zeuge. 











Reiſe Zoroaſters zum Throne Ormuzd, zu der die 
Reiſe Mahomeds nur hitzige Raſerei if; und von 
ift jene anders, ald die Einweihung in die Ge 
beimniffe der Höhle, in ber er lernte? um 


Et En 


was lernte er in ber Höhle, in diefem Urtempel alter : 


Religion? — Eben was wir. gefehen! Ich dichte 
nichts! Porphyr, D’Anquetil und die Araber und 
Perſer, die das befchrieben, haben doch nicht in 


mein Syſtem gebichtet. Zoroaftrifhe Religion war 
alfo nichts, als ein modificirter Abfluß des. 


Duells, davon wir reden: nieden im Thale hatte 
‚se ſich mit viel andern Strömen vermifcht und in 


Sümpfe verloren: oben zwifchen den Gebirgen war | 
ihm ein Drt blieben, wo er wie ein Heiligrhum | 
ſpiegelklar baſtand- — wir werden bald naͤher zu ihm 


treten. 


ſters Kopf und ſeiner Gegend Raum hatte, ward 
angewandt, und blickt überall vor *. Licht, der 
Urquell der Schöpfung, was fi nur durch mehr 
und minder Grabe ‚von Reinigkeit und Stärke im 











* ueber das Folgende ſ. kurz System cerem. et moral des livr. 


Zend (Zend-Avesta T. III.) mit dem man, um Begriff zu 


berkommen, anfangen muß. Sodann laufe man das vortrefi 
liche fleißige Negifter durch und gehe, wenn man will, an die 
Werte. Bor. Leben kann hinten bleiben und Anquetild Reife 
im ganzen erfien Bande — hätte sat wmegbleiben koͤnnen: fie 
erläutert, nichts, 


So viel aAſo von dieſen Ormujdgeheimniſen | 
ber ſechs Amfhafpands der Schöpfung in Zorons | 





v 
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Leben aller Wefen ſpiegelt. Was in Baum, in 
Pflanze, in Thier, im Menfchen lebt und 
Seele heißt, ift mit eben fo viel Stufen der Laͤu⸗ 
terung nur Licht! nur Feuer! das fleigt-in Mens - 
fchen wieder durch alle Claſſen von Erhabenheit und 
Güte empor: aus ſolchem, ſolchem Feuer wird fols 
&e, ſolche Seele! bis Alles nach unendlichen Stu⸗ 
fen der Laͤuterung in Ormuzd, dem großen Lichts 
meere, woraus alled ward, zufammenfließet, 
und ſeyn wird, mad ed vor der Schöpfung war, 
Kann man fich einen erhabenern, glänzendern Traum 
die ganze Schöpfung hindurch gedenken? Die Juden 


haben ihn auch, feit fie Chaldaͤa ſahen, träumen, 


aber nur fehr dunkel und folbenftecherifch träumen ler⸗ 
nen? die ganze Urkunde, wie alles aus Licht ward, 
und gleihfem nur verfchattet ward in die Schoͤ— 
yfung, flammet in Licht auf! Man lefe das Bud 
Boundeheſch: Commentar der Schöpfung nad) 
ben Begriffen der Mobeds, wie etwa Jetzirah und 
Sohar nach den Vegriffen der Kabbala: aber welch 
Ein Unterfchied! diefe Eleben an Buchftaben! jene vers 
Herten fi in Abgrlnden der Bilder — indeß iſt 
kei beiden unläugbar der Grund fichtbar. | 
Die Religion Zoroaſters iſt gleichſam, nut 
auf eine weit erhabenere Art, als Aegypter und 
Orpheus feiern konnten, eine Feier der ganzen 
heiligen Schöpfung. Urfprünglich lauter Fe⸗ 
zuers, Ideale, reine Modelle der Weſen von 


i ü 
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Reife Zoroaflerd zum Throne Ormuzd, zu der ie | 
Reiſe Mahomeds nur bißige Raferei iſt; und wu 
ift jene anders, ald die Sinweihung in bie Gu 
beimniffe der Höhle, in ber er lernte? um 
was lernte er in der Höhle, in dieſem Urtempel alter 
Religion? — Eben mas wir gefehen, Sch dick 
nichts! Porphyr, D’Anquetil und die Araber un 
Perſer, die das befchrieben, haben doch nicht in 
mein Syſtem gebichtet. Zorvaftrifhe Religion war 
alfo nichts, als ein modificirrer Abfluß des, 
Duells, davon wir reden: nieden im: Thale hatte 
sr fich mit viel andern Strömen vermifcht und in 
Sümpfe verloren: oben zwifchen den Gebirgen war 
ihm ein Drt blieben, wo er wie ein Deiligrhum 
ſpiegelklar daſtand — wir werden bald naͤher zu ihm 
treten. 

So viel alfo von diefen Ormuzdgeheimniſſen 
der ſechs Amſchaſpands der Schöpfung in Zorons 
ſters Kopf und feiner Gegend Raum hatte, ward 
angewandt, und blidt überall vor *. Licht, der 
Urquell der Schöpfung, was fid nur durch mehr 
und minder Grabe ‚von Keinigfeit und Stärke im 








* ueber das Folgende ſ. fur) System cerem. et moral des livr. 
Zend (Zend-Avesta T, III.) mit dem man, um Begriff zu 
bekommen, anfangen muß. Sodann laufe man das vortreff⸗ 
liche fleißige Regifter durch und gebe, wenn man will, an die 
Werke. Bor. Leben kann hinten bleiben und Anquetils Reife 
im ganzen erften Bande — hätte gar megbleiben können: fie 
. erläutert nichts, 
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. Leben aller Weſen fpiegelt. Was in Baum, in 
Pflanze, in Thier, im Menfhen lebt und 
Seele heißt, ift mit. eben fo viel Stufen der Laͤu⸗ 
terung nur Licht! nur Feuer! das fleigt-in Mens - 
fchen wieder durdy alle Elaffen von Erhabenbeit und 
Güte empor: aus ſolchem, ſolchem Feuer wird fols 
&e, ſolche Seele! bis Alles nach unenplihen Stu⸗ 
fen der Läuterung in Ormuzd, dem großen Lichts 
meere, woraus alles ward, zufammenfließet, 
und feyn wird, was es vor der Schöpfung war. 
Kann man fich einen erhabenern, glänzendern Traum 
die ganze Schöpfung hindurch gedenken? Die Juden 
baben ihn auch, feit fie Chaldaͤa ſahen, träumen, 
aber nur ſehr dunkel und folbenftecherifch träumen ler⸗ 
nen: bie ganze Urkunde, wie alles aus Licht ward, 
und gleihfem nur verſchattet ward in die Schoͤ⸗ 
yfung, flanımet in Licht auf! Man lefe das Bud 
Boundehefh: Kommentar der Schöpfung nad 
ben Begriffen der Mobeds, mie etwa Jetzirah und 
Sohar nach den Begriffen der Kabbala: aber weld 
ein Unterſchied! diefe Eleben an Buchftaben! jene vers 
lieren fi in Abgründen der Bilder — indeß ift 
bei beiden unläugbar der Grund fichtbar. | 

Die Religion Zoroafters ift gleichfam, nut 
"auf eine weit erhabenere Art, ald Aegypter und 
Orpheus feiern konnten, eine Klier der ganzen 
heiligen Schöpfung Urſpruͤnglich lauter Fe⸗ 
auers, Ideale, reine Modelle der Weſen von 
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Gott geſchaffen, allefamt durchs Wort gefchafe, 
den wirkfamften,. allgegenvodrtigen Feroue der Weh; 
er ift in den edelften Hüllen, infonderbheit des Gew 
feßes und. der Religion Gottes, allwirkend, träge 
und hält alle Dinge der Schöpfung, . hilft und ſtaͤrkt 


EL Rn er zn To 
ee er — 


gegen das Voͤſe, lebet und erweckt vom Tode — 


und ſiehe, dieſer große allwirkende erſte Geiſt, mit 


den Amſchaſpands in keinem Vexhaͤltniß, in und 


duch und mit DOrmmzd. — es mar und iſt das: 


- Merde! Sey! Alles was Plato und. Philo von 


ihrem Aoyog dichten ,. find Truͤmmer und Schatte 


gegen einen Commentar, ber ganz lichthelle, wirs | 


kende, handelnde Epopee ift des erfien. ewigen 
Worts Gottes, Sie haben ſich fo lange gezankt, 


woher der Targum und Philo, Johannes und Paus 


Ins ihren _Ausdrucd, „Wort“ herhaben, in den fie, 
als eine Huͤlle für menſchliche Vegriffe, ihr. neues 
hohes Evangelium einkleideten. Die urſpruͤngliche, 
wie aͤltere Quelle liegt jezt offenbar da, und wenn; 


was ich im. vierten /Abſchnitt "zeigte, wahr, äft, Daß 


diefe Sprache damalg allverbreitetes Mepzum 
und Element ber Philofophie,. alſo horse 
ſchender einig verſtaͤndlicher, Ausdruck dao 
Orients mar von Perſien bis zu Aegypten und 
Griechenland. hinuntey? fo wards beſtes Vahi haue 


lum der. neuen bohen Vegriffe: der Apoſtel. ‚Se 


Zoroaſter liegt. alſo welch ein. neuer, und. (auferer; 


* älterer, Erllarungecommentar zum ‚neuen, Jeſta⸗ 
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ment „ala Nhlio und Plato fertig == bei aber Tezk} 


an den niemand gedacht hat! — — 

Die Bophafemim, die erfien. Thierweſen des 
hans, In denen die. Samen aller Gefchöpfe lagen, 
tommen , wie in Phönicien; Aegypten , Orpheus, 


- jo auch hier wieder: Man Iefe, was Boundeheſch 


vom erſten Stier, aus dem das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht Thier um Pflanze im Urſamen gewefen; 
weitläufig dichtet, und. man wird ſich bis nach Ors 
pheus hinüber die Beinamen des Protogens Tzu- 
eoßoav. 1. ſ. w. erklaͤren koͤnnen, die ſo keinen Sinn 
haben. Ueberhaupt find zu; den. Geheimniſſen der 
thraciſchen Hoͤhlen die Mit hrasgeheimniſſe der geor⸗ 
giſchen Höhlen auf mehr, Als geine Art nähere Nach 
barinnen, ‚ald man. waͤhnet, wie, ſich das bald an⸗ 
genſcheinlich erklaͤren dürfte — — . 

Es geht eine große Kette tenben open, bon 
Drmuzd durch alle Gebaͤude und Adeyn. bet Schoͤ⸗ 
pfung, und der edelſte ſichtharſte Mitwirker der Gott⸗ 
heit iſt — — der Menſch, das Bild Gottes im 


Per Ba ya 


fügt werden, , wie bieſe Religionen. das a en f. heu> 


bild geehret haben: es war ein Erſtgebghrner 
ſchon vor der Melt das. ſchon da ſtritte er gegen 


das Be, und der Geiſt, Kraft Gottes am 


ihm zu Höfe. (Zeug, woraus nachher ‚pie Mani⸗ 
chaͤer fo viel, gedichtet!) und hier noch in der Sterb⸗ 
lichkeit der Materie 6» iſt der Menſch mit allen. uns 


! 
Ahlen. 
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ſichtbar durch die ganze Schöpfung wirkenden Wer | 


fen in Verbindung: ift im Guten oder im Boͤſen 
nur ein ſichtbar gewordenes Glied eine 
anendlihen unfihtbaren Kette. Die gang 
Religion geht dahin, ihn hier auf feiner Stelle in 
Wirkſamkeit zu feßen, durch reine Gedanken, Worte 
und Thaten ihn gegen alles Boͤſe auszırräften und 
das Meich des Lichts zu befördern. Sein Gebet if 
Dazu die allwirkfame Waffe und feine ganze Kelis 
.  gionds Kleidung ein Sinnbild diefer Ruͤſtung. 


Betend giebt gleichfam die große Kichtkette, von Dr ı 


muzd durch alle gute Geifter zum Menfchen hinab 


gezogen, eleftrifche Funken: das unfichtbare Reid 
ift in Bewegung und der Menih ihm und ber 


Gottheit fo innig näher — — Es Tann Fein ver 
edelnderer Commentar der Worte gefunden werden 


„ber Menſch foll als ſichtbares Bild Gottes, herr 


»ſchen! malten! leben! Gutes wirken" als das Sy—⸗ 


Item diefer Religion; nur alles idealiſch, im Ger 


ferreide, in Licht und Flammen! 

Wo es zur Körperwelt hinunter fleigt, noch 
immer nur. fo ferne der Urkunde treu, als ob dieſe 
nur Nebenwerk wäre, Bewahrung und Heili- 
gung und Erhaltung und Nichtvermiſchung 
ser Elemente, Weſen und Arten, ſiehe da, 
der fichtbare Ausdruck ihrer Feier der ſichtbar ge⸗ 


—— 





wordenen Natur! Das will Ormuzd: daruͤber ge 


ben dem Zoroaſter alle feche Amfänfpands Be 
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fehle: daraüf ſind alle poſitive Geſetze und Gebraͤu⸗ 
che gebauet. Die allheilige, unſchuldige Natur zu 
verehren, zur Reinigung, Erhaltung alles Schönen, 
Nuͤtzlichen, Guten, was da iſt, beizutragen nichts | 
zu verſtuͤmmeln und zu verderben! unter guten Ges 
ſchoͤpfen, als Kindern bed guten Gottes, im Haufe 
und Tempel des Allvaters zu leben — fiehe da, das 
Mefen der Religion, felbft wenn fie in bloßen Ge 
brauch, Zwang und Aberglauben audartet, Feuer 
und Waſſer, ihre heiligen unzubefleckenden Elemente 
und das Feuer das reineſte von allen! Die Erde, 
ihre Mutter und Naͤhrerinn, fie freuet ſich deß, der 
ſie bauet, bepflanzet und ſegnet: ſie freuet ſich, wenn 
gluͤckſelige Heerden, Thiere und Menſchen auf ihr 
weiden. Reinigung und Saͤuberung von allem Schaͤd⸗ 
lichen und Giftigen in Luft, Waſſer und Erde iſt 
die Seele des ganzen Hüllendienflö zur Vertreibutig 
ber Dews, vorzüglich durch heiliges Waſchen und 
das noch heiligere euer. Ihre Gebräuche diefer 
Art find fo fimpel, daß jedem: fogleich fein exfter 
Urfprung felbft im Kleide des Aberglaubens anzus 
fehn ift, und ihre beften, fchönften, verdienendften 
guten Werke find alle Wohlthaten der Natur, Reis 
nigfeit, Güte, Gefhäftigkeit, Unſchuld. 
Als poſitive Religion, in enger Huͤlle von druͤcken⸗ 
den Gebraͤuchen und Aberglauben alſo ein hoher 
Commentar bed Bildes: „Menſch, ein Bild Got⸗ 
mies! Herr und Diener der Natur! Helfer und Foͤr⸗ 
„derer allen guten Weſen!“ 
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Durch alle Reihen von ‚gaten Werten gegen Ele⸗ 
mente, Luft, Erbe, Feuer, Wafler, Baum, Pflaun 
ze, Thier und die nuͤtzlichſten Menſchenthiere, ſteigtz 
zum Menſchen ſelbſt, und ber erſte Gegen ber | 
Schöpfung , Bevölkerung, Rege und Allte | 
lebung iſt auch ihr erſter Segen. Nach dem 
Gebet iſt Heirath die erſte Pflicht, Fruchtbarkät 
der erſte Segen. Kinder; find die Brüde zum Yim | 
mel: Prieſter ohne Kinder Feines Amts faͤhig und | 
unter der Gewalt des Voͤſen: Hurerei und Ehe⸗ 
bruch, der Grund aller Uebel, die die Welt verwaͤ⸗ 
fien.- Und wie ſich das wieder mit den Geſetzen bei 
einzelnen. Menſchenlebens paart! wie Eheband durch 
| gebohene. Liebe von Kind auf, immer ‚beiliger, und 
| gleichſam mehr Natur wird! welche Geſetze der Rei⸗ 
nigkeit, Ordnung, Ehrfurcht, Feſtigkeit und Treu 
uͤber dieſen Hauptſtand der Menſchheit herrſchen, 
und ſich von da aus weiter. erfireden!: vpn ‚Stat 
und Obrigkeit; „die an Ormuzd Gtelle,: fein Bil 
ber Gültigkeit, Schoͤpfung und Alverbindung, if; 
von Vater, ze Sohn, ; Bruder zu Bruder, Lehre 
and Schäfer, Mann und Weib, Gute zu Guten 
und -wig, alles nur. Geſetz der Wahrh eit, der fa 
benälighe, der regen, Wirkſamkeit zu On 
muzh hinauf, fein Allanblick in allem Gute 
der. Sc nf ung, Befoͤrderung der Güte und Oi fi : 
feligkeit Alldeffelben, ‚binden, fügen, bebei'mb f 
tragen, wi — ia rede ai. ‚wie und wo die Ro 
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Ugion als poſitiver Staat geweſen? ſey? ober ſeyn 
koͤnne? — Ihr Ideal aber, ihr Feroue und ers 
ſtes Modell, ihr Feuergeiſt, von der Materie abger 
zogen, was iſt er, als allgegenwaͤrtiger Geiſt 
guter Schoͤpfung Gottes! und des Menſchen 
in feinem Bilde! und dies Bild am edelſten ers 


kannt in Fortpflanzung, Allbelebung, Sdhba 


pfung und Genuß menfhlider Seelen in 
feinem Bilde— und mit ihnen and durch. fie 
Allfegnung! | 
Die Religion bat nicht &erimonien als Reints 
gung, Darbringung ebfer Geräche und gleichſam 
der. feinften Naturopfer dem erſten Sinnbilde deg 
Guten, unter Belebung des Worts Gottes, Un | 
ihr Wort Gortes find Gruͤſſe der.ganzen unſicht⸗ 
baren Natur, dev ganzen guten Schoͤpfung, orphei⸗ 
ſche Hymnen! Die Religion hat wenig Hefte, (deſte 


mehr Privatverrichtungen, deren ſie ſich durch die 


Prieſter entbuͤrden:) ihre Feſte ſind aber nur Feſte 
der Schöpfung, des Ackerbaues der Srehde, 


und alle von ſechs ausgehend. Ihre Leichenge⸗ 


braͤuche ſind frei in allem Zwangetinnerung des 
ünreihen Todes, des Feindes deB Lebens, zu 
bein die Menſchheit nicht gefchaffen‘ ſeyn will/ der 
bie ganze Schöpfung verheeret behinveinigt und vera 
wuͤſtet: noch“ Aber ihre Dadhmeg ihre Todtom 
ſtaͤtte ſelbſt, Die "Sihfte dei Vernnretnigung, Ab⸗ 
ſcheus und Moberd find dev Figur nach noch _ 
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Symbole der” Schöpfung: * Kreis, mit den 
zuſammengehenden Strahlen der Symmetrie, dienir 
fo oft zeigten, wo all ihre Blicke jenfeit: des Lebens, 


Hoffnungen neuer Schöpfung find. Einſt wem ' 
nach dem Verlauf der Weltalter alle Finſterniß Licht, : 
alles Boͤſe gut iſt: Die ſechs Jzeds des Gute 
und Boͤſen kuͤſſen fi vor Ormuzd, der allein ' 
Licht und Gluͤckſeligkeit verſammlet — Doch ma 
wird fagen, genug geſchwaͤrmt! Und ich. antworte | 


nichts, als: gefhmwärmt einen Roman der Schoͤ— 


> pfung! ber Sottesfhöpfung nah Wegriffen | 
ber Urkunde im Kleinen und Großen, nur ab 
ſtrahirt! in Welten des ſchwaͤrmenden Ideals! und 
zugleich in Banden poſitiver fpäterer Geſetzgebung! 
Ohne Zweifel wars in der Hoͤhle Mithras, im | 
Schöpfungsbilde und Ormuzdanfchanen | 


burh Zeihen und Symbole, anders! 


. Aber wo war, wo iſt dieſe Hoͤhle? Werden wir - 


fie irgendwo finden? — Wenns die chaldaͤiſche, .bas 


byloniſche Sprache mit ihren Auslegungen und Abs 


ſenkern nicht iſt, wo ift fie denn, bie urfprünglicde 
Lehre Gottes? das Sinnbild ans Menfchengefchledt 
> gegeben, deſſen treuer Mufbehalter Mofes ward? 
00: iſt Beginn des Geſchlechts mit allem, was zu⸗ 











— 


— S. Expose ‚des, Cäremon. des anc. Pers, (Tom. m. Zend- 
Avesta) wo ‘die beſſere Abbildung, ais in Hyde, befindlich. 


—— : ng 
no. Meile wa” - 
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gleich beginnen mußte? Das griechiſche Alter⸗ 
thum ſchallt verwirrt hie und da hin — „Phoͤni⸗ 
„cien, Aegypten, Babylonien, Aſſur hat dies, hat 
» das erfunden“ und da ſchweigt die Stimme! Ae⸗ 
gypten, Phönicien, Afien, Chaldda ruft näher: 
„Seth, Thet, Thaaut bat erfunden! aufge⸗ 
„ſchrieben! fo beganns! fo kams nieder!“ wir wifs 
ſen jezt ungefähr, was das alles heiße: aber wo bes. 
ganns? wie? warn? wo ift Merkmal? N. 
Und kommen ganz aus den Gegenden heraus, 
- wo unfere löbliche Vorfahren, die Huets, Buxtorfe, 
Bocharts den Anfang der Welt ſuchten! In einem 
Winkel Arabiens und Ju daͤa?s, am Schlamme 
Nils und Euphrats, an der Meerkuͤſte Phönis | 
ciens und Damaskus, wo ohne Zweifel das 
menſchliche Geſchlecht gleich Ratten und Maͤuſen ent⸗ 
ſtanden iſt — uͤberall von da hinweg! klettern muͤh⸗ 
ſam den Berg, die Hoͤhe Aſiens hinan, wo werden 
wir hinkommen? der Horizont dreht ſich; die ganze 
Geſchichte, die alles daher rechnet, bekommt andern 
Anfang und Ende, der Blick ſchwindelt — wo kom⸗ 
men wir hin? 

Erwarte, Leſer, und gedulde! Der meiſte und 
beſchwerlichſte Weg iſt voruͤber! Wir ſteigen hernie⸗ 
der und ſehn und genießen: das Beſte iſt noch vor⸗ 
handen! 
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Albber vorher einen Blick auf den Weg, den nir 
Famen. Und Wanderer, wer du aud tenft, ber tu 
bie bieber kameſt, | 
— si quid novisti rectius — \ 
wenn dich Inhalt und Wichtigkeit und Zveck und: 
all verbreitender Einfluß des Ganzen ruͤhrt; wen 
bir etwas davon nur vorbämmert: uͤberſieh nur 
Schreibart, Kleinigkeiten, Namen: der Name dei : 
Berfaflers will fo wenig mit goldenen Buchftaben 
hervorblinten, als der Name deß am Himmel ges 
ſchrieben ſteht, der das große Werk, was wir ſu⸗ 
chen, gemacht hat: nicht ihn, aber ehre, wende an, 
erlaͤutere, hilf, verbreite das Kleinod, was er ſuchet, 
bie heiligſte Urkunde des Alterthums, durh 
bie Anbeginn; der Bildung unſeres Ge | 
ſole cie ward, | 
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VII. 
waerıan 
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Erſter Theil | 
Bibel wird überfegt und nicht verfianden. Anfangsprobe. 


p Bisheriger Sinn oder Unſinn der Schulen über 
die Schöpfung Mofes. 


. Kosmogonien und Metaphyſik aus ihm und über fhn find unbe⸗ 
hoͤrig und untauglich. Ihn zerſtoͤrend und ſich ewig widerſpre⸗ 
chend. Gott angedichtet, Schwaͤrmerei. Entubrigung alſo eines 
Heers von Schriften. Ausſichten, wenn Bibel and Philoſo⸗ 
phie von der Mittelgattung beider gekehrt würde — — 
B. Vereinzelung der Begriffe. 
Himmel und Erde. Erdewigkeit und Erdleſe. Wuͤſt e 
mb Dunkel. | 
Geiſt und Weſen der. Scöpfüngt Licht! — Licht dae 
Symbol Gottes, alles Guten! Offenbarung —— 
Sich freuen: nennen, vollenden: Abend und Morgen, 
\ 2 Himmelmerdung: Zubereitung des Regens: Fußboden 
Gottes, Auszug und Widerlegung der Hppotheie. 
3. Erdeniedrung: Bepflanzung: erſter Segen der Schoͤ⸗ 
pfung. 
4. Lichter! Erklärung der Einfalt und Größe nach motgenlan⸗ 
diſcher Art. 
3. gebendes der Luft und des Waſſers, als Eines 
GClements. 
6. Lebendes der Erde. Pauſe der Schöpfung. Rathſchluß! 
Der Menſch, ein Bild Gottes. Zumal nach Ideen des 
Orients. 
-Rathſchluß über ihm und Knote ber Schöpfung. 
Jr. Plan des Ganzen, 


Einleitung vom Mythologie⸗ und Brterhucgefämade unſerer 
Zeit. 


etlarung bicher eine verzogene Sarrifatur. Aufſchluß. 

Naht, Tagfruͤhe, Licht, Himmelhebung, Erbeläw 
terung, Sonnenaufgang, Allbelebung: Blid 
des Menſchen auf fih, Ruhe! | 

Warum bisher Mahler und Dichter fich in der Vorſtellung ver 
gebens bearbeite — — 


IV. Unterridt unter der Morgenrdthe. 


1. Offenbarung Gottes durch die Natur. Zantk der 
Deiſten. Aufgehende Morgenröthe, die fchönfte Ordnung, 
Zeit, Lehrmethode folher Offenbarung. Aufgehender Mor 
gen, ein Bild der Schöpfung: emeuerte. Schöpfung 
ſelbſt: Anblick derieiben in der Weltfruͤhe — — 

Licht das erfie Mittel der Evidenz: Demonftration Bots 
tes: feine Sprache zu Combination der Begriffe. Lich das 
erſte Organ der Philoſophie. | 

Weber die bisherigen Philoſophien dee Evidenz, ber Gottes⸗ 
demonſtration, des Zuſammenhanges zwiſchen Urſache und 
Wirkung — — Eindruck des erſten unterrichts Gottes an 
. die Kindheit der Welt. 


V:  Zagwerfe, 
So anftößig: zumal im Orient; und doch des Stuͤkes Hauptgang. 
Eintheilung des Lebens in Ruhe und Arbeit. Sch⸗ 
nen- nah Ruhe im Orient. Vorbild Gottes zum Gegenwichte: 
ſonach erfter-Schritt zur Buͤrgerweisheit, Ordnung, Kultur. 
ELeitung dieſer Begriffe in die erſten freis und frohen Zeiten der 
Weir! Ob erſte Offenbarung Gottes ein Kapzaum ded Poͤ⸗ 
bels ſeyn follen? Die erfien Gejeßgeber Feine Tyrannen und 
Gottesbetruͤger: der Urfprung aller Geſetzgebung heilig. 
Hohe väterliche Art der erften Menfhenordnung: ewiged Denk 
mal für die Gefeßgebung aller Welt. | 


VI Hieroglyphe. - 
Es gab lange Zeitalter vor der Schrift, von denen doch im erſten 
Anftoß der Bildung Alles abhieng. . Traͤumerelen uͤber fie 
ohne Dentmal und Proben. Sie 


® 


2 


+ 


3 


. 
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Die erſte heilige Schrift und Gedankenſymbole der 
Menſchheit: ein geordnetes Bild von Sieben! — — Was 
hiemit fuͤr Buͤcherſchaͤtze und Traumbibliotheken ſchwinden — — 
Anwendung der Hieroglyphe zur Tagzahl und Zeitrechnung. 
Dieſe mußte poſitiv ſeyn, oder es iſt keine Zeitrechnung in 
der Welt. Zum erſten Muſter einer Gedankenſpmbole, woran _ 
ſich Schrift und Sprache bildete. Ob Menſchen fi ſelbſt Spras 
he erfunden ? Vorbild und Birfung ber Erften Sprachlehre durch 
gemeinfchaftlihe Schrift und Sprache. Derdienft des heilige. 
Sieben, die Geſchichte des Menſchengeſchlechts hinunter! — — 


VII. Sabbath. 

Nollendung, Ruhe, Segen, ber Guuptgenu finnlicher 
Menfchheit. 

Sonderung dieſes Tages ob zur Andacht? Moͤnchsideen unſerer 
Zeit. Die aͤlteſte Andacht der Welt Anſicht Gottes, Freude, 
Naturrege und Unſchuld. 

Heiligung des Sabbaths zum ewigen Unterrichte, zur 
erſten poſitiven Religion der Welt. — — Bildung und Ord⸗ 
nung, die daher ausgieng. Frazzenbegriffe von Naturreli⸗ 
gion, Naturſtand und Naturrecht aus Menſchenerfindung. 

” Aelteftes Faktum, das alles uͤberwiegt. | 

Der erfte Lehrer und der erfte Priefter, und wie ber unters 
drüdte Segen fortwalte. 

Menſch, das Bild Gottes und Urbild der erſten Hieroglyphe 
— Wink auf die aͤlteſte Phyſiologie, Pſychologie und Menſch⸗ 
verehrung. Mittelpunkt der Schoͤpfungsrege in Fortpflan⸗ 
zung: edelſter Segen nnſeres Geſchlechts — Wunden — 

Der zweite Adam, das ſichtbare Ebenbild der Gottheit. Wink 

auf die Groͤße und Einfalt der Gottesoſfenbarung — Schluß. 


Schluß. 
Von Einheit des Sinnes. Vereinigung der Vorſtellungen 
in Bild, Hieroglypphe, Deutung, Gebrauch. Blide in die 
mannichfaltigfte Einheit des Sinnes Gottes in feinen Wers 
fen: Dürre homiletiſche Grundregel. 
Mannichfaltige Einheit im Ton menſchlicher Erziehung, Unter⸗ 
richtss Vortrages: Anwendung aufs hoͤchſte Vorbild. | 
Herders Werke z. Rel, u, Theol. V. | Sf | 
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Mannichfaltige Einheit in der Einkleidung des Schönen; und im 


Anfchein. Hoͤchſtes Mufter die Menfchengeftalt und das Antlig, 


- Vorbild der Künftler zum Gemählde der Natur in Ruhe und Be 


+ 


3 


wegung: zur Vorftelung des Menfchen im Gleichniſſe Gottes 
— höhere Kunftlehre! — Vorbilder, Dichter zur Epopee und 
Vorſtellung in Gegenwart und Wirkung — — höhere Di . 
tungslehre! —“ 


Zweiter per 


Eingang. Vom Alterthum bdiefer Urkunde. 


Schon ale G edä cht niß ſt uͤck ſolcher Art if nicht von Moſes. 
Moſes Geſetzgebung wie andern Geiſt ſie hauche! Abſtand 
des Zeitalters der Vaterſitte und Knechtsbildung. 
Sabbathgeſetz Moſes bezieht ſich auf aͤtere Sitte. Schlichtung 
der Streitigkeiten vom juͤdiſchen oder nicht juͤdiſchen Sabbath. 
Woher dies Stuͤck in Moſes anfange? Ob als pragmatiſche 
Geſchichte? — Erſte ſichere Probe, auf was Urkunden Moſes 
gebauet? Ob auf Lieder? — Beweisloſe Hypotheſen — — 
Materialien des Baues find nicht aus Moſes Gebäu: 
de. Sein Jehovah nicht der Jehovah der Schöpfung : Same 


der Abgötterei feiner Zeit. in diefer Quelle, den er mit Allem 


ausrotten wollte, N 


Ob Moſes alio die Schoͤpfungsgeſchichte aus den Hefen aegypti⸗ 


ſcher Fabellehre gebacken? 2 — Maͤ aͤhrchen t heologie unſerer 
Zeit. 


6. Woher Sabbath und Einerlei Bildung des Menſchengeldlechts 


I. Sieben heilige Laute. 


unter ſo viel Voͤlker gekommen? und lange vor Moſes! und 
war damals ſchon abgelebt — Uebergang in Aegypten. 


Aegyptens 


Fi 


Ob fie fieben Vokalen geweſen? Was fie gewefen? Ein zur 


Schöpfung gehöriges, Naturgötter ausbrüdtendes, in Zwei 


und Drei tönended heiliges Symbol, 
Geheimniſſe Theuts: was fie gewefen? Geine Bochſta⸗ 


benerfindung, Zahl⸗, Linienkunſt, Aſtronomie, Muſik, Na 


7 


— 451 — 


turlehre, Mellgion — Was ſich für eine Bibliothek Fabeln, 
Luͤgen, Muthmaßungen, Laͤugnungen, Namentitel durch die⸗ 
ſen Aufſchluß aus der Literaturbuͤrde des menſchlichen Geiſtes 
verlieren! — Proben — 


I. Götterlehbre.: 

" Kanon zur Enthällung der aegyptiſchen Goͤtterlehre, zu einem 
neuen Pantheon in aegyptiihem Sinne. 

Sieben Götter, Urfräfte der Welt, Anfang der Entraͤthſelung 
mit Athor, Phthas und Neitha, Phanes und Kneph allein 
nach aegyptiſchen Symbolen. Was hiedurch geaͤndert werde und 
falle? Vom Griechengeiſt in Aegypten. Vom Etymologiſiren 
der Symbole, Hoffnungen auf die ſcholziſchen xuyurrıuuna , 
und den Schaß der Pharaonenſprache. Ausſichten — — 

Geift der alten Orpheushymnmen: Vorfhläge: Verhältniß 

der älteften Mythologie zur Dichtkunft und Kunft, Wurzeln 
des Griechenthums im Drient. Zweifel — — 

Bisherige Wirrungen unter den Yegpptern, zwifchen Sonne und 
Alibelebung: Thätigem und Lebenden nationaliſirt: unter ben 
Symbolen der Naturkraͤfte, die alle auf Urfprung weiſen — 
Warum fie lauter Lebendes verehrt ? Gang der Mythologie — 
Erzeugung nicht in Aegypten. 


| II. Naturlehre. 

Kosmogonie in Bildern der urrunde. Phyſik aus Waſer. 
Symbole. 

Himmel und Erde, aegyptiſirt — Ausſicht! 

HB langen und Bäume: ob ihr botanifcher Gottesdienſt nur 
und urſpruͤnglich nur Diät geweſen? GErflärung der dlteften 
Lebensart der Prieiter. Heilige Natu rſprache. 

Menſch⸗und Thierumgang — wie patuͤrlich, urſpruͤng⸗ 
lich und von Folgen! 

Mege: und Schoͤpfungskraft des Menſchen, das Wunder 
der Natur. Unſchuldige alte Symbole. Heiliges Menſchenbild 
in Vorſtellung. Erklaͤrung der Bildf aͤule Memnons, 


IV, Zeitrechnung. 


"I Der aegnptiiche Sabbath nicht von Mor, Sabbathanachro⸗ 
5f2 
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nismen. Ihre Zeiteinrichtung auf Sieben war alt national — 
Verdienſt Moſes um Erhaltung der reinen Urkunde. 

Sind die aegyptiſchen Wochentage aus Planeten erfunden? bars 
nach urſpruͤnglich benannt? haben ſie koͤnnen daraus benannt 
werden? Was das Sieben in Theuts Aſtronomie geweſen? — 

Urſprung der Tags: und Planetenzeichen. Urſprung ihrer ans 

geblichen Macht. Wereinigung aller unnöthigen Wirre. 

Die fieben Götterdynaftien nichts ale erfter ZeitcyElus, Tage! 

Beweis. Urfache der Irrung. Erklärung der langen Dauer ih⸗ 

rer Jahre. Einſchnitt in die große aegyptiſche Zeitrechnung. 

Wom aͤlteſten Stundenmaaße. Name, Geſtalt, Urſprung, Ders 

goͤtterung, Denkmale. 4 


2 


® 


3 


‘ 


V. Symbolik. u 

. Mit Söttere und Naturlehre haben fich die Hieroglyphen beſchaͤf⸗ 
tigt. Warburtong Drehen. Ob ſeine Hieroglyphenhypotheſe 
viel lehre? 

Woran ſich die Symbolit gebildet Haben müfe ? Erklärung der 

. erften Zeichennamen aegyptiſcher Sprache. Blid auf ben pos 
fitiven Urfprung der Symbolif, Wirkung des Sufammenents 
ſtehens von Schrift und Sprache, Erttätung einiger Stellen, 
Wichtigkeit ‚der Erfindung. 


VI. Aegyptiſch- orpheiſche Politik. 
Prieſterregiment, und was ed. im Anfange für die Melt 
gethan? Romplimente mit der neuern Nieligionspolitif. 
Orpheus, der griehifhe Hermes, Auffchluß feiner Ges 
feßgebung und Gefänge, Woher alles aus Kosmogonie ſtroͤmte? 
Urtheil uͤber Erigenes und die philoſophiſch⸗griechiſche Geſchich⸗ 
te des erſten Zeitpunkts. Schluͤſſel zu feinen Aufſchriften und 
Gemaͤchern. Sb all diefe Titel Bücher gewefen? Erläuterung 
einiger Fabelchen des griechifhen Nachgefhmwäßes, von Pan, - 
. Silen, Orpheus — Drei Pertoden der griechiſchen Zabel, 
Geheimniſſe Orpheus. Daß es in ihnen Anficht der Schöpfung 
gab. Cerimonien, Sagen, Fragmente. Berichtigung Warbur⸗ 
tons. Wie heilig dieſe Stiftungen z zum Wohl der Nationen — 


vn. Denkmale. 
Sind Hermes Saͤulen wegzulaͤugnen Fand weichen Gründen? 


— 453 — 


Erbxlaͤrung Maneth ons. Was Manethon daraus nehmen koͤn⸗ 
nen? Waren ſie in Aegypten? Wo war das ſeriadiſche 
Land? Blie auf den aegyptiſchen Geiſt! 

Erſte Tempel der Götter in Aegypten. Warum Höhlen. fo 
heilig? Warum die erfien Gögenbilder Steine? Symbol der 
Hermen in Geſtalt. Uriprung der Pyramiden und Obes 
listen. Herme als Mikrokosmus: Pyramide eine Herme 
in Gebäude. Warum Ofiris gewidmet? Gnomonifches derfels 
ben. Fabeln. — | 

Heilige Geftalt der Mumien. Der Rieſenſtyl. Widernatürs 
lihe Stellungen. Spmbolenfpradhe. Ob und wie weik 
ihre Zuiammenfeßung verfiändlih ? — 





Dritter Thei 


I. Phönicien. 


Neue Ericheinung Theuts in Sanchuniathon— Was es ſey, 
woher dieſer geſchoͤpfet? 

Ammoniſche Nachrichten, ap, Jerombal erklart. Ob 

uns an Sanchuniathons. Perſon viel liege? . 

Erklarung feines Fragments; und wörtliche Einftimmung mit Mes 
gupten. Neue Erflärung der Göttinn Buto und der Zopha⸗ 
ſemim in Phoͤnicien und Aegypten. Wiederholte Varianten der 
Urkunde Moſes — Urtheil uͤber Sanchuniathons ganzes Werk. 

Kumberlands, Fourmonts Arbeiten hinter dieſer Erklaͤrung. Wie 
man am leichteſten mit Sanchuniathon haͤtte kritiſch verfah⸗ 
ren ſollen und nicht verfahren. Fernere Erklaͤrungen und 
Aufſchluß am Ende. | | 

Wozu Sanduniathon nicht und wozu er bräuchlic 3 


I. Aſiatiſch⸗ griechiſche Philoſophie. 
probe des philoſophiſchen Geſchmacks, der ganz durch unſere Ge⸗ 
ſchichte der Philoſophie herrſchet, an der aͤlteſten joniſchen 
Sekte. Einwuͤrfe beantwortet, daß wir von den aͤlteſten Zeig 
ten wenig wiſſen, daß ber Anfang grieciſcer phileſophie bar⸗ 
boriſch wo “ 


N 
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Was es heiße, daß die aͤlteſten Bilder des menſchlichen Geſchlechts 

"Theologen waren? Geſtalt der aͤlteſten griechiſchen Theologo⸗ 

philoſophie. Rettung Thales und anderer vom Atheismus, 
VerdienſtSokrates zu feiner Zeit, Kudworth. 

“ Anhang aus näherer Gegend von ber Unfterblichfeitin Hiob 
und Moſes. Beſtimmung der Ideen, nach mancherlei Ge⸗ 
ſtalt und Zeitaltern der menſchlichen Seele. Philoſophie und 
Glaube gegen einander. Wuͤnſche. 


1. Sabaͤismus. 


Eingangs von den Goͤttern Syriens und Chaldaͤa's. 
Geiſt diefer afiatifhen Abgoͤtterei; Wünfche eines eigenen 
Pantheons. Probe an Moloch. 

Sabaͤismus, ald Neligion und Philofophie der Schöpfung, 
wie alt? welchen Umfangs und Tiefe? Quellen ihrer Gefchichte, 

Probe des Kehrbegriffs der Sekte. Daß fie aus Kos 
mogonie ausgieng: in der chaldätichen Philofophie dieie aus 
Licht: aus Urlicht vor der Sonne. Ihr Ungebäude an die 
Schoͤpfungsurkunde von der Vorwelt ewiger Dinge, Ausflüffe, 
Mittler. Urfprung derfelden und Verwirrung al unferer 
Sompendien in diefem Intellektualfache. 

Sn der perfiihen Neligion waren die ſechs Schöpfungstage in 
al? ihrer Macht und Würde, und jene Religion war nur eine 
Befferung des Sabäismus durch eine ältere reine. Bisher 
unbeftimmte Begriffe vom Sabaͤismus: Vorſchlag sur kriti⸗ 
ſchen Läuterung der Quellen ihrer Gefchichte, 

Urfprung ihres Namens, ihrer Angabe, Auflöfung bes Mathe 
feld von den Büchern Adams, Seth, Enochs bis . 
Thara hinunter. | 

Verſuch einer Erläuterung der Teraphim. Wad man von 
ihnen wife und nicht wife? Muthmaßliher Urfprung als 
Zeitmale. Parallele davon in Aegypten. Schritt dadurdy 
zur Ubgötterei. Welcher Form? ob fie Boͤcke geweſen. u. f. 

Erflärung des Urfprungs erfter Sabaͤer⸗-Abgoͤtterei. Glänzende, 
oder verführende Entdedung der Aftronomie. Hoher die Sterne - 
Ausdrucksbilder der Intellektualkraͤfte wurden? Wie die Planes 
ten in die Stelle des erſten Schoͤpfungsſchema kamen — Folgen. 
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Geſchichte der Sekte von Abraham bis Mahomed. Wunſch neuer 
Quellen. Wichtigkeit der Unterſuchung und was ſich a aus dem 
vorjgen aͤndert? a Ä 


IV. Morgenländifhe Philofophie. 

Epoche derfelben von Mosheim. Was ihr fehle? Neuer Schritt 
zu Vereinigung aller Hypotheſen. 

Alle Gnoftif gieng von Kosmogonie aus: von einer Kosmogonie 
vor Mofed: nach chaldaͤiſcher Metaphyſik: Gnoſis iſt nur der 
griechiſche Name dieſer uralten Weisheit. 

Beweis des Uriprungs ihrer Philofophie in jedem orte der Ur 
kunde. Auflöfung des Närhfels von ihrem Alterthbum, Ju⸗ 
denhaß, ihren manderlei Namen und Seften in mans 
cherlei Ländern, ihrer Anfhlingung and Chriſtenthum. u. f. 

Ob Snofis ein Hauptname vieler Seften gewefen? Was für die 

Kirchengeſchichte daher folge? — Sonderbares jezige Gepaͤcke. 
Aufraͤumung. 

Ob Gnoſtiker chriſtliche Ketzer geweſen? Was für die Kirchenge⸗ 
ſchichte daher folge? Wiefern Schriftfteller der Bibel Gnoftifers 
ideen haben Fönnen ? Ob fie mit jeder Anfpielung eines Ausdrucks 
Gnojtifer widerlegen ? Neue Augficht auf alles, als Elementder 
Denkart und Sprache. Auskehricht. In Bibelerläuterung, Pas 
triftit, Ubrarenjahrmarkt und Beurtheilung ihrer Denfmale, 

Wiefern Gnoftifer aus Juden oder Griechen abzuleiten? Vereini⸗ 
gung beider unvollkommener Spfteme. Neuer Beauſobre. Ger 
ſchichte von Mosheim und Bruder i in biefem Sache. 


V. Juͤdiſche Philofophie. | 
Urſache, Kabbala zu erklären. Typus. Simpelfte, ungezweifelfe | 
‚Erklärung. Daß die Sephiroth nichts ale Ausdrud bed 
- Schörfungstppus ſeyn koͤnnen. Ihre Namen und Lobſpruͤche: 

reiche Einkleidungen und Urjache berfelben. Wie fih Jahrtan⸗ 
ſende hindurch fo viel fcharffinnige Köpfe damit beſchaͤftigen 
Eönnen ? Kritik der fpätern, Altern und aͤlteſten Auslegungen. 
Daß die Sephiroth nur ein chaldaͤiſches Kunſtſtuͤck ſind. Aus inne⸗ 
rer Form und aͤußerer Geſchichte der Tradition bewieſen. Auf⸗ 
loͤſung der verlachten Maͤhrchen vom Urſprunge der Kabbala 
vor der Welt, Ueberkunft der ſeligen aſſpriſchen Schrift, ber 


“ 


a 
Fans 
Nora 
x 
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Bücher Adams. m. f. Was daher zum Na.;.yeil der fübifher 
x Kabbala folge, und daß Mais sent gegen fie zeuge! 


VI. Religion Zoroaſters. * | 

Woher Zoroaftets Reformation und d ableitunz aus einer ältern 
Religion beffer werden mußte, als die Kabbala ber Juden? 
daß fie’s geworden! \ 

Vergleichung der Quellen zu ihr in Hyde und D’ Ang uetil. 
Klage uͤber des leztern Schickſal. 

Zoroaſters Religion auf ein Sechs der Tagwerke gebauet. Daß 
dies Sechs aͤlter als ſeine Einrichtung geweſen. Beweis aus 
ſeiner Geſchichte und dem angeblichen Urſprunge ſeiner Reli⸗ 
gion im Berge Albordj. Erklaͤrung ſeines Geſichts der 
ſechs Amſchaſpands. 

Boundeheſch, ein Commentar der Schoͤpfung. Daß Alles 
bet ihm aus Licht werde. Seine Religion nur eine eier 
‘der ganzen heiligen Schöpfung. Sein erfter gerone, dad 
Wort in Bott. Anwendung. 

Daß Zoroaſters Religion auch die Zophaſemim kenne. Heiligung | 
ded Menfchen zum ſichtbaren Bilde Gottes in einer Idealwelt. 

Heiligung der Schöpfung in Körperbegpiffen. Feier der 

Elemente. Menſch der gute Gott und Erhalter der Weſen. 
. Bevoͤlkerung und Allbelebung der erſte Segen der Schoͤ⸗ 
ppfung. Fortleitung deſſelben zum idealiſchen Bande menſch⸗ 
licher Geſellſchaft. | J 
Shöpfungsideen noch in Gebraͤuchen, geften, Todesma 
len und Hoff nungen jenfeit der Belt — Schluß. ’ 


Stu. 
Wo fft die Mithraes Hoͤhle aus der Zoroaſter ſchoͤpfte? 
Wohin ziehet · es ſich? wo iſt Beginn ber Schöpfung? 
Was bisher mit Allem Alles in Unordnung ‚gerathe ? Was zu 
hoffen ? Leztes Wort. an den Leſer. 


VI. Ruͤckſicht auf den gegangenen Weg.“ 


* 
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